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Zr —Machrichten 
> über die ' 
Verhaͤltniſſe des Weinbaus in Wuͤrtember g vom Jahre 
1236 bis 1830 und wichtigere, ſich hierauf beziehende 
Witterungs⸗ Erfcheinungen. Mitgetheilt von. Vroſeſſor 
sahen 
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Der Weinbau Würtembengs geht ir Die .älteften 
Zeiten zuruͤck; Die ſchon fruͤhzeitig  anfangenden Nachrich— 
ten unſerer Chroniken über das verſchiedene Gedeihen des 
Weins in den. einzelnen Jahren und wichtigere, ſich hier— 
auf beziehende Witterungserfcheinungen ſind ſchaͤtzbare Ur⸗ 
Funden über die Elimatifchen Verhältniffe Deutfchkands 
in deu frühern ‚Sahrhunderten, über welche noch- yähere 
Besbachtungen. an phyſikaliſchen Inſtrumenten fehlen. Wir 
beſitzen in ihnen pielleicht ein. Mittel zur Loͤſung der nicht 
ſelten aufgeworfennen Frage, ob das Klima Deutſichlands 
ſich ſeit Jahrhunderten geändert: habe, ob. es gleith ge⸗ 
blieben. ſey, oder dieſen Verhaͤltniſſen vielleicht ‚größere, 
den Beobachtungen bis jezt entgangene, Perioden zu Grund 
liegen. Es duͤrfte daher in mehreren Beziehungen nicht 
ohne Intereſſe ſeyn, die bis jezt in verſchiedenen Schrif— 
ten zerſtreuten Beobachtungen der Vergeſſenheit zu ent⸗ 
reiſſen, ſie zu ſammeln und zu verſuchen, ob, fich- vielleicht, 
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in dieſen Verhaͤltniſſen eine gewiſſe Ordnung nachweiſen 
laſſe. Sch ließ die ſich hierauf beziehenden Nachrichten 
unter meiner Leitung in vorliegender Abhandlung zuſam⸗ 
menſtellen, welchen ich am Schluß uͤber die Hauptver⸗ 
haͤltniſſe allgemeinere, ſich hieraus ergebende, Reſultate 
beifuͤgte. | 
Die Altern Nachrichten über den Weinbau Wuͤr⸗ 
tembergs finden fih im den Chroniken von Erufius, 
Gabelkhofer und Steinhofer. Eine Zufammenftellung 
des: in verfchiedenen Chroniten zerftreuten erfchien in 
Stuttgart im Jahr 1778 in einer felten gewordenen, 
Heinen Schrift bei Dirlam, unter dem Titel: ©efchichte 
des Nekarweins-Weinbaus, vornehmlih in und um 
Stuttgart vom Sahr 1200 bis 1778. Die Abhands 
lung enthalt viele ſchaͤtzbare Nachrichten, läßt jedoch noch 
manches zu wäünfchen übrig, indem fie nichts weniger 
als vollftändig ift und namentlidy in mehreren Decennien 
des 17. Jahrhunderts, vom Jahr 1660 bis 1700, flatt 
der Menge und Güte des MWeins, blos die Preiſe angiebt. 
Die Anzaben vor dem Jahr 1236 befchranfen ſich in 
diefer Schrift mehr auf Aufzählung der Gegenden und 
Lagen um Stuttgart, auf welchen Wein gebaut wurde 
Die Nachrichten über die Güte des Meins in einzelnen 
Jahren fangen vom Sahr 1236 an, find jedoch anfangs 
noch fehr luͤckenhaft, — gewöhnlich find nur durch große 
Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit ausgezeichnete Jahre 
näher angeführt,” — erft som Jahr 1400 an find die 
Nachrichten regelmäßiger fortlaufend. Vom Fahr 1456 
nahmen die Weinrechnungen (die jeden Herbft beftimmten 
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Weinpreiſe) ihren Aufang; fie find in Steinhofers 
Chronik regelmäßig bis zum Jahr 1744 enthalten, in 
welchem Fahr diefe Chrom gedruckt wurde. Mom Jahr 
1519 fangen die Aufzeichnungen über die Menge. des 
MWeinmofts an, welche jeden Herbſt durch die Thore von 
Heilbronn eingeführt wurden. Gie find in dem Stadt⸗ 
archiv zu Heilbronn niedergelegt; gewöhnlich fird ihnen 
zugleih Bemerkungen über die Guͤte Des Weine beige⸗ 
fuͤgt, wodurch ſich die Luͤcken ausfuͤllen laſſen, welche 
ſich in Anſehung der Guͤte des Weins in Steinhofers 
Chronik und der bei Dirlam erfchienenen Abhandlung 
finden. Im Druck erfchienen bis jezt diefe in Heilbronn 
ſich findenden Nachrichten nicht; Herr Stadtrath und 
Hechtsconfulent Titot hatte die ©efälligfeit, fie und zu 
diefen DVergleichungen mitzutheilen. — Vom Jahr 1611 
„beginnen die Aufzeichnungen über den jährlichen Anfang der 
MWeinlefe, welhe H. Pfarrer Kalb von diefem Jahr 
an in feiner Schrift über den Weinbau zu Kürnbadı 
(Stuttgart bei Erhard 1810) mittheilte, Von Stutts 
gart beginnen diefe Nachrichten Über den Anfang ber 
MWeinlefe erft im Fahr 1756 Die Wägungen über das 
fpecififche Gewicht des fügen Meinmofts während ber 
MWeinlefe, gehen bis auf das Jahr 17545 fie find bie 
‚zum Jahr 1789 in einer Beilage zur (hwaäbifchen Chros 
nie von 27. Mai 1789 Nro. 63, enthalten. Diefelbe 
Zeitfchrift enthält feit dieſem Jahr jährlich fortgefezte 
Nachrichten über den Anfang der Meinlefe, Büte und 
Preiſe des Weins in Stuttgart und benachbarten Ges 
genden. 
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Aulgemeinere Verhäͤltnifſe des Wein baues in den 
. einzelnen Jahreg, ' 

1236. Es gab feht vielen Wein von mittlerer Sr 

1255. Der Wein wurde faner, Wein und Fruͤchte fehr 
wohlfeil, 

‚1278. Den 16 — 18. Mai erfroren in Würtemberg 
alle Weinreben. 

1279. Sehr guter Wein, aber nicht viel, ein fruchtbares 
Sahr. 

3250. Den 17. Juli fiel in Baiern viel Schnee, nos 
auf Theurung und “Hunger folgten. 

1283. Den 13. Mai erfroren um Stuttgart alle 
Weinberge. 

1289. Ein fehr gelinder ‚Winter ohne Schnee, im Fe⸗ 

bruar hatte ‚man, veife Erdbeeren, im April bluͤ⸗ 

hende Weintrauben, zu Anfang Mais fiel aber 

ein Schnee auf welchen Froſt folgte, wodurch 

Wein und Obſt erfroren; es gab wenig Frucht 

und Wein. 

1905: Sehr vielen, guten Wein. ' | 

1297. Viel Wein von mittlerer Güte, | 

1302. Der Wein wurde fauer.- j 

1303. Ein fehr trocdener, warmer Sommer, der Wein 
wurde fehr gut, die Fruͤchte wurden theuer. 

1311. Ein fehr Falter Winter und naffer Sommer, 
Fruͤchte und Wein erfroren und verdarben. 

1314. Ein’ ſehr trockener Sommer, es fiel 13 Wochen 

Fein Regen, die Früchte verdorrten- es erfolgte 

große Theurung und Peft. 
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1317. Eln tiefer Schnee, unter welchem bie, Srüchte eve 
Tidten, ein ſehr theures Jahr. 

1318. Wein und Fruͤchte geriethen ſehr gut. 

1320. Ein ſchlechtes, naſſes Jahr, das Getreide wurd, 

| taub, der Wein ſauer, es erfolgte eine 7ijaͤhrige 

| Theurung. 

1325. Tiefer Schnee, unter welchem die Fruͤchte erſtickten, 

4 naffer Sommer, giel .aber faurer Wein, 

1328. Warmer, gelinder Winter, die Baume blühten im 
Sanuar, die Weinreben im April, um Pfingften 
war Erndte, 14 Tage nach Jakobi Weinlefe, es 
gab fehr vielen Wein von ausgezeichneter Güte, 
auch viel Obſt und Getreide, 

1333. Ein reicher Herbſt, fehr guter Wein, fehr wohl 
feil, ! 

1338. In der Mitte des Sommers Fam eine große Shan 
Heufchreden vom Drient dur Ungarn in 
großen Zügen durch Deftreih, Baiern und 
Schwaben, die große Verheerungen anrichteten. 

1342. Den 23. Januar ein, heftiges Gewitter mit Hagel 
und Platregen, während bie Erde mit Schnee bes 
det war. 

1343, Im Sommer eine ſolche Hitze, daß die Früchte 
‘auf den Feldern verdorrten. 

1348. Den 25. Januar in Würtemberg und ganz 
Deutſchland und Italien ein heftiges Erd— 
beben. 

1357. Ein unfruchtbares, ſpaͤtes Jahr, wenig Frucht und 
fauerer. Wein. 
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1368, Ein Heißer, trockener Sommer, worauf ein langer, 
Falter Winter folgte, viel Vieh farb vor Hunger. 

1370. Im Januar heftige Gewitter mit Hagel und Platz⸗ 
regen. 

1382. Der Mein wurde fauer, Die Brüchte geriethen gut. 

1383. Früchte und Mein geriethen gut. ‚ 

1384. Biel Wein, ziemlich gut. 

1385, Wein gerieth gut, im manchen Gegenden gabe es 
wenig. 

1386. Mein ſehr viel und. gut. 

1387. Gleichfalls vieler, guter Wein. 

1394. Ein reiches Jahr an Frucht und Wein, ber ein 
ſehr gut. 

1398. Biel Wein von mittlerer Güte. 

1402. Den 12. Mai erfroren bei Stuttgart die Weins - 

berge. 

1407. Kalter Winter, die Kaͤlte waͤhrte 3 Monate ohne 
Unterbrechung. 

1411. Viel Wein von mittlerer Guͤte. 

1418. Der Wein wurde ſauer. 

1420. Ein warmer Winter, den 20. Maͤrz ſchlugen die 
Obſtbaͤume aus, im April bluͤhten die Weinreben, 
um Pſingſten Erndte, um Bartholome Herbſt, 
Frucht und Wein geriethen reichlich. 

1433. Sn dieſen 8 Jahren geriethen Früchte, Wein, Obſt 

und Gemüße fehr gut; alles wurde daher fehr 
wohlfeil, 

1426, Um Martini fo gelind Wetter, daß die Bäume 


aufs Neue ausfchlugen. 
\ 
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1429. 


1430. 
1432. 


1433. 


1434. 


1437. 


1441. 


1442. 
1443. 


1445. 
1446. 


1447. 


1448. 
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Minter und Frühling fehr kalt, Wein und Getreide 
erfroren, Sommer naß, Wein fauer, Getreide 
wenig. 

Kalter Fruͤhling, Bein und Getreide erfroren, 
beide wurden fehr theuer. 

Frucht und Wein geriethen vortrefflih und in 
großer Menge, _ 

Den 18. Januar erfroren die Weinberge, ber 
Sommer war fehr naß, cd gab wenig Wein, je: 
doch ziemlich Getreide, 

Den 1. Mai erfroren Wein und Getreide, ber 
Wein wurde von mittlerer Güte. 

Der Wein erfror im Winter und Frühling, es 
gab wenig aber guten Wein, viele und gute Frucht. 


‚Sehr viel Schnee, der 14 Wochen Tiegen blich, 


den 2. Juli fohredliches Hagelwetter, einzelne 
Hagellörner wogen über ı Tb. 

Ein fehr fruchtbares Jahr, vieler und guter Wein. 
Sehr Falter Winter und tiefer Schnee, Kälte und 
Schnee währte bis Ende Aprils, naffer Sommer, 
es gab wenig Frucht und wenig fauren Weim 
Sehr viel Wein und Frucht, Wein von mittlerer Güte. 
Schädlicher Frühlings Froſt, es gab daher zwar 
nicht vielen, jedoch) guten Wein, Fruchterndte ziems 
lich reichlich. 

Die Kaͤlte ſchadete Weinbergen und Aeckern, der 
Wein wurde ſauer. 

Ein ſehr fruchtbares Jahr an Frucht und Wein, 
es gab viel und guten Wein. 
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. 1453. Ein uufruchtbares Jahr, ‚es gab wenig Frucht und 


Mein, der Mein. wurde fauer. 
1454. Der Sommer war maß, es gab zwar vielen, ‚ aber 
- fauern Wein. 
1455 Ein unfruchtbares, naffes Jahr, es gab wenig 
| Frucht und Wein, der Mein wurde fauer. 
1456: Ebenfalls naß und Falt, Wein wenig und fauer. 


1457. Viel Platzregen, worauf Dürre folgte, Herbft mir | 


telmäßig. in Menge und Güte. 
3458. Im Sommer viel Regent, wenig Mein von gerin⸗ 
ger Güte, ziemlich viel Frucht. = 
1459. Ein kaltes, unfruchtbares Jahr, der Wein erfror 
im Fruͤhling und litt: während der Bluͤthe durch 
- Näffe,.e8 gab wenig und fauren Wein. 
1460, 5m Winter erfroren alle unbezogene Weinberge, 
\ die Neben litten in der Bluͤthe durch Maße, «8 
gab wenig Wein von mittlerer Güte, 


1461. Schädlihe Hagelwetter im Juni, es gab noch 


ziemlich vielen und guten Wein. 
1462. Im Sommer ſchaͤdlicher Hagel, es gab noch ziem—⸗ 
lich viel Wein von mittlerer Guͤte. 


1463. Ein naſſes, kaltes Jahr mit viel Regen, es gab 


noch einen mittelmäßigen-KHerbft von mittlerer Güte. 


1464. Es gab wenig aber guten“ Bein, ziemlich © viel 


r 


Frucht. 
1465. Ein fehr fruchtbares Jahr, der Wein berbluͤhte 
ſchon im Mai, es gab viel und guten Wein. 
1466. Ein ſpaͤtes, naſſes Jahr, ſchlechte Frucht, fauerer 
Wein, im Dezember ſtrenge Kälte, 


! 
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4467. Ein gukes Jahr, viele und gute Frucht, vielen und 


sehr guten Wein, Sommer’fehr troden. 


1468. Ein fpätes Jahr, Wein und Frucht nur von mitte 


. Ierer Guͤte. 

1469. Ein kaltes, naffes Sahr, der Wein blühte ſpaͤt, 
es gab wenig Frucht und wenig fauern Wein. 

1470. Sehr fruchtbar, es gab vielen und guten Wein, 
gute Frucht. 

1471. Der Wein litt waͤhrend der Blathe, es gab zwar 
wenig aber ſehr guten Wein, viele und gute Frucht. 

1472. Ein ſehr fruchtbares Jahr, Srucht und Mein ge 
riethen aufs befte, 

1473. Sm Winter erfroren die nicht bezogenen Meinberge; 
Sommer fehr heiß, was im Winter nicht gelitten 

- hatte, gab einen fehr guten Wein, Früchte viel 
und gut. 

1474. Schaͤdlicher Fruͤhlingsfroſt, wenig aber guten Mein, 
die Früchte geriethen gut. 

1475. Ein fehr fruchtbares Jahr, Frucht und Wein im 
Ueberfluß und ſehr gut. 

1476. Gleichfalls fruchtbar, es gab vielen und guten 
Wein und Fruͤchte. 

1477. Der Wein litt in der Bluͤthe, es gab nur einen 
halben Herbſt von mittlerer Guͤte, auch die Fruͤchte 
geriethen nicht gehoͤrig. 


‘1478. Ein fruchtbares Jahr an Frucht, Wein und Obſt. 


S 
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1479 Der Wein litt im Frühling durch Reifen‘, es gab 
noch einen Halben Herbſt, ubrigens ſehr guten 
Wein. nn 
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1480. 


1481. 


1482. 
1483. 
1484. 
1485. 
1486. 
1497. 
1488. 
1489. 


1490. 
1491. 
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Wenig aber fehr guten Mein, er hatte in der 
Blüthe gelitten, e8 gab viele und gute Frucht. 
Ein kaltes, naffes Fahr, Früchte und Mein litten 
“während der Blüthe, es gab wenig und fauren 
Mein. 

Eın fehr fruchtbares Jahr, es gab viel und guten 


Wein, Obft und Früchte, 


Ein fruchtbares, reiches Jahr wie das vorige, im 
Sommen'große Hige, fehr guten Wein. 

Sehr fruchtbar, Sommer heiß, ed gab vielen und 
guten Wein. 
Ein unfruchtbares, kaltes, naſſes Jahr, es gab 
wenig Frucht und ſauren Wein. 

Es gab wenig Frucht und Wein, der Wein wurde 
aber gut. " 

Unfruchtbar, der Wein litt durch Reifen, es gab 
wenig von mittlerer Guͤte. 

Ein kaltes, naſſes Jahr, es gab ziemlich vielen, aber 
ſauern Wein. 

Ebenfalls ein naſſer Sommer, es gab wenig Frucht 
und Wein, der Wein wurde ſauer. 

Im Mai noch viel Schnee, im Sommer viel Res 
gen und Hagel, es gab wenig Frucht und Mein, 
und dieſer wurde fauer. 

Kalter Winter, bie Slüffe blieben to Wochen ge⸗ 
froren, Frucht und Wein geriethen ſchlecht/ der 
Wein wurde ſauer. 

Der Wein litt waͤhrend der Bluͤthe, es gab wenig 
und ſauern Mein, die Fruͤchte geriethen gut, 
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1493. Die Weinberge erfroren im Winter, es gab jedoch 
noch einen halben Herbſt, guten Wein, viel Frucht. 

1494. Ein ſehr fruchtbares Jahr, es gab viel und guten 

Wein und Frucht. 

1495. Der Winter ſtreng, abrigens fruchtbares Jahr, 

Wein gut. 

1496. Im Winter erfroren viele Meinreben, der Sommer 

gut und fruchtbar, der Wein wurde gut. 

1497. Ein ſehr fruchtbared Fahr, der Mein litt zwar 

Ä etwas wahrend der Blüthe, wurde aber doch gut. 

1498. Ein Faltes, unfruchtbares Fahr, viel Regen, wenig 

| Frucht und Mein, der leztere wurde fauer. 

1499. Fruchtbar, e8 gab vielen und guten Wein. 

1500. Der Wein litt während der Bluͤthe; es gab wenig 

aber guten Mein; viel Frucht.‘ 

1501. Ein Faltes, unfruchtbares Jahr, viel Regen, fehlechte 
Stucht, wenig und fauerer Wein. 

1502. Ein Jahr mittlerer Güte in Frucht und Mein. 

1503. Ein reiches; fruchtbares Fahr, Sommer fehr heiß, 

| es gab viel und guten Wein. 

1504. Ebenfalls ein fruchtbares Jahr, wie das vorige, 

1505. Mein wenig aber gut, übrigens fruchtdares Jahr. 

1506. Im Frühling erfror der Wein, es gab wenig Wein, 
der aber gut wurde, Erndte gut. 

1507. Es gab viel Mein, der aber ziemlich fauer wurde. 

1508, Es gab vielen und guten Wein aber wenig Frucht. 

1509. Ebenfalls vielen und guten Wein, bei Leonbers 
ſchaͤdlicher Hagel. 

1510. Die Winterfruͤchte litten ſehr im Maͤrz durch Aus 
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J wintern, im Sommer ſchaͤdlicher Hagel, er gab 
jedoch noch viel und guten Wein. 
1511. Ein naſſes, kaltes Jahr, es gab wenig lauern 
Wein und ſchlechte Frucht. WW 
1512. Ebenfalls ein. naſſes, unfruchtbares Jahr, es gab 
wenig Frucht und ſauern Wein, es ſchadeten Rei⸗ 
fen und Hagel. N 


. dern 2.1 


1513, Schaͤdlicher. Fruͤhlingsfroſt, e8. gab. wenig Mein, 


„der aber gut wurde, Erndte aut. Fu 
1514. Sehr ‚fruchtbar, Mein und Frucht geriethen aufs 
beſte. fa “Tan ’ 


31515. Ein kaltes, naſſes Jahr, es gab viel. Mein, der 
aber fauer wurde, .Erndte ziemlich gut. 
1516. Die Weinreben erfroren im Winter und Fruͤhling, 
es gab daher wenig, jedoch guten Mein: | 
1517. Unfruchtbar, der Wein litt während der Bluͤthe, 
es gab wenig Wein von geringer Güte 
1518, Der Wein. litt im Winter, und Fruͤhling durch 
Froft, übrigens Sommer fehr fruchtbar und gut, 
ed gab zwar wenig aber fehr ‚guten Mein, 
1519. Ein fruchtbares Jahr, Frucht, Wein und ar 
viel und gut. | 
1520. Unfruchtbar ung naßfalt, der Bein erfror it im Fuůh— 
ling und Herbſt, Wein wenig. und fauer, Frucht 
| ziemlich viel. | So 
1521. Ein fehr fruchtbares Jahr, Frucht, Bein, —2 
viel und gut, ' 
1522. Der Mein lirt im Srühling durch Sroft, es gab wenig | 
aber guren Wein, übrigens ein fruchthares Jahr, 


— 
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1523 .Sehr fruchtbar, Frucht und Wein viel und gut. 
1524. Schaͤdlicher Fruͤhlingsfroſt um Pfingſten, Sommer 
naß, ts gab wenig und: ſauern Wein. 
1525. Schaͤdlicher Froſt im Mai, es gab wenig aber 

guten Wein, ziemlich gute. Erndte.. 
1526. Unfruthtbar, ſchaͤdlicher Froſt im Mai, ſchlechte 
ruhe, wenig und ſauerer Wein. 
1597. Ebenfalls. unfrucitbar, Ende Mais und im Herbſt 
erfroren die Weinreben, der Wein wurde ſehr ſauer. 
1528. Spaͤtes Fruͤhjahr, viele Srüchte.::mwinterten. aus, 
Wein gab es ziemlich. sick.von mittlerer Güte. 
1529 Unfruchtbar, Sommer naß, der Wein wurde fehr fauer. 
1530. Schädlicher Fruͤhlingefroſt, es gu wenig aber 
guten Wein. u mn. 
„531. Es gab: viel Wein: bon inet air, Fruchte 
geriethen nicht gut. un an 
1532. Ein ’unfruchtbäres Jahr, fauerer Wein. 
1533 Ebenfalls unfruchthar, wenig Frucht, ſauerer Wein. 
1534: Schaͤdlicher⸗Fruͤhlings Froſt, Wein wenig aber 
gut, übrigens fruchtbare Sahr. ..:.. 
1535. Ein gutes, fruchtbares Jahr, Wein viel und gut. 
1536: Heißer Sommer, Wein und Srucht erhielten vor 
zuͤgliche Guͤte. 
1537. Der: Wein litt in der Bluͤthe durch Naͤſſe, es gab 
wenig, er wurde aber gut, gute Frucht. 
"1538, Ein kaltes, naſſes Jahr, es gab wenig Frucht und 
ſauern Wein, im Mai ſchaͤdliche Reifen. 
1539. Ein gutes, fruchtbares Jahr, es gab ſehr vielen 
Wein von mittlerer Guͤte. 
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1540, Der Sommer heiß und troden, viel Frucht und 
Mein von vorzüglicher Güte, 

1541. Schädlicher Frühlings Froſt, es gab wenig, aber 

ziemlich guten Wein, eine reiche Erndte. 

1542. Ein ſpaͤtes Jahr, den 19. Auguſt ſchaͤdlicher Hagel, 

Weinleſe erſt im November, Wein ſauer. | 

1543. Ein gutes, fruchtbares Fahr, der Wein litt während 
der Bluͤthe, es gab wenig Wein, br aber ziem⸗ 
lich gut wurde. 

1544. Ein unfruchtbares Jahr, im’ Mai ii Froſt, 
Wein wenig und ſauer. 

1545. Heißer Sommer, es gab vielen und guten Bein, 
gute Frucht. 

1546. Sehr fruchtbar, den 19. April ſchadlicher Hagel, 
es gab jedoch noch ſehr vielen und guten Wein, 
gute Frucht. Ze 

1547. Gleichfalls fehr fruchtbar, vielen und guten Mein, 

1548. Ein mittelmäßiges Fahr, der Wein wurde fauer. 

1549. Schädlicher Fruͤhlings-Froſt, Weinblüthe naß, der 
Mein wurde jauer, Früchte gut. 

1550, Ein mittelmäßiges Truchtjahr, vieler und guter Wein, 

1551. Im Winter ‚erfroren viele Meinreben, , den 22, 
Mai fchadlicher Hagel, übrigens ein fruchtbares 
Jahr, es gab noch vielen und. guten Mein. 

1552. Ein frühes und trodenes Fahr, Wein und Frucht 
viel und gut. 

1553.. 5m Winter rfroren viele Weinreben und d Obſtbaͤume, 
Sommer gut, im Herbſt ſchaͤdlicher Froſt, Wein noch 
ziemlich gut. 
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1554. Im Fruͤhling und: Herbſt ſchaͤdlicher Froſt, Wein 
wenig und ſauer. "r ‚ 

1555, Ein mittelmäffiges- Jahr, wie das vorige, der Wein 
litt waͤhrend der Bluͤthe und durch fruͤhe Reifen 
im September, Wein wenig und fauer, 

1556. Es gab vielen und guten Wein, in Früchten ein 
mittelmaäffiges Saht, 

1557. Sommer naß, fpäte Weinbluͤthe, der Wein wurde 
ziemlich ſauer. 

1558. Ein gutes, fruchtbares Jahr, Sommer bei, Mein 
viel und gut: S 

1559: Ein kaltes, fpätes, naſſes Jahr, wenig Frucht und 
Wein, der Wein wurde ſauer. J 

1560. Im Winter erfroren viele Weinreben, naſſer Sommer, 
wenig Frucht, ſauerer Wein, aber noch ziemlich viel. 

1561. Sm Januar erfroren wieder viele Weinreben, ein 
ſpaͤtes, naſſes Jahr, wenig Frucht und Wein, 
der leztere wurde ſauer.. „vr 

1562. Fruͤhling gut, den 3. Auguſt verderblicher Hagel, 
welcher Wuͤrtem berg in 1 Strich von 18 Meilen 
verheerte, Wein wenig aber ziemlich gut. 

1563. Im Winter erfroren viele Weinreben, naſſer Som⸗ 
mer, wenig. Frucht, ſauerer Wein. 

1564. Im Mai ſchaͤdlicher Froſt, es gab ſehr wenig Wein 
und dieſer war fauer; auch Frucht gab. es wenig. 

1565. Im Winter erfroren die Weinberge, lang. dauern⸗ 
de Kaͤlte, Wein wenig und ſauer. 

1566; Ein kaltes, naffes Jahr, ziemlich viel ein, der 


aber fauer wurde, Erndte ziemlich ergiebig. 


Correſpondenibl. d. Wuͤrt. Landw. Vereind, 18 Heft 1831. 2, 
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1567. Der Sommer heiß, Wein viel und gut. ’ J— 
1568. Schaͤdlicher Fruͤhlingsfroſt, Wein wenig und ſauer, 
Frucht gerieth mittelmaͤſſſiſg. 

1569. Sehr ſtrenger Winter, die-Weinberge erfroren, im 
Mai und September Reifen, im Sommer ver- 
derblicher Hagel, Mein wenig und fauer. 

1570. Unfruchtbar, naßkalt, der Wein litt während ber 
Blüthe, Wein wenig und fauer. 

1571. Ebenfalls unfruchtbar, kalt und naß, adadiher 
Hagel, Wein wenig und ſauer. 

1572. Im Februar erfroren viele Weinberge, im April 
ſchaͤdliche Neifen, Wein wenig, aber fehr gut. 
1573. Die Meinberge 'erfrorem wieder im Winter und 
| Frühling, Sommer naß, es gab wenig und ſauern 

Mein. 

1574. Ein naſſes Jahr, wenig Hein von mittlerer Güte. 

1575. Ein fehr fruchtbares Jahr, viel und guter Wein. 

1576. Schadlicher Frühlingsfroft, übrigens ſehr fruchthar, 
zwar wenig aber guter Wein. | 

1577. Naßkalt, die Bluͤthe litt durch Regen, Wein wenig 
und ſauer. 

1578. Ein heißer Sommer, im Mai, fchädlicher Hagel, 
Mein zwar nicht viel, ‚aber jehr gut. . 

1579. Ein gutes Fruchtjahr, im Auguft und September 

viel Regen, zwar viel aber fauerer Wein, 

1580, Unfruchtbar, Meinblüthe zu naß, Wein wenig 
und fauer. - 

1581. Gelinder Minter, naßer Sommer, Mein wenig 
und ſauer. 
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1582. Viel Frucht und Wein, die Erndte zu˖ naß, der 
Wein wurde ſauer. 
1583. Ein fruchtbares Jahr, Wein viel und gut, auch 
viele Frucht. 9% Te 
1584. Gleichfalls fehr fruchtbar, we ‚biel Bein bon 
« mittlerer Guͤte. 
1585. Fruͤhling waͤrm, Sommer zu hab, Bein ietilich 
viel aber ſauer. 
1586. Strenger Winter, viele Weinreben achocen, Som⸗ 
mer naß, Wein wenig und ſauer. 
1587. Ein unfruchtbares, kaltes Schi; biel Regen, | Wein 
wenig und fauer. ER 
1588. Im Winter erfroren zum: Theil: bie Weinreben, 
ſchaͤdlicher Froſt im Mai, Weit wenig don mitt⸗ 
lerer Güte. 
1589. Im Mai ſchaͤdlicher Froſt, Sommer zu naß, Wein 
wenig und ſauer. 
1590. Sm Minter erfsöreit nicht belogene Reben, Som⸗ 
mer ſehr heiß, fruͤhe Weinleſe, „wenig aber -fehr 
guter Wein. 
1591. Unfruchtbar und naß, Shen wenig. und kauen . 
15993. Die Weinberge erfrdren Ende Mays, Bluͤthe zu 
naß, es gab wenig Wein von mittlerer Güte, 
1593, Gelinder Winter, fchädlicher Srühlingsfroft, ein 
wenig aber gut 
1594, Ein kaltes, naſſes Fahr, im Frühling und henſt 
ſchaͤdliche Reifen, Wein wenig und ſauer. 
1595. Ein kaltes, ſpaͤtes Jahr, um Pfingſten viel Regen, 
Wein ſauer, jedoch ziemlich viel. 
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1596: Ein gutes, fruchtbares Jahr, der Wein Titt durch » 
Regen in der Blüthe, dann aber gute Witterung, 

| ‚e8 gab wenig aber fehr guten Wein. _ 

1597. Zur Blüthezeit und den 12. Juli fchädlicher Hagel, 
Auguft und September zu naß, Wein wenig und 
ſauer. 

1598. Im Winter tiefer Sauer, im Sommer viel Regen, 
fhadlicher Hagel, Herbft zu naß, die Trauben. 
faulten, viel Wein von mittlerer. Güte, 

„1599. Frühes, warmes Frühjahr, der Wein verblühte um 

»Pfingſten, Wein fehr gut und. viel, 
1600. Im Winter erfroren unbezogene Weinreben, im 
Mai Reifen, im Sommer fchadete Hagel, Fruͤh⸗ 
zahr und Weinlefe ſpaͤt, Wein wenig von mitt- 
lerer Güte, 

1601. Frühling Kalt, Sommer naß, Wein wenig und ſauer. 

1602. Sm Mai ſchaͤdlicher Froſt, im Auguft- verderb- 
licher Hagel, Wein ſehr wenig von. mittlerer Güte. 

1603. Schädlicher srühlingöfroft, dann aber gute Witte 
rung, Wein gut und nod) ziemlich viel, 

1604. Frühling.fpät, Bluͤthe naß, dann nody gut Wetter, 
Mein viel aber. fauer,, viele Frucht. u 

1605. Ein fehr: fruchtbares Jahr, frühe Weinlefe, ir 
viel und: guter Wein, : 

1606, Unfruchtbares Jahr, im Winter erfroren bis 
Obſtbaͤume, Sommer zu naß, im September fchäd- 
liche Reifen, Wein wenig und fauer, 

1607. Im Mai und, Zuni schädliche Hngelwetter, Wein 
wenig aber gut, gutes Obſt. 1 


In in MWBürtembergi "2.7 a1: 


7608. Im Winter⸗ erfroren unbezogene Weinberge, Sons 
mer naß, Wein wenig’und jauer, 

1609, Ein kaltes, unfruchtbares Jahr, im Fruͤhling und 
»Herbſt Reifen; ſchaͤdlicher. Hagel, Wein wenig 


m and fauer- 0% E 
1610.: Srühling naß, Sommer gut, früße eine, Mein 
viel und gut. . 


1611. Fruͤhling warm, Sommer zu naß, im September 
3 Reifen, Wein viel aber ſauer, ſchlechte Erndte. 
1612. Die Weinberge erfroren im Winter, Bluͤthe und 

Heuerndte zu' naß, ſchaͤdlicher Hagel, Hundätage 
heiß, Wein gut aber wenig. 
1613. Winter gelind, im Mai ſchaͤdliche Hagelwetter und 
” Ueberſchwemmungen, Wein viel aber ſauer. 
1614. Ein langer, ſchneereicher Winter, es gab wenig 
. »“Frucht, September und Oktober naß mit Reifen; 
Wein wenig undt ſauer. 
1615. Schaͤdlicher Fruͤhlings-Froſt, übrigens fruͤhes Fruͤh⸗ 
21 jahr und ehr guter Soimer, Wein fehrgüt 
aber weniger to, 
1616. m Winter erfrorch nicht: heegene Weinberge; 
„aurzfhäablider Sohhlingsfsoft danu fehr:gute Witterung, 
Juli und Auguſt fehr heiß, MWeinlefe Thon Mitte 
32 .BLGSept., zwar wenig aber fehr guter Mein. nr 
1617. Ein frühesr Frühjahr, Wernbilfthe Aber naß, Sroft 
ehe der Wein reif war, vieler aben fauerer Wein. 
1618 Im Winter erfroren'unbezvgeire Wreinbiige, übrigens 
er ein fruchtbares Bahr, es gabrugoch ziemlich viel 
ein von mittlerer "GEL. uni 


X 
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1610, Schaͤdlicher Froft im Winter und Frühling, es 


gab viel Zrucht, Wein wenig aber gut. 
1620, Fruͤhling ‚gut, Sommer naß mit Hagel und Webers 
ſchwemmung, wenig Wein von mittlerer Güte, 
1621. Sm Minter erfroren unbezogene. Weinberge, im 
Juni fchadliche Hagelmetter, Wein wenig und 
- fauer, 
1622, Die Weinberge erfroren ofelcfale im Winter, 
. die Blürhe litt durch gen, Wein wenig und 
a fauer. ’ 


1623. Sommer naß, ſchaͤdliche Hagelwetter, Wein wenig | 


und fauer. 
1624. Im Winter erfroren unbezogene Weinberge, im 
Sommer ſchaͤdlicher Hagel und‘ Wolkenbruͤche, 
Wein wenig aber gut. BE 
1625, Mai und Zuni. fehr naß, Juli fehr Heiß, im Say 
tember ein Reifen, Wein noch zienilich Hiel von 
mittlerer Guͤte. 
1696, Schädlicher Srühlingsfroft, im Sommer viel Segen, 
Herbft troden, Wein wenig und fauer. 
1697. Spätes Fkuͤhjahr, ſchaͤdlicher, Froſt im Mai, viel 
(ss ı Regen und Hagel im Sommer, Schlechte Erndte, 
332: wenig und fauerer Mein. :- 
16028. Ein kaltes, naſſes Jahr, Eindt und Weinleſe 
AR ſehr ſpaͤt. Die Trauben erfroren-am Stock, Wein“ 
> wenig-und-fehr ſauer. | 
1629. Im Januar erfroren unbezogene Weinreben, Som⸗ 
mer ſehrigut: jedoch ſchaͤdlicher Hagel, frühe Erndte 
und Weinleſe, Wein ſehr ‚gut und viel. 


! 
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1630. "Ein- frühes Jahr, Frucht: und -MWein verblähten 
gur, Mein gut und fehr viel. 
1631. Sehr fruchtbar, heißer Sommer, Erndte und Wein, 
leſe fruͤh, Wein ſehr gut und viel, 
1632. Sm Sommer viel Regen, Blüthe zu naß, im 
2 Herbft bald Froſt, Wein wenig und fauer. 
1633. Frühling gelind, im Mai und Herbſt ſchaͤdliche 
>» Reifen, im- Sommer. "viel Hagel, Wein wenig 
and fauer. 
1634. Ein ‚frühes, fruchtbares Jahr, es gab viel und 
‚guten Wein. .1 
1635. Im Winter erfroren unbezogene Meinreben, Früh: 
jahr kalt, Bluͤthe naß, Wein wenig und ſauer. 
1636. Ein frühes Jahr, Wein .gut und ziemlich viel, 
1637. Öleichfalls ein frühes Jahr, Wein viel und gut. 
1638. Im Winter erfroren‘die Weinberge, im Fruͤhling 
| ſchaͤdliche Reifen, Bluͤthe zu naß, -fpäter gute 
- Witterung, Wein wenig aber gut. 

1639. Ein naßes Jahr, im Herbft bald Froſt, Wein 
ſauer aber ſehr viel. 
1640.Im Winter litten die Reben durch Kälte, fpätes 
‘Frühjahr, im Herbft bald Reifen, Wein fauer 
jedoch viel. _ m 
1641: Ein! fpates Fruͤhjahr, Sommer naß und ſchon im 

September wieder Reifen, Wein wenig und fauer. 

1642. Schaͤdlicher Froſt im Frühling, naße Blüthe dann 
gute Witterung, Wein wenig aber gut. 

1643. Winter gelind, im Frühling und Herbft fchadlicher 

Froſt, wenig Wein von mittlerer Guͤe. 


\ 


% " ” ei 
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1644. Stranger Winter, ‘die Meinberge litten, ſchaͤdlicher 
Fruͤhlingsfroſt, dann gute Witterung, wenig aber 
outer Wein. 

1645. Ein gutes, fruchtbares Jahr, viel un guter Wein. 

1646. Im Winter erfroren “nicht bezogene Weinberge, 
ſchaͤdlicher Trühlingsfroft, Sommer “ froden, wenig 
‚aber guter Wein. | 

1647. Sehr. fruchtbar, Fruͤchte, Wein und SR, viel und 
gut. m 

1648, Weinbluͤthe zu maß, ſchaͤdlicher Hagel, i im. Herbft 
faulten die Meintrauben, che fie if: wurden, 
‚Mein ſauer und. wenig. 

1649. Ein: naſſes, Taltes Jahr, im Frühling und Herbft 
ſchaͤdliche Reifen, den 11. Juni verderblicher 

Kagel, Wein wenig, und ſauer. 

1650. Sm: Januar fehr gelind, im Mai ſchaͤdliche Reifen, 

‚, Im Spmmer, ſwadli cher Hagel, Mein- wenig aber 
gut, Erndte reichlich. Ä 

1651. Im Sm Winter tiefer- Schnee Frühling. ſpaͤt, Som: 

mer gut, Herbft zu naß, ziemlich viel Mein’ von 


Bay mittherer Gute, 7 Pa Fo re 
1652. FMiut: fruchtbares Jahr, frähe. Weinlefe, viel und 
guter Wein. — 


‚sa. Sleichfall&: ein fruchtbares Jahr, im: Frauͤhling et⸗ 
—was zu viel Regen,daunn aber von der Mitte 
May'!s gute Witterung, viel und guter Wein, 
1654 Sommer zwar ziemlich. naß, jedoch ‚reifte noch 
vielrund guter Mein... 
1655. Ein ſehr frühes Jahr, gute) Sommorwitkerung, _ 
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ben 2: Septemberfchaͤdlicher Hageb, Weinleſe 
ſchon in der Mitte: Sepbtenlhers. Wein ſehr gut 
und viel. a era un 
1656, Jannar kalt, ‚gutes: Fruͤhtahr, uni: und Heuerndte 
— naß, Wein ziemlich viel von mittlerer Güte, 
uͤbrigens ein fruchtbares Jahr. non.” 
1657, Ein naffes, Faltes Zahr, Zraubenblüthe und Au⸗ 
guſt naß, im September: falten „die. Trauben, 
Ende des Septembers Neifen, Wein ziemlich viel 
aber. ſauer. RER Pe DEE 2 
1658, Strenger Winter, unbezogene Weinberge erfsoren, 
Fruͤhling ‚und Sommer kalt und’ maß, den 26. 
Juni auf den Fildern ein: Reifen; den 2. Juli 
— ſchaͤdlicher Hagel, Weiu Wenig und ſauer. 
1659, Der Winter veraͤnderlich, der Sommer üieiſe naß 
mit ſchaͤdlichem Hagel, Juli jedoch gut, Auguſt 
und September ng Wenig: Guͤte uud Menge 
— mittelmaͤßig. IE SE — 
1660. Wein ſehragut und wicl, Sommer heiß. . x 
1661. Es gab fehr viel Meinppanimittlerer Gute. 
1662. Sehr, wenig Wein und: fausta cu. = e$ cr: 
1663, Nicht fehr viel, und ziemlich. fauerer: Wein, ou“ 
1664. Biel Wein aber ziemlich ſauer. er THE Era 
1665. Biel Mein von mittlerer Site ul. 
1666. Ziemlich viel Weiniund fehr gut. m. 
1667. Sommer warm und gut, 86 gab jebodk.mär wenig 
- Wein von mittlerer Güte! re 
1668. Sommer aß, viel’ Wein von mittlerer. Guͤte. 
1669. -MWeinnfehr.gut und. ziemlich piel: : unal- 
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1670. Gleichfalls ein ſehr guter Wein und’ ziemlich viel. 

1671, Ziemlich viel: Wein von mittlerer Guͤte. 

1672, Biel Wein aber fauer, Falter, naffer Sommer. 

1673. Ziennlich! viel Wein von mittlerer Guͤte. 

1674. Strenger Winter, Wein wenig aber gut, 

1675. Wenig und fauerer Wein. 

7676: Viel und fehr Auter Mein, - 

1677. Sehe viel Wein son mittlerer Güte: 

1678: Sehr viel und guter Wein, 

1679. Sehr viel Wein, der aber ſauer wurde, 

1680;, Viel’ und guter: Wein. — 

1681. Wenig Wein aber gut. 

16082. Viel: Wein aber ſauer. 

1683. Viel und: guter Wein. 

1684. Wein: gut und. ziemlich viel, im England firenger 
Winter. un: 

1685: Wenig: und .fauerer Wiin. 

1686. Wenig aber guter Wein. | 

1687. Viel Wein. vom mittlerer zum Theil geringer Güte. 

1688. Ziemlich viel und gutet' Wein. 

1689. Sehr wenig aber guter Wein. 0. 

1690, Biel Wein pon mittlerer Güte, 1. : 

1691, Wenig aber guter Mein. nz 

1692. Wein fauer und; wenig. 

1693. Wenig aber guter Wein. oe 

1694. :Biemlich viel, Wein von mittlerer Guͤte. 

1695. Ebenfalls ziemlich viel von mittlerer Site. 

1696. Wenig Wein vonsmittlerer Güte. ı „7 > } 

1697. Sommer naß, ziemlich viel Wein von. mittlerer Gute. 
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1698, Ziemlich vlel Wein von. mittleren zzum Theil ıger 

Bo PATE 2117172 31101 17 Pos Be Va 

699 Wenig eben guter Wein. .. . 

1700. Warmer Sommer, wenig Wein aber gut. 

1701. Viel und guter Wein, 

1702. Biel Wein von mittlerer Guͤte. — 

1703. Ein ſehr trockenes Jahr, viel und guter Bein, 

1704: Wenig: aber, guter Wein. 

1705. Ziemlich viel Wein von mittlerer Guͤte. 

1706. Sehr viel undguter Wein.. . 1J— 

1707, Gleichfalls ziemlich viel und guter Wein, 

1708, Wenig rmberiguter Mein, erfror zum Theil tm 

od Winteniin zieren an 

1709. Im Wintern ſehr kalt es erfroren die „meiften 
Meinreben, Juni fehr naß, Wein wenig und fauer. 

17.10.. Im Mai: fthäplicher Froft, den 5. Juni Hagelz 
es gab noch. ziemlich, viel Wein von mittlerer Guͤte. 

1711. Schronieh und guter Wein! 9 

1712. Gleichfalls viel und guter "Mein, iedoch faulte 

iin ande. ' won 

1713. Schaͤdlicher Froſt im Mai, fpäte lärhe des eins, 
er erfror den 6. Oktober, eheer reif war, Wein 

wenig und faupr, bie Getreide⸗Erndte war dage⸗ 

gen reichlich. 

1714. Wenig und ſauern Wein. 

1715. Die Weinberge hatten durch Kaͤlte gelitten, wenig 
aber guter Wein. 

1716. Strenger Winter, Sommer naß, wenig und ſchlechter 
Wein. 
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1717 Outer: Weinſaber nicht viel; ir m Ron 
1738. Ein fehr frühes Jahr, den 24. Alt. fehon reife 
Gutedel, Weinlefe “im September, viel ind. feht 
guter Wein oo ne meer 
1719, Gleichfalls fruchtbar, Wein gut gund ſehr wich Tı. 
1720, Biel und ziemlich guter Wein, die Trauben fayl- 
ten im Heubflaie . 00 men era art 
1721. Wenig Wein vom mittleren Ale deH 9. Oktober 


ſtarker Froſt. ea 4 
1722, Viel Wein von leret Ehre; it Somner ic 
Hagel. shmig chain. mama 


7723, Die Deinderge erfroren im: Sebriser sand‘ den 22 
Mai, Sommer trecden, wenig abeniguter Wein. 
1724. Sehr viel und guter Wein; deu: nd Auguſt ſchaͤd⸗ 
licher Hagel et ν 
1725. Sommer anfangs gut, danu aber fir naß, zwar 
nt) Tztemlich viel aber ſauerer Weintenni— 
1726. Kalter, ſchaͤdlicher Winter, trockener Sommer, 
au Jakobi ſchaͤdlicher Hugel, Wein wenig aber gut. 
1727. Winter gelind, fruͤhe Weinleſe, viel und ſehr guter 
Br Wenn DS 
1728, Gute Herbftwitterung, gleichfalls viehund gurer Wein, 
1725, Im Winter firenge Kalte, welche ſchadete, im Herbſt 
faulten die Trauben bald, wenig' Wein von mitt. 


lerer Güte, TEN 
173% Im Sommer ſchaͤdlithe Gewitter, wenig Wein 
von geringer Güte, GR Enz 


1738. 3temlich' viel "und: guter Beiny'ihn Sommer ad 
liche Gewitter. . I 
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1732. Wenig: und, ſauerer Wein, Beni 12. Oktober ſtarker 
-Sroft, ehe der Wein gehörig 'reif war. 

1733. Schädlicher Fräflingsfroft, wenig Wein son mitt 

Yo derer Güte, übrigens, eine reiche Getreide-Erndte. 

1734. Wenig Wein son mittlerer Güte. - 

1735. Naſſe Blüthe des Meines, die Meinlefe gleichfalls 
fehr naß, es gab zwar nicht viel, jedoch noch 
ziemlich guten Wein, 

1736. Es gab’ viel Wein von mittlerer Güte. 

1737. Gute Witterung im Juni und Juli, jedoch fchadeten 

Hagel, Wein gut und ziemlich viel, 

1738. Wenig aber ausgezeichner guter Wein, 

1739. Ende Zuli’s große Ueberſchwemmung, es gab fehr 
vielen Wein, jedoch) nur von mittlerer Güte, 

1740. Ötrenger, langer Winter, die Weinberge erfroren, 
es gab nur wenig Wein und'diefer war faner. 


1741. Zwar wenig’ aber ſehr guter Mein. 

1742. Viel Wein‘, der aber fauer wurde, 

1743. Wein von mittlerer Güte, aber nicht viel. 

1744. Strenger Wintey, viele Weinberge erfroren, wenig 
Aber fehr guter Wein. 

‚1745. Im Winter litten die Weinberge gleichfalls durch 

firenge Kaͤlte, es gab wenig aber guten Wein, 

| den 5: Oktober fehädlicher Froſt. 

1746. In der Mitte Februars ſehr kalt, Wein ziemlich 
viel und gut. 

3747, Scöhlicher -Srühlingsfroft, den 1. Juli ſchaͤdliches 
Hagelwetter, Wein wenig aber gut. 
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1748. 


1749. 


1750. 
1751. 
1750. 
1753. 
1754. 


1755. 


1756. 


1757. 


1758. 
1759. 


1760. 
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Ziemlich viel Wein von mittlerer Güte, im Herbſt 
ſchadete Faͤulniß den Trauben. | 
Den 1. Mai ſchaͤdlicher Froft, naſſe Bluͤthe im 
Juli, den 5. Juli ſchaͤdlicher Hagel, wenig jedoch 
guter Mein, 

Wein gut, jedoch nicht viel; 

Ziemlich viel Wein von mittlerer Guͤte. 
Ziemlich viel und guter Wein, 

Bom 6 bis 8. Mai fchädlicher Froft, Wen nod) 
ziemlich viel und fehr gut. u or 
Vom 18. Mat an viel Regenwetter, wenig Wein, 
der ſauer wurde. 

Um Lichtmeß ſtrenge galte, noch ſpaͤter als int 
Sahr ‚1740, bis den 31. März Falt, ben 1. und 
3. Mai fchädlicher Froſt, es gab wenig Bein, 
der aber gut wurde. 

Der Fruͤhling ſehr naß, ebenſo die Bluͤthe des 
Weins, im Oktober ſchaͤdlicher Hagel, die Trauben 
faulten bald; Wein wenig von mittlerer Güte, 
Bis Mitte Auguſts fehr gute Witterung, auffer 
einem Hagel im Juli, dann aber bis zur Weins 
leſe ſchaͤdliches Regenwetter; der Wein wurde noch) 
ziemlich gut, Ertrag mittelmaͤßig. 

Es gab wenig Wein von mittlerer Guͤte. 

Den 19. und 20. Mai ſchaͤdlicher Froſt, es gab 
noch ziemlich viel Wein, der gut wurde. 

Ein reicher, geſegneter Herbſt, der viele der vor—⸗ 
hergehenden an Güte und Menge hbertraf. 
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1761. Den 30.April ſchaͤdlicher Froſt, Wein ‚son. miti⸗ 
lerer Guͤte, ziemlich viel. or 

‚1762. Den 7. 8. Mai fchadliger Froſt, was nicht er: 
fror gab ziemfich viel Wein von mittlerer Güte. 

1763. Strenger Winter, -viele Weinflöce erfroren, im 
Mai fchädlicher. Hagel, Wein- wenig und fauer. 

7764. Wein nicht viel von mittlerer Güte. 

1765. Während der Blüthe zu Ende Junius naffes Regen⸗ 
wetter, Wein mittelmäßig viel von mittlerer Güre. 

1766. Auguft und September hatten fehr gute Witte: 
rung, Wein ziemlich viel und fehr gut. 

1767. Den 29. April tiefer Schnee, der 3 Zage liegen 
blieb und den Weinbergen fehr fchadete, es gab 
nur wenig und fauern Wein. 

1768. Gleichfalls wenig Wein von geringer Güte, 

1769. Die MWeintrauben gelangten. wegen ungünftiger 
Witterung wieder nicht zur Reife, den 5. Oftober 
ſchaͤdlicher Froſt, Wein wenig und fauer. 

1770. Es gab nur wenig Wein von mittlerer Güte. 

1771. Gleichfalls nur wenig. von mittlerer Güte. 

1772. Gute Herbftwitterung, Ertrag ziemlich "viel, jedoch 
nur von mittlerer Güte. 

1773. Im Juni ſchaͤdlicher Hagel und viel Regen, Wein 
wenig von mittlerer Güte. 

1774. Den 20. Mai fchäadlicher Froft, der Wein wurde 
gut, der Ertrag war aber nur mittelmäßig. 

1775; Den 20. Mai Schnee und Froft, den 25. Auguft 
fchablicher Hagel, Wein in Menge und Güte 
mittelmäßig.  : 
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1776. Im Februar ſehr ſtrenge Kältes:” Wein wenig und 
fchlecht. . 1— 

1777. Sommerwitterung ziemlich gut,“den 20. Oktober 
ſtarker Froſt‚dẽr Wein wurde gut, ber Ertrag 
war mittelmäßig, : 

1798. Ungünftige Frühlingswitterung ‚ Sommermonate 
“jedoch -gut und warm, zwar nicht ſehr viel, jedoch 
ziemlich guter Wein. | 

1779. Schädlicher Hagel, Weit gut aber nicht viel, 

1980; Ziemlich viel Wein, Güte mittelmäßig. 

1781. Sehr viel und guter Wein. 

1789. Ziemlich vier Wein von geringer Güte. 

1783. Ausgezeichnet gut und viel, Sommer heiß, Höhen: 
rauch. | 

1784. Sm Januar und Zerruar ſtrenge Kalte, im Som- 
mer hie und da Hagel, Wein ziemlich viel von 
mittlerer Guͤte. _ 

1785. Im März noch firenge Kälte mit viel Schnee, 
im Sommer viel verderblicher Hagel, Wein wenig 
und faner. - 

1786. Im Herbſt frühzeitig Froſt, Wein gleichfalls wenig 
und Hon geringer Güte. 

1787. Wein ziemlich gut, aber nicht viel. 

1788. Die Witterung war im Frühling und Sonmer 
bis. zum Herbft, gröftentheild gut, nur der Auguſt 

war zu maß, Wein fehr viel und gut, 

1789. Im Winter von 1788 — 1789 ftrenge Kälte, 

i: wodurch ‘viele Weinſtoͤcke erfroren, Sommermitte- 
rung ungänftig, Wein wenig und fchlecht. 
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1796. Wein gut, Ertrag mittelmäßig, z 
1791. Den-7. — 9, Mai fhädlicher Froſt, naſſe Witte⸗ 
ung ‚während der: Br, wenig Wein von ˖mitt⸗ 


BE lerer Guͤte. ot DR ee Sa 
1792, Ungünftige Witterung, wi wenig” und polen 
Mein. 


1793. Schädlicher Froft den 2, und 3, Juni, auf und 
‚ Anguft troden und heiß, Mein gut aber wenig. 
1794» Frühling und Sommer warm, fräheMWeinfefe, 
Mein vpiel- und” gut, niges harte vs ‚Hagel 
gelitten, * 
1795. Den 8. und 15. Mai PER tcher- fe Fan und 
Suli zu maß, fhädlicher Hagel; daun aber gut, 
Mein wenig, jedoch noch gut. 
1796. Januar und Februar ungewöhnlich gelind, Som⸗ 
merwitterung meiſt gut, den 1. Oktober Froſt, 
Wein ziemlich viel von mittlerer Güte." 
1797. Im uni viel Gewitter und Regen ,- Juli gut, 
Auguſt und September veränderlich, Wein im 
Menge und Güte mittelmäßig. 
1798. Winter gelind, Sommerwitterung meiſt - fruchtbar, 
Mein. und Obft gut und ziemlich viel, am- Ende 
17; Jahrs den 26. Dezember firenge Kälte bis — 
200 R. 
1799. Die Weinreben hatten im Winter und Fruhling 
‚durch. Froſt gelitten, Sommer unguͤnſtig, Wein 
wenig und ſauer. 
1800. Kalter Winter, die Bluͤthe zu naß, dann gute | 
Witterung, Wein gut aber wenig. | 
Eorrefpondenzbtl. d. Wuͤrt. Landw. Vereind, 1 Seft, 1831. 3 
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1801. Zu naffe Witterung während und nach der Blüthe, 
Wein in Menge und Güte mittelmäßig. 


1802, Winter gelind, ‚Sommer fehr warm bis Ende 


Auguſts, Wein fehr gut und viel; der Brenner 
war der Menge nachtheilig. | 

1803. Schädlicher Froft den 15. Mat und den 14. Sep⸗ 
tember, im Sommer ſchaͤdlicher Hagel, Wein 
wenig von mittlerer Guͤte. 

1804. Der Winter ohne ſtrenge Kaͤlte, Sommer meiſt 
fruchtbar und gut, viele Gewitter, hie und da 
Hagel, Wein viel und gut. —— 

1805. Januar und Februar kalt, ſpaͤtes Fruͤhjahr, den 


3. Juni und J1. Oktober Reifen; den 11. Oktobr. 


Schnee, Wein ſehr wenig und ſauer. 

1806. Winter ſehr gelind, den 2. Mai und 12. Oftobr. 
Reifen, Auguft und September veränderlich, Wein 
ziemlich viel von mittlerer Güte, Dezember fehr 
gelind. 

.1807. Der Winter gleichfalls gelind, im Somnter viele 
Gewitter, jedoch warm, im Eon fehr heiß, Wein 
fehr gut und viel. 

1808. Ziemlich warmer Sommer, jedoch mit viel Negen 
gemifcht, viel Wein von mittlerer Güte, 

1809, Januar zum Theil fehr Talt, den Weinreben fchads 

lich, der übrige Winter gelind, Mai gut, Juni 

naßfalt, der Blüthe ſchaͤdlich, Juli und Auguft 
hatten viele fchädliche Gewitter und oft Negen, 

September oft ſchon rauhe Witterung, Wein wenig 

und von geringer Güte, 
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1810. Januar ‚amd. Fehruar hatten: firenge Kalte, Som: 
merwitterung fehr gemiſch— wenig Wein von mitt⸗ 
Mater Guͤte. 
1811. Januar ziemlich kalt, der Abrige- Mintes gelind, 
4. Sommer, fehr. warn mit fruchtbaren Gewitterre⸗ 
gen gemifcht, frühe Weinleſe, Wein fehr gut und 
viel: tn, 1 
1812. Winter nur mäßig kalt, den 25,.Mai, ſcaͤdlicker 
Froſt, die Bluͤthe litt durch, Regen⸗es gab noch 
ziemlich viel, Wein von mittlerer Guͤte. 
1813. Sanyar gröftentheils kalt, ‚der Frhrige Winter meift 
‚gelind, Sommen: Berönberich, mit, Regen, 
Wein wenig und ſchlecht. TEE 
1814. Winter ſehr vexraͤnderlich, ‚Kälte, Srhnee upd Thau⸗ 
wetter wechſelten oft, ſchaͤdlicher Fraſt. nam Er-- 
14. Mei, naſſe, Bluͤthe im, Juni,den 35 Oktober 
Reifen, Wein ſauer und ſehr wenig. 
1315. Jannar kalt, Februar gelind, den 16. undırz. 
April ſchaͤdlicher Froſt, Sommer meift,Fühl mit 
viel Regen gemiſcht, es gab wenig Wein von 
Ur geringer Güte „.der-jeboch etwas. beſſer w war z. als 
im vorigen Jahr· vo 
1816. Januar. und Februar ziemlich kalt, aber veraͤnder⸗ 
lich, den 16. und 17. April ſchaͤdliche Reifen, 
Sommer naß mit vielen, zum Theil durch Hagel 
ſchaͤdlichen Gewittern, Wein wenig und ſauer. 
1817. Winter ſehr gelind, April rauh, Mar ſehr gut und 
fruchtbar, Sommer gemiſcht mit Regen, den 3. und 
16. Oktober ſchaͤdlicher Froſt, Wein wenig u. ſchlecht. 
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1818. Winter ehr: ‘gelind; dei 31; Mai: Froſt die Wein⸗ 


trauben verbläßten: im Sun bei guter‘ Witterung, 
Juli und Auguſt waren oft ve Mein - ziemlic) 
viel und gut. 1 
1819. Winter gelind, Fruͤhling mei gut, nur einzelne 
23 Gegenden Titten den 1. Mai durch einen Reifen, 
der Sommer war gröftentheild gut, ber Juli ſehr 
2 He Men gut und viel. ' Zu 
820. Im Winter ſtrenge Kälte bis 16 und — 190 R., 
wodurch unbezogene Weinberge erfroren. Den 5. 
“und 6. Mai fchädliche Reifen, Witterung im Juni 
nv Währendider Blüthe zu naß, auch Juli meift naß, 
. Auguft gut und warm, fihon den 5. und 93, 
N September Reifen, Wein wenig und fchlecht. 
1821. Januar und- Februar meift kalt, Fruͤhling und 
.  - Sommer. veränderlich mit viel Negen, Wein wenig 
und fchlecht. ' en 
4822, Winter gelind, warmer Sommer, ſchon im ‚Zum 
3 Sehr arm ifehr fruͤhe Weinleſe, Wein viel und 
ehe gt 
3823. Der Winter’ war ei, freng, der Fruhling 
ſpaͤt, Juni zu naß und rauh, auch im uͤbrigen 
21,237 Sommer fehlte warme Sommerwitterung, Wein 
re Zwar” ziemlich viel aber fchlecht. 
1824, Veränderliche Witterung mit viel Regen, Stürmen, 
" Gewitter and verberblichen Schloßen, es fehlte 
ſowohl dem Winter als Sommer an befländiger, 
heiterer Witterung, Ende Oktobers viel Regen und 
große Ueberſchwemmung, Wein’wenig und fchlecht. 
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3825, Winter gelind, ſchaͤdlicher Sroßsden:15. und 16. 
ah, der übrige Sommer gut; vorzuͤglich warme 
—W Witterungẽ hatten Juni und Juli, der Auguſt ziem⸗ 
were lich viel Megen;;- Mein wenig aber: guk. 
1826, Der Januar hatte. trockene Winterfälte, der übrige 
Winter gelind, das Frühjahr ſpaͤt, bis zum 33. 
N og? veraͤnderliche Witterung, in mehreren Ge⸗ 
ze genden Mit ſchaͤdlichen Schloſſen z der. übrige Som⸗ 
77 mer meiſt gut, den 23. September cin Reiſen; 
een ſehr el von mittlerer Guͤte. 
#827. Winter ungewöhnlich fireng, Dew.: 17. und 18. Se 
at ebruar bis: —. 92 und — 252 R.dunter Nulkb, ſehr 
146 viel Schnee, unbedeckte Weinrebeut erfroren; Fruͤch⸗ 
sun t chahr und); Sommer waren gut, mamentlich hatte 
23 ber Fuli Tehr warme Witterung, Mein. wer nicht 
siel aber gut. DR Test, 
asest Der Wihten wargelind, "der Filchling· gut, Juli 
2 und Auguſt hatten zu viel Regen, zum Theil mit 
ſchaͤdlichen Schloſſen, September und Hftober 
. „ Patten wieder gute, Witterung; es gab ſehr vie 
Wein von mittlere Güte. 
1839. nagewohulich nitbeNe, " hiitefeie" Täpretimperatur, 
u Porhuglich niedere Temperoͤtin ch Sidi, Februͤar 
J—— ind De zeinber. "Dir Sommer fie meiſt veräns 
et deiliche Witterung Hilo zu vielen Kigen, vörzügs 
— ie) X Schteriber, ben 2. Stoß Schnee, deit 
Se ſtarker Froſt Wein weuig und fhlecht: 
1830. Strenge Winter, die Kälte flieg, bie und da bie 
— 25° und 27° RR, unbezogene Weinreben er: 
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32 ‚Hfroren, gutes -Frühjahr, der "Sommer: hatte im 
Juni und Auguſt zu viel Regen, in mehreren Ge⸗ 
genden Schloffen, die übrigen Monate warm und 
fruchtbar ; trodfene Beinefe, 2 Bein zwar wenig . 

J iedoch von mittlerer Güte 8 


Menge des Weins in den. einzelnen Jahren. 


‚Die genauere Nachrichten. über die Menge des Weins 
ber einzelnen Jahregehen weniger rweit · ruͤckwaͤrts, wir 
theilen fie in folgenden. Ueberſichten +48 dem Umgebungen 
son Heilbronn, Beſigheim und Stuttgart mit. 
Die ans der Umgebung son Heilbronn gehen am weite: 
ften ruͤckwaͤrts, wurden aber leider in .neuern Zeiten, feit 
Heilbronn. aufhorte, Reichsſtadt zu ſeyn, nicht mehr 
fortgefegt'; wir laſſen daher auf ſie die Aufzeichnungen in 
Befigheim und Stuttgart folgen, aus welchen die 
Größe des Ertragd in den einzelnen ‚Jahren "des ke: 
ten Jabrhunderts bis auf die neueſten Zeiten näher zu er⸗ 
ſehen iſt. Dar Or TEE 

Jaͤhrlichet Wein: ‚Ertrag bei Heilbronn. 


5 t' [4 { fie t j⸗ 


Die folgenden abellen enthalten die Zahl, ber Moſt⸗ 
fahrten, welche. während, der Weinleſe, bis zum IL. Nor 
vember jeden. ‚Zahrs durch die „Shore von Heilbronn 
eingefäßrt. murden,. ‚Unter ‚einer, Fahrt iſt ein Noſtfaß 
zertrettener jedoch unauegepreßter Wein anten zu verſte⸗ 
hen, welches einen w uͤrtembe rg iſchen ı Eimer *) und 20 
—— 


*) Der Wuͤrtembergiſche Eimer hat do Maß- die Maß iſt 
== 92,61 pariſer Eubifgolle, = 


f 


1 
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Pe faßt; auch bei dickbaͤutigen Beeren kann daher 
immet ein wuͤrtembergiſcher Eimer rein auuchzepreßter Moſt 
darauf gerechnet werden. Nach dem Laͤndeßſteuer Cataſter 
vom Jahr 1823 befanden ſich auf Hei lbronner Mar⸗ 


. fung 1776 Morgen Weingaͤrten und 39 M. Erdenrechte; zu⸗ 


ſammen 1815 Mo.gen. In fruͤhern Jahren ſcheinen zu 
den Fahrten auch aus benachbarten Gegenden eingefuͤhrte 
Weine, welche in Heilbronn eingelegt wurden/ gezaͤhlt 
worden zu ſeyn; wir koͤnnen daher aus ihrer Zahl zwar 
nicht mit Genauigkeit auf die Fruchtbarkeit der: zu Heil⸗ 
bronn gehörigen Weingaͤrten ſchließen, doch hieraus im⸗ 
mer den groͤßern oder gerjugern Reichthum der Weinle⸗ 
ſen der einzelnen Jahre erſehen. 
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Qualität 


FL Zahl der Fahr⸗ 
Jahre. ten. 

— —— — — 
1519 15,872 | u 

\ 1539" u 1,163 J 
1521 24,334 
1522 - 5,270 En 
1523 15,667 
1522 7,139 ziemlich gif. 
1525°. 15,063 ziemlich gut. 
1526" 8,934 | ziemlich ſauer. 
1 Be 72,011 ziemlich fauer; 
1528 21,760 . © ziemlich friſch. 
1529 7,955 fauer. 
1530. 11,648 siemlich gut. 
1531 20,828 \ ziemlich gut. 
1532, 15,893 ziemlich gut, 
1533 11,781 ſauer. 
1534 6,823 gut. 
1535 23,448 Ziemlich gut 
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Per TEIGEET) KAZE re 
. Gabe. 4. Fehl — Qna —J—— 
9 "tem, 
rd \ J J 
—71336 17,797 gut. — i—. 
137. 64863 1. 1° fauer.- - 
1538 3.152. ‚mut 
1539 32,987 ziemlich gut. 
we 1540 3. er 19,639: fehe gut. 
1548. „EHu505 , ; ‚fuer, . on, 
„1542 9382, fer, , 
1543 2744 ſauer.“ 7° 
ie 3844: 2 1. :, 2619 % ziemlich gut. ‘..: 
1545, 1. 15,059, uk uf... 
1546 "19,748 ° ziemlich\ git, 
15477 "419,044 ziemlich gun, * . _ 
1548 13,608 . ziemlich fauer. --. 
1549, 14,885 ziemlich fauer. _ 
1550” " 16,764 ziemlich fauer. 
1551 3,667 ziemlich gut, . 
1552° 1° 30,764 : ziemlich gut.” 
15 |. | fen 
1554 7.702 ziemlich fauer. 
4555 14,171 gar fauer. ‚ 
1556 23,049 ſehr gut. 
1557 10,366 gut. 
1560 15,782 ziemlich guf, 
156%, 4,629 ' ziemlich gut. 
1562, 8,217 ztemlich ſauer. 
1563 5 15,984 - ‚ ziemlich ſauer. 

* 1564, “|... 374 ziemlich gut. 
15085. 839 ziemlich gut. 
1566 22,975 ziemlich ungleich. 
‚1567; 13,202 ziemlich ungleich. 

1568 14,792 »- gut, ungleich. 
1569, 3,414 fauer. 

1570 . 11,816 ziemlich ſauer. 
1571 6,542 ziemlich gut. 
3572 5*.121 ziemlich gut. 
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Jahre. Fahl der Fahr Beer lität 
ten. ‘ 
1573. 1... 6,652 ee fauer. ..- . 
7 en 3402. | 57; alemlich aufs: 
1525 °. 14,980 n gar gu; 
1576. 1,252 ° | x. - ztemlih gifsr 
1577 f 12,175 © | „5 ziemlich gut. | 
.1578..4 18,659 Br 173 11:7. 20 gut. 
1879. 9312 |: -. febr ſauex. 
1580: je 15,325 ° x 2, ziemlich gut. 
"1581 : 16,541 R ziemlih gu. «“ 
* 1582 12,ↄ62 ser. ziemlich gut. 
1583: u In. 17,137 . .. 7 ziemlich gut. 
1584 1a !: 25,416 i 11222 ‚gar gub . 
1585 :. 8,154. | 22. x ziemlich fauer. 
1586 A 10,078 ir 70 gar gut. 
1587 7,345 r fee fauer, 
1588. |. 6,242 ziemlich fauer.. 

\ 1589 J 4,718 — gut. hass 
1590. Pet 6,917 oe fehe gukn. 
1591... , 13,087 fauer. 222: 
1592 4 7,183 sr. ziemlich anf: 
159; 3,445 . ungleich und friſch. 
1594: 7,452 ziemlich ſauer. 
1595 * 10,831 . ziemlich gut. 
1396." ln 3,822. gut. 
1592... 45 12016 > „ungleich ſaner⸗ 
15908: 7] iu. 8,446 | ‘ziemlich gut. 
1603": 4,610 : friſch und feuer. 

= 160% 835 > ziemlich friſch. 
16068 . Ir: 8,949 : > Kemlich gut.» 
1694... 0. 15,U2_- u ziemlich friſch. 
1605 „20,220 ne gut und ſtaxk. 
1606 4470 : 1° -feifch und ſauer. 
16907: 6,126 .. gut und flark. s 
1608 1,580 ſauer. 
1609 5,957 ziemlich mittelmaͤßig. 
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Zahl ber San’ 


Jahre. dunanesean 





ten, 

i unse " 2 . 3 
IG6IO- 23,994 i ziemlich gut. 
16770 ° "19,525 . - ungleich und gut. 
1612’ 2,268 - ziemlich gün 
1673 1° 9,7985 : ſauer, ungleich 
1 | 13,566 friſch. 
16662064 ausgezeichnet gut. 
1616. 10,869 | ausgezeichnet "gut, 
1627-1: 13,777 . ziemlich ſauer. 
108 8423 —1 a jut. 
1619 “11,742 , | ©: ziemife friſch. 
1660 53,480 ziemlich gut. 
1620". 14,711 '. " ziemlich gut. 
162%, } 6,167 put. 
1623 6,940 en gut. u. 
1624 18,540 Zu gut. 3 
1625 4,646 gut aber ungleic, 
1626 -- 6,988 ' I. ziemlich gut. 
1627‘: | 9,838 ‚ehr ſauer. 
1628." |, 3,124 faner. 
1629 13,043 | ſehr gut. 
.1630 3 ' Ir 26,436 ' mittelmäßig. 
1631 13,926 ſehr gut. 
1638 4,987 — ſauer. 
1633 za: | = ziemlich ſchlecht. 
36342 |. 13,371 > fehr gut. 
1635. |! 9,269 er gut und ſtark. 
A638 7,512 ſehr ungleich. 
1637 12,648 ungleich. 
16338 2964 ziemlich gut, 
1685:1 1! 3,904 ziemlich ſauer. 
16410 9,266 ziemlich ſauer. 
648? I 109091 ; - ſauer. 
1642 1,607 ziemlich gut. 
1643 \ 8,160 mittelmäßig, 


1644. rd gut. 


sin 





Zahl .der Fahr⸗ 





Quantitait. 





ten. 
21,376 ziemlich gut. 
10,228 gut. 
12,850 aut, jedoch ungleich. 
3,041 ziemlich ſchlecht. 
8,909 fauer. 
1,840 ziemfih gut. 
8,003 \ gut. 
20455 + mittelmäßig. 
15,530 . gut. 
10,282 gut. ° 
5,997 gut. 
10,336 gut. ‘ 
16,278 - 2 mittelmäßig. 
1,605 - ziemlich fauer, 
” 3,348 = 2: ehr fehlecht. 
12,072 = ziemlich ſchlecht. 
14,078 j mittelmäßig,’ 
‚022 fer gut. 
2,248 
14,369 “N 
9,866 trefflich und ftakk. 
7,505 : gut, lieblich. 
7,149 mittelmaͤßig. 
11,335 ſauer. 
7,595 mittelmaͤßig. 
4,582 gut aber ungleith, 
1,117 fchledti  * 
9,135 .: ſehr gut. -' 
18,153 ſehr nngleſh. 
15,200 ſehr ſtark und lieblich. 
15,801 ſauer. 
12,445 ' gut und ſtark. 
3,412 on auf. 
10,312 ſauer. 


1683 12,816 gut und ſtark. 


Y 


! 
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Jahre. 


Zeh der Fahr⸗ 
"ten. 


’ 
——— un — 


1684 
1685 
‚1686 
3687 
1688 
1689 
1690 
1691 
1692 
1693 
‚1694 
1695 
1699 
1700 
1701 
1703 
1704 
1705 
1706 
1707 

1708 
1709 
1712 
1715 
1717 
318 | 

17 19- 
1723 
1724 
1726 
1727 
1728 
1731 
1732 
1734. 


“ 


11,191 
6,721 
397 
9,266 
Fe 
3,033 
3,238 
5,083 
3,937 
2,018 
3,504 
10,492 
“ 6,032 
2,060 
4,650 
8,556 
6,505 
| 4,220 


7,98 9 
4,540 
4928 


482 
10,472 
1,206 
907 
3,070 
9,414 
1,050 
10,559 
4,149 
13,228 
‚ 7,028 ' 
9,711 
4,544 
‚su 2,303 


u 


nn 


Analität 


— 


‚gut. . un 
faner. 
at 


gut. ' 
gut. “ 


u mittelmäßig, 


gät.. 
ſauer. 
gut. 
ſehr gut. 
mitselmäßig.- 
hu 
hu. 
fehr aut. 
gut. - 
gut. j 
gut. 
gut, 
aut. 
gut. 
ſchlecht. 
gut. 
‚gut. 
guf. 
gut. 
mittelmäßig, 
gut. 
gut. 
suf, 
gut. 
gut. 
gut, 
gut. 


% 


.— \ 


2. Ri · Wuͤrteniberg. 35 


Per De x ur Eiger 2 Ar 2 are u wo, 


8ahl der Fahr⸗ 


Jahre. ‚Nualitäk 


, ten. 
RER 2 ü e u EEE UREEEEEEEEREREEREEREEREEEEER *2* Sieht 
1735 "1,439 , “ 
1736 - . 4,972 " 
1741 | 719 ſehr gut. 
3744 » 3,055 ‚gut. 
— 1745 1,785 gut, 
1746 “ 4,002 - ausgezeichnet gut. 
1247 2,612 _ - gut, 
1748 8,952 ’ gut, 
179° | 1,59 ' gut. 
1750 4,923 miittelmaͤßig. 
1751° 4356 | gut, 
1752 x 27,242 : . mittelmäßig. 
1753 = - 5,873 , -  fehr guf. 
1754 4,399 »-" mittelmäßig. 
1755: *. 2,343 gut. 
1756 6,458 - gut. 
1757. 3,566 mittelmäßig. 
1758 - 4,488 miittelmaͤßig. 
1759 24597 gut. 
1760 9,758 fehr' gut. 
'1761 2,560 mittelmäßig. 
1762 - I ° 5,546 — gut. 
1763 ‚1,970 fehr fauer. 
1764 2,810 _ gut. 
1766 7,315, j vorzüglich aut. : 
'1771 "1,751 mittelmäßig. 
1772 = 5,304 ſchlecht. 
.1773 5—1,751 EN gut. 
1777 . 2,816 f gut. 
1778 2,270 gut. 
279 1: 280 | gut. 
‚ Id 1 2323722 En aut. 
> 1781 > 190 N. gut, - 
1782 4390 * | mittelmäßig, 
1783 Tr 1 


vorzüglich gut. 
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— —— 






Zahl der Fahr: 





@ . 
Jahre. ten. Qualutaͤt. 
@ 

1784 9497 gut, 

1788 9,497 gut. - 

1789 |' 1152 mittelmäßig. 

1790 2,974 mittelmäßig. 

1791 1,128 mittelmäßig. 

1792 385 ſehr ſchlecht. 

1793 721 mittelmäßig. 

1794 6,800 gut, EN 

1795 564 | gut, 

1796 oo 4591 fchlecht. 

1798 4,158 gut. | 

1799 | 4,692 ſehr ſchlecht. 

1800 2,941 gut. 

1801 . 5,840 gering. 

1802 8,056 gut. 

1803 _ 2,000 gut. 


Werden für die einzelnen Decennien Mittelzahlen ges 
zogen; fo ergeben fichfnäher die mittlern Verfchiedenheiten 
in den einzelnen Jahrhunderten. Die mittlere, jährliche 
Zahl der Moftfahrten war: | | 


% 
: 





5 


Mott- a ' Moft 
In den Sahren. Gaheten. In den dahren. Fahrten. 
U U | * 
1519 — 1528 12,721 1589 — 1598 7,991 
1529 — 1538 12,719 1599 — 1608 7,508 
1539 — 1548 14,432 1609 — 1618 10,216 
1549 — 1558 15,438 1619 — 1628 8,817 
1559 — 1568 11,548 1629 — 1638 11,679 
13569 — 1578 9,401 „ 1639 — 1648 | 8,274 


| 


1579 — 1588 1,2761 1649 — 1660 10,169 
S Mittel yon 1519 bis 1660: 10,976 Moftfahrten. 
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Moft: 

J In den Jahren. 

1 In den Jah Fahrten. 

——— ————— — 

1661 — 1670 8,891 1731 — 1740 4,593 
1671 — 1680 10,351 1741 — 1750 3,456 
1681 — 1690 7,157 1751 — 1760 5,212 
1691 — 1700 3,509 1761 — 1770 4,040 
1201 — 17210 | 5,374 1271 — 1780 3,443 
1211 — 1720 ‘| 5,014 1781 — 1790 6,748 
1721 — 1730 7,202 1791 — 1803 3,489 


Mittel von 1661 bie 1801: 5605 Moftfahrten. 


on 


Man Fönnte verleitet werden, aus diefer bedeutenden 
Veränderung der Moftfuhren in dem Iezten Jahrhundert 
auf eine bedeutende Verminderung der Fruchtbarkeit zu 
Schließen, betrachtet man jedoch diefe Abnahme etwas 
näher, fo erfolgte fie auffallend fchnell in den Jahren 
1690 bis 1700 und blieb feit diefer Zeit geringer, ohne 
fi im Mittel noch weiter zu vermindern. Politiſche 
Ereigniffe und Kriege, durch welche die Gegend von 
Heilbronn viel im: jenem Decennium zu leiden hatte, 
dürften leicht Hier eingewirft. haben, Es wurden vielleicht 
von jenem Zeitpunft an, wo ed nach Nachrichten der 
Chroniken oft an den zum Anbau des Feldes nöthigen 
Arbeitern fehlte, weniger Feld regelmäßig zum Weinbau 
benuzt, oder ed Fonnte auch von jenem Zeirpunft an die _ 
Art, die Weinberge zn bauen, geändert worden feyn. 
Wenn die Stöde in frühern Zeiten vielleicht gedrängter 
gefezt und großbeerigtere Arten in Menge gebaut wurden, 
‚wie diefes noch gegenwärtig in einigen ©egenden am 


⸗ 
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Fuß der ſchwaͤbiſchen Alb auf Koſten der Guͤtẽ des Weins 
geſchieht; ſo kann Diefes zufammengenomman ſehr vieles 
zu der bedeutenden Verminderung im Ertrag beigetragen 
haben. 


EN 


MWeinertrag bei Befigheim- 

Don Befigheim befißen wir über die Menge des 
Meins, welcher jeden Herbft auf deffen Marfung erzielt 
wurde, dom Sahr 1711 bie 1788 regelmäßige Aufzeich⸗ 
nungen. Sie ſind in einer Beilage zur ſchwaͤbiſchen Chro⸗ 
nit (Jahrg. 1789 Nr. 63) enthalten; durch fie »ergiebt 
fih naher die Ergiebigkeit der Weinlefen einzelner. Fahre, 
welche im den eben mitgerheilten Uufzeichnungen von 
Heilbronn fehlen. 





Sabre. | Eimer. Eimer. 


Sabre. | Eimer. | 
EEE MwRMRs (— — ———————— — — 
1711 1050 1730 1454 1748 1757 
1712 2167 1731 | 1996 ' 1749 515 


Jahre. 











1713 113 1732 523 1750 1017 
1714 320 1733 ‘| 44% 1751 1287 
1715 591 1734 770 1752 |-2103 
1716 193 1735 334 1753 1355 « 
“ 1717 126 1736 ‘| 12901 1 1754 | 1520 
1718 1129 — 1737 1368 1755 924 
1719 2149 1738 1021 1756 1466 
1720 1424 1739 3422 1757 971 


743 1741 362 1758 
1613 1742 931. 1759 
731 1743 1174 1760 
2188 1. 1744 880 1761 
804 1745 I 414. 1762 
2764 2746 953 1763 
1250 _ 1747 371 1 1764 


1721 
1722 
1723 
1724 

1726 
1727 
1729 


— 


te 


| | | in Wirtemberg: . 49 
öä MMmõGMm Amm rn 
Eimer. | I Eimer, | Sabre. | Eimer. 








2882 
742 1782 1187 
1419 1783 1332 
679 1784 2046 
568 . 1785 1134 
574 .. 1786 891 
943 1787 135 
1086 1788 2220 


Wird auch) aus diefen Aufzeichnungen für die einzel: 
nen Dezennien das Mittel gezögen; fo erhält man fol 
gende Mittelzgahlen Der mittlere, jährliche Weiner 
trag wars u 














[1 ' jie- 

In den Sahren. | Eimer: | Sa ben Sahren. | Eimer; 
mmu o ea ZUSHIREHENEEG: ca 

1711 — 1720 926 1751 — 1760 1343 

171% — 1930 1443 4 1761 — 1778 788 

1731 — 1740 1241 1771 — 1780 829 

1741 — 1750 887 1781 — 1788 1653 
——— — — — — — — cn —— 

Mittel : 1124 Mittel 3 | 1153 


Der mittlere Weinertrag war daher in den erften 
40 Jahren diefes Zeitraums nur fehr wenig verfchieben 
bon dem der lezten do Jahre. Die mittlere Verfchiedens 
heiten in dein einzelnen Dezennien eutiprechen gut ben 
Verſchiedenheiten, welche ſich für dieſelben Dezennien 
aus den zunächft oben ſtehenden Aufzeichnungen von 
Heilbronn ergeben hatten. 
Correſpondenzbl, d. Wuͤrt. Landw. Mereind, 10 Heft 1831. 4 
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Meinertrag bei Stuttgart. 


Die zur Markung der Stadt Stuttgart gehörigen 
Meinberge werden jährlich vor Anfang der Weinlefe durch 
eine Stadträthlihde Commiffion in Verbindung mit den 
Zelduntergängern gefchägt und nad) diefer Schaͤtzung der 
mittlere Ertrag auf einen Morgen berechnet. Dieſe Er 
tragsſchaͤtzungen umfaſſen das ganze zu Stuttgart ge⸗ 
hoͤrige Weinbergfeld, auch das gerade nicht im Ertrag 
ſtehende, ſowohl junge als alte, Hohe und niedere Wein⸗ 

‚bergee Es erklärt ſich Hieraus, warum diefe Ertrags⸗ 
ſchaͤtzungen im Mittel geringer ſi nd, als der wirkliche 
Ertrag eines in guter Kultur ſtehenden Weinbergs; fie 
genügen jedoch vollfommen, die einzelnen "Jahrgänge 
in Beziehung auf Ergiebigkeit der Weinleſe im Allgemeis 
nen unter ſich vergleichen zu koͤnnen. Folgende Tabelle 
ergiebt dieſe Verhaͤltniſſe für die lezten 43 Jahre; bei 
dieſen Schaͤtzungen wird zugleich jedesmal auch die Güte 
des Weins bemerkt, fo weit fich diefe fchon zu Anfang 
der MWeinlefe beurtheilen laͤßt. Wir verdanken diefe Mit- 
theilungen Herrn Stadtrath Gutbrod, im Auszug aus 
den Herbft» Akten der Stadtregiftratur in Stuttgart. 












Mittlerer Ertrag auf ei: 
nem würt, Morgen, 


Qualitaͤt in Vergleihung mit 


Jahre. 
Jah vorhergehenden Jahren. 





ſehr gut wie 1781. 


3- gering wie 1786, 

13 gut wie 1788, 
1791 3 — zziiemlich gut, nahe wie 1790, 
1792 4 — beſſer ald 1789, 

6 


— gut wie 1788. 
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EEECXCECXREEI 
7 


Mittlerer Ertrag auf ei⸗Qualitaͤt in Vergleichung mit 





























Jahre. nen wuͤrt. Morgen. vorhergehenden Jahren. 
1794 | ı Eimer 4 Imi. gut wie 1790. 
1795 1 4 — gut wie 1793. 
1796 | 8 —' I mittelmäßig wie 1787, 
1797 12 — mittelmäßig wie 1793.” 
1798 ' 14. gut wie 1794. 
1799 37° — ſchlecht wie 1767. 
1800 8 — gut wie 1798. 
1801 13 — 1 mittelmäßig wie 1797. 
1802 i-38 — gut wie 1800. - 
1803 5 — jmittelmaͤßig wie 1801. 

18044 1 - 8 0 gut wie 1802. 
1805 0, — ſehr ſchlecht. 

186 1 — 6 — geringer ald 1804, 
- 1807 1-38: — beſſer als 1804. 
1808 — 10. — mittelmaͤßig wie 1806. 

- 1809 1 — beſſer ale 1805. 
1810 I — 10 mittelmaͤßig wie 1808. 
1811 | I 45 — fehr gut wie 1783. 
82 | — mittelmäßig wie 1810, 
1813 |. 4 — geringer als 1810. 
3814: || _ ; 
1815 | fehe wenig. von geringer Güte, 
1816 ” “. 
1817. 1,5 mi. fhleht wie 1809, 
1818- | ı Emr 8 — gut wie 1807. 
1819 _ 1 —-_ beffee ald 1818. 
1820 2 — ſchlecht wie 1818. 
1821 1 _ fhlecht wie 1817. 
1822 i- 2 — ſehr gut wie 1802. 
1823 1 — ziemlich gering wie 1812. 

1824 11 — ziemlich gering wie 1812. 


1825 8 — . gut wie 1819. 


52 Nachrichten aber dag Verhaͤltniß des Weinbaus 


X 
EU. TTV] 


4 
Mittlerer Ertrag auf eis, Qualität in Vergleihung mit 
‚| nem wirt. Morgen. | vorhergehenden Jahren. 
-_ f 4 


weniger gut ald 1825. 
gut wie 1825. 





Jahre. 


v 
4 





1826 2 Eimer. 
- 1827 fehr wenig. 





1828. | 3 Eimer 4 Imi. mittelmäßig.‘ 
1829 8 —_ fhlecht wie 1823. 
1830 2 — mittelmäßig. 


S 
N 


Der mittlere Ertrag eines Morgens war daher in 
den einzelnen Dezennien folgender , wenn der Ertrag für 
diejenigen Sabre, an welchen diefer als fehr wenig ange 
führt ıft, zu 2 Imi wie im Jahr 1820 angenommen wird. 

In den Jahren 

1788 bis 1800 = 11,9 Imi. 
1801 — 1810 = 14,9 — 
1811 — 30 = 85 — 
i821 — 1830 = 149° — 





Mittel = 19,5 Smi. 
Den gröften Ertrag_im diefen 43 Sahren hatte das 
Jahr 1828, den geringfien die Jahre 1813 bis 1817. 


Specififhes Gewicht des Weinmofts. 


Die Moftwägungen oder Beflimmungen des fpecifi- 
fchen Gewichts des Meinmofts im füßen, ungegohrenen 
Zuftand geben uns einen genauern Vergleichungspunft der 
Güte des Weins in den einzelnen Jahren, indem diefer 
im Allgemeinen deflo beffer wird, je mehr Zucerftoff, fich 
in ihm ausbildete und je größer daher fein Gewicht im 
ungegohrenen Zuftand ift. Wir befien hierüber in Wuͤr—⸗ 


Be 777 Pe — —— 
temberg fett 76 Sabre: ſeit dem Jahr 1754, Nach⸗ 
“richten, "Die erſtere Reihe von Beobachtungen "Aber das 
Gewicht des· Moſts erhielten wir: von Hrn. Stabtphyſikus 
| Reuß, ſie erſchienen zuerſt in deſſen zu Tuͤbin gen im 
Jahr 1778 erſchienener Diſſertation (Musta et vina nec- 
carina examıne hy drostatico explorata) und dann mit 
fortgefezten BeoBachtungen bis zum Sahr 1788 in der 
ſchon oben erwähnten Beilage zum fchwäbifchen Merkur. 
Eine zweite Reihe bilden bie Beobachtungen vom Jahr 
1802 bis 1825 von H. Leibmedifus v. Reuß zu Stutt 
gart und Stadtfchreiber Guͤnzler zu Marbach, welche 
gleichfalls in einer Differtation *) und auch im diefer Zeit, 
ſchrift im Oftober des Jahrs 1826 mitgetheilt wurden. 
An fie fchließen fih die Beobachtungen, welche im Ber: 
lauf diefer lezten 5 Jahre in verſchiedenen Gegenden in 
Heilbronn, Stuttgart, Marbach, Eßlingen 
und Tuͤbingen angeſtellt und nach der Weinleſe jedes 
Jahr in der ſchwaͤbiſchen Chronik und in den Jahresberich⸗ 

ten über, "die Witterungsverhaͤltniſſe in diefer Zeit: 
ſchrift mitgetheilt wurden. **) m eine vergleichbare Reihe, 
zu erhalten, werden wir hier die für Stuttgart und die 
benachbarten Gegenden erhaltene Refultate näher mittheilen. 
Die erftere Reihe dieſer Beobachtungen giebt und zugleich 
nähere ‚Nachricht über die Verſchiedenheit der Güte, je 
nach der berfchiedenen Rage der Gegenden. Die erfte Claſſe 


E 





r ‘ h — 13 
now 


*) Unterfahungen über Moft und Weintranbenarten Wü r⸗ 
tembergs eine inaug. Diss. vorgelegt von Köhler unter 
‚dem Mraͤſidium G. Schuͤbbler Prof. Tübingen 1826. 


Vergl. Septemberheft des vorigen Jahrgangs. 


‘ 
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begreift das fogenannte: Niederfeld (den unterſten und 
fehlechteftgn, Theil den Weinberge) die 2te das Mittelfeld. 
und die Ite die beſten Weinberge, Das ſpec. Gewicht. 
des Waſſers if- bei dieſen Arägungen, | wie. egewdhnlich, 








= 1000 geſezt. rn Tr 
Sn den‘ 
Jahren. 

1754- host — 1604 100000 1072 — -T075l To66,6 

1755 PIoGI. 1071. 7-,,107214079 — 1081: 1074,8 


1756 ‚1058 — 1064|1062 - 1969)1078 — 1079| #969,1 
1759‘ [1056 — 106411067 — i069)1078 — 1081| 1069, 1 
1760‘ 11063 — 10641069 — 107211078 — 1083f: 1071,5 


1761 ‚11067 — 1071|1072.— 1076|1078 — 10838 1074,5 
1762 11063 — 106411067 1071 — 107211 1067,3 
1763° fıo6ı ° - [1050 — 1053 - 1 1051,5 
1764 ı 1058. — 1061|1067 — 106811073 E41 1066,6 5 
1265. 11063 — 106411067 — 1071|1072 — 1076 1068,8 
1766 J1063 — 1068|1072 — 10741078 — 1084] 1073,2 
1767: -H1o51. — 10551656 — 10581061 — 1660| 1658,3 
1768 41058 106L£ — 1064/1067 — 19724: 1063,3, 
1769 J1951.— Iobolıosı — 1068 — .,. 1.109641 
1770 1660 — 106511078 — 1067,6 
: 1726 J1064 — 11068 —. 1072 — 1078391069,0 
‚  3772,,13053 — - 106311007 7 , 1068|1071. — 1075} -f066,1 


1773 1061 — - 1064 1067 — 106911072 — 19781 1068,5 
1778 11064 — 1067|1664 =”"1072}1075 — 16791 i 
, 1725: 9063 — 1067 1069 ı — "107411076 — 10818. 
1776 Y1o5o — 105811061 — 106511068 — 1074 
1777 11069 — 1070 1872 _ 1075|1078 — 1082 
1778 11064 — 1065)1067 — 1069/1071 — 1075 
1779: 41065: — 1067/1073. — 10721074 — 1083 
1789. 41061 — 106411069 — 107411074 — 1078 
1781. [1058 — 1063]1067 — 1073]1074_— 1079 


1062,6* 
1074,3 
1068,5 
‘1072,0 
1070,0 


"169,0 


a 
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in den befien allen Beob⸗ 


Saßten, 
’ niebern ade Feld, Meinbergen. ſachtungen. 


5 —— 








1782 IIos5s — 1003 11000 — 1067 10009 — 10721 1065,6 
178341072 — 107511076 — 1079|1086 — 10901 1979,7 
1784 [1056 — 1060 1061 — 1067|1072 — 1076| 1065,3 
1785 I1051 — 1056 1058 — 106011064 — 1065| 1059,0 
1786, |1054 — 1056 1058 — 105 1065 — 10681 1060,0 
1782 1056 — 10611064 — 10671069-— 1077| 1065,6 
1788 1054 — 106011061 —- 1067l1071 — 10808 1065,0 - 
Kom Jahr 1789 bis Anfang des gegenwärtigen 
Jahrhunderts fehlen über die Gewichtsverhältniffe des 
Weinmoſts der Gegend von Stuttgart nähere Nach— 
richten. Die 2te Reihe diefer Beobachtungen fängt: vom 
Jahr 1801 an, und wurde mit wenigen UnterBrechungen 
bis auf neuefte Zeit fortzeſezt. Folgende Tabelle enthält 


naher Die Reſultate: : “ 


Mittleres ſpe⸗Hahl der Groͤßtes ſpeci⸗Geringſtes 
Jahre. .| cififches Ges | Wägun: fiſches ‚Ges. ſpecifiſches 
— 4, wicht gen. Jwicht. J Gewicht. 





56. Nachrichten uͤher das Verhaͤltniß des Weinbaus 
ttleres ſpe⸗ Zahl der Groͤßtes ſpeci⸗Geringſtes 







zyb 


4 
Jahre. 





cifiſches Ge: | Wägum: | fiſches Ge⸗ſpecifiſches 
wicht, |: gem. wicht, Gewicht. 
U] 

1812 | 1063,0 19. 1068 1057 
1813 1061,09 15 1067, 1056 
1817 1051,3 10 1077 1044 
1818 1073,2 \ 12 1080 1063 
1819 1073,2 18, | 1082 1065 
1820 059.4 15 1065 1054 
1821 10535 I 23 1069 1049 
1822 1080,9 33. . 1091 1070 
1823 | 1061,0 23 1063 "1051 
1825 |» 1077,31 1° 23 | 1oßo 1067 
1826 1005,0 10 1075 1060 
1828 1068,4 13 1095 | ° 1058 
1829 1 1o60,8 7 1080 1051 


Es iſt zu bedauern, daß Diefe Beobachtungen über 
die Güte des Weinmoſts der Umgebungen von Stutt 
gart in meuern ‚Zeiten weniger regelmäßig fortgefezt 
wurden oder wenigftend nicht zur Öffentlichen Kenntniß 
gebracht werben, um fie zu Ziehung allgemeiner Refultate 
benußen zu Tonnen. Zahlreichere und feit den lezten 5 
Sahren vegelmäßig fortgeſezte Waͤgungen befitzen wir über 
bie Weinmoſtarten der Gegend von Eßlingen, welchen 
hier zur, Vergleichung das Gewicht des Moſts vom Jahr 
1822 fuͤr dieſelbe Gegend beigefuͤgt iſt. Wir verdanken dieſe 
Waͤgungen Herrn Stiftungsverwalter Bacdmeiften 
daſelbſt. 
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Mittleres Ge⸗ Zahl der) göchſtes Geringſtes 





dahre. iet. Milun⸗ Gewicht. Genicht. 
1822 1080,2.. 12 1089 1069 
1826 1067,0 - 50 1078 1055 
1827 10759 | . 35 1080 . 1063 
1828 1069,1 58 1084 1059 
1829 1064,9 14 1074 1056 
1830 1074,0 34 1088 1054 


Vergleicht man die Sahre genauer, in welchen im 
Stuttgart und Eßlingen das Gewicht des Mofts 
näher beftimmt wurde; fo erhält man zwifchen dieſen 
beiden Gegenden eine mittlere Differenz im fpec. Gewicht 
ihres Weinmoſts von 1,85 Graden oder 1,85 Theilen, 
das Gewicht des Waſſers — 1000. gefegt, um welche 
der Moft in Eflingen gewichtiger ift. 

Wird das mittlere Gewicht des Weinmofts für größere 
Zeitabfchnitte naher für Stuttgart berechnet, und werben 
für die Jahre 1827 und 1830, wo in Stuttgart zu we 
nige Wägungen angeftellt wurden, um eine richtige Mitz 
telzahl hieraus erhalten zu koͤnnen, die Beobachtungen 
von Eßlingen mit der Correktion zu Grund gelegt, daß 
das Gewicht des Weinmoſts für dieſe beiden Sahre im 
Mittel nach dem chen gefundenen Verhältniß für Stutts 
Hart um 1,85° Yeichter angenommen! wurde, fo erhält 
man: folgende Refultate: ! 

Das mittlere-Gewicht des MWeinmofts war in den 

11 Jahren von 1754 — 1766 = 1068,0 
1 = — 1767 — 1777 = 1066,6 


‘ 
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U eo -178.—. 188 =“ 1667,2 J 
10 — 1800..— 1810 = 1065;6°; 
Io — — 181 — 1890 = 10666 - 
2 — — 181 — 1830 = 1068,0 
gemeine Mittel = .1067,0 


Die mittlern Gewichtsverhaͤltniſſe unſers Weinmoſts 
zeigen daher eine auffallende Gleichfoͤrmigkeit. Eine Ge⸗ 
wichtsverminderung laͤßt ſich in dieſen Zeitraum von 76 
Jahren nicht nachweiſen, das mittlere Gewicht war in 
dem lezten Decennium gleich dem zu Aufang dieſes Zeits 
raums, ob ſich gleich in einzelnen Jahren und ſelbſt in 
Ben: Mittelzahlen eimelner Decennien, in dem dazwiſchen 
liegenden Jahren, viele Abweichungen zeigten. 


J 


rt vr‘ 
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Anfang, ber Weinlefen. 


Der Anfang, der Weinleſen ſteht mit der Guͤte des 
Weins der einzelnen Jahre gewoͤhnlich in genauer Bezie⸗ 
hung; fruͤhe Weinleſen find, gewöhnlich. Folge eines guten, 
warmen: Sommers, während bei zu. Falter. Sommerwits _ 
terung der Anfang. ‚der. Weinleſe, ſich gewoͤhnlich lange 
verzögert, Wir würden Daher auch auf dieſem Verhaͤlt⸗ 
gißt einen Vergleichungspunkt der Güte, und mittlern 
Zamperatuır. Werhaͤltniſſe der einzelnen See; ‚erhalten 


Können Min 


2 nn 


- Die am weiteſten raͤcwaͤrtsgehende Reihe u von Veo⸗ 
—— über dieſes Verhaͤltniß beſitzen mit von Kuͤrn⸗ 
bichg einen. 6geographiſche Meilen nordweſtlich von 
Stuttgart liegenden Ort cfrüher zu Würtemberg, 
nun zu Baden gehoͤrend); die Beobachtungen ſind in 
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der ſchon oben bemerkten Schrift von Pfarrer Kal b ent⸗ 
halten: Die Aufzeichnungen fangen im Jahr 1611, nad) 

> dem damals noch allgemein in Würtemberg üblichen 
altern; julianifchen Kalender, Seit dem Jahr 1700 wurden 
diefe Aufzeichnungen nach "dem neuen herbefferten, gregos 
rianiſchen Kalender fortgefezt, welcher damals von dem 
Altern um 1 Tage verfchieden war. Um die Verglei⸗ 
hung zu erleichtern, find auf folgenden 2 Seiten die 
fammtlichen Beobachtungen nach den Tagen des neuen, 
verbeſſetten Kalenders eingetragen. 


ma 





| Sate.] Anfang ben I Jahre. Anfang dem, 
— — —— — — 


162%: Aä. Oktober. 1641 15, -Offober, 
1612° 20, — 1643 15. — 
1614 - 25. — I644 25. — 

1615 "I. — 1645 6, — 

1616 17. September. 1646 10. — J 
1618: 23. Oltober. 1647 15. — 
1620 25: — „1648 17. — 
1621-| 233 — 10 1649 16. — 
1622-]| 11. — 1650 II. — 
16234 zu: = "1 16% 6. — — 
1624 5. — 1654 17. — 
1626 13. — 1055.] 13. September. 
1627 1. — £ 1656 -| 17.. Dftbbers” - 
1628 I 3. 0m 67-16 —ımı 
1629 29,, September, 1661 4. —— 
1630 5. Oktober. 1668 RS 
1631 7. — 1664 Io, — *5. 
1632 23. — 1665 nn. m ' 
163. -| 2A: — 1666 15. — 
16355.) 233. — 1667 30 Sopremten 


1636 4. — 16068 9. Oktober. 
1637 26. Sentember, 1669 3. — 
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Sahre. [ - YUnfang den | Fahre, | Anfaug den 
CE — 
1670 3. Oktober. 1710 6. Oktober. 
| 3. — 1711 2 — — 
1672 15. — 1712 30, September. 
1675 27. — 1713 17. Oktober. 
1676 26. September. 1714 i2. - 
1677. | 13. Dftober. 1715 8: — 
1679 72. — 1 1716 24. — 
1680 5. — 717 2. — 
1681 8. — 1718 22, September. 
1682 14. — 1719 29. — 
1683 . — 1720 3. Oktober. 
1684 23. September. 1721 10. — 
1685 16. Dftober, va I 8. — 
1686 26. September. 1723 9. — 
1687 12. Oltober. 1724 30. September. 
1688 9. — 1725 27. Oktober. 
1690-4 14. — 1726 18. — 
1691 12. — 1727 25. September, 
1692 | 8. — 1728 I — 
1693 83. — 1529 10. Dftober. 
1694 8. — 1730 IM _ 
1695 16. — 1731 10, - 
1696 | 13, — 1 1732 4. — , 
1697 - 8. — 1733 1 — 
1698 25. September. 1734 9. — 
1699 14. Oktober. 1735 I. — 
1700 |. II. — 1736 - 4. — 
1701- 10. — "1937 6. — 
22243. — 172337. — 
1703 12. — 1739: 6. — 
1704 30. September, 1740 14. — 
1705. 4 19, Oktober. 1741 I4. — { 
1706 10. — 1742 19. — 
IOCIO. — “ 1743 10. NE 
"SI 9. — 1744 Io. — 
1709 7. — 1745 30. September. 
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Sabre. ‘|. Unfang den N Jahre, Anfang den 
“1736 7. Oktober. 1777 21. Oktober. 
1747 5. — 1778 8. — 
1748 3. — 1779 7. — 
179.| 0. — 1780 10. - 
1750 9. — 1781 . — 
1751 16. — „a2 | ı. — 
752 | 13. — 1783 4. — 
17255 8. — 1784 8. — 
1754 10, — 1785 24. — 
1755 6. — 1786 185. — 
1756 | 11. — 2 119. — 
1757 45 5. — 1788 2. — 
1758 12. — 1789 19. — 
„Io. — 1790 14. — 
vo | 4. — 1791 12. — 
1761 2. — 1792 7. — 
1762..| 30. September. 1793 15. — 
1763 17. Oktober. 1794 22. — 
1764 5. — 1795 19. — 
1763 I. — 1796 I. — 
1766 9.. — 1797 IL. — 
7 | 20. — 1798 8. — 
1768 | 5. — 1799 123. — 
1769 II. — 1800 3. — 
1770 19. — 1801 12. — 
1771 9. — 1802 18. — 
1772 13. — J 1803 24. — 
1723 I. — 1804 | 11. — 
1774 10. — 1805 13. — 
1775 12. — 1806 8. — 
172726 16. — 1807 14. — 


Wird aus dieſen Aufzeichnungen die mittlere Zeit 
des Anfangs ber MWeinlefe für die einzelnen Decennien 


v 
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naͤher berechnet; fo erhält man folgende Mittelzahlen. Die 
Weinleſe nahm im Mittel ihren Anfang: 


—E 
16 





In den Jahren,. Den [» den Sabre Den 


EEE — 


) 





1690 — 1699 1780 — 1789 | 12,Io 


1611 — 1623 | 13,2 Dftober-| 1720 — 1729 |' 7,8 Dftober. 
1624 — 1635 13,7 — 1730 — 1739 | 8,2 

1636 — 16499 | 119 — I1740 — 1729| 91 

1650 — 1665 | 75 — 1750 — 1759| 9,6, 

1666 — 1677 35 — 1760 — 1769| 9,2 

1679 — 188 | 6,5 — 1770 — 1779 | 13,3 

10,6 — 
1700 - 1709 | 191 — 1790 — 1799 | 15,9 _ 


111411111 


1710 — 1719 1000 — 1800 — 1808} 14,1 


Mittel | 10,4 Dftober | Mittel den 





11,0 Dftober 


= 


Der mittlere Anfang der Meinlefe fcheint daher feit 
diefen 200 Fahren Feine Veränderung erlitten zu haben, ob» 
gleich in den ‚einzelnen Decennien ein Schwanken des 
mittlern Anfangs derfelben yon 4—5 Tagen flatt hatte, 
— my welche die Weinlefe bald fpäter bald fräher, als den 
10, bis 11. Dftober ihren Aufang nahm. Ungewöhnlich 
frühe Weinlefen waren im Jahr 1655, den 13. Septbr. 
und im Jahr 1616 den 17. September; eine gleich fruͤhe 
Weinleſe hatten wir übrigens auch im lezten Decennium: 
Sm Jahr 1822 begann die MWeinlefe im untern Nekar⸗ 
thal bei Heilbronn den 13. September; aud) im Jahr 
1811 nahm fie in einigen Gegenden des untern Nekar⸗ 
thals Ende Septembers ihren Anfang. Ob ſich gleich 
der mittlere Aufang der Weinleſen in dieſen 200 Jahren 
beinahe gleich ‚blieb; fo ift es dennoch auffallend, daß er 
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in einzelnen Jahren früher häufiger in ben September 
fiel, als gegenwärtig. In den 160 FJahren vom Jahr 
3611,518 1711 fieng bie Weinleſe 10 mal im Septbr. 
ans. in. den 56 Jahren vom Jahr az bis 17361 gleich⸗ 
falls noch 5 mal; in ben lezten 50 Jahren vom Jahr 
1761 bis 1811, wenn auch lezteres Jahr noch. Dazu‘ ges 
zrechnet wird, nur 2 mal, Wir werden weiter unten -auf 
dieſes Verhaͤltniß zuruͤckkommen. 
Aus der Gegend von Stuttgart beſitzen wir ſeit 
65 Jahren, ſeit dem Jahr 1765 naͤhere Aufzeichnungen 
uͤber den Anfang der Weinleſe, ſie ſind dieſe: 





ur ? — 2* 


Jahre. Anfang den Jahre. | Anfang den 
a — ... u: ; \; j fi J 










14. Oktober. 19. Oktober. 





9. — 3. — 
1767 28. — 12. — 
1769 9 — 13. — 
1770 16. — 12. — 
1771 10. —- 16. — 
1772 13. — 16. — 
1773 20. 7 29. September. 
1774 7. — 13, Oktober. 
1775 11. — 17. — 
1776 15. — 9. — 
1777 21. _ 12. — 
1778 9. — 21. — 
1779 6. — 3. — 
1780 9. — 15. — 
1781 28. September. 18. — 
1782 16. Oktober. 22. — 
1783 7. —— In. — 
1784 6. — 23. — 
1785 22. — 16. — 


1786 0 — 1807 13, 
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” ’ vo. ru u Pe; 
. Sohn |  Unfang den Jahre. Anfang den 
1868 | 14. Ditober. ſiser ſzo rioe. 
1809 18. — 1823 |- 25. September. 
1810 19. — 1823 |} .25, DOftober, . 
1811 3. — 18214 | 21. — 
1812 27. "— 1825 li — 
1813 I - 26. — 1826 | 19, — 
1817 23. — 1827 I, 0 — 
1818 14. — 1828 Ya — 
1819 12. — 5 1829 21. — — 
1820 I 24. — 1830 16. — 


Fuͤr die einzelnen Decennien ergiebt ſich hieraus als 
mittlern Aufang der Weinleſe folgendes. Die Weinleſe 
nahm im Mittel ihren Anfang in der Gegend von 
Stuttgart: 


⸗ 





N ri 
In den Jahren. Unfang den 
IEEECECECEECTEICCECXEäEECECCCECCS. 
1765 — 1769 15,0 Oktober. 
1770 — 1779 12,8 — 
1780 — 1789 14,0 _ 
1796 — 1799 12,8. — 
1800 — 1809 \ ‚133. — 
1810 — 1820 187 — 
1821 — 1830 72 — 


Mittel diefer 65 Jahre Den 15,1 Oktober 


In den 3 Iezten Decennien war der Anfang der 
Weinlefe im Mittel um 4 Tage fpäter„ ald in den 3 vors 
bergehenden Decennien, die Weinlefe fing in den 30 


/ 
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lezten Jahren im Mittel den 17. Oktober, in den 30 
vorhergehenden, Jahren den 13. Oktober an. Auch die 
Beobachtungen von Kuͤrnbach ergaben in ben entfpres 
chenden, Decennien im Mittel ein fpäteres Eintreten der 
Weinleſen, als in den vorhergehenden; weiter ruͤckwaͤrts, 
ı70 — 180 Jahre früher, hatte übrigens nach obigen 
Beobachtungen ein ähnliches, fpätered Eintreten der 
Weinleſen finttgefunden. - 


N 


Preife des Weins. 


Aus den Preiſen des Weins allein laͤßt ſich zwar 
wenig auf die Beſchaffenheit und Guͤte der einzelnen 
Jahre ſchließen, indem außer der Guͤte und Menge des 
Weins zugleich ſo manche andere, oft politiſche Verhaͤlt⸗ 
niſſe, namentlich Kriege und Richtung des Handels 
auf den Preis des Weins von ſo bedeutendem Einfluß 
ſind. Eine vergleichende Ueberſicht der Preiſe des Nelkar⸗ 
weins ſeit den lezten 375 Jahreu dürfte jedoch in mans 
chen, andern Beziehungen Nicht ohne Intereſſe ſeyn. 

Die Weinrechnungen, durch welche jeden Herbſt die 
mittlern Weinpreiſe naͤher beſtimmt werden, nehmen in 
Stuttgart vom Jahr 1468 ihren Anfang ; bie von 
Cannftatt fangen 14 Fahre früher an, vom Jahr 
1456. Die Beiliegende "Tabelle enthält die jähtlicyen 
Preife für die. erfien 14 Jahre nah den Preiſen in 
Cannſtatt, fuͤr die uͤbrigen Jahre bis auf gegenwaͤrtige 
Zeit nach den Preiſen in Stuttgart. Die lezte Colonne 
Seite 70 enthaͤlt die Durchſchnitts⸗Preiſe fuͤr die einzelnen 
Decennien. Sie zeigen ein, unter verſchie denen Schwan⸗ 


Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. andw. Wereind, 18 Heft 1831. 5 
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ungen, zunchmendie Wachethuͤm bis zu Auͤfang des 
gegenwärtigen Ssahrhundertd, Wo fie ihr Maximum er— 
reichten, “ Es ergibt ſich aus dieſer Zuſammenſtellung, 
daͤß die hetzenwaͤrtigen Preiſe'des Weins die Preiſe vor 
300 Jahren um dad 10 — rafache überfteigen. 


Mittlere, preiſe eines wärtembergifden Eh 


mers Nefarwein vom Jahr 1456 bis. „EöBp.., 
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Ui n 
Sabre. | WPreife. | Jahre. Preiſe. | Sahre, Preiſe. 
fl. Er. ft. kr.J Di kr. 
4456 2 21: 1479 | '2 10 1502 2 51 
x 1457 2,19 ‚1480 |. 45 1503 1 22 
1458 | 2 13 1481 | 3 13 1504 | 1 25 
14590 | a4 a1 82 | 1ar | 1505 2 8 
“ 1460 374 1483 I 1 22 1506 .| ‚2 29 
a6 |, 1, 1484 \ „A. 1507 2.15 
1462 1:3: 5 .1485 |’ 2 51 1508 |: 4 
13 | 3 1486 | 4 45 1509 2 28 
1464 | 1 47 1487 312 ' 15Io | 2 go’ 
1465 Br 1488 | 3 20 1511:|:3 mo 
..1466 2, 52.6 1489 4, 35, 1512 5.5 
. 1467 1 29 1490 4 28 1 1513 4 51 
— — — — — — — — — 
1466 2 8 1491 4 2 1514 | 2 42 
1469 | 4 35 1492 | A 2841 1515 | 347 
'1470 2.4 1493 2 25 1516 2, du ° 
1471 5 © 5 1494 | 3 12 sı7 | 5 14 
(147%. | .2 5 45 | 2 5 1518 | 3 5 
1473 |°27°5 1496 |- 1 '30: 1519 2:0 
1 a se | 1520 | 50 
rs ara 3 12 1521, | 23,20 ° 
1476 |: a6 4 1499 | .1,40,| 1502 | a6. 
1477 2 24 1500 | 2 20 1523 | 3 29 
18 vn 27 | Nısor | 2 4241 154 ige 
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re. fe Jahre. | Preiſe. Jahre. | Preiſe. 
am — 
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u Pe ‚IM 
1525, | 4, 1558 | 4 17 | 1597,| 9 4 
1526 4 45 1559 5 21 1592, | 13. 48 
127|a 17 1560 |5 14 i593 | 13 10 
1528 2 29 1561 5 29 1 1594, | To 40 
1529 2 22 1562 6 11 1595 | 10 41 
1535516 31 1563 | 5 34 ‚1556, | 15. 20 
1633113 48] 15664 7 i5 | 102 | 9,15 
1532 4 20 1565 7 5 K 1598 8 38 
1533 4 8 1566 | 4 56 1359| 7 6 
1534 6 32 1567 4 20 1606:| 9 15 
1535 3 ı 12568 |3 3 or. |.Io 53 
1536 3 48 1569. 6 ‘15 I602i|.17 26 
1537, 434 F.ı570 | 6 35 K 160x 11 30 
j 1538 6 47 41571 |ı1o 30 of | 5 55 
1539 3 25 1572 9 ; i605 5 55 
1545 | 2 %o 1573| 9 20 f 1666| & 17 
1541| 2 44 1574 | 9 3 i6o7 ‘| 12 2% 
3542 | $ 10 1575 | 6 \ 1608,'| ı7 "3b 
1543,27 2 1576,19 2 1809.| 15 15 
147 8 17 | 8 355 5 1606 | 955 
15505 rm 
— — — — —— — —— J — — — — 








1546,| 3 27 | 1579 | 4 35 |, 361%: | 12 28 
1547| 5 4 15856 | 7. 20 |, 1613 111 4 
1548. 5 14 158: | 5 17 R 1614 | 8 37 
1549 6,11 FH 4582 | 537: 1615. :| 16, 49 
1550| a4 | 1583 | 3 40 46160 13. 49 
15652. 6 36 185834 2 38 ri: 
1552 3.19 BR 1585 | 4 50 \ 1618: 8 27° 
1553| 3 5 1586 I 9 35 1619.19 1 
1554 | A501 | 7 15 ro lo 2 
155 | 4 5 1588 |:13 "46 | 1627 | ı4 38 
1556 || 4 24 1589 3:18°36 P 1622" | 58° 48 
155% | 4 99 1590 In 20 ' 1623° | 21 26 
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Preife: 


FR Je" * 








Sabre. | Yreife. 
x dk ' 


Sabre, | Preife, | Sabre, 
N sm ‘ a 


«m RE ↄ r 














Br ft. fr. ‚ IM tr. IM ®. 
'i624 \ıT 20 1659 | 72 1 16094 25 — 
1625 || 12° do 1666 12 -15 1695 | 22 
1626 |: 17" 3o 1661 |.7 50 1696 |-22 
162? | ı4 17 & 166% | 13 1697 |ı3 20 
1628 | 14 1663 |ız 1698 | 20 
1629 | ı5 "30 1664 :.| & 50 1699 || 18 
1630 7" 2o 1665 8 30 1700 [13 '20 
1631 5:04 1666 10 20 1701 8 48 
‚1632 6:25 ‚1667 /| 10.30 1703 5 4 
1633: | 19. »17 1668 6° 25 1703 8 40 
"1634 —X 1669 8 10 1704 17 
1635.:| ı& 7 1670 7.jo "1705. [| 14 40 
1636 13. 1671. 6 40 "1706 12 
1637 | 7 34 16722 4 5 1707 8 
1638 6 . 30 ‚1673 8 20 "1708 ,| 12, 30 
1639. 12 1674 |ıo 15 1709 | 19 
1640 | ı3 35 1675 | ı7 40 1710 |14, 
1641 | ı3 53 1676 117 4 1711 | ıı 
1642 |ı7 26 1077 | 8 | ıı2 | 8 
1643 |,16 _8 |, 1678 832.4 1713 | 6 40 
1644 | 18 40 1679_| 4, Io 1714 11 
1645 8 40 1680 840 1z15‘| ı7 20 
1646 8 52 1681 |'Io 40 1716 | 14 40 
1647 8 1682 6 1717 |16 40 
1648 | ı2 53 1683 6 30 ı718 |ı2 
1649 | 14 1684 | 7 20 1 ı79 | 8 
1650 19 15 1685 | Io 1720 7 


1652 
1653 
1654 
1655 
1656 
1657 
1658 


1688 
1689 
1690 
1691 
‚ 1692 . 
1693 





1651 [13 4 1686 Im 1721 30 
1687 |: 6 ° 
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EN RER SEHEN ERRREEREREEREEEEE 
Jahre. | Preife. | Jaͤhre. | Preife. I "Sabre. | Preife, 


a 











" > fli...Ee. ; ar “. ft, fr. 
1729.| 5 30 1763 1797 | 77 
1730 | ı4 30 1764 1798 55 
1731 5 30 1765 1799 144 
1732 7 30. 1766 1800 | 84 
1733 9 1767 1801 54 
1734 | 13 30, 1768 1802 | 46 
1735 | ız 1769 1803 | 52 
1736 | 11 30 1770 1804 | 29 j 
1737, | ı3 20 1771 1805 13 
1738 | 17 ‚30 1772 1806 | 54 
1739 7 30 1773 "1807 | 48 
1740 | erfeoren 1774 1808 | 28 
1741 | ı5 15 1775 1809 | 31 
1742 10 15 1776 1810 59 
1743 | ı7 30 1777 1811 | 56 
1744 24 1778 1812 34 
1745 | 28 1779 1813 33 30 
1746 | 25 30 1780 1814 | erfroren 
1747| 23 30 1781 1815 | 80 

"1748 | Io 30 1782 1816 ſehr wenig" 
1749. | 18 . 1783 1817 | 70 ” 
1750 | 16 1784 1818 75 
1751 13 30 1785 1819 | 49 
1752 _| 13 30 1786 1820 | 51 
1753 20 1787 1821 37 

1754 | 14 1788 1822 | 65 

1,55 | ı8 30 1789 1823 | 22 

_1756 | 13 1790 1824 | at 
1757 12 1791 1825 48 
1758 | ı5 30 1792 1826 | 23 
1759 .| 21 1793 1827 | 28 30 
1760 18 1794 1828 15 
1761 19 1795 1829 | 15 
1762 | 16 1796 1830 : | 86 
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In den gahren. hreiſe. In den Jahren. Preiſe. 
1456 — 1460 23 1661 — 1670 9 16 
1461 — 1476 2 25 1671 — 1680 9 25 
1471 — 1480 'ı 168] — 1690 9 21 
1481 — 1490 3 2 169] — 1700 18 25 
7491 — 1500 2 41 1 1701 — 177Io 12 
1501 — 1510 2 IT 1311 — 1720 11 14 
1511 — 1520 3 59 3721 — ‘1730 7 1 
152] — 1530 4 6 1731 — 1740 ' | 11 922 
1531 — 1540 4 21 1741 — 1750 18 1 
1541 — 1550 5 2 ‚1751 — 1760 15 57 
1551 — 1560, 4 41 ‚1761 — 177« 2 6 
1561 — 1570 5b 57 1771 — 1780 28 
1571 — 1580 7 53 1781 — 1790 20 390 
1581 — 1590. 8 4 1791 — 179% 59 12 
1591 — 1600 lo 45 1796 — 1808 68 238 
1601 — 1610 Io 30 1801 — 1805 39 12 
1611 — 1920 10 27 1806 — 1810 44 
1621’ — 1630 18 354 1811 — 1815 50 ya 
1631 — 1640 9 43 1816 — 1820 61 ı5 
1641 — 1650 13 47 1821 — 1825 38 36 
1651 — 1660 8 59 1826 — 1830. | 25 3a 


Yllgemeine Refultate 

Um einen allgemeiney Ueherhlick über diefe Verhält 
niffe zn erhalten, ordneten wir in folgender Tabelle die 
pben von Seite 6 bis 38 vorzüglich auf die Gegend von 
Stuttgart fich beziehenden Nachrichten über die legten 
400 Sahre nach Decennien, wobei in Anfehung der 
Menge des Weins in den einzelnen Sahren zugleich die 
oben‘ von Heilbronn und Stuttgart mitgetheilten 
Nachrichten in Rechnung gezogen wurden. 
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Es ergibt ſich aus dieſer Zuſammenſtellung, daß bẽr 
Mein in dieſen 400 Jahren im Mitrel genommen ie in 
20 Sahren _ 

8,8 mal gut wurde 
3,9 — erreichte er eine mittelmaffige Güte 
6,6 — wurde er fehlecht 

6,9 — gab ed viel Wein N 
41 —  mittelmäffigviel 
83 — wenig 
2,8 — frhadete firenge Winterfälte 
4,0 — Fruͤhlingsfroſt 
2,38 — Schloßen 
6,0 — naſſe Sommerwitterung. 


Bon dieſen allgemeinen Mittelverhältniffen zeigen 
fih in Fürzern Zeitabſchnitten viele Abweichungen, welche 
um fo mehr nähere Beachtung verdienen, als fie vielleicht 
in gewiffen, größern Perioden begründet feyn dürften, 
Ordnen wir die Refultate nach Sahrhunderten, ſo erges 
ben ſich für diefe folgende Mittelverhältniffe | 





In den 100 Fahren von 


1531 bie | 1631 big 1731 big 
1630. 1730, 1830, 


gut 47 mal. 38 mal.| 51 mal. 41 mal, 
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‚1530, 


Der Wein wurde 











mittelmäßig .. In -—I|2 — 24 — 31 —_ 
(Heat 2... — 50 — 25 — 28 — 
anf 10 gute Famen! W 
ſchlechte Jahre. 6,4 — 131 — 4,9 — 6,8 — 
es gab viel Wein 32 — Ä 37 — 38 — 32 — 
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- 1530, 1630. 1730, 1830. 
EEE iaeii vviz 
es gab mittelmaͤßig 

viel.... 14 mal. | 20 mal. | 28 mal. | 2ı mal, 


1431 bis 1531 big | 1631 big | 1731 bis 








es gab wenig. . 42 — 43 — 35 — 47 — 
er litt durch Win—⸗ 
‚ terfälte ... 9 — 23 — |3 — Jız — 
ee litt duch Fruͤh— 

Ing: rot .. In — is — lı — 24 — 
er Lite durch Schlof: 
in... 7 — Iılı — 9 — 120 — 
er litt durch naffe 

Witterung ._. |» — |s — |» — | — 


In den drei erften Decennien diefer 400 Jahre fehs 
len über. 11 Jahre nähere Nachrichten. Sie liegen zwis 
ſchen den Übrigen Fahren und fcheinen nach DVergleichung. 
mit andern Chronifen in’ Anfehung des Weins zu den 
Jahren mittlerer Güte gehört zu haben, welche fih durch 
nichtö befonderes auszeichneten , in welchen Sal auch in 
den frühern Fahren oft nichts von dem einzelnen diefer 
Verhältniffe erwähnt ift. Sie dürften daher auf dieſe Mit 
telverhaͤltniſſe, namentlich auf das Verhältniß der guten 
zu den ſchlechten Weinjahren nur von unbedeutendem 
Einfluß ſeyn. 

Vergleichen wir die Mittelverhaͤltniſſe dieſer 4 Jahr⸗ 
hunderte; ſo zeigten ſich in dem zweiten Jahrhundert in 

ben Jahren 1531 bis 1631 bei weitem die ungünftigiten 
Verhältuiffe, fie zeigten ſich in diefem Zeitraunt weit 
ungünftiger, als früher und fpäter. Der Wein wurde in 
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74 Machrichten über das Verhaͤltniß des Weinbaus 
dieſen 100 Jahren 50 mal ſchlecht und ſauer, und nur 


38 mal gut, waͤhrend man in dem vorhergehenden und 
den 2 folgenden Jahrhunderten in 100 Jahren nur 25 
bis 30 ſchlechte Weine zählte, Die Weinberge litten 23 
mal, alfo beinahe jedes 4. Jahr durch firenge. Winter, 
Fälte*), während im den fruͤhern Fahren und folgenden 
Jahrhunderten oft 10 und noch mehr Fahre vergehen 
Tonnten, ehe dieſes einmal gefchah. Naffe Sommerwits 
terung fchadete den MWeinreben in diefem Zeitraum int 45 
Jahren, in dem vorhergehenden und den 2 folgenden 
Sohrhunderten war Diefes je in 100 Jahren yur 22, 26 
— 27 mal der Fall. Auch fchädlicher Fruͤhlingsfroſt 
Fehrte in dieſem Zeitraum ungewöhnlich haͤufig wieder ; 
vorzuͤglich ungünftige Verhältniffe zeigten in Diefem Zeit 
raum die Jahre 1550 — 1590. Die Weinberge litten 
in diefen 40 Fahren 12 mal, alſo jedes 3 — ate Jahr 
durch firenge Winterkaͤlte. Zwanzig dieſer Jahre hatten 
im Sommer zu vielen Regen, 24 mal wurde der Wein | 
ſauer, und nur 13 mal gut, in den 20 Jahren von 
1611 bis 1630 litten die Weinberge ſelbſt 8 mal durch 
*) Bei dieſer Beſchaͤdigung durch Winterfroſt ſind immer unbe: 
deckte Meinreben zu verftehen. Ein großer Theil der Wein: 
berge der Umgebungen von Stuttgart wird auch nod 
gegenwärtig im Winter nicht bedeckt (bezogen). Diefe er: 
frieren gewöhnlich, fobald die Kälte auf — 19 bis — 20° 
„RB. ſteigt; fie erfrieren auch ſchon bei geringern Kaͤltegra— 
den, wenn die Kälte fehr früh im Spätherbft oder erft ge 

gen Ende des Winters und Anfangs Frühlings eintritt, 
oder wenn im Winter auf feuchte Witterung und Regen, 


durch welche die Weinreben ſehr durchnaͤßt find, ſchnell 
ſtrenge Kaͤlte folgt. 
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ſtrenge Winterkaͤlte, alſo jedes 3. Jahr, und 12mal durch 
naffe Sommerwitterung. Der Wein wurde 1omal fauer 
und nur 7 mal gut. Sehr günftige Verhältniffe fanden 
dagegen ſtatt in den Jahren 1471 bis 1510. Der Wein 
litt im dieſen 40 Fahren nur 3 mal durd) firenge Kälte, 
9 mal durch naffe Sommerwitterung; der Mein wurde 
in diefem Zeitraum 23 mal gut. Mehnliche, fehr gün- 
flige Verhältniffe fanden in den 20 Jahren von 1701 — 
1720 ſtatt, während welchen der Wein 13 mal gut und 
nur 4 mal ſchlecht wurde, eben fo in den 20 Fahren von 
1741 — 1760, wo ahnliche, günftige Verhältniffe ſtatt 
hatten.” Die Befchadigungen durch firenge Winter wur: 
den vorzüglich feltener in neuern Zeiten, in den 70 Jah» 
ven vom Jahr 1750 — 1820, wo im Mittel in 10 
Jahren nur einmal Winterfälte fchadete. Vom Fahr 
1810 — 1819 hatten wir in 10 Sahren Feine fchädliche 
Minterfälte, erft’in dem legten Decennium, namentlid) 
in den Iezten 5 Jahren kehrte drefe häufiger wieder. 
Ueber die Fahre 1660 — 1700 find die Nachrichten in 
Anſehung der Befhädigungen durch Froft, Negen und 
Schloßen fehr unvollfiändig, fie laffen ſich daher in die 
fer Beziehung nicht naher "zu Vergleichungen anmwenden. 

Faſſen wir dieſe Verhältniffe in einen allgemeinen 
Meberblid zufammen; fo "zeigen fih zwar in den einzel 
nen Decennien und felbft in den Mittelzahlen ganzer 
Jahrhunderte bedeutende Schwankungen und Abweichun: , 
gen von dem oben gefundenen Mittel; im Allgemeinen 
laßt fi) jedoch weder eine Verfchlimmerung noch Mar: 
merwerden unſres Climas hachweifen, Das mittlere 
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Verhaͤltniß der guten Weinjahre zu den fchlechten war 
in dem lezten Jahrhundert ‚sehr ahnlich dem vor 3 Jahr⸗ 
hunderten. In dem erſten und legten diefer 4 Jahrhun⸗ 
derte Famen im Mittel auf 10 Jahre, in welchen ber - 
Mein gut wurde, 6 bis 7 fehlechte Weinjahre; auch die 
Befchädigungen durch naffe Sommerwitterung, Frühlings 
und Winterfroft kehrten ohngefähr in gleichen Verhältnifs 
fen wieder, ob fich gleich im dem dazwiſchen ‚liegenden 
Jahrhundert von 1530 bis 1630 bedeutend unguͤnſtigere 
Verhaͤltniſſe gezeigt hatten. > 

‘“ Man finder hie und da die Meinung verbreitet, daß 
auf einen frengen Winter ein warmer Sommer und Das 
mit guter Wein zu: erwarten fey; die vorſtehenden Auf 
zeichnungen find aber diefer Anficht nicht günftig, auf 53 
Folte Winter wurde der Wein 25 mal gut und 23, mal 
ſchlecht. Eben fo wenig ſicheres läßt ſich aus einem ges 
linden Winter ſchließen; auf 17- gelinde Winter wurde 
der Wein 9 mal gut und 6 mal ſchlecht. 

Wir kennen bis jezt von groͤßern, Jahrhunderte um⸗ 
faſſenden Perioden der phyſikaliſchen Verhaͤltniſſe unſerer 
Erdflaͤche nur die Mweichung der Magnetnadel, welche 

/ vielleicht mit den Perioden der Nordlichter in einer Bes 
ziehung ſteht *). Merkwuͤrdig iſt es, daß die durch kalte 
Winter ausgezeichnete, eben erwaͤhnte Periode der Jahre 
1530 bis 1630 mit der im weſtlichen Europa öftlichen 
Abweihung -der Magnernadel zufammenfällt. Die Mag⸗ 


*) Siehe die hieruber von Nitter angeftellten Vergleichun— 
gen in Gilbert Annalen der Physik Band XV, pag. 213 
und Band XVI, pag. 226. 
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netnadel war im Jahr 1550, den erſten hieruͤber aufge⸗ 
zeichneten Nachrichten, in Paris 8° 10 oͤſtlich vom 
Meridian abweichend, erreichte dad Marimnm ihrer oͤſt⸗ 
fichen Abweichung im Sahr- 1580 mit 110 30”, von 
welchern Jahr an ſich dieſe oͤſtliche Abweichung jaͤhrlich 
vermindert, im Schr 1666 wieder Null und feit dieſem 
Jahr immer weftlicher wurde. Sie erreichte das Marimum 
ihrer weftlichen Abweichung im März 1819 (im Bus 
bey Heath unter 51° 37° 40“ nördlicher Breite und 
‚1° 20,7 weftlicher Länge in Zeit von Greenwich mit 
24° 41°’ 42”), und fängt nun ſeit diefem Jahr wieder 
an Tangfam ruͤckwaͤrts gegen Oſten- zu gehen *), Das 
Maximum ihrer‘ öftlichen Abweichung fiel daher im Die 
Mitte. der obigen, durch kalte Winter ausgezeichneten 
Periode. Die oben mitgetheilten Nachrichten über den 
Anfang der Weinlefe ergeben zugleich, daß die Meinlefe 
in dem erften Sahrhundert vor. Jahr 1611 bis 1711, 
jo weit wir hierüber regelmäßige Aufzeichnungen’ befißen, 
in einzelnen Jahren weit häufiger ſchon im September 
ihren Anfang nahm, als in dem lezten Jahrhundẽert, 
während im dieſem kezten ſtrenge Winter ſeltener Wurden. 
Es ſcheint dieſes darauf hinzudeuten, daß in jener Periode 
die Extreme der heißen Sommer und kalten Winter haͤu⸗ 
figer wiederkehrten, als in dem lezten Jahrhundert. 
Vergleicht man die Jahre, an welchen in Deutſch⸗ 
land Nordlichter häufiger vorfamen, mit diefer verfchies 
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") Poggendorfs Annalen der Physik. Jahrgang ı827 im 
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denen Häufigkeit Falter Winter; fo kehrten dieſe in dem, 
Jahren der Perioden ber Pordlichter im Mittel hauftger 
wieder, als in den Perioden der Unterbrechungen, in wels. 
cheu die Nordlichter fehlten... Nach den Verzeichniſſen 
uͤber das Vorkommen der Nordlichter von Mairan 
und Ritter *) und den ſogleich aufzufuͤhrenden Beohach⸗ 
tungen uͤber das Vorkommen der Nordlichter in den lez⸗ 
ten 30 Jahren, zeigten ſich in dieſen 400 Jahren in An⸗ 
ſehung der Haͤufigkeit der Nordlichter folgende Verſchieden⸗ 
heiten. In den Jahren 
1431 — 1464 kamen einige Nordlichter vor, 

1465 — 1520 fehlten fie, 

ı521 — 1580 kamen viele Nordlichter vor, 

1581 — 1620 kamen einzelne Norblichter vor, 

1621 — 1686 fehlten fie größtentheils, 

1687 — 1715 kamen einzelne Nordlichter vor, 

1716, — 1793 waren fie häufig, ' | 
1794 —.1830 kamen einzelne vor, ' 

Mir. hatten in den Perioden ber häufiger vorlommen⸗ 
den. Norblichter vom Fahr ee 
1591 — 1580: in go Jahren 9 Falte Hinter, 
1716 — 1793 in 77 Jahren 11 kalte Winter, \ 
im Ganzen alfo in 137 Jahren 20 Talte Winter, und 
im Mittel in 100 Jahren 14,6 kalte Winter. - 

Wir hatten dagegen in den Perioden der Unterbres 
chungen, wo die Nordlichter ganz fehlten, vom Jahr 
1465 — 1520 in 55 Jahren 5 Folte Winter, \ 


. m 





; ‚ W [th \ N ı 
*) Gilberts Annalen Band XV. Seite 206 — 220. 
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1621 — 1686 in 66 Jahren 7 kalte Winter, 
im Ganzen alſo in 121 Jahren 12 kalte Winter, und 
im Mittel 100 Jahren 9,9 kalte Winter. 

In den' lezten 30 Jahren wurden in Deutſchland 
und benachbarten, unter gleicher Breite mit Deutſch— 
land liegenden Gegenden in folgenden Fahren Nordlich- 
ter beobachtet. Im Jahr 
1799. Den 25. Februar u&dwarden? =) ohnweit Ol den⸗ 

burg ein ſchwaches Nordlicht. 
1804. Den 22. Oktober ein weit ſich verbreitendes Nord: 
licht gleichzeitig zu. Paris, London, Berlim, 

Halle, Königsberg und Petersburg”). 
1804. Den 2. December ein ſchwaches Nordlicht zu 

Köoͤnigsherxg. 
1806. Den 2. November cin ſchwaches Nordlicht zu —* 
warden,“) ee 
1806. Deni20, December ein ' chwaches MNordlicht zu Ber lin. 
1807. Den 18. Januar ein ſchwaches Nordlicht beit ei pz.ig. 
1813, Den 24. Juni. und. 24. Ocpte, ſchwache Nordlichter 
‚bei Augsburg, von Can, Stark beobachtet. 
1817. Den 8. hehruar ein weit ſich verbreitendes Nords 





9 Gilberts Annalen der Physik 24. Band S 365. 
"ach einer Mittheilung der von Leffing vedig. Berliner 
Zeitung vom ı1. Januar. 1831 werden bet Berlin in den 
erſtan ‚Ja: Jahx des ge enpoͤrtigen Jahrhunderte 11 Nord⸗ 
lichter beobachte 6 davon fielen auf das Jahr oA, wo⸗ 
von-das vom Fr. Oktober am glaͤnzendſten war, a dieſer 
Sabre, weiche:jedoh nicht naͤher genannt find, hatten kein 
Nordlicht; ım Jahr 1812 will man daſelbſt ſchwaches 
Nordlicht bemerkt haben, von da bis in die neueſten Seiten 
blieben fie ſehr felten. 
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- Licht, gleichzeitig zu Leipzig, Augsburg und 
in der Schweiz bei Bern beobachtet. 

1819. Den 6. Oktober ein nordlichtartige Erſcheinung bei 
Zuͤrich, von Prof. Gilbert beobachtet. 

1827. Den 8. September ein ſchwaches, Nordlicht bei 
Berlin, gleichzeitig in mehreren Orten in Fuͤh⸗ 
nen uno Zütland, fo wie zwifhen Fahlun 
und Upf ala’ eines der fchönften Nordlichter. 

1827. Den 25. September ein großes, fich über viele. 
Gegenden Europas verbreitendes Nordlicht, gleich, 

zeitig in Paris, Holland, England, Dank 

mark Schweden, imfüdliden Deutſchland, 
in Stuttgart, Augsburg, München, in 
ver Schweiz ing ürich und Arau beobachtet. 

1827. Den 26. September ein fchwächeres Norblicht bei 

- Herlin und Stettin beobaditet. 

1829. Den 21. September ein ſtarkes Nordlicht bei Paris. 

1831. Den 7. Januar feit vielen Jahren eines der größ- 
ten, in unſern geographifchen Breiten beobachteten ' 
Nordlichter; es war gleichzeitig in Berlin, Bress 
lau, Warſchau, Krakau, Wien, Jena, 
Nuͤrnberg, Stuftgart, Augsburg und an 
den Ufern des Bodenfees ſichtbar; «es wirkte 
ſtark auf die Magnetnadel. 

In den neueſten Zeiten ſcheinen daher mit dem haͤufiger 
Wiederkehren ſtrenger Winter ſeit dem Jahr 1827 auch 
in unſern geographiſchen Breiten Nordlichter wieder weniger 

ſelten zu werden. 


Allgemeine Ueberficht der Befhäftigungen der Gens 
tral = Stelle des Landwirtfchaftlichen Vereins in den 
Sahren 1817 bi8 1830. 


Einleitung. 


Der landwirthfchaftliche Verein in Würtemberg, 
wurde im Jahr 1817 von Sr. Majeftät dem Könige 
Wilhelm gegründet, und demfelben die Beftimmung ges 
geben, auf die Verbefferung und Veredlung der vaterlaͤn⸗ 
diſchen Landwirthſchaft und Gewerbe einzuwirken. 

Zu Organiſirung und Leitung dieſes Vereins er⸗ 
nannte Sr. Majeſtaͤt eine eigene Ceutralſtelle, und die 
ganze Auſtalt erhielt gleich bey ihrem Entſtehen einen, 
von andern landwirthſchaftlichen Vereinen abweichenden 
Charakter und eine ihr ganz eigenthuͤmliche Einrichtung. 

Sie’ follte nehmlich im Woefentlichen eine Staats 
Stelle bilden, während der Gefammt s Verein als eine 
freiwillige Vereinigung ſachkundiger Männer zu dem vor- 
gefteckten Ziele bezeichnet wurde. 

Der Wirkungskreis der Gentralftelle Hat fich er nad) 
und nach, theils durch ihr eigenes Streben zur weiteren 
Vervollkommnung, theild durch den erweiterten Gebrauch, 
welchen Str. Majeftät der König und die Staatsftellen 
von ihr gemacht haben, ausgebildet. 

CGorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 26 Heft 133% 6 
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Sn dem theils freiwilligen, theils vorgefchriebenen 
Berufe derſelben liegt es jetzt, im Landwirthfchaftlichen 
und Techniſchen mit allem Neuen fortzufchreiten, das 
Nützliche in diefen Gewerbszweigen anzuregen und zu 
verbreiten, den Minifterien und Staateftellen Gutachten 
über landwirthſchaftliche, techniſche und induftrielle Gegen⸗ 

ſtaͤnde zu erftatten, die jährlichen Preis-Eingaben zur Bes 
förderung der landwirthfchaftlichen und technifchen Indu⸗ 
firie zu beurtheilen,; bei den landwirthfchaftlichen Feften 
thätig mitzuwirken, das Snftitut in Hohenheim, unter 
der oberften Leitung des k. Miniſteriums des Innern zu 
beauffichtigen, die Patent-Geſuche zu begutachten, einen 
Garten für die Inſtruktion und für Verfuche zu unter 
halten, ein vaterländifches Mufeum und eine Bibliothek 
anzulegen, die Natur-Öefchichte des Vaterlands und übers 
haupt die Vaterlandskunde zu erweitern u, ſ. w. 

Zu Unterſtuͤzung diefer, hauptfächlich von dem Staat 
in Unfpruch genommenen Wirkſamkeit wurde ihr eine 
jahrlihe Summe aus der Staatskaſſe werwilligt; es 
wurde ihr das noͤthige Lokal für ihr Sitzungen und zu 
Aufbewahrung ihrer Sammlungen und ein Garten eins 
geräumt; fie erhielt das Prarogrativ, an Se. 8, Maje⸗ 
ftät unmittelbar berichten zu dürfen; auch wurde ihr Die 
Poftporto » Freiheit im Lande zugeflanden. 

Durch dieſe angeführten Prärogative und Verbinds 
lichkeiten unterſcheidet fich die Eentralftelle des landwirth— 
fchaftlihen Vereins fchon fehr auffallend von allen aͤhn⸗ 
„lichen Anſtalten in Deutſchland, welcher Unterſchied 
auch Auf den Verein ſelbſt weſentlichen Einfluß haben 
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muß. So wird z. B. dieſe Centralſtelle nicht von den 
Mitgliedern des Vereins, ſondern vom Koͤnige gewaͤhlt, 
ſie iſt bleibend und wechſelt nicht. Auch die von der 
Centralſtelle gewählten Mitglieder des Geſammt- Vereins 
erhalten die Beſtaͤttigung vom Könige, 

Die Mitglieder des Vereins zahlen Feine Beiträge 
für die Beduͤrfniſſe des Vereins, und haben daher Feine 
Sorderungen an die Eentralftelle zu machen, fo wie. 
auch diefe die Theilnahme an ihren Zwecken nie von 
den Mitgliedern fordert, wohl aber angelegentlih wünfcht 
und jederzeit dankbar anerkennt, auch gegenfeitig jedem 
Einzelnen mit Rath und That an die Hand geht, und 
ihn gern mit ihren Hülfsmitteln unterftüzt. 

Es lag, wie fchon bemerkt wurde,“ in ber urſpruͤng⸗ 
lichen Abſicht des hohen Stifters, die Wirkſamkeit des 
Vereins und der Centralſtelle nicht ausſchließlich auf die 
Landwirthſchaft zu beſchraͤnken. Der Name „Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein“ wurde in dem Sinne gewaͤhlt, 
wie er andern, aͤhnlichen Vereinen beigelegt iſt, welche 
fih) zugleich mit naturwiffenfchaftlichen und technifchen 
Gegenftänden befchäftigen, weil die Landwirthſchaft mit 
den technifchen Gewerben enge verbunden iſt, und die 
Naturwiffeufchaften die Grundlage von beiden bilden, 
auch das Wirken der Gentralftelle weder für die Gewerbe, 
noch für die Landwirthſchaft eine einfeitige Richtung er» 
halten Tollte, , 

Die Aufgabe der Eentraliftelle, den k. Minifterien 
und Staatsſtellen Gutachten über landwirthichaftl., tech 
niſche und induftrielle Gegenſtaͤnde zu erftatten, Die Preis 
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Eingaben zu beurtheilen, das Inſtitut in Hohenheim 
zu beauffichtigen, die Patent-Gefuche zu würdigen 1. ıc, 
‚find an ſich nicht ſchwierig, fo fern die Stelle die: dazu 
erforderlichen Kenntniffe, in fich vereinigt, oder fo viel 
Wiſſen befigt, um die Kenntniffe-anderer, mit ihr vers 
. bundener. Perſonen benüßen und in vorfommenden Fäls 
len gehörig beurtherlen zu Tonnen; aber unendlich ſchwie⸗ 
riger und nur fehr vereinzelt ausführbar bleibt, die Auf 
gabe: der Landwirthfchaft und den Gewerben eine beffere 
Richtung zu geben, auf fie wefentlich einzumwirken und 
die Naturkunde des Vaterlands mit Erfolg zu befdrberm, 
ohne größere Geld- Mittel und ohne die Eigenſchaft, bes 
fehlend einfchreiten zu dürfen, indem hauptſaͤchlich hier⸗ 
durch etwas poſitives geleiſtet werden kann. 

Druckſchriften koͤnnen allerdings zur Belehrung und 
zur Verbreitung manches Nuͤtzlichen benuzt werden; jes 
Doch werden fie gerade von denyenigen am wenigften ges 
Iefen, welchen fie am meiften zu Statten kommen fönnten, 
und zu dem perfünlichen Einwirfen auf die Landwirths 
ſchaft oder die Gewerbe findet ſich eben fo felten Gelegen⸗ 
heit, als befoͤrdernde Anlaͤſſe zu naturhiſtoriſchen Reiſen 
und Unterſuchungen. 

Doch wurde der Wirkſamkeit der Centralſtelle ein 
fruchtbarer Weg dadurch geoͤffnet, daß ſie ſich an die 
Staatsſtellen anſchließen, und durch fie und mit ihnen 
manche gemeinnüßige Zwecke befördern Tonnte. 

Manche halten es zwar für ganz überflüffig, der 
Landwirthſchaft und den Gewerben eine beffere Richtung 
geben au wollen, oder fih um die mähere Kenntniß des 
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Vaterlandes zu bemuͤhen, indem ſie glauben, daß die 
Landwirthſchaft und die Gewerbe bereits hinlaͤnglich ver⸗ 
vollkom mnet ſeyen, oder ſich durch eigene Entwicklung 
nach den Zeitbeduͤrfniſſen zureichend vervollkommnen wer 
den, und daß die nähere Kenntniß des Vaterlandes, ſo 
lange man nicht Gold- oder Silber » Minen aufzufinden 
Hoffnung habe, zu feinem wahren Gewinn führe Ber. 
fonders ift das Vorurtheil fehr verbreitet, als fen in der“ 
Landwirthfchaft alles geleiftet, was nur erwartet werden ‘ 
fönne, und was nach den Verhaͤltniſſen des Landes zur 
laßig fey. Allein, man verwechfelt bei der Landwirths 
fhaft häufig den fleifigen Betrieb mit dem indu 
friellen, und im lezterer Beziehung halten. wenigftene. 
einzelne Gegenden von Württemberg Feine Berglei 
hung mit manchen, anderen Staaten aus. 

Schon dadurch flieht die Landwirthſchaft in 
Mürtemberg auf einer niedern Stufe, weil nicht Se 
der ungehindert bauen kann, was er will, und weil bie 
Störungen, welche der freien Entwicklung derfelben im 
Wege ſtehen, durch die Gefeßgebung noch nicht gehoben 
werden Fonnten. ”) Sie fteht auf einer niedern Stufe im, 
allen den Gegenden, wo die reine Brache noch als Re 
gel "eingeführt ift, wo bie Stalffütterung noch nicht Statt 
findet und die Waide in ihrer ganzen, ngchtheiligen Aus— 
dehnung befteht, wo ein Theil der Aecker immer nur 
wieder nach mehreren SSahres o Perioden benuͤzt oder das 


— — — 
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*) Eine Erleichterung in den Eulturveränderungen wurde durd) 
eine Verordnung vom 23. Februar 1829 geftattef, welche im 
Decemberheft vorigen Jahrgangs S. 209 abgedruckt ift. 
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Felder⸗Brennen nicht entbehrt werden kann.; wo man ſich 
ſchlechterer Ackerwerkzeuge bedient, den Duͤnger und die 
Miſtjauche noch ganz vernachlaͤſſiget, kein anderes Felder⸗ 
ſyſtem bekannt und ausgeübt iſt, als die Dreifelderwirth⸗ 
ſchaft; wo es noch an ſo manchen, nuͤtzlichen Culturen 
fehlt, wo man fuͤr die Veredlung der Viehzucht noch ſo 
wenig Sinn zeigt, daß die Anſchaffung und Fuͤtterung 
der Farren und Eber durch Abſtreich-Accorde bewirkt 
wird, wo der Obſtbau vernachlaͤßigt wird, und man 
ſchlechten Wein in den von der Natur beguͤnſtigten Ge⸗ 
genden erzieht. ꝛc. ꝛc. 

Was die Gewerbe betrifft, wie manche fehlen 
dem Staate noch zur Befriedigung feiner inneren Be⸗ 
dürfniffe, zur Befchäftigung und zur Unterhaltung feiner 
fi) immer mehrenden Bürger, und wie ſtehen manche 
unferer technifehen Productionen in Abficht auf Güte, 
aͤußere Schönheit und Vollkommenheit gegen die des Auge 
landes zuruͤck! 

Mie viel Erwerbmittel Fünnte das reiche Land noch 
gewähren, wen feine Naturfchäze aufgefchloffen vor ung 
lägen, wenn wir bei der immer wachſenden Bevoͤlkerung 
3.8. einen Theil unferer Waldungen zum $eldbau bes 
nuͤzen koͤnnten, dadurch daß auch Steinfohlen aufgefunden 
wären, wie wir durch anhaltendes, fachfundiges Bemühen, 
mir einem unerfchöpflichen Schaz von Salz geſegnet wor⸗ 
den ſind! 

Daß dieſe Zwecke auf alle Weiſe Beförderung vers 
dienen, kann bei Vernünftigen keinem Zweifel unterwors 
fen. feyn ; daß hiezu eigene Drgane nöthig oder nuͤzlich 
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find, wird ‚nicht in Abrede gezogen werben Tonnen, und 
daß Stellen, welche aus reiner, Liebe für den Zweck, 
freiwillig und unentgeldlid) arbeiten, oft glüdlicher in 
ihrem MWirfen find, ald Andere, welche fich durch ſtrenge 
Berufs» Formen und ängftliche Berantwortlichfeit gebun⸗ 
den fühlen, dürfte wohl durch -die; Erfahrung beftätigt 
werden Fonnen. - 

Und fo fcheint die Exiſtenz der Gentralftelle des 
landwirthſchaftlichen Wereins, welche durch die Weisheit 
und durch die Fürforge des Königs für diefe Zwede ger 
gründet ift, wohl ſchon zureichend gerechtfertigt. 

Zwar verurfacht fie dem Staate, der fie benuͤzt, einen 
jährlichen Aufwand von 3,200 fl., wovon aber die Mit- 
glieder nichts beziehen, weil die ganze Summe, theile 
auf die Kanzlei, theils aufBücher, auf vaterländifche, na⸗ 
turhiſtoriſche Sammlungen, auf den Garten und Wein⸗ 
berg, auf Verſuche, Preis « Aufgaben 2. verwendet wird. 


Sie erkennt dieſen Beitrag mit geziemendem Dank, 
hat jedoch die Ueberzeugung, daß ſie die wohlfeilſte Kol⸗ 
legial-Stelle in Wuͤrte mberg ſey. Auch wuͤnſcht fie, 
daß bei dieſem Punkte nicht uͤberſehen werden moͤchte, 
daß die meiſten, landwirthſchaftlichen Vereine, wenn ſie 
auch nicht unmittelbar für den Staat jarbeiten und frei 
und unabhängig ihre Zwecke verfolgen, dennoch von ifren 
Regierungen bedeutende Unterſtuͤzungen erhalten. 


Die Centralftelle hat inzwifchen bie Arbeiten für den 


Staat aus Neigung und Pflicht allen übrigen vorgezo⸗ 
gen und geglaubt, Daß fie den, Beitrag, ‚für allgemeine 
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Zwede durch uͤbernommene Gefchäfte und Sorgen reblich 
abverdient habe. . - 

Ueberdieß hat fie über ihr bisherige Birken volls 
ftändigere Rechenſchaft abgelegt, als fonft von irgend 
einer Staatsftelle gefordert wird, indem fie ihre. Protos 
Tolle nach jeder Sikung Gr, Majeftät dem Könige vor 
gelegte, jedes Jahr ihre Rechnung der Staats-Nechnungs- 
Stelle zur Prüfung übergab, alle Monate ein Heft ihres 
Journals lieferte, welches von ihren Befchäftigungen hin⸗ 
längliche Kenntniß gab, und ihre meiſten Arbeiten in 
die Haͤnde der Minifters kamen, welche über ihren Werth 
urtheilen konnten. Ä 

Da aber durch diefe Nechenfchaften Feine zufammens 
hängende' Ueberficht über ihre Befchäftigungen und Be 
firebungen erhalten werden kann; fo wird fie ed nun vers 
fuchen, näher arzugeben, was fie in einer Perjode von 
12 Jahren wirklich gewirkt und zu wirfen geftrebt bat, 
wenn gleich die Aufgabe für fie felbft nie befriedigend 
gelöst werden wird, weil fie wohl fühlt, dag eine Ueber— 
fiht für den vorliegenden Zweck weder weitläufig noch 
oberflächlich feyn, noch wiffenfchaftliche Eutwicklungen 
enthalten darf. 


Summariſche Zuſammenſtellung der Beſchäf— 
tigungen der Centralſtelle und Plan zu Be 
arbeitung der allgemeinen Ueberſicht. 


Die Eentralftelle bat fich im einer Zeit von 12 Zahs 
ren in 548 Sigungen mit fo vielen landwirthfchaftlichen, 
techniſchen, niaturwiſſenſchaftlichen und anderen Gegen⸗ 
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ſtaͤnden beſchaͤftigt, daß nur die bei. ihr eingefönnmenen 
Eingaben 7372 Nummern betragen, ohne Die eigenen, viel, 
feitigen Vorträge ihrer Mitglieder. 

Sie hat innerhalb diefer Zeit 912 Berichte und dGut⸗ 
achten an die höheren Staats » Stellen erſtattet, ihre 
Prüfungen fo vieler technifcher Gegenftände, ihre Bes: 
fhäftigungen mit dem ihr amverträuten Inſtitute im: 
Hohenheim, Die Beantwortung vieler, an fie gerichteten 
Anfragen, ihr Correfpondenzblatt, ihre Sammlungen, 
ihr Garten ꝛc. Tonnen ſchon einigen Maasſtab für ihre 
Thätigkeit an die Hand geben, 

Eine Stelle, welche jährlih im 3 Durchſchnitt 45 
Sizungen halt, unddaus wiſſenſchaftlich gebildeten und 
rechtlichen Männern zufammengefegt ift, kann wohl ihre 
Zeit nicht ohne nüzliche Beſchaͤftigung zubringen, am 
wenigſten, wenn fie Verbindlichkeiten vom Staate über 
nommen hat. 

Was foll nım aus diefen Befchäftigungen ausgeho⸗ 
ben werden, um die Weberzeugung zu "begründen, daß 
und wie fie zur Beförderung der in ihrer Beftimmung 
liegeriden Zwecke gewirkt habe? . 

Sie Fann aus der Maße von. vorliegendem Ma: 
terial, wenn die, von ihr zu gebende Ueberſicht gewürdigt 
werden foll, nur auf Einzelnes aufmerffammachen, und 
will es nicht verbürgen, ob ſie bei ihrer fragmentarifchen 
Zufammenftellung nicht mitunter das minder Wichtige 
vor dem Wichtigeren gewaͤhlt habe. 

Aber es kann, wenn mit Umſicht und Unbpfangen 
heit geprüft werden fol, weder um Aufzählung, der Ti⸗ 
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tel. und Rubriken der Befchäftigungen ber Central: Stelle, 
noch um die Nummernzahl der bei ihr eingefommenen 
Eingaben und die darauf erlaffenen Expeditionen. zu thun 
feyn, vielmehr wird man den Geift und die Orundfäße 
erfennen_wollen, nach welchen gewirft worden ift; auch 
wird man gern mit den Erfolgen befannt zu werden wün- 
ſchen, welche dieſe vielfeitigen Bemühungen wirklich gehabt 
haben. Von dieſen Erfolgen wird aber die Leberficht wenig, - 
enthalten, weil auf die Entwicklung deffen, was die Stelle 
entfchieden angeregt hat, jo mande zufällige Umftäude 
einwirken mochten, wodurch, das Heine Verdienſt derfel- 
ben entweder gehoben oder gefihwächt wird, Einigermaſ— 
fen loffen fih die Spuren ihrer Einwirkungen verfolgen, 
wenn man ben Zuſtand der Dinge, wie er iſt und fruͤher 
war, mit den dießfallſigen Anregungen zuſammenhaͤlt. 
Vielleicht wird, bei einer ſolchen Prüfung, der Eentrals 
ftelle manches Neue und Nuͤzliche zugeſchrieben werden, 
was ſie ſich ſelbſt nicht zugeſchrieben hat, vielleicht 
wird oͤfters das Gegentheil Statt finden, was ſie ruhig 
dem unbefangenen oder befangenen Urtheile uͤberlaſſen 
Tann, da fie ſich durch das eigene Bewußtſeyn belohnt. 
fühlt, ihrer Pflicht Genüge geleiftet zu haben.. 

Die Landwirthfchaft, die Gewerbe, bie Nas 
turwiffenfchaften, und die Herausgabe einer 
Monatsſchrift, die Verwaltung eines Öartens, 
die Unlegung eines Kabinets von den geſam⸗ 
ten Wurtembergiſchen Natur-Produkten und 
einer techniſchen Sammlung, machen die Haupt⸗ 
Gegenftande ihrer Beichaftigungen aus. 
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Denn fie zufammenftellen fol, was und wie fie 
für diefelben gewirkt habe; fo Kann fie dabei Feine 
chronologifhe Drönung zu Grunde legen, fondern fie 
muß ihre Weberficht unter Diefe vier Haupt s Abtheilungen 
pertheilen. Eine chromologifche Darftellung ihres Wirkens 
enthalten ihre Protokolle, 

Ihre Thatigkeit nach Außen konnte fich hauptlaͤch⸗ 
lich nur durch ihre Theilnahme und Mitwirkung an den 
Regierungs⸗Maßregeln zur Befoͤrderung der Landwirt h⸗ 
ſchaft und der Gewerbe aͤußern. 

Sie hat 

1) in Beziehung auf die Landwirthſchaft 

A. an den allgemeinen Befoͤrderungs-Mit— 
telm derſelben Theil genommen, mit welchen ſich die 
Regierung beſchaͤftigt hat, und derſelben in dieſer Be: 
ziehung in die Haͤnde zu arbeiten geſucht: 

a. Durch Verbreitung der Kenntniß des Vaterlands. 

b. durch oͤffentliche Bekanntmachung nuͤtzlicher, lands 
wirthſchaftlicher Belehrungen und Erfahrungen. 

c. durch Theilnahme an landwirthſchaftlichen Bil⸗ 
dungs⸗Anſtalten. 

d. durch Befoͤrderung praktiſcher Beiſpiele. 

e. Durch Mitwirkung zu geſetzlichen Vorſchriften 
und Verordnungen und 

f. Durch Ermunterungs⸗ Mittel. 

g. Durch Mitwirkung zu Abwendung von Gefahren, 
womit die Landwirthſchaft bedroht wird. 

B. hat fie einzelne Zweige ber Landwirth— 
ſchaft zu befoͤrdern geſucht: 


! 
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a: Durch Verſuche über die Duͤnger⸗Arten. 
b.-Durh Prüfung und Verbreitung landwirthſchaft. 
licher Geraͤthſchaften und Ackerwerkzeuge. 
0. Durch mancherlei, einzelne Kulturen, und 
d. Durch Einwirken auf die Viehzucht. 
Die Mitwirkung der Centralſtelle bei- Beförderung 
der Gewerbe erſtreckt fih auf: 
3.2 j Induſtrieausſtellungen. 
2 Gewerbs⸗ und politechniſche Schulen. 
3 Patentertheilungen. 
4 Praͤmien und Preiſe. 
— 5 Unterſtuͤtzungen zu techniſchen Reiſen. 
> Die einzelnen Rubriken dieſes Schemas ſollen in 


den naͤchſten Heften ſpeciell beſprochen werden. 
Cortfetuns folgt.) 


what... ⁊ I y 1D 
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Ebaplodiſche Bemerkungen. B 
über 


ie Gebirgsverhaͤltniſſe im Wuͤrtemberg' (hen in 

Beziehung auf das Vorkommen von Steinfohlen » Zfögen 

und deren etwaige Auffuchung. Bon Ch. Keferftein 
in Halle. 


, Erſter Abſchnitt. 
Ueberblick der Formation⸗-Folge im Wuͤrtem⸗ 


bera’fchen. 

1, Das Grumdgebirge befteht aus einem Schichten Syflem 

von? 

1. Gneis⸗-Granit, verbunden zuweilen mit einem 

eigenthümlichen Steintohlen = Gebilde. 
9. Porphir, meift thonartig. 
% Schwarzwälder, meiſt rothem Sandftein, 

welche Straten zwar eine beftimmte Lage gegen einander 
haben, aber fo mit einander verbunden find, daß fie als 
eine gemeinſchaftliche Gruppe zu betrachten ſeyn möchten, 
auf welcher ohne Zweifel alle andere Formationen liegen. 

1. Das Gnueis-Granit Gebilde liegt ſtets zu unterft, 
und zur Zeit iſt es noch micht ermittelt, wie mächtig 
diefes feyn mag, und ob ed auf andere Gefteinen aufs 
liegt. Stets erfcheint es Triftallinifch, aber feltener und 
nur iſolirt treten ansgezeichneter Granit, Gneis oder 
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% 


94 Hihapfodifche Bemerkungen über die Gebirgsverhältniffe 


Slimmerfchiefer auf, da Mittelgefteine am meiften herr 
fchen. Zuweilen wird das Geflein prophivartig; Lager 
von Kalkftein, Syenit, -Grünftein ıc. Fommen Taum im 
Wuͤrtemberg'ſchen Schwarzmwalde vor, wohl aber 
in dem angrenzenden Baden’fehen und im Odem 
walde. Diefes- granitifche Gebilde hat im allgemeinen 
Teine, oder eine fehr unregelmäßige Schichtung, ift wenig 
räch an Erzgängen, und enthält Feine Petrefatten, mit 
Ausnahme der Pflangenvefte, die mit den Steinkohlen 
vorfommen. “ 
Innerhalb diefer Gneis-Granite tritt unter ſehr 
intereſſanten Verhaͤltniſſen ein Steinkohlen⸗-Gebilde auf, 
welches vorzugsweiſe unſere Aufmerkſamkeit verdient, 
denn, obwohl man zur Zeit im Wuͤrtemberg'ſchen 
davon nur geringe Spuren gefunden hat; ſo erſcheint es 
doch ganz unmittelbar an der Grenze im Baden'ſchen 
und liefert feit längerer Zeit eine nicht ganz unbedeutende 
Kohlen» Ausbeute. Daß man diefes auch im Würtems 
berg'ſchen auffinden koͤnnte, iſt gewiß nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, nur dürfte es wichtig ſeyn, deſſen geogno⸗ 
ſtiſche Verhaͤltniſſe naͤher zu ermitteln, um die etwaige 
Aufſuchung zu erleichtern. 
Dieſes Steinkohlen-Gebilde keunt man zur Zeit an 
zwei Punkten; der eine liegt oberhalb Oppenau, etwa 
1 — 2 Stunden von Wuͤrtembergs Grenze, ber 
andere weiter entfernt, zwifchen Gengenbach und Offen 
burg. — 
Bald hinter biefer Stadt, die noch der Ebene des 
Rheinthales angehört, erhebt fi) der Gneis-Granit 


Ä 


im Märtemberg’ ſchen. J 


des Schwarzwalds in uͤbereinander gruppirten, kegelartigen 
Bergen zu bedeutender Höhe, und mitten zwifchen ‚biefen 
erreicht man nach 3 Stunden in dem ſchoͤnen Kinzigs 
thale, das Städtchen Gengenbadh. Alle. Berge ums» 
‚ber beftehen aus Gneis⸗Granit, bedeckt zuni Theil mit 
horizontal gefchichtetem Sandftein; nur ein DBergrüden — 
der Ballenberg— niedriger und melliger, ale die um⸗ 
gebenden Höhen, mit diefen aber unmittelbar zuſammen⸗ 
haͤngend, umſchließt das Steinkohlen » Gebilde, An dem 
Fuße dieſes waldigen Ruͤckens liegen auf der einen Seite 
Zunsweyer, auf der andern Bergbauptenund Dier& 
berg, drei Dörfer, im deren Umgebung der Bergbau 
auf Steinfohlen getrieben wird, der jedoch weder im tech- 
niſcher noch bergbauliger Hinſicht von beſonderer Wichtig⸗ 
keit iſt, doch aber jaͤhrlich circa 20,000 fl. abwerfen 
ſoll, und von einer Gewerkſchaft in Freiburg betrieben 
wird. 

Man hat theils von der Thalſohle, theils von hoͤ— 
hern Punkten des Berges Stollen ins Feld getrieben, die 
zur Kohlenfoͤrderung dienen, iſt aber ncch nicht durch 
Schächte tiefer ‚unter die Thalfohle gegangen, um zu 
unterfuchen, wie hier die Kohle fich verhalte, und übers . 
haupt fcheint noch wenig gefchehen zu ſeyn, um über das 
nähere Verhalten der Steinfohlen-Flöze fich zu unterrichten. 

Die gewonnene Kohle ift theils unregelmäßig ſchief⸗ 
rig, theils mulmigt, und gleicht oft einem ſehr bitumi⸗ 
noͤſen, kohlenreichen Schieferthon; ſie weicht bedeutend 
in ihrem Aeußern von der gewoͤhnlichen Steinkohle ab, 
ſcheint nicht von beſonderer Qualitaͤt zu ſeyn, ſoll aber 
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doch in der Benutzung der gewöhnlichen ‚Steinkohle nahe 
ſtehen. , 
‚, Begleitet wird diefe Kohle von einem Kohlenfchiefer, 
‚her ber Grit-Formation fehr ahnlich iſt. Es iſt ein grau⸗ 
Schwarzes, thoniges, feinſchiefriges Geſtein, mit vielem 
Glimmer, bald fchieferthonartig, bald mehr ſandſteinar⸗ 
‚tig, ſtreckenweis reich an Pflanzen⸗Abdruͤcken, die denen 
der Grit: Formation, oder Hauptfteinkohlen Formation 
ſehr gleichen, und hier bei den Arbeitern unter dem Na⸗ 
men von Fenſterblei, Mancheſter u. ſ. w. bekannt ſind. 
Adolph Brogniart hat folgende Arten von Farrn 
beſtimmt. Calamıtes Voltzii; Histoire des veget. foss: Tab. 
25 fig. 2 (das breite Fenfterblei der dortigen Arbeiter.) 
Cyclopteris flabellata. 
Pecopteris aspera , fommt auch in der Grit s Kohle 
von Montrelais in den Niederlanden vor. 
Sigillaria Voltzii (der Mancheiter der Bergleute.) 
Sphenopteris dissecta ; Historie des veget fossiles Tab. 
49 fig. 25 kommt auch in der Grit: Kohle Frankreichs vor. 
In näachfter Beziehung zu dem Kohlenfchtefer ftcht 
der fogenannte Kohlenfandftein, der wefentlich von dent 
gewöhnlichen Sandftein ‚der Sritformation abweicht, in⸗ 
dem er ſtets ein ſehr Granitartiges Anſehen hat, und 
daher mit dem Geſteine uͤbereinkommt, welchem Adolph 
Brogniart den Namen Arkose gegeben hat, womit 
ein Sranitartiger Sandftein bezeichnet wird, welcher nad) 
Cordier im füblihen Frankreich häufig zwifchen 
Granit und Tias liegt. 
Zunaͤchſt dem Kohlenfchiefer ift das Geſtein zuweilen, 
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gran, gäbe, faſt ohne Glimmer, und der Grauwacke 
ähnlich‘, meiſt aber erſcheint ee tdthlich, locker, grobkoͤr⸗ 
nig, gebilbet durch Körner son Quarz, aufgeloͤstem Feldſpath 
und Glimmet; die ſandſteinartig verbunden find, Zuwei⸗ 
len unterfcheidet man rundliche Maffen von einem deut? 
lihern Granit‘ oder Gneis, bald vun einer feften, bald 
von einer lockern Conſiſtenz, wodurch das Geſtein Fon: 
glomerataitig erſcheint, aber dieſe Stuͤcke verflößen ſich 
zuweilen in die Hauptmaſſe, find- auch von’ diefer ner 
wenig verſchieden. Wahrſcheinlich find dies Feine frentden 
Geſchiebe, fondern Ausſcheidungen, ähnlich etwa den Sand» 
fteinfugeln, die der ſchwarzwaͤlder Sandftein oft umſchließt. 

Selten‘ nur“ geht‘ diefer granitiſche Sandftein iu 
eine dichte‘, porphirartige Maffe über, deſto häufiger in 
den Gntid- Granit der umliegenden Höhen, auf eine 
Meife, daß eine fcharfe Graͤnz⸗Linie zu ziehen wohl 
nicht möglich jeyn dürfte. m 

Bei Dier s burg zeigt ſich diefer granitifche Sands 
ftein in «einer Eifiredung von etwa 70 Lachtern Länge 
und mit wenig deutlicher Schichtung; er führt die Kohlats 
fchiefer und die Kohlen, die — was gewiß fehr merks 
würdig iſt — in ganz feigefn oder perpendikular ſtehen⸗ 
den Schichten darin auflegen. Die eine Kohlenſchicht, 
welche man abbaut, erreicht wohl die Mächtigfeit eines 
Lachters, , verdräct fich aber oft, wird zumeilen fehr 
ſchmal und zeigt überhaupt viel Unregelmäßigkeiten. Man 
kennt aufferdem eine andere ähnliche, weniger mächtige 
Kohtenfhicht, und Spuren von noch mehreren, aber 
ſchwachen Kohlenſchichten. 


Eorreſpondenzbl. d. Wirt. Landw. Vereins, 28 Geft 183x. 7 
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+ Bei: Zunsweyer, imo die ſtaͤrkſte Förderung Statt 
findet, ſtehen die Kohlen ebenfalls fait in ganz feigern, 
perpeubikulären, ſich ‚oft verdruͤckenden Schichten zwiſchen 
dem arkosartigen Sandſtein, und in Be rg be unten foll 
es derfelbe Fall feyn. 

Wenn flatt der Kohlen hier Erze vorfämen, würde 
Niemand Anſtand nehmen, dieſes Vorkommen zu den. 
Gängen zu zählen, da es durchaus mehr gang — als 
ſidzartig iſt, und bei Betrachtung dieſer Verhaͤltniſſe kann 
man kaum des Gedankens ſich erwehren, daß dieſe Kob⸗ 
lenſchichten von unten herauf gehoben ſeyn moͤchten. Das 
ſonderbare, geognoſtiſche Verhalten dieſer Kohlen, ihr 
inniger Zuſammenhang mit dem Granit und die Ueber— 
einſtimmung ihrer Petrefackten mit denen der alten, Grit⸗ 
formation, geben ohne Zweifel dieſem Voflemmen ein 
ganz, befonderes Intereſſe. 

Beſchrieben wurde dieſes Vorkommen bereits von: 
a) Hr, Selb (Befchreibung des Kinzigthales, in den 
Denkfehriften der Naturforſcher Schwabens, pag. 361), 
welcher ber Meinung ift, daß das Steinfohlengebilde auf 
einem Conglomerat ruhe, w welches den Graniten aufliege. 

) Beudant (Voyage en Hongrie pag. 154), 
- welcher glaubt, daß das Kohlengebilde eine kleine Mulde 

im Gneis⸗-Gebirge ausfuͤlle. 

c) Hr. Oyenhauſen, v. Dechen, und la Roche 
(geognoftifche Umriffe pag. 248 — 322), welche eben: 
falls die Anficht ausfprechen: das dieſe Kohlen ein Heine, 
Bafin ausfüllen, dem primitiven Gebirge aufliegend, und 
dieſem abweichend aufgelagert. 
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Die von ben: etwaͤhnten · Geognoſten angeführten; 
beobachteten Thatſachen ſtimmen im Allgemeinen mit den _ 
obenerwähnten überein.“ Es wird angeführt, daß die Koh⸗ 
Ion, feiger fichen, und von granitartigem Sandſtein be- 
gleitet werden: aber mit dieſen Thatſachen feheint mir 
kaum möglich, jene: theoretifhe Schlußfolge in Ueberein⸗ 
ſtimmung zu bringen. Ich habe wenigſtens kein Verhaͤlt⸗ 
niß beobachten koͤnnen, welches dafuͤr ſpraͤche, daß die 
Steinkohlen hier in einem Baßin abgelagert wären, ans 
einer Formation angehörten, die jünger wäre, als der 
Gueis⸗ Granit: - : > " 

Ber Oppenau findet das 5 Steintoffen Gebilde fich 
unter aͤhnlichen Verhältniffen, wie-am Ballenberg. 
Verfolgt man ben ‘Bach, der von- Allerheiligen herab 
kommt; fo geht man über J Stunde zwifchen "Bergen 
von Gneis + Granit fort, und findet dann eine Mühle, 
hinter welcher jener arfosartige Sandftein des Balleu⸗ 
berges erfcheint, einen Bergrüden bildend, von weniger 
Höhe, als die ihn umgebenden Granitberge. 

Kaum iſt es möglich, die Graͤnze zu finden zwiſchen 
dem feſten Granit und dem’ ſandartigen. Beide verlau⸗ 
fen fi unmittelbar in einander, und in dent nod) ganz 
frifchen Granit findet man ſchon Kohlenfpuren, die im 
dem fandfteinartigen fich ſehr vermehren. Lezterer erfcheint 
meiſt ungeſchichtet, doch aber bie und da in ziemlich deutz 
lichen, wenig geneigten Schichten, acht auch zuweilen an 
einzelnen Punkten in ein vorphirartiges Geſtein über. 

Schwarze Kohlenfchiefer und Spuren von einer 
ſchlechten, mulmigten Kohle findet man hier Häufig, doch 
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zeigt ſ ſi ch uͤber Tag kein bedeutendes Kohleufldtz. An zwei 
Punkten hat man fruͤher kleine Verſuch⸗Stollen getrieben, 
die aber kein genuͤgendes Reſultat gegeben haben werden, 
da ſie bald wieder verlaſſen wurden. Ein Verſuch in 
die Tiefe iſt auch hier nicht gemacht. 
2. Das Porphir⸗Gebilde. 
>. Die Berge von, Gneis-Granit ſtehen theils ohne 
weitere Bedeckung zu Tage, theils liegt Porphir, theils 
rother. Sandſtein auf. . 
Häufig findet man das Porphir e Gebilde zwiſchen 
Oppenauund dem Kniebis, beider Bulbacher Glas: 
huͤtte, beiſSſchilt a ch imobern Murgthalerc. Gern bildet es 
Felſen, die oft 600 Fuß Höhe erreichen, und oft fchroffe, 
fteile, wenig bewachfene Mauren darftellen, die ungefchichs 
tes, meiſt perpendikulaͤr zerfpalten erfcheinen. Zuweilen 


aber bedeft auch nur eine ſchwache Porphir Schicht den‘ 


Granit: 

Es herrſcht ein nicht bedeutend harter Thonftein vor, 
meift von röthlichen, aber auch von grauen Farben, haͤu⸗ 
fig von fledigem Anſehen, fo, daß der rothe Thonftein 
graue, der graue Dagegen vöthliche Flecken hat, die bald 
größer bald kleiner find; auch erſcheinen wohl gruͤnliche 


Abaͤnderungen. 


Indem dieſer Thonſtein parthienweiſe homogener 
wird, die, Theile gleichſam ſich inniger miteinander ver- 
fhmelzen, geht er in eine-fefte, zahe, dichte und homo, 
gene, hornfleinartige oder felfitartige Maffe über, bald 
von vöthlicher, bald vom grauer Farbe. Häufig erfcheint 


« dies Geſtein bandirt, haufig auch fledig; in dem grauen 
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Hornſtein liegen roͤthliche — in dem rothen graue Par⸗ 
thien, die entweder ein mehrurundes, oder ein mehr 
eckiges Anſehen haben, und einestheils in die Grund⸗ 
maſſe innigſt verfloſſen, anderntheils ziemlich ſcharf von 
derſelben geſondert find. Wo aber lezteres der Fall ifl,:da 
bekommt das Geſtein ein ganz conglumeratartiges Ans 
ſehen, und man bezeichnet es gewöhnlich als Truͤmmer⸗ 
porphir. - une BEN 

Schwerlih möchte dicſer wohl: Durch mechanifche 
Einmengungen gebildet ſeyn, vielmehr wohl durch -eine 
harmonifche Ausfcheidung, wofür: auch. ſchon die große 
Analogie mit dem. geflekten Thonftein fpricht. An mans 
hen Punkten, wie am Haus: Kopfe im Oppenauer 
Thale, feheidet fich ein reinerer Quarz im einzelnen Truͤm⸗ 
mern aus, meift als Calcedon, der auch zuweilen grün 
gefärbt erfcheint, und unter dem’ Namen Plasma befannt 
geworden iſt. 

Zmwifchen "dem Porphir⸗Gebilde, und dem -unter: 
- liegenden Gneid» Granit ſcheint Faum eine fiharfe Gränge 
vorhanden zu. feyn, ‚aber noch viel: weniger findet- man 
eine ſolche zwifhen den Thonfleinen und dem Sandſtein, 
Die unmittelbar in einander übergehen. Nirgends iſt mir, 
ſo weit ich den Schwarzwald geſehen habe, zwiſchen 
dem Porphir und Granit eine Zwiſchenformation vom 
gefommen und ich. habe Feine ZThatfachen beobachten 
Tonnen, die dafür fprechen, daß die Steinfohlen- Formas 
tton in Diefer Lage vorfomme, Doch kann ich nur von eins 
zelnen Durchſchnittsreiſen urtheilen, die vielleicht nur ein 
ſehr unvollkommenes Bild geliefert haben koͤnnen. 


10% Nihapfodifhe Bemerkungen über bie Gebirssverhaltniſſe 


In dem ganzen, erwähnten Porphir⸗Gebilde findet 
man kaum einen wahren, ausgezeichneten Porphir, bei 
dem man eine Grundmaſſe nebſt den darin eingemengten 
Kriſtallen von Quarz, Feldſpath und Glimmer unterſchei— 
ben koͤnnte. Die dortigen -Sefteine-gleichen nicht ſowohl 
Den Porphiren der Grit: und Oraumale Formation, wie 
fie bei Halle, am Harz ꝛc. vorkommen, fondern den 
Thonfteins Maffen, die im Rothztodtliegenden vorkom— 
nen 3 B. bei Chemnitz in Sachſen u fi f. 

3, Das Schwarzwälder Sandftein Gebilde. 

Entweder unmittelbar auf Gneid Granit, oder auf 
bent erwähnten Porphir⸗ Gebilde, liegt die mächtige Sands 
fein» Formation, welche meiftens die größeren Höhen in 
diefem Theile des Schwarzwaldes bildet, wie den 
Kniebis u. f. f, Eine rothe Färbung ift die vorherr⸗ 
ſchende, doch erfcheint das. ®eftein haufig auch weisgrau 
und in der Art verfchieden gefärbte Bänke wechfellagern 
mit einander, Häufig find die grauen Schichten erfüllt 
mit Heinen, rundlichen Kuollen, von einer erdigen, thonis 
gen, braunen, eifenfhäßigen Maffe, oder mit ähnlichen 
Ireren Räumen, die dadurch entflanden ſeyn mögen, daß 
jene eifenfchüßige Maſſe verſchwunden ift, 

Es kann ſeyn, daß dieſe Schichten anfaͤnglich auch 
roth gefaͤrbt waren, und daß ſich der, die Faͤrbung be— 
dingende Eiſengehalt, durch irgend einen Prozeß in eins 
zelnen Kuollen concentrirte, die an manchen Punkten 
ſpaͤter durch einen andern Prozeß wieder verſchwanden. 


Manche andere, graue Schichten zeigen nicht, dieſe Eigen⸗ 


thuͤmlichkeit, und wurden wohl gleich. Anfangs grau gebildet, 
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Dei Schwarzwälder Sandftein erſcheint im A. 
gemeinen von einem unregelmäßigen, ziemlid groben 
Korne, er Fiefert daher auch Keinen Streufand, (dem man 
weit herführen: muß) er ift locker, bat meift wenig Binder 
mittel, wenig Ölimmer und fcheint ohne Kalfgehalt. 
Charakterifire: wird dieſer Sandftein meiſt dadurch, daß 
er: in vielen, doch nicht im -allen Schichten, rundliche 
Stücke von Quarz führt, die vom fehr verfchiedener Größe 
find, felten aber die einer Nuß überschreiten. Meiſtens 
beftehen ſie aus einem weißen, dichten Quarz, ſeltener aus 
dunklem, Hornſtein- oder Kieſelſchiefer- artigem Quarz. 
Dieſe Quarz⸗Brocken geben den Schichten ein conglomes 
ratartiges Anſehen, find dem Gefteine aber wohl eben fo 
wenig fremdartig, als die Fleinen Quarzkoͤrner, aus denen 
es befteht, die fi) nur durch die mindere Größe von dies 
fen unterfcheiden. Fremdartige Gefchiebe von Granit, 
Gneis u. f. f. findet man nirgends in diefem Spy 
wodurch es wahrſcheinlich wird, daß derſelbe ent⸗ 
ſtanden iſt zu einer Zeit, wo der Granit-Gneis und 
Porphir des Schwarzwal des bereits vorhanden war, 
deren Zertruͤmmerung daher nicht wohl zur Bildung des 
Sandfleins Veranlaffung gegeben haben koͤnnen. 

Die erwähnte, conglomeratartige Bildung kommt fos 
wohl in den untern als obern Schichten vor, und häufig 
wechſeln conglomeratartige Schichten mit ſolchen, die nicht 
ſo große Einmengungen führen: Zuweilen tritt das Cement 
vorwaltend hervor, und es erfcheinen — doch aber nur 
felten — Straten von einem rothen, fandigen Thoumetgel. 

Sets iſt unſer Sandſtein deutlich geſchichtet, meift 
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in ſtarke Baͤnke getheilt, die gewoͤhnlich ſehr wenig geneigt, 
faſt horizontal liegen. Bemerkenswerth ſind runde, kuglige 
Abſonderungen, ganz in der Form und Groͤße von Kanonen⸗ 
kugeln, die in Hinſicht ihres Geſteins ſich von dem gewoͤhn⸗ 
lichen Sandſtein nur hoͤchſtens durch etwas groͤßere Haͤrte 
unterſcheiden; ſie fallen leicht heraus, und hinterlaſſen eine 
runde Vertiefung. Uns iſt noch die Kraft ganz raͤthſelhaft, 
durch welche dieſe regelmaͤßige Concretionen entſtanden 
ſeyn moͤgen. 

Deutliche Spuren von Kohlen Gemerkt man nirgends 
in dem Sandſtein, auch ſcheint er ganz von, Petrefakten 
entblößt, dagegen ſetzen einige Erd: Gänge in ihm auf, 
die Eifen und Kupfergänge führen, und gewöhnlich auch 
in den Granit nicbegfegen, 

In die weißgrau gefärbten, unteren Schichten mengen 
ſich oft deutliche Glimmerblaͤttchen ein; das. Cement er 
fcheint hellgefärbt, ald Porzellan: Erde, oder als thoniger 
Seldfpath, Dadurch werden diefe Schichten ganz gragitifch, 
und erhalten oft eine folche AchnlichFeit mit. Granit, daß 
man Stücde davon dafür. halten würde, wenn man fie 
am Fuße von Öranitbergen fände. ‚Solche granitartige 
Straten hat man bald für Weißliegendes, bald für Gras 
nit-Gneis angefprochen, und man findet diefelbe auch nicht. 
felten zwifchen dem Porphir; fie wechfeln mit dieſem und. 
dem Gandftein, 

Häufig wird in ber Nahe des Porphir.s Gebildes 
der Sandſtein dichter und feinkorniger, man iſt bald nicht 
mehr im Stande, die einzelnen Koͤrner zu unterſcheiden, 
ſie bilden mit dem Cement eine homogene, thonige Maſſe, 
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und es erfcheimt fo der Thonſtein, deſſen vorher erwähnt 
wurde, welcher ‚alle Modificationen der Färbung wieder 
holt, die der Sandflein zeige. Mit Leichtigkeit. fammelt 
man Suiten, die den. allmahligen .Uebergang von 
Sandftein in Thonſtein auf das deutlichfte vor Augen. le⸗ 
gen, und bier lehrt der Augenfchein leicht, was fchwer 
durch Worte auszudruͤcken iſt. In der Umgegend von 
Baiersbronn und Dppemwanze beobachtet man haus 
fig diefe Uebergange, und felbft- die Wecſelagerung von 
Porphir und Sandſtein. 

Im Allgemeinen fcheint: bier von unten nach oben 
nachfichende Stratenfolge Statt zu finden: 

a. Gneis⸗Granit. — b. Thonflein-Porphir. — c. Gra⸗ 
nitartiger Sandflein(oft Weißliegendes genannt), der oft auch 
unmittelbar dem Gneis⸗Granit aufliegt. — d. Thonſtein und 
porphirartiger Sandſtein. — e. Örauer und rother Sandſtein. 

Wenn man die Straten von granitifchem Sandftein 
und die ganz wenige Verbindung des Sandfleings mit 
dent Thonporphir ‚betrachtet, auch erwägt, Daß viele 
Beobachtungen aus andern Gegenden dafür fprechen, daß 
Porphire. und Granite keine urfprüängli fo gebildete 
Geſteine, fondern aus andern,.neptunifchen Straten, durch 
Umbildung entftanden find; fo wird man wohl geneigt, 
zu glauben: daß jene Porphire des Schwarzwalds, ja 
felbft deffen Gneis-Granite, nicht urfprüngliche Bildungen, 
find, dig vorhanden waren, che der Sandſtein gebilver 
wurde, fonderg, Daß fie Durch eine Umbildung des Sande 
fleines entſtanden feyn Können, und daher zu deſſen ao 
mation gehören moͤchthen. — 
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Es wäre hienach eine” Möglichkeit, daß das ganze 
Sebirge des Schwarzwaldes urfpränglid ein Sands 
ſtein⸗Gebirge geweſen waͤre, deſſen untere Glieder ſich 
durch irgend eine rege gewordene, innere Thaͤtigkeit, gleich⸗ 
ſam durch eine Art von Gaͤhrung, in Porphir und Granit 
umgeſtaltet haben, bei deſſen Umbildung Empothebungen 
mit Statt gefunden haben moͤgen. 

Daß wirklich blos durch Einwirkung von Hitze ſich 


ein rorher, dem Schwarzwälder ähnlicher Sandſtein, in 


einen wirklichen Granit verwandeln Tann, zeigen Die 
Hocofenfteine auf der Eifenhütte Gertraud in Kaͤrn⸗ 
then, (f. meine Zeitfchrift VI. pag. 154) und nicht fel- 
tem fehen wir auch in ben jüngern Sandfteinformationen 
einzelne Schichten ganz Thonftein - Hornfleins und Porphirs 
artig werden, wohin 3. B. der Braunfohlen »Sandftein 
<eit: tom: VI pag- 7) und der hornfteinartige Quarz des 
Duader » Sandfteind Com: cit: VI. pag. 562) gehören, 
Bekennt man fich zu dieſen Anfichten, Halt man es 
nicht für eine Unmöglichkeit, daß das fogenannte Urgebirge 
Des Schwarzwaldes zur Formation des rothen Sand⸗ 
ſteines gehoͤren koͤnnte (der wohl unſerm Todtliegenden und 
bunten Sandſtein entſprechen wird); dann draͤngt ſich von 
ſelbſt die Frage aufs ob nicht die Grit oder Haupiſtein— 
kohlen⸗Formation und die wahre Grauwacken⸗ Formation 
erft unterhalb des Gneis » Granits liegen Fönuten? Die 
Steinkohlen⸗Floͤze vom Ballen berg und DOppenau, 
die nicht ſowohl den Charakter eines, dem - Granit auf 


liegenden, als vielmehr eines, von unten hervorgetretenen 


Gebildes tragen, koͤnnten dann vielleicht das Ausgehende 
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der unter dem Granit: Tiegenden Get „Formation ſein, 
welches bei der Bildung des Granit, "in -feiter Lage und 
Beſchaffenheit verändert wäre; daß aber bie. Kohle ber 
Grit: Formation mit den unterften Gliedern des Todtlie— 
genden oder rothen Saudfteines oft im fehr innige Bes 
ziehung tritt, finden wir an mehreren: Puukten, wie bei 
Oppenau am Harze. 6 

‚ Bon höherem Intereſſe wäre es für die Wiſſenſchaft 
und ſelbſt wohl auch in techniſcher Hinſicht, das Kohlen⸗ 
Gebirge des Schwarzwaldes durch Bohrloͤcher im die 
Tiefe zu verfolgen, bald wuͤrde dann ſich zeigen, ob dieſes 
Kohlengebilde nur auf Granit aufliegt, oder ob es tiefer, 
in das wahre Steinkohlen-⸗-Gebirge, in die Grit- Formas 
‚tion übergeht, in welchem Fälle Hoffnung vorhanden wäre, 
gute und mächtige Steinfoplen zu finden. _ 

U. Formation des Muſchelkalks. 

Dieſe folgt unmittelbar auf den Schwarzwälder 
Sanditein, ohne daß eine Scharfe Trennung zu beobachten 
wäre, Der Sandftein wechfelfagert zu oberſt (wie bei Aach 
unweit Freudenſtadt) mit grauem Thon⸗Mergel, der 
bald vorwaltend wird, in dieſen ſenken ſich dann ſchmale 
Kalkfloͤtze ein, die: bald mehr und mehr den Mergel vers 
Drängen und dann als Muſchelkalk erſcheinen. 

Das innere, geognoftifche Verhalten. dieſer Formation, 
ſowohl ‘im Allgemeinen, als insdefondere zu den unters. 
geordneten Gips und Steinſalz-Maſſen- iſt durch die treffe - 
liche Arbeiten- von Hehl, v. Alberti, 4. Deynbau 
few 20° hinlaͤnglich bekannt, ' 

> Kohlenflöge orſcheinen in dieſer Formation. nur im 


4 
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den oberſten Straten auf der Graͤnze mit dem Keuper, 
wie dies auch der Fall im noͤrdlichen Deutſchland iſt. 


Hr. von Ulberti'cdie Gebirge Wuͤrtembergs pag. go) 
bemerkt, daß bi Schwenningen, Dürheim, Kochen, 


dorfzc. wenig mächtige, fehr vitriolifche, wohl nicht baus 
wuͤrdige Kohlen im MufchelfalE vorfommen, Die zu ben 
Boigt’fhen Ketten, Kohlen gehörten, und der Keunper⸗ 
Kohle ſehr aͤhnlich find. 

IL Die Keuper⸗Formation. 

Sie folgt dem Mufchelfalt, und iſt mit diefem 
burch innige Webergänge verbunden, ſcheint aber nicht, 
wie diefer, unter einer tieferen Waſſer-Bedeckung gebildet, 
fondern mehr eine Moorbildung zu feyn, wofür wenigs. 
fiens die vielen Yflanzenrefte fprechen möchten, bie 


“ber Keuper » Sandflein enthält. Die innern Verhaͤlt⸗ 


niffe der Formation, welche auch durch die erwähnten 
Geognoſten ſchon meiftens erörtert und befannt geworben 


find, konnen hier nicht näher berührt werden. 


Neſter einer fchönen, dichten Oagat- Kohle werben 
haufig und in vielen Schichten gefunden, doch Fonnen 


diefe wohl nie ein Gegenſtand des Bergbaues werden. 


Michtiger find die Floͤze von Vitriol oder Lertenfohle, 
die an vielen Punkten bekannt find, an mehreren abge 
baut werden, und fehr Häufig Anlaß zu Verſuchbauten 


. gegeben haben. Ueberall zeigten diefe Kohlen, die man 


auch unter gleichen Verhältniffen häufig in Norddeutfch 
land findet, ſich auf gleiche Meife; fie halten das Mit 
tel zwiſchen Stein » und Braunfohlen, beftehen aus 
mehr Schieferthon, ald wahrer Kohle und find fehr mit 


* 
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Schweſelkieſen bermeiigt, daher man ſie vorzugsweiſe auf 
Vitriol benuzt. y 

Dieſe Kohlenftraten, finden ſich in faſt allen Theilen 
der Formation, ſowohl in den untern, als obern Schichten, 
und zeigen meiſt viel Unregelmaͤßigkeit in der Maͤchtigkeit, 
indem die Floͤze oft durch Verdruͤckungen ſchwach werden. 

Bei Oeden dorf 2 Stunden, von HalD, Weſten 
wach, Weisbach, Kochendorf, Gaildorf x. liegen 
die Kohlenflöge im den untern Keuper«Schichfen, unfernt 
dem Mufchelfalf, liefern aber, wie hinlaͤngliche Erfah⸗ 
rungen gelehrt, Fein. ‚gutes. Brennmaterial; überall find: 
fie reich an Schwefelkieſen, und werden daher beſonders 
von der chemifchen Fabrik zu Debendorf, auf Vitriof 
benuzt. 

Sb auch die Kohle zu Mittelbronn (zwiſchen 
Welzbeim und Unter Groͤningen am Kocher) der 
Keuperformation angehöre, war zur Zeit zweifelhaft, da: 
fie mit. einem eigenthümlichen Sandftein vorfommt, und 
man fie daher wohl der Liasformation beizaͤhlte. Da die⸗ 
ſelbe beſondere Hoffnungen zu erwecken ſchien; ſo mag 
eine kurze Notiz uͤber ſie hier Platz finden. 

Im Remsthale, zwiſchen Waiblingen ud Schorn— 
dorf, ſteht oft Muſchelkalk zu Tage, aber alle Hoͤhen 
umher. werden durch die Keuperformation gebildet, die ſich 
in welligen, bewaldeten Bergen, über Welzheim bis: 
Mitteldronn, und noch weiter bis zum Suße der Alp 
fortzieht. 

Etwa eine Stunde von Mittelbronn erreicht man. 
einen bedeutenden Bergrücen, über welchen gegenwärtig 
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eine neue Kunſtſtraſſe gebautiwird, die ein ſchoͤnes, geo⸗ 
gnoſtiſches Profil darbietet. Der ganze Bergruͤcken beſteht 
aus vorwaltendem, lockerem Keuperſandſtein, der hie und 
da mit Straten von buntem: Keuper-Mergel (Leber⸗Kies) 
wechſelt, welche auch den Sandſtein bedecken. 

Auf dieſen folgt, etwa ein Lachter mächtig, ein 
Sandſtein eigener Art, der unter dem Namen — Buchs 
ftein — bekannt :ift, und, wiederum theild durch bunte, 
theils durch dunklergefaͤrbte Mergel von geringer Maͤchtig⸗ 
keit bedeft wird. Zu dem leztern liegen duͤnne Floͤtze, von 
einem harten, zaͤhen, dunklen Kalkſtein, erfuͤllt mit Petre⸗ 
fakten, die zwar innig mit dem Geſtein verwachſen ſind, 
doch aber in Hinſicht ihrer Form denen des Gryphiten⸗ 
kalks ähneln, mit dem dieſes Geſtein überhaupt ſehr übers 
einfommt. - Der mit Dicfen Slözen wechfelnde, dunkle 
Mergel bildet auch die oberſte, ſchwache Dede des Berg⸗ 
ruͤckens an feiner höchften Stelle. 

 Mittelbronn ift ein kleines Dorf, welches ſich an 
den höchften Ruͤcken anlehnt, der hier ziemlich fteil ab» 
fällt, Etwa 160 Fuß unterhalb des Dorfes Tiegt der 
Stollen, auf welchem die Kohlenfdrderung geſchieht, und 
während man mit diefem in den Berg hineingeht, ift 
man zugleich befchäftigt, von oben herab einen Schacht 
abzuteufen, und benußt dabei einen alten Brunnen, uns 
mittelbar vor dem Wirthshauſe des Dorfes, 

Der Stollen ift in einem lokern, mergligen Keupers 
Sandftein, (fogenanntem Kohlenfandftein) angeſetzt, ber 
mit Mergel und Schieferthon wechfellagernd, Schwefel: 
fies führte, Schon in Altern Zeiten wurde der, jetzo wies 


/ 


| 
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der qufgrnommene Bergbau gefuͤhrt, daher: man viel. gl: 
ten Dana ‚(Reftg der frühern. Seren) in. PR. Stollen. 
findet. J 
Auf dieſem Sandſtein legt das Roblenfbz. 4 — 6 
Fuß mächtig, theilmeife-ziemlich rein von Schwefelfiefen, 
theilweife weich daran, dann folgt ein dunkler Schiefer 
Ketten, etwa, 2 Fuß ſtark, und nad) diefem gewöhnlich 
ein 4-5 Fuß maͤchtiges Floͤz von Calcedon ader jas⸗ 
pisartigem Quarz, welches im erſten Falle. blaugrau, im 
leztern mehr ziegelroth, und weiß geflekt erſcheint, und. 
ein feſtes Dachgeſtein bildet; uͤber dieſem liegt dann ger 
wöhnlic) ‚der fchon ‚erwähnte Buchſtein. 

Der Schacht, den man bi Mittelbronn abs 
teuft, um ihm mit dem Stollen durchfchlägig zu machen, 
und diefem Luftzug zu verfchaffen, ift bis jeßt etwa 
50°, niebergebracht. Wie der Haldenſturz kehrt, beſteht 
das bisher durchſunkene Geſtein aus fehr charafteriftifchen, 
bunfen. Mergeln der Keuper- Formation, die vollkommen 
dem, Leberfies von Stuttgart gleichen. Sie zeigen 
diefelbe Farbenverſchiedenheit, auf den Abhoͤhungs-⸗Flaͤ⸗ 
hen eine oft fchöne, höchft feine Farbenzeichnung, zer 
fallen leicht in Kleine, eckige Bruchſtuͤcke, und führen bie 
und da ganz feine Schnürchen von Bleiglanz. Nächte 
dem erfcheigt auch ein blaulicher Thon und cin Ealcedons 
artiger Quarz, der mehr im einzelnen Knauern, als in 
regelmäßigen Slözen vorzufommen fcheint. 

„Die Kohle von Mittelbroun, auch wo fie ziems 
lich frei von Schwefelkieſen erfcheint,_ möchte doch kaum 
bon befonderer Qualität ſeyn, obwohl fie auf den erfien 


4 x 


113 Nhapfodifche Bemerkungen üben bie Gebitgsverhaͤltniſſe 


Aublick ein ziemlich gutes: Anſchen hat. Die reine Kohle 
an ſich iſt auch wohl recht gut, nur wird fie vom Schie⸗ 
ferthon zu ſehr verunreinigt, zwifchen dem fie meiſt nur 
feine, felten etwa Zoll ſtarke Tagen ‘bildet, daher fie beim 
Berbrennen fehrviel Ruͤckſtand ‘geben wird, ‚Weber ihre 
technifche Brauchbarkeit Tonnen nur direfte Verſuche Auss 
Funft geben, bei denen es auch von Intereſſe feyn wird, 
zu ermitteln, ob dieſe Kohlen, eben wegen ihres Schwefel 
gehaltes, nicht -die Pfannen ꝛc. ꝛc. bedeutend mehr ans 
greifen, als eigentliche Steinfohlen, "Pflanzen » Aboräcke 
Tommen mir wenig deutlich und felten vor. tn 

Der Schwefelkies, der theild in der Kohle, meift 
aber in dem Schieferthon und dem Kohlenfandflein Tiegt, 
erfcheint gewöhnlich im rundlichen Knollen, oft Triftallis 
niſch, und gehört theild zu dem gemeinen Schwefelfies, 
theild zu dem Strahlkies. Diefe Knollen, die in der 
Negel von Tohligem Schieferthon umgeben find, werden, 
Hermengt "mit fehlechter Kohle, gleich, von dem Stollen’ weg 
in einem großen, offnen Metler geröftet, und dann weis 
ter auf Vitriol benust. ° 0 

Der graue Sandflein wird parthienmeife: fie dicht, 
bekommt ein wie zuſammengefloſſenes Anſehen, und es 
ſcheint auf dieſe Art ein Uebergang in den Calcedon⸗ 
Quarz Statt zu finden, welcher in, wie es ſcheint, 
meiſt zuſammenhaͤngenden Floͤzen das Dachgeſtein bildet. 
Noch iſt und der Natur-Prozeß ganz unbekannt, durch 
welchen eine fo merkwuͤrdige Umbildung Statt haben mag. 

Beſonderes Intereſſe gewährt der erwähnte Buche 
fein, es ift dieſer ein hoͤchſt feinkoͤrniger, lokerer, deut⸗ 


\ 
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lich gefchichteter Sandftein, ohne Kalkgehalt, ohne merk 
liches Bindungsmittel, und ohne Spuren von Petrefakten, 
der nur wenige und fehr feine Glimmerblättchen führt. 
Durch Eifen wird er braungelb gefärbt, indem aber der 
Eifengehalt ſich flrichweife concentrirt, erfcheinen dunkle, 
gelbgrau gefärbte Streifen, die gewöhnlich von weißen 
Parthien umgeben werden, aus denen der Eifengehalt 
fih zurücgezogen haben wird. Ein folder Sandftein 
ift, fo viel wir bis jest die Keuperformation kennen, ders 
felben durchaus fremd ; erfheint dagegen häufig in den : 
untern Gliedern der Liasformation, Fommt auch fehr 
mit dem Sandftein des Thoneiſenſtein-Gebildes von 
Aalen überein. Diefer Sandftein war es, der- bei der 
geognoftifchen Beftimmung der Mittelbronner Kohle 
darüber Zweifel erregen mochte, ob fie der Keuper- oder 
Kiasformation beizuzahlen fey. 

Wenn man erwägt, daß der lange Bergruͤcken bei 
Mittelbronn ohne Zweifel der Keuperformation an— 
gehört, die nur an ihren höchften Punkten in die Liass 
formation übergeht; daß ferner die hiefige Kohle in ihrem 
"Verhalten vollfommen der Keuperfohle entfpricht (nicht 

aber mit der Liaskohle üdereinfommt), und unter einer 
mächtigen Dede von ausgezeichneten Keuper s Mergel 
liegt; fo ift wohl nicht zu bezweifeln, daß diefe Kohle 
zwar der Keuperformation, aber ihren oberften Schichten 
angehört, in denen bereits Straten von Sandftein (der 
Buchftein) auftreten, 'weld;e dem gewöhnlichen Keupers 
fandftein eben fo wenig gleichen, als fie gegentheild mit 
dem Liasſandſtein uͤbereinkommen. 

Gorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 28 Heft 1832. 8 


N 
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_ Die Graͤnze zwifchen ber Keuper und Llasformation 
ift wohl nie fehr ſcharf, und fcheint vorzugsweiſe durch 
den Buchſtein charakteriſirt zu werden, der weit verbrei— 
tet ſein wird, zu dem auch die ganz aͤhnliche Sandſteine 
gehoͤren duͤrften, die weſtlich von Bayreuth, bei dem 
Luſtſchloße Phantaſie, maͤchtig vorkommen, von wo 
fie ſich weiit am bayeriſchen, Jura fortziehen, deren - 
ich im meiner Zeitſchrift VI. pag. 151. erwähnt habe. 

VI. Die Lias formation. 

Diefe Formation folgt dem Keuper. Als unters 
fies Glied, meiſt auf dent Buchftein liegend, erfcheint 
ein dunkler, harter, meift in ſtarken Baͤnken gefchichteter 
Kalkftein, voller Perrefatten — der Gryphitenkalk, wech» 
felnd mit Straten von Mergel. Diefem folgt ein meift 
ſehr mächtiges Gebild von dunflem, bituminoͤſem, fein 
geſchichtetem Liasſchiefer, erfüllt mit Amoniten, Belem— 
niten ac, hie und da untergeordnete Floͤze führend, von 
dunklem Kalkſtein. 

Noch höher folgt ein Straten-Syftem, welches fich, 
feinen Geſteinen nah, an den Lias, feinen Petrefakten 
nach, fo wie Durch volitifche Formen, dem Jura ans 
ſchließt, und fo ein Mittelglied zwifchen beiden bildet, 
Die Lass Mergel werden nach oben gelb, fandig und- 
verbinden ſich durch Wechſellagerung mit einen ziemlich 
feinkoͤrnigen, oft grauen Sandſtein, dem Lias Sandſtein, 
der uͤbrigens dem Buchſtein aͤhnlich iſt und gewoͤhnlich 

keine Petrefakten fuͤhrt. 

Nach oben wird dieſer Sandſtein eiſenſchuſig, oft 
merglich und thonig, und führt die oolitiſchen Thoneifen- 
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feine, auf die bei Anlern bedeutender Bergbau umgeht. 
Noch höher wird ein eifenfchäffiger Kalte Mergel fehr 
‚ vorwaltend, oft erfüllt durch Körner von concentrifch 
ſchaligem Zhoneifenftein, die dem Bohnerz gleichen, und 
meiſt größer find, als die Körner des oolitiſchen Thon 
eiſenſteins. 
J— Herr Graf von Muͤnſter hat in meiner Zeitſchrift 
VI. pag. 572. die Petrefakten, an denen dieſes Gebilde 
ſehr reich iſt, beſchrieben und gezeigt; baß daſſelbe dem 
urnder oolite der englif hen Geognoſten entfpricht. 

Die Liasſchiefer enthalten meift fo viel Bitumen, 
daß fie in Feuer brennen, doch? hat man zur Zeit noch 
keine Steinkohlen im Wuͤrtemb erg'ſchen in der Lias— 
formation gefunden,) obwohl aus vielen andern, Gegenden 
Liaskohlen bekannt find. 

v. Juraformation. 

Ueber der Liasformation liegt die Juraformation, 
in welcher ein weißer, in Württemberg wenig oolis 
tifcher Kalk herrfcht, der oft dolomitifh und nach oben 
zumeilen fchiefrig und zu lithographiſchem Stein wird, 


*) Anmerkung Dünne Schichten von Steinfohlen von ı, 
1 — 2 Zul Maͤchtigkeit wurden auch bereits in mehreren 
Gegenden in dem Liasſchiefer Würtembergs aufgefunden, 
namentlich bei Bempfingen, Bodeldhaufen, Thal 
beim, Balingen, eben fo in der Friedrichs ſteige, ohn⸗ 
weit Hechingen und andern Gegenden am Fuße des Heu— 
bergs. Es ift gewöhnlich eine ziemlich dichte Schieferfohle 
von pechſchwarzer Farbe, im Querbrud mit Kettglanz, Der 
fogenannte Gagat, deffen Vorkommen fhon Roͤßler in 
feiner Naturgeſchichte Wirtembergs in verfhiedenen Ge: 
genden am nördlihen Abhang der Alp erwahnt, iſt diefe 
\Schieferfohle der Liasformation. \ 


\ ! 
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Die naͤheren Verhaͤltniſſe dieſer Formation ſind durch 
Hehl, Schuͤbler, Alberti x ꝛ⁊c. bekannt geworden. 
Steinkohlen kennt man nirgends aus dieſer Formation. 
VI. Kreide und Molaſſe. 
Alle !bisher erwähnten Formationen werden durch 
einen eigenthümlichen, petrefaktenartigen Charakter aus- 


‚ gezeichnet, und folgen mit großer Regelmaͤßigkeit auf ein⸗ 


ander; daher bilden ſie ein Gruppe, in der jedes Glied 
ſeinen feſten Platz hat, welcher: unwandelbar und genau 
befannt iſt. Der Jurakalk, der den obern Theil des 


. ganzen deutſchen und franzöfifhen Sura bildet, 


wird auf feinem Ruͤcken von Feiner andern Geſteinart bee 
det, aber an feinen füdlichen Fuße legen fih Straten 
on, welche in die Baierm’fche Ebene, fo wie in bie 
vordere Schweiz und von da in die Alpen fortfeßen, 
deren Natur uud Derhältniffe noch nicht Hinlänglich ers 
fannt find. 

Bei Bodenwoͤhr in Batern folgt dem Jurakalk 
ein heller, merglicher Kalk, und ein trippelartiger Sand: 
ftein, die den Gefteinen und Vetrefatten nach der untern 
Kreide gleiben. Bei Regensburg erfcheint unter ähns 
lichen Verhältniffen ein grauer Sandftein mit grünen 
Glaukonit-Koͤrnern, und der Gryphaea Columba; ganz 
unferm Quaderfandftein (der auch zur untern Kreide ges 
boͤrt,) ahnlich, der fih mit Mergeln, und bald bitumis 
noͤſem, bald eiſenſchuͤſſigem Thon verbindet (meine Zeit: 
fchrift III. pag. 489). Ber Kellheim wird ein grüne 
licher, grobförniger, Falfiger Sandftein in großen Quadern 


. gebrochen, der ebenfalls zur untern Kreide gehören wird, 
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Zwiſchen Giengen und Ulm in Wuͤrtemberg 
findet man zwar kein Geſtein, welches unmittelbar den 
Jura bedekte, aber an mehreren Punkten werden Petre⸗ 
fakten, beſonders große Auſtern ausgepfluͤgt, welche der 
Molaße⸗Formation angehören werden, die bald oberhalb 
Ulm die hügliche Ebne "bildet, welche den Würtems 
berg'ſch en Jura begraͤnzt, und bis zu den Alpen 
lauft. Die Anficht des Profeffors Studer, daß 'Bie 
Molaße dem jüngern Parifer Grobfalfe entfpreche, ift 
zwar fehr allgemein angenonimen, verdient aber doch. eine 
nähere Unterfuchung, wenn es ſich beſtaͤigt, daß das 
Alpengebilde darauf liegt. 

Der Jurakalk zieht ſich am ſuͤdlichen Fuße des 
Schwarzwaldes herum, und bei Kandern im Bas 
den’fchen folgt ihm ein, weißer Sandftein mit Straten 
von rothem Thon, reich an Bohnerzen, Dieſes noch 
wenig bekannte Gebilde ſchließt ſich auch vielleicht‘ dem 
Duaderfandftein an, und es wäre möglich, daß ed das 
Greenfandgebilde wäre, welches überall dem Jurakalke 
folgt, und weiterhin ſich auf das innigſte mit den Ge⸗ 
ſteinen verbindet, welche die Kalkalpen bilden, die nicht 
unter, ſondern auf und in der Molaße liegen werden. 

Die Molaße fuͤhrt an mehreren Punkten Floͤze einer 
guten Kohle, wie in der Gegend von Zuͤr ich; auch Fennt 
man bei Menelshofen im Würtembergfhen 
Kohienflöge, die wahrfcheinlich der Molaße angehodren 
werden. 

Auf das Vorkommen von /Suͤßwaſſer Kalt, Baſalt 
‚0.1. Kann bier nicht weiter Rüdficht genommen werden, 


— 
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da dieſe Geſteine nur ſehr ifolirt vorfommen, und gar 
nicht Fohlenführend find. 
Zweiter Abſchnitt. 


— 


Naͤhere Eroͤrterung der Frage: wo im Würtemberg” 
ſchen wohl Steinkohlen aufzuſuchen ſeyn dürften. 

Aus der obigen Darſtellung ergiebt ſich: daß im 

Koͤnigreiche Wuͤrtemberg die Molaße, Keuper und 
Muſchel-Kalkformation Kohlenfloͤze führen. Was bie 
Kohlen in. der Molaffe betrift, fo möchten diefe, den bie, 
berigen Erfahrungen nach, wohl kaum zu -bedeutenden — 
Hoffnungen berechtigen; überdem liegt die Formation de 
alt Würtemberg’fchen Staaten fo entfernt, daß aus 
derfelben wohl nicht leicht dem Kohlen - Mangel abzur 
helfen wäre. 

Der Formation des Mufchelfglfes find die Kohlen 
eigentlich fremd, ſie finden ſich nur, wie die Erfahrung 
in Nord und Suͤddeutſchland gelehrt hat, in den 
oberſten Straten auf der Graͤnze mit dem Keuper, und 
verhalten ſich in jeder Hinſicht wie die Keuperkohle, zu 
welcher man ſie auch, in techniſcher Baichuns wenig⸗ 
ſtens, rechnen kann. 

Die Keuper⸗ Formation führt in Nord und Suͤd⸗— 
deutſchland häufig Floͤze einer eigenthümlichen Kohle, 
bie wir zuerft durch Voigt (kleine, mineral Schriften; 
Thon). naher keunen lernten, der fie mit dem Namen 
von Lettenkohle bezeichnete, Solche Kohlenfldze werden 
in Nord und Suͤddeutſchland an. mehreren Punk 
ten ‚gemonnen, an noch mehreren find Berfuche auf fc 
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gemacht, man Fennt fie {ehr genau, und überall hat Diefe 
Kohle fih auf ganz ahnlicke Art gezeigt; ſtets als ein 
wenig vorzuͤgliches „Brennmaterial, rih an Schwefel: 
tiefen, und nicht in regelmäßigen Flözen weit fortſetzend. 
Die Keuperkohle wird daher vorzugsweiſe auf Vitriol 
benuzt; zur Feuerung wendet man ſie meiſt nur wenig 
in ſpeciellen Faͤllen an, blos bei einzelnen Fabriken, wo 
ihre Gewinnung mehr als Nebenprodukt erſcheint, und 
hoͤchſt wohlfeil iſt. | 

Diefen Erfahrungen nach: dürfte es nicht wahrfcheins 
li) fein, in der Keuper- Formation eine gute und nach—⸗ 
haltige Kohle zu finden. . 

Huch auf die Kohle von Mittelbronn dürfte das 
obenerwähnte Anwendung finden. Daß man in dortiger 
Gegend auch noch an andern Punkten Kohle finden wird, 
moͤchte wahrſcheinlich ſeyn, ob aber in groͤßerer Tiefe 
beſſere Kohlen zu finden waͤren, ſcheint nicht wahrſchein⸗ 
lich. Sind die Kohlen von Mittelbronn beſſer, als 
die von Gaildorf 20.205 fo möchte dies wohl mit ihrer 
Lage in den oberften Straten der Formation zufammens 
bangen, und ed dürfte zu vermuthen feyn, daß in ben 
tiefen Schichten die Kohlen fchlechter werden. Aber 
felbft auf den Fall, daß man dort mehrere Kohlenflöge, 
und auch eine brauchbare Kohle fände; fo würde es, allen 
bisherigen Erfahrungen nach, doc) fiets Die, an Schwe⸗ 
felkies veiche Lettenfohle feyn, und man würde bei Ans 
lage eines Kohlenwerkes auch zugleich auf Benuͤzmng 
der Kieſe Bedacht zu nehmen haben. 

Unter dieſen Umſtaͤnden duͤrfte die Keuper⸗Forma⸗ 
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tion im Allgemeinen, und felbft die Gegend von Mit: 
telbronn Feine befondere Ausfichten für einen nach: 
‚haltigen Kohlenbergbau gewähren! Da aber die Gewerb- 
[haft in Mitrelbronn befchäftigt ift, mit Stollen und. 
Schacht in’s Feld zu ziehen; fo wird fie bald das nähere 
Verhalten der dortigen Kohlenflöze ermitteln, und die 
‚diesfalfige Refultate dürften auf etwaige Bohrverſuche 

von Einfluß ſeyn. / | 

Indem der rothe Sandftein und Jurakalk Feine 
Kohlen führen, wenigftens den bisherigen Erfahrungen 
nach, der Mufchelfalf, . Keuper und die Molaffe aber 
fehr wenig erfreuliche Ausſichten für Auffindung von gus 
ter Kohle geben; fo bleibt nur noch eine Floͤz Formation 
übrig, deren Verhaͤltniß zu ermitteln wäre, und dies ift 
die Lias-⸗Formation. Zwar hat man in Würtemberg 
zur Zeit noch Feine Kohlenfpuren in derfelben entdekt ®), 
aber dennoch ware es fehr möglich, daß man Slöze einer 
guten Kohle in derfelben auffinden fünnte. Es ift nicht 
allein der flarfe Bitumen : Gehalt der Liasfchiefer, wo⸗ 
durch eine\folche Vermuthung gerechtfertigt wird, fondern 
die beftimmte Erfahrung, daß an vielen Punkten wirk⸗ 
lich Bergbau auf gute Kohlen in der Liasformation ges 
trieben wird, unter Verhältniffen, die denen in Wür 
temberg ganz analog find. 

Der Würtemberg’fihe Jura fezt unmittelbar 
nach Baiern fort, und bei Amberg erfcheint unter 
dem weißen Jurakalk der Lias, ganz wie im Würtem: 
berg’fohen. Gleich bei der Stadt, am fogenannten 
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Sürftenhofe, führt ber Liasſchiefer zwei übereinander lies 
gende Floͤze einer guten Liaskohle, derem jedes bis eim 
Lachter mächtig fein fol. Seit- 1581 ift hier zu ver 
ſchiedenen, und felbft noch in den neueften Zeiten, Kohlens 
bergbau getrieben, aber wieder verlaffen worden, deßhalb 
wohl vorzüglich, weil jene Gegend noch einen ‚großen 
Holzreichthum Bat. (S. meine Zeitfchrift VI. pag. 136.) 

In den MWefer-Gegenden wird bei Oberfirdhen, 
ferner am Deifter, Süntel, Ofterwalde ꝛc. ꝛc. an 
vielen Punkten, zum Theil alter Bergbau auf fehr gute 
Kohle geführt, die der Kiads Formation angehört, mit 
Mergel und Sanpfteinen wechfellagernd, welche in Hins 
fiht der Gefteine und Petrefatten, den analogen Straten 
in Württemberg ungemein gleichen. Die Kohle bricht 
in mächtigen Flügen, ift rein, von vortrefflicher Quali— 
tät, und gleicht der engliſchen und ſchleſiſchen Kohle 
aus der Gritformation. (Conf. meine Zeitſchrift III. pag. 
98. Meine Tabellen pag. 26 und 27. Hausmanns 
Ueberfiht der Floͤzgebilde pag. 365.) 

In England gehören die Kohlen von Whitby 
und Yorkshire diefer Formationan, in Frankreich die 
Kohlen von Larzack, im Departement de L’Avey- 
ron, von Pompidon und Rofiers im Departe- 
ment Lozaere, von St. George de Lufencon, 
Cantorbe, Lignisse, unweit Mende x. x. in 
demfelben Departement und an mehreren Punkten. 

Da es auffer allen Zweifel ift, das die Schiefer: der 
Kasformation, die an fich fchon eine gewiße Aehnlich⸗ 
keit mit der Kohle haben, an vielen Punkten in Deutſch⸗ 
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land, England.und. Frankreich wirkliche, maͤchtige 
Steinkohlen von vortrefflicher Qualitaͤt fuͤhren, und da 
in Wuͤrtemberg die Liasformation ſehr verbreitet ift; 
fo führt dies zu dem natürlichen Schluße: daß aud) 
wohl der Lias in Wuͤrtemberg Kohlenfloͤze fuͤhren 
duͤrfte, die, wenn ſie vorhanden waͤren, wohl bauwuͤrdig 
ſein werden, und daß wenigſtens der Lias die einzige 
Formation ſeyn moͤchte, in welchem, dem jetzigen Stande 
der Geognoſie nach, Steinkohlen⸗Floͤze aufzuſuchen waͤren. 

Dieſe Anſicht iſt auch bereits von Geognoſten, nament⸗ 
Ih von Hrn. Graf von Mandelsloh in Wuͤrtem⸗ 
berg aufgefaßt, man bat fich von der Identitaͤt der Fors 
‚mationen und Sefteine in Weftphalen und Würtem 
berg überzeugt, und ift gegenwärtig befchäftigt, ein 
Bohrloch nieder zu bringen, welches gewiß fehr zwedmäßig 
in dem oolitifchen Thoneifenftein bei Aalen angefezt wurde, 
indem man fo im Stande ift, die Kiasformation in ihrer 
ganzen Maͤchtigkeit zu durchdringen. 

Da man hier gar Feine direkte Anzeigen auf. Steins 
Fohlen hat, ſondern blos durch theoretifche Gründe geleitet 
wird; fo bleibt es fehr zweifelhaft, ob man hier gerade 
ein Steinkohlen-Floͤz finden wird, fo richtig auch der 
Punkt im allgemeinen gewählt if, Aalen liegt fchon 
jehr am Ausgehenden der Liasformation; follte Hier der 
erfte Bohrverſuch mißgluͤcken, dann dürfte es vielleicht 
väthlich feyn, mehr vom, qufliegenden Keuper entfernt, fich 
den FSallenden der Formation zuzumenden, und andere 
Bohrlöcher füdlicher anzufeßen, z. B. dem. Kocher von 
Aalen aufwärts, bei Aufhauſen, oder bei Sei slingen, 
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Miefenftaig, oder an einen äfnlichen, mehr in der 
Alp gelegenen Orte, 


Eine Hauptfrage, -die bisher noch nicht hinlaͤnglich 
unterfucht feyn mag, wird die ſeyn: ob in der Lias⸗For⸗ 
nation Würtembergs es gar Feine beftimmte Spuren 
von Steinkohlen gibt? Es ift möglich, daß diefe vor 
handen feyn koͤnnen, bisher aber überfehen wurden; follten 
fie fic) aber auffinden laſſen, fo möchte es doc) wichtig 
ſeyn, ihnen mit Verfuchen nachzugehen. Eine nähere in 
biefer Hinſicht anzuftellende Unterfuchung der Kiasformation 
in ihrer ganzen Erſtreckung möchte "wohl wuͤnſchensweith 
und nicht ohne Nutzen ſeyn. Wenn der ganze, nördliche 
Fuß der Ulp iin dieſer Hinficht bereist würde, wenn 'man 
alle Thäler durchgienge, welche die Liasformation entblöfen, 
ſich überall nad Spuren von Steinfohlen erfundigte und 
wo man davon hört, fie unterfucht, und ihnen nachgeht; 
fo wärde-man ſich davon Überzeugen, ob es wirklich nir⸗ 
gends Spuren von Steinkohlen "gibt, und man wuͤrde 
zugleich die Punkte ermitteln koͤnnen, wo fernere Bohr⸗ 
verſuche am zweckmaͤßigſten anzuſtellen wären, 


fi u 


Bon der höchften Michtigkeit für Würtemberg 
würde es freilich ſeyn, die Grit⸗ oder Hauptſteinkohlen⸗ 
Formation aufzufinden, wie ſie im Saarbruͤk'ſchen, 
an der Ruhr, in Schleſien, England ꝛc. vorkvmmt. 
Hiezu ſcheinen zwar ſehr wenige Ausfichten vorhanden, 
doch duͤrfte no: ein Schimmer von Hoffnung übrig ſeyn, 
den: zu verfolgen auch die koͤnigl. Wuͤrtemberg'ſche 
Bergwerkz⸗Behoͤrde ruͤhmlichſt bemüht iſt, wie das Vohr⸗ 
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loch bei Bublbac).Iehrt, welches bereits 600 Fuß in 
Thonftein niedergetrieben wurde, \ 

Die im erften Abfchnitte erwähnten, geognoftifche 
geologiſchen Combinationen laffen eine Möglichkeit ahnen, 
daß der Granit nicht das eigentliche Grund und Urgebirge, 
fondern mit dem Porphyr nur ein veränderter, modificir⸗ 
ter Sandftein fey, und daß unter dem Granit, die Grit⸗ 
und Grauwacken⸗Formation liegen koͤnnte. 

Auf diefe, ohne Zweifel zur Zeit noch höchft hypothe⸗ 
tifche Annahme in den Granit nieder zugehen, dürfte 
durchaus nicht rathſam feyn, aber in jeder Hinficht wüns 
fchenswerth und intereffant wäre es, das erwähnte, geos 

gnoftifche Verhältnig der vorhandenen Steinfohlen zu dem 

Granit auszumitteln, um fo mehr, da von der Gewerks 
ſchaft am Bellenberg wohl nicht zu hoffen ſteht, daß 
ſie die diesfallſigen Verſuche anſtellen wird. 

An dem oben bezeichneten Punkt bei Oppenau 
liegt das Steinkohlen-Gebilde zu Tag, noch unverrizt, 
ungemuthet; zwar zeigt es nicht folche Ausfichten uͤber 
Tag, daß baumwürdige Kohlen zu vermuthen wären, aber 
ed bietet auf jeden Fall Gelegenheit dar, Die geognoftifchen 
Verhältniffe der Steinfohlen zu dem Granit kennen zu 
lernen, und zu erforfehen, ob jene in die Tiefe niederfeßen. 

Ein Bohrloch hier niedergetrieben, was leicht auf 
den Namen eines Privatmannes gefchehen Tonnte, würde 
wenig koſtbar feyn, und leicht ermitteln: ob Hoffnung 
fey, die alte Steinfohlens Formation aufzufinden. 

Könnte man bier die Kohlenformation tiefer verfol- 
gen, was ein 10 Lachter tiefes Bohrloch ſchon zeigen 
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würde (möchte maiı ein Kohlenflöz finden oder nicht); 
dann koͤnnte man der Vermuthung Raum geben, daß 
auch an anderen Punften, und zwar in Würtembergs 
ſchem Gebieten felbft, die Kohlenformation unter dem 
Granit liegen dürfte. 

Noch kommen in der Gegend des Wildbades, an 
ſehr tief eingeſchnittenen Punkten, Granite von ſandſtein⸗ 
artigem Anſehen vor, bie wohl dem fogenannten Kohlen, 
fandftein des Bellenberges ähneln, und dieſe koͤnnten 
als Anzeige dienen, unter ihnen die Kohlen-Formation und 
Kohlen s Floͤze zu ſuchen. 

Halle, ven 20. Auguſt 1830. 
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Ueberſicht über die MWitterungd + Verhältniffe und 
Iandwirchfchaftlihen Erſcheinungen im Schuſſen⸗ 
thal in den Monaten Dftober, November umd 


” December. 1830, 
von J. U. Schlipf. 


\ 


J. Witterung, 

I. Oftober. 
’, Die WitterungssVerhältniffe diefes Monates entfpras 
chen allen Anforderungen! des Landwirths. 

Man zaͤhlte 15 heitere, 6 truͤbe, 8 gemiſchte und 
2 Regentage; ferner 4 Nebel. Folgende Winde waren 
vorherrſchend: Suͤdwind 15 und Nordwind 16 Tage. 
Der hoͤchſt Thermometerſtand war 10 Grad über Null, 

Die Regenmaße betrug auf den Quadrat-Schuh 
7 Linien Decimal- und 32 Schoppen Fluͤßigkeits⸗Maß. 

2. November. | 

In diefem Monate zahlte man 6 heitere, 12 trübe, 
6. gemifchte und 6 Regentage; ferner ı mal Schnee. Vor⸗ 
herrſchend Winde, Oftwind ı, Suͤdwind 19, und Nord» 
"wind 10 Zage. _ 

Der hoͤchſte Thermometerſtand war g Grad 
über und ber niedrigfte 4 Grad unter Null, 
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Regenmaße auf den Quadratſchuh x Zoll 8 Linien und 
2 Maß 12 Schoppen Fluͤßigkeits⸗Maß. 
3. December. 

In diefem Monate zählte man ı heitern, 21 trüße, 
8 gemifchte und ı Regentag; ferner 8 mal Schnee und 
7 Nebel. Folgende Winde waren vorherrfhend: Suͤd⸗ 
wind 22, und Nordwind 9 Tage Der hoͤchſte Ther 
mometerfand war 5 Grad über, und 13 unter Null, 

Regenmaß ı 301 8 Linien Decimal» und 2 
Maß 12 Schoppen Fluͤßigkeits-Maß. 

Die Regenmaße vom Jahr 1830 betrug auf den 
Duadratfuß = 3 Schuh 7 Linien Decimals und 3 Imy 
8 Maß 22 Schoppen Fluͤßigkeits⸗Maß. 

II. Stand des Feldes und der Feld-Arbeit. 

Die gute Witterung des Oktobers begänftigte die 
gänzliche Einfaat der Minterfrüchte außerordentlich, und 
durch die erwärmenden Sonnenftrahlen wuchſen die 
Winterfaaten vor Einbruch des Winters bis zu einem ge 
deihlichen ©rade. Das Wachstum der Winterfaaten 
hatte einen ununterbrochenen Fortgang bis zum Eintritt 
des Minters, der im December die Saaten mit einer 
"wohlthätigen Schneedecke gegen die rauhen Winde des Nors 
deus fhüßte, - 

IM. Broduften-Handel, 

Die WintergetreidesErmdte lieferte einen nur mittel- 
mäßigen Ertrag. Die Garbenzahl der Dinkelerndte ftellte 
fi) um ı Drittel niedriger, ald im vorigen Jahre. Der 
Dinkel kernt nicht fo ſtark und liefert eine geringere Quanti- 
tät Mehl, als im vorigen Jahre, Der Scheffel Kernen 
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wog 296 IB. Die Ausfuhr bes Kernens in bie Shwet; 3 
aus der biefigen Gegend, welche ald Kornkammer für 
diefes Nachbarland angenommen werden darf, hat immer 
einen ununterbrochen glüclichen Fortgang. 

Die Mittelpreife der Halmfrächte ſtellten fi ch auf 
der Sruchtfchranne in Ravensburg auf folgende Art: 
Monat. Kernen. Roggen. Gerſte. Haber. 

| fl. kr. Mi im fl. M 
Oktober. 14. 13. % 49 5 54... 56 
November. 13. 3. 0. 14. 6. 5. 4. 1. 
December. 14. 38. 10. I. 6. 12. 2 1. 

In den genannten drei Monaten iſt aus den auf 
der Fruchtſchranne in Ravensbur g verkauften Fruͤchten 
die Summe von 65,578 fl. 27 Fr. erlöst worden. Die 
Erlös: Summe aus dem dafelbft sum Verkauf gebrachten 


Dich betrug 40,715 fl. 


7 


2 —J “ \ B ‘_ 


Be ben: Monat Fainlar. bed: Jahrs 1831. . Van Profeffor Plieningen Tab. 1. 
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Ei Thermometer · im Frepen. ppyychrometer. N Hygrometzr, 1E 3, . Mnfiht bes Himmels, 
. 4— = - . 

E - “ “ =3 j Waͤßrichte und andere Meteore. 

S uhr 2 uhr ſo uhr 7 u. 2 u. ou Morgens Mittags Abends 

T Pay] N = T 7 T er3, Rd. fe3. N. t13. SH, -[D. 1. Vorm, u. Mt, 19. Ab., Teorfin. 

2 j27 5,0027 5,10127 5,286+ 2,8|+ 3,5|+ 2,514 +. 28. . Kiez, Mb. trz. RD. [ trz. MD. ub. D. 2. Mg. u. Vorm. dichter bitum. Nb. 

3 827 5,23127 5,3127 5,6514 23264 * 12 ‚so tr RD. nb. 13, RD. 13. Nvb. 

4 427 5,57127 5,4725 3,260 1,84 2,31— il + 20 8 fa. nb. Rf. 3. nbH0r. HorRb, 

5 927 4,75!27-4,13127 3,509 3,1|+ 2,6|— 0,21+ +18 8 tz, Nb. Mr, #3. nbHor. ci. ta. nd, - 

6 je7 3,74127 3,97127 6,5514 ui 951 zol+ _ 097 Aw er3. NO. No. 13, RD TINO, D. 6. Mg. rg. Glatteis. Vorm. fa, 

7 127 3,65127 9,30l2710,64— 2,51— 1,21— 5,0|— 28 N tz RD. . ja, cm. > 83. nbHor. bil, srjD, 7, AR, U, prachtvolles Nordiict, 

8 12711,08| 2710,50 2710,.81— 6,81-- 3,4|— 5,41 — — 4 0. tiz. ci. de. tig. ei. J E3. ei. nb. D. 8. MR, UM., beſ. im 0. ſehr weit am 

—A——— - 111- 17 23 so ter. emei RD, dſt. ſtii. ND. ciem, tre. RD. Horizont ausgedehnt. 

10 827 2,53[27 2,47 = et o1l+ — 94-0, so tra. Nb. tz, RD. Of. tr3. Rd. 

31 fe7 3,6027 400 — 08|- 931— — 241 67 9 fi RD. . #13. eiem. em. da. nbHor. D. sr. in der Nacht fon. Vorm. Nbrfin, 
ı2 127 4,8727 4,83 — 26 3,5/— — 31|— 3,7] Ss_ tz, ND. nd, ar ch 2 ND. nb. 

13 527 4,91la7 5,30) + o11- 02|+ — 031.06) 8 Ir. RD, frz. RD. nb, frz. RD. nb. D. 13. Me. ſchnfl. 

t4 127 6,46|27 6,64, — - 23” — EIER, 8 trz3. RD, ub. — irz. RD. nb. He2. RD. ub. 

15 326 6,30l27 5,71 — 1,4|= 50 — 45,5 8 krz. ND. nd. 213. ud Hor. til3. nbHor. 

16 f27 492127 4,46 — 141 3,51 & — 2,8— 3,8 , so "Sin ci Mb. fl2. ei. nbHor. trz. RD, N, 

17-127 404127 3,13 + 33[+ 10[+ + 24/4 07] so jez, Nb. 1. ei. ciem, Nb. (113. Nb. D. 17. Mg. Nbriin. Glatteis. Mt. Thauwetter. 
18 27 2,89127 2,71 + 54+ 031+- + 3,5 0,2] so Ei. ciem. Rb. ter, cmet. dfl.- tlz. ub. Di 18. Mt. Thanw. 

ig Ber 3,16|27 3,07 + Hol+ 92 + 23[— 0,3 so ei, ciem. Nb. 3. ci. ilz. nb. nbHor. D. 19. Mt. Thauw., der Schnee thetlwerſe 
20 527 2,43[27 1,37 oo 15l+ — 0,6)— 2,0] o iz: ci. dit, li.ci.v.V.str.v.8O. tri. RD. geſchmolzen. 

21 12611, 16 2611,05 + 177 nolt+ + 0214 04 D Felt. eiem_ Nb. tr2. ciem. ei. nd. |trs. cistr. _ — 
22 2511,80|261F,27 + 40+ 8,5|4° + 234 0 ” ſtre. NW. str. ab. |flz, Ey nb. D. 22. Mg. Nbrſtu. Glatteis. Mt. Thauw. 
23 j2611,22|2617,37 + 38|+ 2,5|+ Sr 321 21 „ 3 RD. Pb. RER tr2. RD. NE. D. 23. Tor. Rſirg. Mt, Thauw. der Su. 
24 82610,50|26 9,77 + 624 Zilr + 4814 3,0| EN ſtri. ciem. RD, nb. tir tro. emstr, theilweiſe gefchmolzen. 

—⏑⏑⏑ ——— 15 25 - 20 3,9 NLS frz. RB, ub. ir}. tr2. ND. D. 25. in ber Nacht fhn., d. Erdreich bedeckt. 
26 |27 3,92|27 4,08 - 2 2,8 frz, eisır. RD. It. ND, #2. sr. RD, = 

27 #27 6,04[27 4,46 — — 17 40 ftra. RD, ob er N, ter, OD, 

28 26 9,93126 9,95 — —⸗13 67 O Iteꝛ. RD. trz. RD. unbHor. D. 28. Vorm. ſchn. 

29 92611,14127 0,76 — — Ar 37 3. RD. je. MD, tes. RD. D. 29. Ma. ſchn. u. Woſtoͤße. Vorm. u. Mt. Schn. 
30 fa7 2,87I27 3,20'%, — — 8,01 123,7 tr2. RW. ND. REEL, dſtHor. Aa. nb. nb Hor. 

33 127 4,22127 3,83 _ — 5 12,8] \ 13, NbHor. nd. tla4. nbHor. fr nbHor. 

Reſultate der Beobachturngen. — Allgemeine Bemerfungen und Charakteriſtik des Monate. 
’ " “ - \ Sons m are - 
Barometirftand Pfychrometerſtand. Janugar. Der Monat Janur zeichnete ſich im Ganzen duch gelinde Temperatur aus; Fedbruar. Auch der Monat Februar zeichnete ſich durch ſtarke barometriſche Schwankungen 

hoͤchſter 2771,08 d. 8. Mg. hoͤchſter “ 4,8° d. 24, nt blos an einzelnen Tagen in der erften Hälfte zeigte der Thermometer eine Kälte vom 5 bie 8°, Erſt zwiſchen fehr hohen und fehr tiefen Ständen aus. Die nuhorgeön en Kälte eng — 


tiefſter 26”9,40% d. 24, N. Hi R ber 31. brachte außergewöhnliche Kälte. — Bis zum 23. berefhender SO, mit O, NO und N weh: Monats dauerte abnehmend zu Anfang Februars fort; endigte fh aber 4. 3. u 
miftlerer Mg. 2773,52. Mt. 273,165 Frl Fe 2 —2 og, felnd, ohne mertlic (hatte Suftfteömmg, (blos am 28. M. 29, Windſtoͤße von W), and der Wollen: Thauwetter. Vom 4. — 13. gelinbe A ——— ven er fon A ehe 
Ab, von beiden 27773,34°% a Er zug Öl. Don 27° — 30, herrfchender W, macbem finon Am 16. die Wollenrichtung ſich in die dungen, (16. — 19.) mäßige Gefrierfälte; die legten Tage des Monats die Temperatur bis zu h* 




















menatl, Diff 13,68% - Hparometerſtand. weſtliche umgeaͤndert hatte, Ungewoͤhnlich war ber ſehr habe Baromererftand_in Der erſten Hälfte, und ſtets über d. Bis zum 8, herrfete die weſtliche Windrichtung vor, vom 9. — Bis 13. ö 
The nn om eterftand. - höchſter gor den 6. Mg. der anhaltend Kiere Barometeritand dom 18 25., wo er ſich raſch BIS zum 27. Mg. über die mitt: bis sum 24. wechfeinde Windrichtung zwifchen meitl., nördl., BA. und — om age en 
böchfter d. Hlgle Beob, + 8,7° d. 31. Mt- fieffier 69°: den ar. Mi. lere Burometerhoͤhe hob, aber eben ſo ſchnell wieder am 28, und 29. fank, und am 20. umd 31, der füdiwelkliche Bewegung bis zu dem Grade eines geringen Sturmwinds, mit Windftößen und Regen. 
LT aaxı + 914° 8.31. Mt. mittlerer Mg. 80,49°; Mt. 67,01%. mittleren Höhe ſich wieder näherte... Der in ber zweiten Hälfte Decembers v. J, gefalfene, Andauern de hohr Grade des Hpgrometers, entipechend geringen pfohromefiihen Differenzen. 
Hieffker d. tägl. Beob. — 17,2 monatl, Diff. ar, | 5 niot fterke md, wäßsend des Sannars mict beisähtinh vermehrte Schnee erreichte 4 Bel Dabei nicht fehr häufige wäßrige oder Schnee-Entladungen; Schnee Jag bis zum 6. und vom zo, bıs 
in. Z2ge}b-31. 08. — Binde Hoͤhe, lag big zum 27, wo Thauwetter begann, weihes bis zum 23. Die Schneedecke faft sänztih 25. Am 12. Nachmittags bis Abends hoͤhenrauchartige Verduͤſterung der oberen Luft mit gewitter- 
mittlerer Mg. — 2,5375 Mt + op) N. 10. NO.8 G. 11 80.394 8. 13. elferne hatte, Vom 25. an wieder leichte Sihneefäle. Der ſtinende Nebel vom 2. und die öfteren artiger Umpiehung des Horizonts; -aı 27, Morgens ein doppelter aHof mit feltener Gtärfe der 
—— ol allen 50. sw. 6. Wa. NW.7. Bil, m °  Eintritte von Olattetd am 6., 17. u. 22. Einmen als feltenere Grjceinungen erwähnt werden. Die vorherrſchenden rothen Farbe, 
ne Fr NT waͤßrichten Niederfehläge bet meftlicheni Molfenzug und eben biefer Windrichtung. Ausgezeichnet var 
— d max. + 0,47%, Regen: und Schnee-Menge. die Erihelmung des Nordihts am 7., gleiggeitig mit vafhem Steigen De8 Barometerd am 6, und 
— — d. © y i 
= — . min. = 40% ge, größte in-24 Stunden 33 CZ. d. 6. hohem Stande am 7,, und bie pieleiht mit dem Nordlichte zufammenhängende AR. am 8., welde 
rößte tant au u = ne, Menge im Monat!ı138 CZ Ventere hauptfächlihb im NO und-O einen großen Theil des Himmels einnahm. Das Norbliht am 
Kar tägl, 3 FE Witterung ir. December v. J. ward gleicfal, wiewohl fehr ſchwach, von Leuten aus der Umgegend auf den 
© engel, DR. 26,00 n. Tage g. tt. 10, gem. 17. Mg, 4. Amgebendengähen'von Gtuttgart erilidt, Zn " — 
mittl. Quellen Temp. + 2,56%. ‚Schu. 6. Wd: 2. Nb. 22. Rf. 2. bitum.Rb-r. - > . — 
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Barpometerftand. 
böchfter 27” 10,21 d. 10. Dig. 
tieffter 269,63 d, 26. Mb 
wittlerer Mg. 275,13 

von beiden 274,94°% 
monatl. Diff 13,58% 
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tb; 





Thermometerfiauß h 
oͤchſter d. tägl. Beob. 4 12,6° d. Mt. 

sion — max. + 12,8° d. 14. Mt, 
ieffter d. taͤgl. Beab. — 16,1° 

Heften — — min — 16,7% nr mM. 

mittlerer Mg. + 048°; Mt. + 6,20°5 
ab. + 2,00; von allen + 2,89%. 








mittl. 























ate der Beobahtnugemi-. 


mittlerer 


d. max. + 3,55% 

d. min. — 0,85%. 
gu mar. ı. min. + 2,35% 
größte tägl DIE, 12,17° dr. 
6413". 

monatl. DIE. 28,8°. 

infeel, Quellen Temp + 2,43%. 


Pfrochrometerſtand. 
hoͤchſter + 8,8° 8, 10. und-11. Mt. 


tiefer 93,0° han ar. Mt. gm. - eumuli 
mitzleree ig, 72,9°55 Mt. 66.485. 


monatl, Diff. 26,0% 








8. 5. 


> — 
Regen: vuund SchneeMenge. 
größte-in 24 Stunden S1-CZ. v.26- 


27, 
tieffter --15,5° d. 1. Mg. . Menge: im Monat 2155-62, B 
mittlerer Mg. — 016% Mt. 4 Was. Witternig. 
0 BVBEOMELerRande Zuge 6, tea. gem 18. No 


. 9. Schn. 7. 
hoͤchſter 89,0° ben. 2. Ab. 
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R. Vfychrometer. Hoygrometer. ERS Windfahne und Stärke, Wolkenzug. | = &, Anſicht des Himmels, 
— — — Er — — — = * — Waãßrichte und andere Meteore. 
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— — — — — — — —— — — — —— — — — — 
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3 27 2,3827 1,491 0,2 H 33 4 + - 10 + sr ar 24 “ + 15 \ 2 a mo. 2. 32 9 De a han. Mb. N 
3 25 Yaclas zslz 1er alt ar 3a es > [8e I: 28: Ho ste eh nn DT 
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2 fr 3133127 3,7022 3,684 2114 214 87|+ + %6|+ 65|-+ 6,1|78,5| 28,5 + 24 te2, ciste, ud. IND . ste, D. 7. in d. Nacht rs. Mg. Mbrfin. Mir.uib.rg, 
8 Bz7 7,62|27. 7,2922 8,5664 361410614 4514 Ir 451 8,6 |+ 491+ 8,314 3,8] 79 | 60 + „ fir2- mei: nB. f3, cm. ci, kl3. nbHor, ub. —1 
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33 127 8,30|27 &05l27 B,250+.3,5|+ 6,414 1,3— + 13 51f+ 2614 3,714 0,5177,5| 65 + © fin. ste. oiste. nb. (fl3, cm. ta dt hor. Atwoſphaͤre. 
14 127 800127 zata? 817 19|t Seh 0 I+ = 2%0) 721 1,64 2,8! 0,6] 80 |67,5 + 2, Nb. Ri &3. ch kla. nbHor. nb, 
15 927 2,91l07 2,5627 Z30- 364 38) © |+ =] Arie rt nei 688 279 | 66 + > Ar. N Ha. Hg. ub Hor. 
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24 har 7,7327 2,03|27 6456 18|-+ 2,0|+ oSl+. 25 4 2 4 Az! za + 28] SW I NO }.NO R W Ww E ri rm RD. ud {t2. RD. tez. N D. 24, Ma. ſchufl. Mt, Thauw. 
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I. 


Die Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ Ausſtellung zu u Stuttgart 
im Fruͤhjahr 1850. 





Vorwort. 

Der Bekanntmachung vom I. September 1829 und 
einem Aufrufe des K. Minifterium’s des Innern vom 3. 
März v. Jahre zu Folge fand in der hiefigen Reſidenz 
wieder eine dffentlihe Kunft und Zuduftrie Ausfiellung 
Statt, welde am 1. Mai v. J. eröffnet, und bie zum 6.- 
Juni gedauert hat, Sie hat, wie die vorangegangenen, 
gleiche Theilnahme bei dem Publifum gefunden, und 
wurde allmählig von über 40,000 Perfonen befucht. 

Die Gewerb⸗Treibenden felbft fcheinen jedoch den hos 
ben Zweck der Königl. Aufforderung zur Öffentlichen Pro: 
duftion ihrer Fabrikate diefes mal nicht fo aufgefaßt zu 
haben, als man nad) den bisherigen Vorgängen und nach 
der fich immer mehr hebenden, indnftriellen Thaͤtigkeit hätte 
erwarten follen. Schon bei einem flüchtigen Ueberblicke 
der Ausftellung wurde man gewahr, daß viele, felbft aus: 
‚gezeichnete Producenten nichts zu derfelben geliefert Haben, 
Manche blieben aus Beſcheidenheit zuräd‘, andere mochten 
in der irrigen Meinung flehen, ed müffe jedesmal etwas 
ganz Neues geliefert werden; viele wollten thre Waaren 
nicht fo lange entbehren, ſcheuten das mögliche Verberben 
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derſelben beim Transporte und, der Ausſtellung ſelbſt, auch 
wohl die Porto⸗Koſten. 

Unter dieſen Umſtaͤnden konnte die Austellung aller: 
dings feine vollftändige Weberficht über den Standpunkt 
der Wuͤrtembe r g'ſchen Induſtrie gewaͤhren; dennoch hat ſie 
auch diesmahl wieder weſentlich zur naͤhern Kenntniß eins 


zelmer und zwar der wichtigern,, varerländifchen Produk, 


tionen beigetragen. Es ift dadurch den Gewerbtreibeuden 


die Gelegenheit eröffnet worden, ihre Waaren befannter, 


zu..machen und Diefelben zur fchnellen und allgemeinen 
Anerkenntniß zu bringen; ſie hat wieder einen loͤblichen Wetts 
eifer unter den Gewerbsleuten erweckt. In Vergleichung mit 
den frühern Ausftellungen in dem Jahren 1824 und 1827 
Eorrefpondenzblatt 1824 II. S. 217, und 1827 I. ©. 
196) haben ſich in einzelnen Zweigen der Induſtrie wefents 
liche Fortſchritte gezeigt. 
Nur muß auch diefesmal wieder bedauert werden, 
daß. fehr wenige Einfender auf die Eigenthuͤmlichkeit, Neus 
heit; und Abſatzwege ihrer Fabrikate aufmerkſam ger 
macht haben, wodurch in der nachſtehenden Ueberſicht 
natuͤrlich manche Luͤcke entſtehen mußte. Die von einigen 


u mitgetheilten Notizen Über die Hinderniffe, welche dem 


Betriebe ihrer Fabrikation in merkantilifcher und technis 
ſcher Beziehung im Wege ſtehen, ſind bereits zur Kennt⸗ 
nuiß der Regierung gebracht worden; damit dieſe bei Bes 
| achtung der Mittel und Wege zu Beſeitigung der, einer 
weitern Entwicklung der Induſtrie entgegenſtehenden Schwie⸗ 
rigkeiten ſachdienlichen Gebrauch davon machen koͤnne. 
Die — im "nachfolgender Ueberſicht vor den Namen 
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der Fabrikanten angebrachten Sternchen (*) bedeuten, 
daß dieſe Maͤnner bei den vorigen Ausſtelluugen in den 
Jahren 1824 oder 1827 bereits eine Ehren-Nedaille er⸗ 
halten haben. 


J. Spinnerei 


Zu 4 in Flachs. 

1. M. J. Bucher in Deggingen. 6 Schneller 
ſehr gleiches und reines Garn von 30 — 70 Schneller 
à 2100 Ellen p. B. welches auf dem Doppelrade geſpon⸗ 
nen wurde. 

Bucher kauft jährlich auf. der Alp, dem Melz 
heimer, Schur und Schwarzwalde, folwie auf den 
Fildern 60 — 70 Eentner ald Marktwaare audgerüften 
ten Flachs, fortirt ihn nach wiederholtem Hecheln, vers 
Fauft den geringern und behält nur den tauglichficn für 
ſich. Diefen beßern Flachs laßt nun Bucher theils im 
eigenen Haufe, theils auswärts von mehr als 200 Perfo: 
nen auf Doppelrädern zu den geeigneten Sarnen verarbeis 
ten, Auch dieſes Geſpinnſt ſortirt er nochmals, nur 
das Gute wird auf ſeinen Stuͤhlen verwoben, und ſo 
als ſolide und gleiche Leinwand in Handel gebracht. 


— 


2. Die SpinnereisAnftalt in Nürtingen 
+ Strang oder halben Schueller gebleichten Faden 


50 fchnellerig} ; 
“ f 3 l à 
bag —3 au Flachs 38 fi p. B 


14 Straͤnge gefärbten Faden, Nr. 7 — 16. 


132 Be Kunft und Induſtrie Ausſtellung. 


-ı Strang halb flächfen, halb baumwollen Strickgarn. 
4 Stägfe ‚weiß leinene Schnüreä 36 Ellen Nr. 6. 9. 12 u. 15. 
Die — von Oberamtmann Fiſcher in Nuͤrtingen 
zu Anfang des Jahrs 1827 dort gegründete Leinen-Hand—⸗ 
ſpinnerei auf dem Doppelrad leiter nunmehr der Borten— 
wirfer Roll mit großer Umſicht. Er verwendet das Ges 
fpinnft meiftens zu Nähzwirn, und laßt zu dieſem Be 
hufe Die Garne nach vorhergegangener Sortirung bleichen, 
faͤrben und auf Maſchinen zwirnen. 
- Das vollſtaͤndige Aſſortiment von weißem und' ges 
färbtem Faden ift zu allen gemeinüblichen Naͤthereien aufs 
beſte zu gebrauchen und Hilft dem laͤngſt gefühlten Bes 
dürfniffe einer inländifchen Leinenzwirn⸗Fabrik aufs ges 
nügendfte ab, der bisher von dem Auslande bezogen 
werden mußte 


x 


- tt ea. % »\ 
Der weiße Faden. ift von Chriftoph Weinmann. 


in Reuttlingen chemifch gebleicht, und die dauerhaften, 
gefälligen Sarbungen ber andern liefern die geſchikten 
Schönfärber Nuͤrtingens. 

3. Das Spinninſtitut in Blaubeuren. II. 
Weberei A. in Linnen, S. 135.) 

Allgemeine Bemerkungen über Leinen 

Spiuineren 

Ungeachtet der / muncherlei Hinderniffe und Vorur— 
theile, welche. ſich dem — im Sahr, 1826 eingefuͤhrten 
Doppel; Spinn-Rade entgegenflellten, wird es nun in 
mehreren Spinn: Anftalren ausſchließlich angewendet. Die 
groͤßere Maße Garns, welche durch ſolches erzeugt wer⸗ 
den kaun, aͤußert ihren wohlthaͤtigen Einfluß auf die 


‘ 
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Leinwand⸗ :Sabrikation unmittelbar; und‘ di mittelbar 
befördert daffelbe die Sefpinftproduftiön’ durch” bie — zu 
feiner Führung nothwendige SpänktlichFeit und —— 
Fertigkeit, welche ſich nunmehr⸗ auch biefeirigen: Spinner 

aneignen, die das einfäche Rad 'und die Spindel! führen, 
B. in Wolle u 
\ 1.58 Schumm, Strumpfwirker in € alw. 
"Eine Probe Zfaͤdiges Kamm-Garn, on der Hand 
gefponnen; 36 — 45000 Ellen aus dem Pfunde vater 
ländifcher, foanifcher Wolle, vön welcher jedoch nach vor⸗ 
hergegangenem Sortiren und Kammen, nut die längere 
verarbeitet wird. nt 

Ein fehr fehönes und für die hohe Zeinheit- fehr glei⸗ 
des Garn, weldes um fo mehr Aufmerkſamkeit verdient, 
ale Schumm es: meiftens durch alte und gebrechliche 
Leute an der Hand in bedeutenden Quantitäten zu feinen 
gewirften Waaren Siehe unten) fpinires läßt, und 
weil er Dabei die Eifahring gemacht haben will, daß 
die Mafchinen » Öarıic aus gefämmter Wolle zwar ets 
was voller und weicher — die an der Hand geſponne—⸗ 
nen dagegen weit gleicher ſeyen. 

0, DieMafhinen Spinnerei det Gebrüder 
Zöpperitzin Heidenheim, erft feit Anfung des Jahrs 
1829 errichtet, und für jezt blos zum eigenen Bedarfe 
arbeitend, befchäftigt bereits 4 Aſſortimente Maſchinen 
und liefert, nach den vorgelegfen Flanellen und Teppichen 
zu urtheilen (Siehe unten), ein ganz ſchoͤnes, weckdien⸗ 
liches Garn. 

Die Wolle dazu beziehen die H.H. Zoͤpperitz 
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hauptſaͤchlichaus dem Inlande und zum Theil aus Balern, 
die groͤbern Sorten aus Deft ereich.‘ | | 

Es ift fehr zu bedauren, daß die früheren Conkur⸗ 
renten in Mollengarnen für die gegenwärtige Ausftellung 
‚gar nichts lieferten, und. aus diefem runde über das 
Fortſchreiten dieſes hochwichtigen Fabrikzweiges fein Urtheil | 
“gefällt werden kann. 

Uebrigens iſt von den 2.9. Zoͤpperit,z der Wunſch 
geaͤußert worden, daß die Wollkamm⸗Garne ſchoͤner und 
billiger geliefert werden möchten. Bisher lieferten die 
wenigen, ſaͤch ſiſchen Spinnereien vorzuͤglich huͤbſche, aber 
theure Garne, welche namenilich von den vielen Kamm⸗ 
GarnsWebereien auf dem Schwarzwalde fehr begehrt 
waren. Die Sachſen hatten bis jezt in Mürtemberg 
beinahe gar Feine Conkurrenten; in der neueften Zeit biet& 
nun aber England äußerft gleiche und dabei fehr billige 
Kamm⸗Garne an, und muß unausbleiblih in Teutfch 
land fich fchuell einen bedeutenden Abſatz verfchaffen, 
da diefe Garne, hauptfächlich in den gröbern Sorten, fich 
durch annehmliche Preife und Schönheit auszeichnen. 

Daher fommen Die niedrigen Preife der Zabrifateausdies 
fen Garnen, wie Merinos ꝛc., und der Strifgarne, welche 
man 3. B. in Grau melirt 3 und 4 fach, aus ſchwarz 
gefaͤrbter und weißer Wolle gemacht, zu ı fl. 18 fr. und 
ı fl. 20 fr. p. Pfund Fauft, wahrend die teutfchen ein 
weit fchlechteres Anſehen haben und doch um 30 Prozent 
theurer ſind. | 

Es fcheint aber auch, daß bie Mafchinen, welche 
man in England zur Kamm-Garn⸗Spinnerei anwendet, 
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von den in Teutſchland üblichen ſich wißhntlich untere 
ſcheiden, und namentlich weit einfacher find, weil die 
englifchen Garne in Fett gefponnen werden, während 
man auf teutſchen Mafchinen die Wolle nur unge 
ſchmelzt, d. h. von Fett ganz rein, verfpinnen kann. 


C. in Baumwolle. 

. Nicht Eine der mechanischen Baumwoll⸗Spinnexreien 
des Vaterlandes fandte zur diesjährigen Ausftellung etwas 
von ihren Fabrikaten, mwahrfcheinlich weil fie nur größere 
Sorten producirten. Es wird fhon laͤngſt als cin dringens 
des Bedürfmß gefühlt, daß unſere Spinnereien feine Web⸗ 
garne in groͤßern Quantitaͤten und um billigere Preiſe 
liefern moͤchten, damit unſere Fabrikanten von Baumwollen⸗ 
Geweben nicht mehr gendthigt wären, ihren Garn⸗-Bedarf 
aus England ud der Schweiz zu bezichen. 

Möge der Plan eines unferer verdienftooilften Gewerbe: 
männer zu Errichtung einer mechanifchen Spinnerei auf 
feine Baumwoll⸗Garne bald und ficher in Erfüllung gehen! — 


Il. Weberei, 
, Ä. in Linnen. 

a. Ölatte Leinwand. 

‚I, Das Spinn-Inſtitut in Blaubeuren, ein 
Stückhen Leinwand aus — im Doppel:Rab gefponner 
nem Garne, in Blau benren gewoben und gebleicht. 

-, Die Spinnergi des hier verarbeireten Garnes fand 
außerordentlichen Beifall, namentlich iſt das Gleiche und 
‚Runde des Fadens, als am Doppel⸗Rade fabrizist, be: 
wunderndmwerth · Aug | die Weberei verdient alles Lob. 
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aM —— in Deggingen, Dberamte Geiß 
fingen. nd 

3 Stüde gebleichte,; 51 V. breite Leinwand zu * tr 
I fl. und ı fl. 20 kr. p. Ele 

60 Stuͤck ungebleichte Taſchentuͤcher an einem Stuͤck, 
62 B. ſchwer. 

1 Stuͤck, weiß gebleicht a ı fl. 12 fr. 

Sämtlich von eigener Doppels und Hands Spinne: 
rei, fo wie fabrikmaͤßig betriebener Weberei (Siche oben 
©. 131.) Diefe Leinwand befizt neben ihrer verhaltnißmäßig 
fieigenden Feinheit einen fchönen, gleich runden Faden, 
was von der fleißigfien Sortirung und einem großen 
Garn⸗Vorrathe zeugt. Bleiche und Ausräftung wm. Haufe 
mann in Blaubeuren) find untabdelig. 

Die rohen Zafchentücher beftehen aus feltenem Ge⸗ 
fpinnfle und Gewebe, und koͤnnen — wenn vollends bie 
Bleihe gelingt, die Conkurrenz mit den Böhmifch- 
Schleſiſchen unbedingt aushalten. 

Die Preife find burchgängig fehr billig. 

(* 1824) 3. Gebrüder Lang in Blaubeuren. 

5 Stüde weiße 55 V. breite Hemden-Leinwand, die Elle 
zu 37 kr., 5ı fr, 56 fr und ı fl. 1a kr. 

2 Stüde rohe bitte zu 5ı ii, und ı fl 7 u p. Elle 
| Sehr dauerhaftes Fabrikat, herrliche Bleiche und Ap⸗ 
pretur, der Preis als Handelswaare billig. u 

Die — um das Linnen-Gewebe fehr verdienten Fa- 
brifanten haben diesmal ihr Augenmerk nicht fowohl auf 
Feinheit, als hauptſaͤchlich auf diejenigen Sorten gerichtet, 
welche am bedeutendſten in's Ausland, namentlich ih die 
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Schweiz, nach Frankreich und Ameikfa abgefezt 
werden, um jedem Vaterlands Freunde anfchaulicher zu 
machen, auf- welche‘ Sorten von’ Waaren ſich diefer rein 
alive Handel unferes Landes vorzuůglich erſtreckt. 

c 1824) Pommer'und Comp. in Urach. 

2 Stüde et gebleichtes 1 Linnen au 53 * 1 fl. is kr. 
bie Elle. 

Sehr preiswuͤrdige Waare, namentlich das feine 
Stuͤck zu 1 fi 18°. wegen feines gleichen, feftgefchlas 
genen Körpers, Der neben einem gefälligen Yeußern für 
die möglichfte Soliditaͤt buͤrgt. 

Beide Stuͤcke find von im Salande erzeugtem uͤnd 
geſponnenem Flachſe. 

(* 1824) 5. C.F. Rheinwald in Laichingen. 
i Stuͤck gebleichte Leinwand von 66 Ellen zu 1 fl. 12 kr. 
p. Elle. 

Gleich ſortirt, gut gewoben, und hinſi chtlich ber 
Bleiche und Appretur fche gelungen. | \ 

6. Chriſtian Zah, Webermeiſter in Feldſtetten, 
OberAmts Muͤnſingen. 

I Stuͤck 52 V. breite, rohe Leinwand son 66 Ellen zu 
50 fr. p. Elle, von Zaͤh's Familie ans Welzheimer 
Slachs gefponnen, gefotten, und von ihm felbft gewoben. 
° Das gut gedrehte Garn ift gleich und feſt gewoben, 
fv daß fich diefes Leinwand⸗ Stuůck durch Dauerhaftigkeit 
vorzuͤglich auszeichnet. 
b. Gezogene Waaren. 
— Johann Deiß, Weber in Heilbronn: -- 
2 Damaszgirte, halb leinene, aber eben deshalb gut 
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“gefärbte (dad Wafchen aushaltende) Servietten, wovon 
bie 2 rothen zu 4 fl. 30 Er. und das. „blaue, fo wie das 
gelbe zu 3 fl. 50, p. Stuͤck taxirt ſind. 

Die huͤbſchen, gefaͤlligen Zeichnungen und lebhaften Farben 
bei dieſen Tuͤchern verdienen alles Lob und der Fabrikant 
um ſo mehr Aufmunterung durch vermehrten Abſatz, als 
er dieſen neuen Handels-Artikel erſt ſeit kurzem ergriffen 
hat. 

(* 1827) 2) Johann Jakob Ruoß, Sohn, Damaſt⸗ 
fabrikant in Muͤnſingen. 

5 ganz leinene Servietten, darunter eine mit der Anſicht 
des koͤnigl. Landhauſes Weil zu 4 fl., 4 fl. 15 kr. und 
5 fl. p. Stuͤck. 

ı rothen Teppich, 2 Ellen breit und & lang, zu 11 fl. 

Durhgängig von Wuͤrtemb. Erzeugniffen und mit 
ausdaurendem Fleiße gearbeitet; auch zeichnet fich der 
größere Theil dieſer Damaft-Waare durch neue Mufter 
aus, welche das Fortfchreiten des Meifters in Geſchmack 
und Kunft außer Zweifel fegen. 

Fabrikant Ruoß bedauert, daß er troz feiner vielen 
Bemühungen im. Lande bis jezt nie das zur Damaſt⸗Ar⸗ 
beit geeignete, feine Garn erhalten Fonne, ‚wie folches 3. 
DB. Böhmenund Schlefien erzeuge. Bei der Damaſt⸗ 
weberei habe man nemlich nicht allein auf Feinheit und 
Gefchmeidigkeit, fondern hauptfächlih auf die Beftigfeit 
deffelben Ruͤckſicht zu nehmen, weil daffelbe in diefer Ar— 
beit doppelt mehr, als beim glatten Linnen anzuftrengen ift. 

Ruoß lebt jedoch ſelbſt der frohen Hoffnung, daß 
durch das rege Streben der Regierung um die Leinwand 
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Gewerbe, ſowohl ben Flachsbau, als die Spinnerei ſich 
täglich mehr heben werden. ' — 

3. Weber Schuͤle in Stuttgart. 
1 Stuͤck gebilderte und gebleichte‘ Lelhwand zu Beit⸗Ueber⸗ 
wuͤrfen, 54 V. breit zu 38 die kue. 

Das dichte und gleiche Gewebe, und ‚vorzüglich. Die 
huͤbſche Atlasſtreifen ſind Tobenswerth "und fie verdienen 
in Verbindung, mit dem billigen Preife dem kaufluſtigen 
Publifum angepriefen zu werden. 

c. Stramim 

Michael Heldmayer, Weber in Wettlingen 
Oberamts Calw. _ 
1.Stä mittelfeiner Stramin zu 44 fr. p. Elle. 

Yus fchönem, naturweißem Faden fehr Dauerhaft und 
gleich gewoben, kann hinfichtlic) feiner Qualität und feis 
nes Preifes mit dem ausländifchen, namentl. dem fran- 
zdfifhen Stramine wohl confurfiren; auch ift er ale 
ganz neuer Handels⸗Artikel der auggezeichneiſten Belobung 
und Aufmunterung wuͤrdig.*) 

Heldmayer hat eine Niederlage feiner Fabrikate 
in verſchiedenen Sorten bei Carl Lotter dem Juͤngern 
in Stuttgart etablirt. 


*) Schon vor mehreren Jahren bat zwar Jakobh. Bernhard 
Dengler von Wildherg Proben von felbft verfertigem 
Stramin vorgelegt, welcher ald gute Waare empfohlen wers 
den konnte; alleın er hat diefes Gewerb inzwifhen nicht 
fortgefegt und erft bei dem landwirthfchaftlichen Fefte wieder 
ein Stüd Reinwand:Stramin und ein Stuͤck Wollen: Stramin 
anfgeftellt; fo daß es feheint, er werde nun wieder auf diefe 
Fabrikation zuruͤckkommen und in Concurrenz mit Held: 
maper treten. 


* 


J 


140. Die Kunſi⸗ und Induſirie: Ausſtellung. 
Allgem erneBemerkung emuͤberdie Leiüien Gewebe. 


Die mit auswärtigen, ‚Staaten abgefehloffenen Zoll⸗ 
und Handels⸗ Wertraͤge gewaͤhren der vaterlaͤndiſchen In⸗ 
duſtrie eine freiere Bewegung. in ‚einem bedeutend erweis . 
teren Spielraum, , ftel en fie aber auch in offenen Wett⸗ 
kampf mit den zum Theil von früheren Zeiten her. fchon 
Hoc) ausgebildeten, mit alfen Huͤlfsmitteln, ſowohl der 
Intelligenz als der Capitale reichlich ausgeſtatteten Lein⸗ 
wand⸗Gewerben fremder Staaten, vorzüglich Preußens. 

Um fo erfreulicher fi find deshalb ſowohl die vorliegen⸗ 
den, ſehr gelungenen Proben' in den geſuchteſten Sorten, 
namentlich in mittelfeiner Leinwand als auch die neueſten 


Ergehniſſe des Handels nach Außen, wornach feit dem 


Zoll-Vertrage mit Preußen die Würremb: Leinen 
hauptfächlich in den Rhein⸗Provinzen fehr gefucht find. 


— 5B. in Wolle 
a. Gewoͤhnliche Tuͤcher. 

Beinahe alle Diejenigen Sabrifanten, melde ſchon 
bei den vorhergehenden/ beiden” Ausſtellungein fuͤr preis⸗ 
wuͤrdige, ſchoͤne Waaren eine” Mepaille erhielten, ſchikten 
auch diesmal Tücher ein, die durch Gefpinnft, Gewebe, 
Farben, u. ſ. f. ein:rühmliches Streben nach Vervoll⸗ 
fommnung beusfunden. Außer den von früher fhon bes 
kannten Herrn: Chriftoph Heinrich Enslin in Stutt— 
gart, Chriſtian Friedrich Felder und Lukas Chriſtian 
Felder in Böblingen, ©. H. Kellers Söhne in 
Stuttgart, Chrenfried, Klotz (früher unter der Firma 
G. F. Weiß) in Stuttgart, Chriſtian Wörner in 


! 
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Weinsberg Hatten nach botheude Jabrikanten Tuͤcher 
eingeliefert. 

»1. Wilhelm Günther in Stuttgart, 

ı Stuͤck Schwarz 2 breit 5 fl. 


1 — Oliv 2 breit 4 fl. 24 fr 
1. — — Modefarb — 3 fl. 48. kr. 


Das nunmehr pervollfommte Fabrikat iſt ſchon vor 
3 Jahren als vorzuͤgliche Waare anerfannt worden. 

2. Johann Michael Hoͤhl in Welzheim. u 
ı Stuͤck Wollgrün %P breit 3.fl. 20 kr. 

ı — Ipſylanti 2 — 2 fl. 24 kr. 
Dieſe gelungene Waare gibt den erfreulichen Beweis, 
daß auch in dieſem Theile des Landes ſich wackere Meiſter 
zeigen. | 

3. G. F. Kraus aus Calww, derzeit in Eßlingen. 

Mehrere Proben chemiſcher Appreturen nach nieder 
ländifcher Manier, auf einem Mufter- Kärtchen, dann auf 
einem wollgränen 2 breiten Land⸗-⸗Tuche & 5 fl. 30 kr. p. 
Elle, nebſt einem bunten Stuͤcke, welches auf ie gewoͤhn⸗ 
liche Art appretirt iſt. 

Nach der Angabe des Hrn. Kran ſollen bei ſeiner 
neuen Art von Apprette, welche erft dann angewendet 
wird, wenn bad Tuch fchon völlig ausgefchoren und ges 
preßt ift, Die Tuͤcher weder an Farbe, Länge und Breite, 
nocd am der Qualität leiden, vielmehr in lezterer Hinſicht 
bedeutend gewinnen, und obgleich nur kalt gepreßt, doch 
Preße und Glanz ſehr lange behalten. 

Die Aechtheit dieſer Angaben muß ſich erſt durch den 
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Gebrauch erproben; Dingegen findet man ben verlangten 
Appretir⸗Lohn, u. 3. 


für breites Tuch 6 fr. 
u — — 7 kr. 
— *0 — — 8 kr. 
— % breiten Caſimir 4 ir. 


billig, und jedenfalls verdiente das Streben des Hrın Kraus 
nah Vervollkommnung der, für die Woll⸗Tuch⸗Fabri⸗ 
kation ſo hoͤchſt wichtigen Appretur eine beifaͤllige Aners 
kenntniß. 

4. G. Liſt, Tuchmacher in Reuttlingen. 

1 Stuͤck Schwarz % P breit a 6fl. Zo kr. aus Wolle 
von Brad-Schaafen, welde Fabrikant vor 2 Fahren aus 
der Privarfchäferei Sr. Majeftat des Könige auf der 
Achalm erfauft hat. 

1 Stud Wollblau 2 breit, & 6 fl. aus gleicher Wolle, 
4 Tuchmuſter von feiner Landwolle, namlich 
"fein Wollblaun breit 5 fl. 


— Wollgrin — — 4 fl. 15 kr. 
Marengo 2° — 4 fl. 
Bronge — — 3 fl. 40. 


Dieſe ſchoͤne Tücher haben allgemeinen Beifall gefunden. 
5 Chriſtian Morhiuͤweg d. J. in Tuͤbingen. 
1 Stuͤck Schwarz 2 breit a 5 fl. Zo fr. 
ı— Bu — — a5 fl. 24 kr. 
aus Wolle von der Heerde des Handlungs-⸗Hauſes Bauer 
und Schmidt in Tuͤbingen, durch Wagner und 
Schill in Calw geſponnen; das Schwarze von Gebruͤ⸗ 
der Ruoff in Reuttlingen, das Blaue von Schenk 
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im Calw. gefaͤrbt, die beiden ‚Städe von Carl Uber 
daſelbſt appretirt. 

J Hauptſaͤchlich das ſchwatze Tuch iſt in Wolle, Farbe, 

Geſpinuſt, Weberei und Ausrüffung gelungen zu nennen, 

6. Joſef Muͤller von Weil der Stadt. 

1 Stuͤck Schwarz 2 breit. 6 fl. 


1. — Wollblau — — 4 fl. 30 fr, 

I — Molgün — — a fl. 

1 — Bu — — 3 fl. 30 kr. 
1 — Schwarz 85 DB. breit 4 fl. 

I — Ponceau 2 breit ° 6 fl. 


. Die erften 4 Stüde verdienen. um fo mehr Lob, als 
Müller ihre ſchoͤne Ausräftung allein behandelte, durch 
den auch eine zweckmaͤßigere Uppretur nach der Art der 
Niederländer und Franzoſen in MWürtemberg 
hauptfächlich verbreitet wurde. 

7. ©. 2. Veſtner in Eßlingen. 

1 Stud Wollblau 2 breit aa fl 24 kr. 

T — Spfplantif — a2 fl..24 fr. 
| Beides ſind ſehr gehaltreiche, huͤbſche und im Preiſe 
ſehr billige Tuͤcher; beſonders fand das Blaue allgemeinen 
Beifall, und wurde and) während der Ausſtellung verkauft. 

b. Halb vder Sommer Tücher. 

Die Bemühungen der Herrn G. H. Kellers Söhne, 
Ch. H. Ensslin, und E, Klotz von Stuttgart, Eh. 
3. Felder von Böblingen, gute Halbtücher zu fabri— 
ciren, wurden ſchon früher durch Ertheilung von Preis: 
medaillen anerkannt. Joſeph Müller ‚von Weil der 

Stadt ſchikte gleichfalls 1 Stuͤck gut. gerathenes Halb⸗ 


⸗ 
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tuch ein. Enslin und Klotz wieſen einen neuen Ara 
tifel unter dem Namen Zephir⸗Tuch vor, das. zwar leichter, 
jedoch feiner, als das’gewühnliche Sonmertuch iſt. 


c gefürperte züder 
Biber 7 ; 

© 9 Keller’s Söhne in Stuttgart gaben 
auch bei diefer Ausftellung wieder dur Vorlegung eines 
fchönen, & breiten, wollgränen Bibers & 2 fl. 24kr. ein 
ſchoͤnes Zeugniß ihres Strebens. Ein neuer Fabrikant 
if: C. F. Fecht und Comp. in Pfedelbach, Oberamts 
Debringen. 

2 Stücke & breiten Bibers zu 2fl. 24 n. p. Elle, von 
oliv und dnlugige— Farbe. 

Dieſe gute und ſchoͤn appretirte Waare laͤßt, als erſte 
Probe der neu errichteten Fabrik, ſehr viel erfreuliches 
hoffen. | | 

' Cafimire und dergleichen | 

Außer den Herrn Enslin und Klotz, welche fchon 
im Sabre 1824 für die Fabrikation fchüner Safimire Preife 
erhielten, fehickte Fein anderer Fabrikant Webereien diefer 
Art ein. ’ 
d. andere Wollzeuge | / 


Circaßienues. 


1. Conrad, Wolff in Eßlingen. \ 
(* 1824 als er noch in Weil der Stadt anfäßig war.) 
2 Stüde Eircaßias, wovon das 2 breite nad) Nie 
derlaͤnder — und das 5 breite nad) ranzöfifcher Art hers 
gerichtet; beide von fehr gelungenen Weberei und Apprette. 


\ 
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2. Joſeph Möller in Well der Stadt. 
1 Stuͤck.4 breiter, brauner Circaßias à 2’fl. p. Elle. 
Morinooss. 
Eonrad Wolff mn Eßlingen. 
1. Stud breit ſuperfein —5 
at, 
gie der Hrn. Wiohff eigenepämlicpen Sinti 
und Gleichheit fahre 3 mn. Er 
d. andere meitsenge 
Bkamell. ii. . 
(* 8 1. Konrad. .Molff I. Eßlingen. 
breiten Flanell Shawl, ſuperfein. 
3. — gewoͤhnlichen, jedoch ſuperfeinen Flanell. 
Beides erfreuliche Erfheinungen. + +: 
oGebruͤder Zoͤpperitz in Heidenheim. 
Ganz wollene Geſundheits⸗Flanelle, und zwar: - 
breiten 2. DB 
vi em glatten ditto a:48 kr. 
ef — 41 fl. 16 kr, 
—6t V. — Moulton a 56 Fr. 
Halb, wollen, naͤmlich dieKette von Baumwolle, ber Ein: 
ſchuß von Wolle.. 0. 
.gehreiten Flanel à r. 
* — Espagnöbel AM 
| Deden ud Teypide 
1. Diefelben Gebrüder. Zöpperitz. 
64 V. blau und ſchwarz quarikter Seltel Decenzeng 
STE? Al. 36 | Pe RER zu 
Bla und roth quarirter pferd ⸗Declemeng x Pr 48 Tr, 
Sorreſpondenzbl. b. Wuͤrt, Landw. Vereind 38 Heft. 1831 19 
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23 Breite 32 lange Decken ss vAıı6 fl. 
IB — y — Bitte oo meinızufl 30 Bro. 
1 Acht rothe Decken mit blauen Streifen à 10 flo 

Leztere Fabrikate, wie die obigen, Flanelle “zeichnen 
ſich in Material, Geſpinnſt, Gewebe, Farbe und Aus—⸗ 
ruͤſtung vorzuͤglich aus. 1Sie fiehen den franzoͤſi⸗ 
ſchen ‚und Roneburgernn tan Güte nicht. nur nicht 
nach, fondern fie übertreffen ſolche uͤberdieß an. Wohl⸗ 
feilheit. u 
Ju den bisherigen, bedeutenden Seifiunäen dieſes 
ſchoͤnen, erſt ſeit Einem Jahre aufgebluͤhten Etabliſſements 
liegt die begruͤndete Hoffnung, daß ſolches, jede Schwie⸗ 
rigkeit uͤberwindend, bald ihre Fabrikate zu immer groͤſ⸗ 
ſerer Vollkommenheit bringen werde. 

Der rungetheilte Betfall, imit welchem ie Acheiten 
aufgenommen wurden, veranlaßte die Gebrüder Zoͤppe⸗ 
ritz, In Stuttgart bei C.L. Hartmann, ein voll 
ftändiges Commiffiond » Sager. non ‚allen Sorten . wollener 
Bett, Biegels'und Pferde⸗Decken zu errichten. Die Preife 
find aͤußerſt billig geſtellt, und: Feigen von 3 fl. an, nad 
Berhältniß. der Größe md Seinheit.. il: 

(* 1824) 2. Chriftian Landauer it Stuttgert, 
93 Zuß s Teppich » Mufter von uerfchiedenen. Farben und. 
Deſſins. .1 nt 

fchwer in. Wolle 22 FR p. Elle. 

ı dergleichen mit leinenem Grund und wollenem Bilde 

„a 1 fe 15 Br EB ae 7% 

Die ſchoͤnen Fortſchritte in der Faͤrbung und Zeich⸗ 
nung ſind unverlennbar, die Verzierungen rangemeſſen, 


— * ‘ “ Pr] L 


| “ 

DIE Kunſtud und Sauter ar 
und die‘ Preiſe der nyſehlungewãechen/ danethaſtei Ar⸗ 
bein: entfäeihend.sten. 7. str nn re Ge: 

(* 1824) 3. Gottlob Mied mar m Cannſtadt. 
Grün, roth und fchwarz- gandiiuunuer Fuß⸗ Zeppich-8eug zu 

Tfl.n 20 FR pꝛ Ele,‘ Ze 
nebft einem Muſter blaͤu, wei und ſchwarz gefireiftent 
Fuß⸗Teppich⸗ Zeige Beides’ darf‘ eine empfehlende und 
folide Arbeit gemalt werden: 0. mein 

| "Möbel: Zeuge, “ 

(* 183176. F. Barrier in Stutrgärt. 
Zwei Mufterftück geftreiften und carrirten Meubles Stoffes 
zu 44 kr. und 55 kr. p. Elle. 
mit leinener Kette, von dauerhaftem Gewebe und ſehr 
huͤbſchem Farbenſpiel. ia Rn 

(* 1824.) 2. Chriftian Landauer in Stuttgart. 
10 Coupons uͤber Nadeln gewobenen Moͤbel⸗ Zeuges mit 
den verſchiedenſten Bildern auf den Sitzen, Räaͤcklebnen, 
Seidenwänden‘ und Rouleaux der Soͤphas rd Stähle, 
Die Bordürelt Hiezw, durch welche Nägel und "Schnüre 
erfpart "werden;! enthalten das verFleinerte Bild des Zeuges. 

Die Garnitur; son diefen Muſtern, mit paſſenden Or: 
namenten, koͤmmt bei einem beichlagenen Sopha und 6 
Seffeln auf. 40 — 42 fl. Ferner 
Gepreßter und über Nadeln gewobener — 
breit X 1 fl. 30 kr. 

1. Mufter geffreiften‘ "Zeugs zu Winterſchuhen und. 
2 gefohlte Schnde der Art, — 

Die vielfarbigen und gebildeten Meubles⸗, fo. wie auch 

die Schuh⸗Zeuge find vorzüglich ſchoͤne und dauerhafte 


# 
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Fahrikate mit: geſchmackvoller Deflins » amd Farbenwabl. 
Der Pluͤſch -ift ſehr kuͤnſtlich und als unaufgeſchnitten, auch 
ſehr danexbant wardeiur · db 
oo Golgas. —V — rue BERUuSEE 
9. ® Wolber und Comp: iu Balingen 
6, St. Golgas zu 16 kr. P. Elle, nn ii me 
, Lauter gangbare Mufter in. gurgewäßlten Sarben uud | 
zu wudb Preiſen, ſo vaß der hiemit vollſlommen 
lungene Verſuch, dieſes — dem Vaterlande bisher noch 
fremde Produkt in ihm, zu erzeugen, "die allgemeinfi und 
thaͤtigſte Theilnahme des Julands verdient. J 
In den Nachbar⸗Stagten, namentlich in Baiern, 
wurden, die kuͤrzlich hingeſandten Probeſtuͤcke mit dem 
groͤßten Beifall aufgenommen und man darf auf einen 
reichen Abſatz ſich Hoffnung machen... : 5 =: 
‚Gewirkte Kleidung, Städe . 
\ — Shrumpfweber % J. W. Frank in Schorndorf, 
1Manns⸗Leibchen von 4 fachem, wollenem Garn zu 5 fl. u; 
+ Frauen⸗Leibchen yon 3Zſachem Garn a 4 fleSodann 
2. Strumpfweber J. 3. Schumm in Cal w. 
3 Weißes Sayet Maunns⸗Unter⸗Hemd von gekaͤmmter Wolle 


3 draͤthg4 fla, 
3 ditto 2 draͤthig 3 5 ET 
I dergleichen Frausm:UnterSilt — 
3 527 7 3 fl 13. 
1 Paar lange, weiße Manns⸗Unter⸗Beinkleider von 4 draͤ⸗ 
thiger Vigogne Wolle 4.fl. 


3 Paar weiße, dicke Frauen Beinkleider 
4 = 4 3, draͤthig Br . u 3 fl... 15. ' " 
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Diele Arbeiten ber HH. Franukeund Schumm, 
während ihrer Ausſtellung gewiß vol vielen kaunbeachtet, 
find einer ehrenden Erwähnung: vollkmmen würdig, und 
bürfen ich wohl mit den ſchoͤuen Produkten. ber rt aus 
England in gewiſſe er Bezichung meſſen. 

Sie fichen zwar den engfffchew in dem eigenthuͤm⸗ 
lichen Glanze und zum- Theitnin «der -Moßffeilheitinach, 
hinfichtlich der Facon, der Dauer, der feinen; gewirkten 
Mafchen, fo wie der MWeichheit werden”fiet-dagegen vors 
züglicher feyn, und in letzterer Ruͤckſicht Ihren Zwecke, auf 
dem bloßen Körper getragen zu werden? Weit mehr eutſprecheu. 

C. in Baumwolle. — 

(* 1824) 1. & F. Bartier in Stuttgart. 

8 Eoupond einfärbigen, geftreiften und: veſlammttn Glirgb 
ham von 201 24 fr. p. Eile, E 

5 Coupons: weißen und gefärbten Hoſen— ⸗Drills von — 
30. fr. p. Elle. 

2 Bettdecken, 4Ellen lang, 3 breit vhne Nath au 8 f. 
Sta . 

Ju dieſen Fabrikaten erkennt man den regſten Eike 
nach Befriedigung des Zeitgeſchmacks, ohne day fie deshalb 
an Billigkeit des Preifes und an innerer Güte: Noth litten. 

2.5.5. Weigle in Ludwigsburg: 

Diefer Veteran in der Würtemberg’fhen Baum 
woll-Zabrifation, welcher fehon längft durch fein reges 
Streben nad Solidität und Eleganz einen ruͤhmlichen 
und ausgebreiteten Ruf fich erworben bat, überfchidte der 
Fuduftrie s Ausftellung "in jeder Woche ihrer Dauer eine 
neue Kieferung feiner fchönen Fabrifate, und zwar in der 


150° Dieunr und Anduſtrie Unsfeliung. 
„ir war AT j AJ. Woche5 f . Ann I 27 
IR Hilce Dunfalgmmd.s Hellgrund zund Taspd-Indienn 
any en In, a: or Wocher 3... nr 
Eur 110 &täde..un 1: jet . or, \ı 
extrat eine Gin ame, 
5 — geftt eilig fl 9b * | *1 
er. ———— "IDEE: 3. Weche: ne En En = 
‚ind Stüde jaſpirte, ainfarbige Ginghams 


mt 77 Hairgord. N 1 

amt WIRT” In der Woeche: W 0, 

0 MEtäle Natugelb,nmweißen Drill) - + 

od, Effein Satin - zu Beinkleibern. 
10 — farbige Stoffe. - - \ 


Dig ‚bedeutenden Fortſchritte der- Baumwoll-⸗Fabrika⸗ 
tion.trsten in den -wahrhaft ſchoͤnen Arbeiten des Herrn 
Weigle am ſprechendſten hervor; dieſelben ſtehen in jeder 
Beziehung auf einer Höhe, auf welcher fie Feine Conlur⸗ 
renz mehr zu fuͤrchten haben. .. * 

Das In⸗und ſelbſt. das Ausland erkennen dies an, und 
laden es an Beftellungen von feinen ſchoͤnen Waaren 
uicht Pal. Er 

D. In Seide, ter Eh 

4. ‚Herb, Rheinwald, u Comp: in 1 Rottweil, 

1 Stüf Gros des Naples noir bleu 

.I Madras. 


1Muſter ‚Gros, de Naples vert et noip 


- 


Le 


Sn 


8 — — — — — pense et ‚noir. , 
zu 52 Fr. bie ı A. 50 fr. der Parifer Staab, und 

mit einem Eintrage von Du ober aufgefärbter Seide 
uoch bebeutend, billigen». - Tram N 


Tode en 


\ 


7 j * 
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Zabrikate ; wie dieſe, welche⸗ſchoͤn jezt (zum Theile 
von Lehrlingen angefertigt) durdy: ihren bdraͤve Weberei, ges 
“fälligen Sarben , beinahe tadelfreie Apprette und fehr bils 
lige Preiſe allgemeinen Beifall erhielten, ſind auch in ſtaats⸗ 
wirthſchaftlicher Ruͤckſicht von Jutereſſe und verdienen 
die träftigfie Unterſtützung des Vaterlandes; da ſie nicht 
mit der- Genahbarten Schweiz, underkeunbare Schwie⸗ 
rigkeiten zu uͤherwinden haben, ſondern weil dieſe 
wichtige Manufaktur, unfere Armen Heubergs⸗ Bewohner 
ſchon gegenwaͤrtig in großer Zahl beſchaͤftigt und ernährt. 

2, Conrad Woiff in Eßlingen. 

9 Eine Probe Seide⸗Felbel zu Huͤten. Dieſer Verſuch, 
der erſtel ſeiner Art in Wuͤrtemberg, iſt, obwohl nicht 
ganz gelungen, doch ſehr beachtungswerth, und ſein Ge⸗ 
deihen um fo" mehr zü wünfchen, als bei der immer flei- 
genden WVorliebe für Seidenhäte bis jezt "der Stoff 
vom⸗Auslunde bezogen werden mußte. Auf dem Volks⸗ 
feſt in Canuſtadt am 27 "September v. J. ftellte 
Herr Keller von Cannſtadt gleichfalls mehrere Sorten 
von Seidenfelbel aus, die nach dem Zeugniffe des Seiden⸗ 
hurfäbrikanten Schworet zky in Stuttg art niit dem 
beiten, Aueländifihen au Gute und Schhupei Wettüfern. 


24 « Ta edıra 


ur. - Bleigereh. ent 
a. feinen Sarn. Re 
Chriftoph Weiimann in Neuttfingent - 
1 Streng: chemifch . gebleichtem. Faden wor. der Mürtin⸗ 
: ger Doppel. Spin - Shit GSiehe Br Br 130)" 


2 Dielen und: Mudnſwis· Auoſtellums. 


\  Dtefe: Bleich⸗ Probe iſt ſchon und rein: zu nennen, 
auch darf bie Verſicherung des Fabrikanten, daß fie viel 
säher, fefter, und baltbarer fen, als der .bei uns auf ges 
wöhnliche Weife,gebleichte Faden, . nach. den angeftellten 
Zerreißungs⸗ Verſuchen als richtig angenommen werden. 


b·Leinwand. u 


1. Haußmann und Comp, in Blaubeuren. 
1. Stuͤckchen Leinwand vom m dafige igen Spinn- Inſlitute 
5. Stuͤcke u zn Gebruͤder Lanz alda, 
2. — — — M. Bucher in Deggingen. 
vol C. 5. Röelnwaldintaigingen. 


; Mit großen. often, jedoch auch mit größter Umfict 
haben die Unternchnier der — von der, Natur, fohr. reich 
begabten Bleiche in Blaubeuren ſeit kurzem Einrich⸗ 
tungen ‚getroffen, welche wenig zu wuͤnſchen. uͤbrig laſſen. 

Sie wiſſen, bei moͤglichſter Schonung undohne piele 
Apprette (nur durch gelindee Mangen) ber. Maare cine 
berrliche Weiße amd das ‚erforderliche. Anſehen zu geben, 
und haben durch ihre Leiſtungen es tm kurzer Zeit dahin 
gebracht, daß nicht nux die. bedeutenden Leinen-Handlun⸗ 
gen der Alp, welche bisher ihrere feineren Sorten in der 
Schweiz bleichen mußten, led, nun in Blaubeuren 
weiß machen laffen, fondern auch vom Auslande, nament⸗ 
li kon Baiern, mehrere 1000 Stüde zabrlich bier ge: 
bleicht werden. J 


2. Pontmer und Komp. in. Urach, 
4 Stücke Leinwand aus eigener Fabrik, an welchen neben 
eier angenchiiten: Weiße die außerordentliche Schonung, ' 
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witder fenwäßtehb der Vleiche behandeinnwoeden Fin, 
ſehr empfehlend hervor trite Era at 7 mchhl 





vw 
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Te Baumwolle. 

Gebleichtes Garn oder Gewebe aus diclem Material 

als Probe den chemifchen, ober” ber naſſen Vleiche kam 

diesmal nicht jur‘ Austellung; hingegen dürften folgende 

Notizen von allgemelnem Jutereſſe ſeyn, welche die H. 

Mebold ih Heidenheim über‘ die mit ihrem hönen 
Etabliſſement verbundene Bleich⸗ Anſtalt geben: .. 


„Um, unfere Bleich⸗ Methode je mehr und mehr zu 
„vervollkommnen, haben wie ſeit einiger Zeit, nach dem 
„Beifpiele vorzuͤglicher Schwei izer Fabriken die chemiſche 
„mit ber, Wieſen / Bleiche zu vereinigen geſucht, und auch 
„das laͤngſt vergeſſene, aber jederzeit aerprobte. Begießen 
„wieder eingeführt,“ ra 

, Die Vorzuͤglichkeit diefer Methode erprobt PR Bund 
den reißenden Abſatz der Mebold' Heu, weißen Waa⸗ 
ren Ba glaͤuzendſte. 


iv, ‚Färderei um Druderei.. J 


udn Ä 
Bez 1897.) 1. 3.8 Gerok in Heilbronn. 
ı Stuͤckchen⸗violett gefärbt Tuch; 

2 — Mofa, aus felbftigepflanztem Saflor gefärbt; 
2 —  gedrudte ditto aus dergleichen, 
von ganz gelungenen Farben 

2 Ballot baumwollen Garn in erde Sarben ges 
>» farbe und: gedruckt. 

12 Stuͤcke blau gedruckte, leinene Taſchentuͤcher. 


11 
A 


er» 
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22. on; lithagraphirte, baummollene Rächer; aud unterlän: 

diſchen Stoffen gefärbt; ut Summurien 1) 
Durchgaͤngig willfommene und gefällige Erſcheinungen. 
6 Stügfe baunmollen Zeug 
I, Stüfigen wollblau Tuch 
wobei ‚von Gerok verſichert mer, daß ſich nicht 
wur. die wollenen und baumwolienen, ſondern auch die 
leinenen Gewebe waſſerdicht machen laſſen, ſo daß auch 
der färkite Regen nicht durchdringe, Sarbe und ‚Ges 
webe werden hiedurch dauerhafter und nur um weniges 
tpeuere. | z 

rot 8 immer reger Eifer, naetkihif Far⸗ 
benſtoffe durch“ inlaͤndiſche gleich haltbare zu erſetzen und 


waſſerdicht/ 


in dem rationellen Anbau ſelbſt mit gutem Beifpiele vors 


änzugeben; “erhielt ſchon“ fruͤher eine ehrenvolle Erwaͤh⸗ 
nung *); jedoch auch fein unermuͤdetes Streben nach neuen, 
geit = und zweckgemaͤßen Fabrikaten, wie z. B. die lithos 
graphirten und die waſſerdichten au verdienen Das ge⸗ 
rechteſte Lob. 
(* 1827) 2. Gottlieb Gloker in Stuttgatt. 
ı Eine Muſterkarte von Zitz-⸗Borduren, welche ſaͤmmtlich, 
4a ſelbſt die mit Gold- und ‚Silber gedruckten, 
im Wachen durchaus nichts serliexen ſollen. 


2 Drei Muſterkarten von gefaͤrbten Leinen⸗, Wolle⸗ und Sei⸗ 


den⸗Zeugen. oo in 
5 Eine Mufterfarte berſchiedenartiger, mit lithographirten 
Pildern bedruckter Zeuge. 


Muſter von bedrucktem Papier. in mancherlej Farben 


*) Vergl. Correſpozbl. Januarh. ©: 49 1830, und frühere H. 


4 


— 
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Mundien) ‚welchessfeither: nur in Paris derartig gefertigt 
worden iſt.Unſere vielen Cartonnage⸗Arbeiter koͤnnen 
nuumehrnihren Bedarf zum Theil vom Inlande beziehen. 
. Dieſe neuen Beweiſe von Gloͤkers Gewerbsthaͤtig⸗ 
keit und ſichtbarem Beſtreben nah dem: Beſſern verdienen 
bald J dem ſchoͤnſten Erfolge gekroͤnt zu werden. 

3. Leonhard Schlegel, Baumwoll⸗Tuch⸗ und Sei⸗ 
defcbenn in Ißuy. 
2. Eine Muſterkarte von 500 ‚Serben ‚Nuancen auf 
italieniſcher, gezwirnter Seide von den feinſten Sorfen. 
Die Schattirung und das Feuer dieſer Farben ſind 
nach der äußern Erſcheinung untadelhaft und — als den. 
Schweizer⸗Fabrikaten der Art sleihfonmend — cine hoͤchſt 
erireuli che Erſcheinung. u} in, 

Erhabener farbiger Drud auf Wolle — 

7 0 Heinrich Rap u Stuttgart un 
u 12: große Tifdy Teppiche, und! zwar Ponceau mit 

„Schwarz, Orapfarb mit Gelb, Soie mit Blau, 


WModefarb mit Orün 30:25 fl. und 32H. 
Ein 32 großer ditto‘Ponceau mit Schwarz 15 fl. _ 
u eat Gh fle 
in ur Himmelblau mit Gelb 13 fl 


— laͤnglicher Tiſche Teppich, Noisette mit Grün 18fl. 
Zwei, 4Ellen lange: Pianoforte-Deken mit Amaranth mit 
‚Gelb, und Orange mit Braun aus Philadelphia 


beftellt, jezu ". E a of 
12 Griechen⸗Kappen in-allın Farben :  2afk 
. 24 Damen⸗Taſchen in werfchiedenen Deſſins2 fl. 


Die herrlichen Fortſchritte in allen Erforderniſſen die⸗ 
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fer intereſſanten Artikel, welche, wit eben ſo viel Geſchmack 
gezeichnet, als mit Fleiß und; Eleganz ausgeführt, find; 
auch, durch maͤßige Preiſe einladen, verdienen ‚mit. allem 
Recht die, Unerfenntniß ihres Werthes welche fidy; durch ' 
ben großen Abſatz ſelbſt in die entfernteſten Ländern: fo ·er⸗ 

freulih ausfpriht. 4 tg 
v. Naͤhterei, Stickerei und Spitzen⸗Arheit. 
1. H. C. Gerner Schneidermeiſter in Stuttgart. 

Ein blautuͤchener, Frack, welcher, mit: Ausnahme der 
Aermel, Patten, und der doppelten Falte aus: Einem 
Stuͤck beftcht, und nur 2 Näthe hat, nämlich die unum⸗ 
gäuglich nothwendige an den Patten, und die mittleren 
am obern Kragen. So wie der Strich an den aͤußern 
Theilen des Fracks überall abwärts geht, fo läuft:berfelbe 
durch die Vereinigung: der obery Beſetzung niit. dem Vor, 
dertheil im Schluß: und durdy die der Schoß Beſetzung 
am untern Ende mit dem Schoß inwendig überall auf: 
wärts,;.fo daß er;zulezt am Außer: Theile des ober 
Kragens wicder ein fchrage Richtung nach unten nimmt. 
Der Verfertiger gibt felbit zu, dag dieſe erſte Probe 
eines vereinfachten Kleiderfchnittes ‚nicht auf jeden Körpers 
bau und namentlich bei dicken Perfonen gar nicht anwend⸗ 
har fey, auch daß fie hauptfächlich mehr Tuch erfordere 
mithin für das Allgemeine keinen Nutzen habe; er wuͤnſcht 
ur, daß die ganze Arbeit zu feiner Empfehlung dienen 
Möge, wozu fie fich auch hinſichtlich des finnreichen 
Schnittes und, der feinen und fleifigen Naͤhterei mit 
durchgaͤngig weißer. Seide wirklich eignet. 


Die: Kunſturrund Serduficie = Ansſte llung. ı5? 


2. Caroline Shdumaun im Stutfgart. -- 
ri a Wolle geftichter . Löchefhirm , und cin 
Fauteuil, deſſen Sitz und Ruͤcklehne mit Blumien kraͤnzen 
und Bouquets in vielfarbiger Wollet geſtickt waren, ſind 
beide als kunſtreich anerkannt worden. | 

3. Fanny Minh in Gmünd - 5 
‚734. Ellen Spizen zu ı fl. 12#r. die Elle, von- fleißs 
ſigerApbeit, yon Der ſich mit Sicherheit: erwarten laͤßr, 
daß ſie bei einiger weitern Uebung bald auch einen“ glei⸗— 
chern und dauerhaftern Grund Plats) hervorbringen werd“ 
Sebhr zu bedauern iſt; dag die wielen Schuͤlerinnen, 
welche aus der von der Central⸗Leitung des Wohlthaͤtig⸗ 
keits⸗VPereins geftifteten Spitzen-Kloͤppel Unterrichts Anftalt, 
fo wie aus der Filial⸗Schulen zn Sulz am Medar, Mark 
gudmingen, Elwamgenzc. hervorgegangen find, und 
in der vorlezten Ausſtellung To hübfche Proben’ ihrer Kunfle 
fertigfeit vorlegten, dieſesmal gar nicht&eingefendet habe. 
: + Erfreulich für. die Stickerei und feinere Märherei duͤrfte 
dagegen das Unternehmen des Hr. G. Mebold in Hei 
denh ei m werden, kuͤnftig durch Maſchinen den Spizeu⸗ 
grund zu produziren. Det ee 

VI. Pofamantiers und Flechtarbeit— a 

1. Chriſtoph Körber, Bortenmacher an Nuͤrtingen. 

. Eine Muſterkarte von baummollenen Vorhang-Fran⸗ 
zen nnd leinenen Einfäzen, fo wie Gimpen zu Betten. 

Durch immer: nen. fagonirte, gefaͤllige und wohlfeile 
Arbeit bildet Körber diefen, befonderd in Nörtingen ein: 
heimiſchen Geſchaͤftszweig fo aus, Daß er eine früher nicht 
umbedeutende Einfahr dieſer Artikel entbehrlich gemacht hat 


* 


— 
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2. J. Ch. Bergthold, in: Stüttgart.” " 
3X Stäe Fahr'- und’ Nent:Peinfcheii-' ber verſchicdenſten 


Faqon. Bir ! ET Bee Pe Vanydı 7° 
nu 19 Stüde Saft Peitfchen, 9. 02. 

62 — Riutseitfchen; 5 * iron. 

2 — GSrde NE Er Er 


: Die Eroͤffnung des Verlaufs: en Betajl und, en gros 
wit Preis⸗ Beſtimmung wird demnaͤchſt bekannt gemacht; 
jedoch zum Voraus verſichert, daß die Preiſe weit unter 
denen. des Auslandes iſtehen werden‘, ob ſie gleich deu be⸗ 
fien..englifhen. und. franzdfifchen Sebrifaren ber 
Art an die Seite zu ſtellen ſeyen. 1 

Nach eiuſtimmigem Urtheile ſind obige Schritte 
gleich uͤberſponnen, uͤberhaupt nett gearbeitet, und: des⸗ 
halb. lobenswerth, wenn den genannten Vorzuͤgen die 


U och nicht angegebenen Preife entſprechen. : Ti. 


nn 4 Johann Hayn aus Dwen, Arbeiter in’der — 

feit 7 Sahren-beftehenden Stroh s Seffelu Fabrik des pen⸗ 

fionirten Hof⸗Bildhauers Frank in Stuttgart." 
‚3. Stroß&effel. aus — von Frank ſelbſt praͤparir⸗ 


tem, inlaͤndiſchem Rocken-Stroh beſtochtäu— und mit fein 


polirten, hart holzenen Geſtellen, zu 20 — 30 fl., die ger 
ringere Sorte zu 18 — 25 fl. dad halbe Duzend. 
Sehr gefaͤllige Formen und mit: viel Fleiß gearbeitet. 
3 3.8.:Schmidt in Sindelfingen. 
1. Stroh: Santeuil. mit — nah Mahagoni Art gebeiztem 
... NußbanımGeftell nn TEE 


* während der, Ausftellung verfauft). der.) 


3 dergl. Stroh⸗Seſſel das halbe Duzend zu “aa fl, 
N 


L 
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Geringere Sorten Seffel Hoflen- nad) Verſchivdecheit 
Ader Furvon aid des Holzes nr ig 2 Fe 

1.Zabonretis .. . :7% Bi. hf, 
2 Zußfchemeb. nn. 00.0 0 orsun.d le 
Dieſe Mdbels Finnen. die Coucurrenz mit den Straß 
burgern. wohl aushalten⸗ und äberereffen ſolche hinſichtlich 
der Wohlſeilheit weit. sms or enlhzue . 
Ihr Geflecht ift rein, gleih und feſt groreht, auch 
die Geftelle find mit Geſchmack und Fleiß, ‚gegrbeitet; 
Eigenfchaften, , welche vielen unſerer einheimiſchen Stroh⸗ 
Seſſeln bisber abgiengen. rn huge 
Vır. Hutmacher, ee ee 
” a in Bir. 40. Zu 2 u .. 
I, v6. G. Stottmann, in Ötutigart, .. 
1 einer Uniforms; Hut ‚(bereite verfauft.),... | 
1 runder Hut von Biſam⸗ Fakt. . u 9 .* 
4 ditto — Biber I Bft; 6fl. IE, u:6 fl zo kr. 
3 Bitte "U Haſen — “G6f.. 
I Dament-Hut Bu} f. 
Dich ſchonen, ſoliden und bitligen Hüte erhielten 
alfgemeinn | Beifall, auch wieß fi Hr! ‘Si tattmann 


durch Hahdes « Briefe aus, daß er. Dbeitenden Abſatz 


* * 


in's Auslanp babe. F 
Hieher duͤrften au die 9 Filz ; Urbeiten gehören 1 bon: 
2. Hutmacher J. Eifele zu Stetlen im Kmss 
thale, nämlich — 
1. Sad a in. 15fl.333. 
ra am Mr von il 
1 Paar Stifekid. 5 .a.n, ſummitlich 5 yoßne 


Li Ramafgenarflegatr).. amd Sic, 


N . 
I EE Sursee gt , 4 
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Mawientlich iſt ver. Frack mit feinen Aerteln, Taſchen, 
Patten und, Falten ganz aus Einem Stuͤchnundohne Nath. 
„Der Sabrifant, welder 7 Jahre lang in. Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Deftereich, Ungarn, Polen 
und -in der, 5 eh wieig:arbeitete,svempfichle. ſich ‚vorzüglich 
ia Filzſchuhen uͤn Herrn und. Damen. Mon obigen Klei⸗ 
dungsſtuͤcken möchten befonders die Stiefel⸗ far, Kranke be⸗ 


achtenswerth ſeyn. lem Dome 
be Geide. ee 

. ——— Stuttgatte“ | 

9 Uniforms Hüte zu DE 7 dns 8A. 

5 runde Huͤte, ſchwarz id weiß 3 — 5fl. 

I blaues Kinder-Huͤtchen gl, Zokr, 


6 Kappen veiſchiedenſter d Facon u. datbe. f. 36 fr. 2 fi 
l..ine 


2. Gottlob Schworezky dahier. J 


2. ‚Uniforme: spüte je zu u _ \ "8 fl) 
1 Patent⸗ Aut, r | Bf, 
4 runde Huͤte, 3 — fl. 
| ı Damen⸗Hut, ER Se, 
a Bauern⸗Hut, „fe 


5 
2 Kindersgpütchen je zu \ , J 3 f 30. 
Sqhwernzeg s wie Bracht' 8 Ste ‚in gut ger 
formt, leicht, wohl feil, und — ſoviel nach d dem, eußern 
geurtbeift ı werden Tonnte, dauerhaft N 


c. in Stroß. en 
1. Das Koͤnigl. Arbeſtshaus in Ludwig a«burg. 

1 Danien⸗Hut nach itälienifeher Art er 30 fl. 
2 dergl. nad) Beier Manier- je, 2 rd fle‘ 30 kr. 


— 


Die Kunſte und Induſtrie-Ausſtellung. 161 


Der italienische Hut verräth fehr viel Steig und 
Geſchicklichkeit, und beides, berechtigt zu der Ermartung, 
‚daß auch die Apprette, ſo wie die Form ſich immer mehr 
verbeſſern und die Preiſe ſich kuͤnftig billiger ſtellen wers 
den. Die teutſchen Huͤte dagegen ſind nicht nur hinſichtlich 
des ebenen, gleichen Geflechtes und der Naͤtherei, ſondern 
auch in der Feinheit, Weiße und durch billigen Preis 
hoͤchſt lobenswerth, und duͤrfen ſich mit den Schweizer⸗ 
Huͤten wohl meſſen. 

Daß die Straͤflinge zu: Erlernung von fo nuͤtzlichen 
und eintraͤglichen Arbeiten angehalten werden, welche ſie 
bei dem Wiedergenuſſe der Freiheit anſtaͤndig ernaͤhren — und 
vor traurigen Ruͤckfaͤllen bewahren koͤnnen, iſt wahrhaft 
erfreulich. 

2. Fabrikan Rommelsbacher in Winnenden. 
2 Damen-Hüte nach italienifcher Art aus inländifchen 

Stroh geflochten je zu 25 fl. 

Die Gleichheit und Reinheit des Geflechts, fo wie die 
Schönheit und Elaftizität des Strohes laffen nichts zu 
wänfchen ‚Abrig, aber bei einer immer noch mangelhaften 
Appretur wurden die Preife zu hoch ‚gefunden. 

(* 1827) 3. Pfarrer Shmid’8 m Steinbach, 
Qberamts Eßlingen Induſtrie⸗Schule. 

Ein feiner Damen⸗Hut, nach italieniſcher Art geflochten. 

Den ſchoͤnen Erwartungen, welche in Bezug auf 
dieſe Anſtalt ſchon bei der vorigen Ausſtellung gehegt 
wurden, iſt nun durch die unermuͤdeten Beſtrebungen des 
Hr. Pfarrers genuͤgend entſprochen worden. 

Die ſorgfaͤltige Sortirung des Strohes, die Puͤnkt⸗ 

Correſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereind, 38 Heft 1831. 11 
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lichkeit und Gleichheit des Geflechts, die fchöne, Form 
und Apprette an diefem Hute verdienen alles Lob und 
geben die gegründete Hoffnung, daß bie Florentiners Hüte 
fünftig wohl entbehrt werden dürften. 
VI. Leder Arbeiten 

a. Saffian. 
.-.€&1824)5- 8. HaßemeyerundMeper aus Calw. 
5 Saffian⸗Felle mit Moiree⸗Apprette, 
ı ditto mit gewöhnlicher, englifcher ’ 
ı ditto — — teutſcher Apprette 
4 geſpaltene Schaffellem. engliſchen _ 
4 ditto glatte ohne Apprette " 

Ju vielerlei der fohönften Farben. Hievon erſcheinen 
feit der Iczten Ausftellung als neue_Fabrikate; 

a. Das fammtliche, dünn gefpaltene Schafleber, 
b. Die Nuangirung ‘der Farbe der blauen Safftane und 

Scafsteder, und > 
c. Die .Moiree-Apprette auf Saffian. N, 

Diefe neuen Sorten find in jeglicher Hinficht meifter, 
haft Zu nennen, jedoch auch die übrigen Saffiane haben 
in der teutfchen und englifchen Appretur wahrend der 
legten 3 Jahren bewundernswerthe Fortfchritte gemacht, 
und koͤnnen mit den ſchouſten des Auslandes fuͤglich con⸗ 
kurriren. 


— 


*7 


Bb. In der Lohe gegerbtes Leder 
Rothgeber Murſchel in Stuttgart. 

Eine Spange Sobhl⸗Leder à 8 fl. » 

Ein Kalbfell 43 fl. 12 fr. 
Dieſe, in gewöhnlicher Lohe von alten Eichen ges 
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gerbten Häute find mit-vielem Fleiß bearbeitet, gar ge 
gerbt, und rein ausgeichafft. 
c. Schuhmacherei. 

1. A. F. Schnauffer in Stuttgart. 

Ein Paar Reut-Stiefel, aus einem Stuͤcke geſchnit⸗ 
ten, mit Schaft, Doppel-Borfchuh und After-Leder. 

Dieſe Stiefel find zwar alt, und nach eigener Ans 
gabe fchon vor 8 Jahren gemacht worden, jedoch zeugen 
fie immer noch von / fleißiger und folider Arbeit. 

2.5. Wörner in Stuttgart. Büchfenftraße kit. 
A. Nr. 384. 

Ein Paar Mannsftiefel zu 8 fl., welche zwar feine 
neue zweckgemaͤße, hingegen eine recht Hübfche. und affurate 
Arbert zu nennen find. 

IX. Lichter und Seife u 

1. Alexander Herlifofer Wachsarbeiter in Gmünd. 

Eine Parthie Wallrath- (Sparmaceti) Lichter zu 1 fl. 
42 fr. p. W., welche 

a. 4 Stunden länger, ald gewöhnliche Wachs Lichter 
von gleicher Größe und Dice brennen — 

b. nicht den mindeften, unangenehmen Geruch vers 
breiten — 

ec” gar nicht ablaufen und _\ 

d. auf Kleidungs-Stüde ıc. im heißeſten Moment 
geträufelt, Feinen Fleck hinterlaſſen, — ſondern ſi ch wie 
Mehl ausreiben laſſen ſollen. 

Sie ſind ſehr rein und weiß, aber theurer, als die 
Wallrath⸗Lichter von Trieſt und Hamburg und als 
unfere Wachslichter von gleicher Stärke. 


! 
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"2, Richter : Fabrifant Schmohl in Gmuͤnd. 

Muſter von Lichtern, welche den Nancyern nachge⸗ 
ahmt ſind. — 

Der große Abſatz dieſer, mit einer ſchoͤnen Farbe 
und wachsaͤhnlicher Härte begabten Lichter ſpricht für 
ihre Güte. 

3. Die demifche Fabrik zu Oeden dorf— 

2 Tafeln Soda⸗Seife, 
16 Taͤfelchen Windfor - Seife, 
ı Stüd fefte Walk- oder Schmier Seife 
ı Glas mit weicher ditto 
Dieſe Seifen Fonnten nicht näher unterfucht werden, 
verfprachen aber ihrem aͤuſſern Anſehen nach alle erfors 
berlichen, guten Eigenſchaften. 

4. Vormaliger Kammerdiener Schippert in Stutt⸗ 
gart. 

Eine große Auswahl Hand: Seife in Kugeln, fowie 
in runden und vieredfigen, hübfch gemalten Zafelchen und 
2 fogenannte, orientalifche Transparent-⸗Lichtſchirme. 

Diefe Hand-Seifen empfehlen fich durch ihren Wohl⸗ 
geruch und cinladendes Aeußere. 

X. Leim 

I. Ernft Bolz, Weißgerber in Murrhardt. 
Lederleim von den Abfällen beim Gerben, und 

2, David Mak, Leimſieder aus Ma rbach, 

Ein Pfund dergleichen. — Lobenswerth. 

3. Die chemiſche Fabrik zu Oedendorf. 

2 Tafeln Knochen⸗Veim. 
1 Glas mit Knochen⸗Leim⸗Leder. 
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Die Bemühungen biefer Fabrik im mancherlei Er⸗ 
zeugniſſen der Chemie, welche dem Vaterlande bisher fehlten, 
muͤſſen dankbar erfaunt werben. 

XL. Holz⸗Arbeiten. 
A. Muſikaliſche Inſtrumente. 

1. Friedrich und Wilhelm Haug in Stuttgart. 
Ein tafelfoͤrmiges Pianoforte mit 6Oktaven zu 16 Louisd. 

Dieſes Inſtrument, mit fallendem Hammerwerke oder 
mit dem ſogenannten, teutſchen (Wiener) Mechanismus 
verſehen, hatte einen recht angenehmen Ton; es war im 
Inuern fleißig und dauerhaft — fo mie int Aeußern el» 
gant ‚gearbeitet, und bewies in feinem ganzen Bau, daß 
die jungen Meiſter auf einer Stufe ſtehen, von welcher 
aus man bald noch Vollfommenes von ihnen erwarten darf. 

Während der Ausftellung fand dieſes Pianoforte einen 
Käufer. 

38 Schiedmayer in Stuttgart 

Ein Flügel Fortepiano von 64 Dftaven, mit Ham⸗ 
mersAnfchlag von oben, nach dem feit einigen Jahren 
in Wien und Paris fo allgemein gerähmten und als 
vorzüglich erprobten Prinzipe, weil hiedurch ein größerer 
und feinerer NRelonanz- Boden gewonnen und deshalb der 
Ton weicher und fingender wird zu 380 fl. 

Dadurch, Daß der Stimm:Stod unter der Claviatur 
auf dem fefteften Theile des Kaſtens angebracht ift, wo 
er fonft bei allen übrigen, derartigen -Sinftrumenten am 
Reſonanz-Boden ſchwebt, wird die außerordentliche Nalts 
barkeit der Stimmung erzielt. Auch Tönnen die einzelnen 
Zaften der Claviatur mit größter Leichtigkeit und Praͤci⸗ 
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fion ſchnell nacheinander angefchlagen werden, was bei 
dem Spielen der gewöhnlichen Inſtrumente immer ein 
flörendes Hinderniß bleiben wird. 


Fernere Hauptvorzuͤge ſind neben dem durchaus 
Haren und kraftvolleu Tone: die Leichtigkeit, womit dem 
Hammerwercke und der uͤbrigen Mechanik beizukommen 
iſt, weil die Claviatur nur aufgeſchlagen oder abgehoben 
werden darf, und der um einen halben Fuß kleinere Ka⸗ 
ſten bei gleich wohl vermehrter Saitenlaͤnge. 


Im Ganzen genommen vereinigt die Mechanik die⸗ 
ſes Fluͤgel⸗Forte-Pianos, welche Feine Nachahmung irgend 
einer andern iſt, die Genauigkeit der engliſchen und 
bie Zartheit und Geſchmeidigkeit der teutſchen Inſtru—⸗ 
mente, und liefert den willkommenen Beweis, daß Hr. 
Schiedmayer auch nach dem allzufrühen Tode ſeines 
wackern Affocies Dieudonne ruͤhmlichſt fortfaͤhrt, immer 
Hoͤheres und Vollendeteres zu leiſten. 


Unter dieſe Abtheilung mag ſich noch ſerner eignen: 


*3. Franz Xaver Willenbacher. 

Spielwerk-Mechanikus und Uhrmacher in Weißen⸗ 
ſtein, Oberamts Geißlingen. 

Ein Stahl-Muſik-Werk, welches 2 Stuͤcke: einen 
Walzer und eine Gallopade ſpielt, in Stockuhren, Cha⸗ 
toullen, Toilet⸗Tiſchchen ꝛc. ſich eignet, und fo eingerichtet, 
daß es nach jedem Stundenſchlag von ſelbſt ſpielt, zu 
22 fl. angefchlagen. 

Die Städte find harmonifch gefegt, die Töne voll, 
sein and rund, die tongebenden Zedern aus einem Stüd 
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Stahl mit der größten Präcifion gearbeitet. Der Preis 
kaun nicht wohl billiger feyn. Zu 

Aus diefen Gründen, und weil feither für aͤhnliche 
Spielwerfe viel Geld außer Lands gieng, verdient dieſer 
neue Synduftries Zweig alle Beachtung. 


Be Schreinerei. 


1. Ebenift Conrad in Ludwigsburg. Ein Mas - 
bagoni» Atmoir mit Säulen auf Gapitälen und Schäfs 
ten von vergoldeter Bronze zu 200 fl. Diefes theure 
Meuble hat die von Außen nicht zu bemerfende, bequeme 
Vorrichtung, daß man es für den Transport vollftändig 
auseinander nehmen und am Beftimmungsorte wieder zus 
fammenlegen kann. Sein Aeußeres iſt gefällig und fleif 
fig gearbeitet. 

2. Fried. Haller, Schreiner in Kleinbotwar. 
Das Modell einer Kranken: Bettlade mit einem einfachen 
Raͤderwerk in der Mitte, welches den Roſt, worauf der 
Kranke liegt, nach Belieben in bie Höhe treibt. Im 
Großen ausgeführt Cjedodh ohne Sattlers und Schloſſer⸗ 
arbeit) von hartem Holz zu 25 fl. und von weichem zu 
15 fl. — Nach eingekommenen Zeugniſſen hat dieſe Vor—⸗ 
richtung nicht allein bei Beinbruͤchen gute Dienſte gelei⸗ 
ftet, fondern auch an der Bruſtwaſſerſucht und am Glie⸗ 
derweh Erkrankten weſentliche Erleichterung verfchafft. 

3, Ebenift Klimfenfuß in Stuttgart. Ein 
runder Tifh von Eichenholz, der Fuß fchwarz gebeizt, 
‚mit Bronze garnirt und mit einer weißen Marmorplatte 
bedeckt. Beize und Politur, ſo wie die Bronze » Öarnir 
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rung find mit großem Steige behandelt und die Form iſt 
geſhraau⸗m 

4. Franz Staible, Schreiner in Eutingen, DU. 
Sors. Eine, in Form eines Buches gearbeitere Kade von 
einheimifchem Ahorn mit Mahagoni verziert, deren Deffs 
nung durch einen verborgenen, fehr ſchwer zu entdecen⸗ 
den Mechanismus zu bewirken war. 


AU. Dreher Arbeiten. 


oh. Gottlieb Enslin, Nadler in Stuttgart. 
Ein Mufter - Kärtchen mit Perlmutter- Knöpfen. - Diefe 
verfchiedenen Sorten Knöpfe find indgefammt rein und 
‚gleich abgedreht und polirt, auch mit foliden Dehren vers 
feben. 
‚AU Papiers, Lakier⸗ und Bergoldungs⸗Ar— 
beiten. 
1. J. ©. Mak, Kartenfabrikant in Stuttgart, 
Ein Sortiment Spielkarten. Das Aeußere diejer Karten \ 
iſt empfehlungswerther, ale das Dabet gebrauchte, ungleich 
geleimte Papier. 
2. Carl Albert Erbe, Lakier in Stuttgart. 
9 Stuͤck Tabaksdoſen aus einer von ihm erfundenen Come 
pofition zu 3 fl. per Stuͤck. Diefe neue Maffe empfiehlt 
ſich durch ihre Leichtigkeit, Härte und Sahigkeit, den Lack 
fein und feſt anzunehmen. Auch die Form der Dofen 
ift gefällig „aber ihre groben Charniere bedürfen nod eis 
ner Berbefferung. 
I. Wilhelm Schule, Maler und Ladier zu Stutt 
gart. Ein tannenes, ſchoͤn lackirtes Arbeitstiſchchen, 
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beffen Platte mit einer Blumen - uirlande bemalt if. — 
2 ladirte Kaffee» Bretter von Blech. — 1 Muftercharte 
verſchiedener, auf Blech angewandter Lackarten. 

Schuͤle hat eine eigene Methode erfunden, das 
Tannenholz zu lackieren und kann alle Arten von Moͤ⸗ 
bein nach Verlangen auf diefe Weiſe herrichten. Die Mas 
lerei und der feine Lach diefer Arbeiter verdienen unfireis 
tig alle Anerfennung. 

4. Magdalene Kindsvater zu Ulm Ein Tiſch⸗ 
plättchen von Wachöleinwand mit einer Landſchaft (Ulm 
von der Donau» Seite) nebft einer Blumen» und Fruͤch⸗ 
‘ten » uirlande “bemalt und ladirt. Die Künftlerin fer 
tigt auf Beftellung dergleichen Meubles + Ueberzüge,-Bous 
teillen und Gläfer-Plättchen ꝛc. mit beliebigen Sujets, 
und verfpricht die billigften Preiſe. 

5. Vergolder Braun in Stuttgart. Ein von 
altem Firniß gereinigtes Blumenftül, in Dehl gemalt, 
hiebei ,al$ Pendant ein noch mit altem Firniß uͤberzoge⸗ 
nes, Detto. Ein vergoldeter Kronleuchter mit 8 Armen 
zu 77 fl., zwei dergleichen Wandleuchter je mit 3 Armen - 
24 fl. — Die Körper diefer 3 Leuchter find von Holz und 
Eifen recht‘ brav und billig gearbeiter, nur ift zu bedau- 
ven, daß die Vergoldung ein wenig matt (meffingartig) 
ausgefallen iſt. * | 

6. Hinrich Heller, Vergolder und Lackier in 
Stuttgart. Ein vergoldeter, aus Holz und Eifen ge 
fertigter Kronleuchter zu 8 Lichtern 70 fl. Untadelhafte 
Vergoldung, geſchmackvolle Form und billiger Preis, 

7. Carl Spiznas in Stuttgart... Ein vergoldes 

N 
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ter Kronleuchter, der Hauptkoͤrper Holz und Eiſen, die 
Verzierungen von Compoſition, mit 12 Armen zu 88 fl. 
Mit Ausnahme der matten, etwas rauen Dergoldung, 
fehr brave, geſchmackvolle und billige Arbeit, 


XIV. Bildnerei aug Alabaſter. 


J. ©. Hildenbrand in Mezingen. Ein viers 
eckigtes Stand = Ührengeftell mit einer Coupe fammt Glas 
und Socle 27 fl. Ein dergleichen mit 4 Säulen fammt 
Glas und Socle 35 fl. Ein dergleichen mit 4 Säulen, 
corinthifchen Gapitälen und vergoldeten Bronze: Verzics 
rung fammt Glas und Socle 4o fl. Ein Tafchenuhrens 
geftell von Alabafter mit Glas und Unterfat 6 fl. 
| Saͤmmtlich aus rohem, italienifchem Alabafter mit 
Geſchmack, Kunft und zu billigen Preifen gearbeitet; fie 
dürfen mit derartigen Parifer Waaren fuͤglich verglichen 
werden. 

AV. Kuͤnſthiche Blumen. 


1. Emilie Sauger in Stuttgart. Ein Blumen: 
Bouquet, nach der Natur gefertigt, einfchließlich der Beins 
glasvafe und Glasglocke zu 25 fl. Treu nach der Natur 
mit Geſchmack zufammengeftellt. 

2. Caroline Sinner, geb. Fiſcher, in Ludwigs 
burg. 4 Phantafies und 12 Naturblumen, welche ſich 

durch elegante Formen, Reinheit und Pünktlichkeit fo 
vortheilhaft auszeichnen, daß fie felbft die Concurrenz mit 
den, franzöfifchen nicht zu ſcheuen haben. Proben von 
diefen Fabrikaten, welche früher ſchon der Gentralftelle des 
landwirthfchaftlichen Vereins vorgelegt wurden, hatten 
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fich bes’ Beifalls diefer Behoͤrde und der Erlaubniß zu 
erfreuen, fich Hierauf Öffentlich berufen zu duͤrfen. 
* 
XV. Töpferwaren. 
A. Porzelan. 

Fabrikant J. Schmidt in Ulm. 2 blaue Vaſen 
zu 84 bis 88 fl, ı Kaffeekanne, ı Milchkanne, 1 Zuk⸗ 
kerdoſe und 2 Paar Taſſen zu 45 bis 50 fl. Alle mit 
ſchoͤn gemalten, orientaliſchen Anſichten und reicher Ver⸗ 
goldung; von leichter, feiner und reiner Maſſe huͤbſch ges 
formt. 

Schmidt fieng dieſe Fabrik vor 2 Jahren an und 
"brennt nunmehr feit 1 Jahr. Der erfle Brand mißlang, 
weil eines der am Dfen befindlichen, eifernen Bänder 
durch die Glühhite zerfprang und cinige Brenner befchäs 
Digte; der zweite Brand dagegen fiel gut aus, eben fo die 
Waaren des lezten, im Dezember vorigen- Jahre flatt ges 
habten Brandes. 

Die Auffindung einer guten Porzelanerde im Lande 
wäre zur Förderung dieſes Induſtriezweiges von großer 
Michtigkeit. Bis daher wurden die verfchiedenen Nachs 
forſchuugen noch von keinem gluͤcklichen Erfolge belohnt. 

B. Sajance 

Carl Uebelen in Stuttgart. Ein Fajance⸗Ofen, 
nach den Grundſaͤtzen Rumfords aufgefezt von Uebe⸗ 
len, mit gegoffenen Luftfäften von Eifen und einem 
Dfenhals mir Doppelthären von Meffing, durch Schlofs 
fermeifter Lindt gefertigt, die Drnamente und Nofetten 
von Hergoldeter Bronze find von Ciſileur Münch gear 
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beitet und die ſchwarze Marmorplatte von Würtembergis 
ſchem Material, von Marmorir Baur gefägt und polirt. 
Preis ohne Bronze 150 fl. Ein fehr gefchmadvoll ges 
formter und verzierter Ofen, feinen inneren Einrichtungen 
nach wahrſcheinlich fehr holgerfparend, der eine Vergleis 
hung mit den beliebten Straßburgern wohl aushaält. 


c. Steingut. 


I. Uechtritz und Gebruͤder Faist in Schrams 
berg. Ein Kaffeeferpige für 6 Perſonen von ſchwarzem 
und vergoldetem Gteingut 15 fl. Zwei Stud Tafel 
Leuchter & 2 fl, 1 Duzend Teller mit Kupferdrud 3 fl. 
Ein halbes Duzend Teller mit Kupferdrud und Rand⸗ 
Verzierung ı fl. 48 Ir. Saͤmmtlich aus vaterländifchen 
Erden und Mineralien gefertigt. Die ſchwarze und vers 
goldete Serpige war gefhmadvoll und fleißig gearbeitet. 
Auch die Teller find ſchoͤn weiß, gleich gebrannt und der 
Kupferdrud gelungen. 

2. Mare Schweizer in Möhringen Ein ge 
mwöhnliches Krüglein mit Schnauze 6 fr. Ein Gutters 
trug 4 fr, Ein Häfelein Ar. Nach Art des Baden 
fhen Steinguts mit eingefcehmolzener, fchwarzer und 
Silberfchrife 3 Teuchel, Naſſau'ſcher Art, wovon einer 
8“ und der andere 13° im Durchmeſſer halten, Die Erde 
zu diefem Steingut wird bet Möhringen gegraben. 

3. Oberjuſtiz-Sekretar Buzorini in ElL 
wangen. Mit Glafur verfehene, rothe Gefäße, welche 
den aus terra sigillata verfertigten, antifen ahnlich find, 
ſich durch ihr Aeußeres empfehlen und auch ſchon dadurch 
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> alle Verbreitung verdienen, weil fie aus vaterländifchem 
Material bereitet wurden. ' 


XvVvil. Glas⸗Waaren. 


1. Die Koͤnigl. Glashuͤtte Schoͤnmuͤnzach. 
ı ovaler Sturz 23 und 20° weit 3fl. 54 kr., I desglei⸗ 
chen 17 und 16° weit ı fl. 56 fr., 1 runder Sturz 28 
und 11“ weit 2 fl. 9 kr., 1 desgl. 21 und 9“ weit ı fl. 
3 kr., ı Raternenglode 3 fl. Ziemlich unrein und Frumm 
ausgefalfen, jedoch mwohlfeil. — ı Fiſchkolben ı fl. 20 kr., 
1 Lampenſchirm ı fl. 48 fr., fehr gut gerathen "und Auf 
ferft billig. — 1 halbmaßige Caraffe 2 fl., 1 Becher 
40 kr., ı Champagner: Kelh I fl., 2 Burgunder» Keldhe 
348 kr., J Liquor-Kelch 40 kr., ı Salzfaß 1 fl., durch— 
gaͤngig mit Kugel und Walzen-Schliff. — ı Schopyen 
haltige Caraffe ı fl. 36 kr., ı Kelch 24 kr., ı Trink 
glas 18 kr., Vorftehendes mit Mufhel- Schliff. "Zwei 
Eplinder » Becher mit mattem Schliff je zu 2 fl. 42 fr, 
x Zudervafe von größerem Servige-Kryſtall 4 fl., 1 ge⸗ 
woͤhnliche Zuderbüchfe ı fl, 11 kr., 3 Muſter von Schok⸗ 
tafelglas 321“ lang 2° 8” breit a fl., ı Tafel von 
Bundglas 13 ſtark, 2° 63° lang 2° 1 breit per Bund 
rifl, 21 ir. . 
Die gefchliffenen Gefäße find Hinfichtlich der” Zeich 
nung und der Praͤciſion gut gearbeitet, auch das Tafel⸗ 
glas verdient wegen feiner Neinheit und Farbe alles-Xcb, 
Die Preife find aufs billigfte geftellt. 
ur. Shriftian Bührlen, Slajer-Meifter in Ulm. „ 
Vier Glas⸗Gemaͤlde, nämlich eine Heilige Familie; 
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Simfon, wie er den Loͤwen zerreift: das Bildnif Sr. M. 
des Königs; das Wuͤrtemb. Wappen. 


Der BVerfertiger befchäftigt fich feit 12 Fahren mit 
dieſer Kunſt, und hat es durch fich felbft, durch Schriften 
und Austaufch von Wortheilen im derfelben,, fo weit ge 
bracht, daß feine Arbeiten empfohlen werden koͤnnen. 


Er erbietet fich, befchädigte, alte Glasgemälde genüs 
gend zu ergänzen. 


XV Metall⸗Waaren. 
4. Sn Sold und Silber. 


1. Georg Albrecht, Bold: und Silber-Arbeiter in 
Gmünd Ein filbernes Mantelfchloß, aus dem ciftlirten 
Wuͤrtemb. Wappen und einer Kette beſtehend. Mit vielem 
Fleiße gearbeitet. 

(* 1824) 2. Peter Brufmann und Comp. In 
Heilbronn 2 von den auf Beftellung der Stadt 
Heidelberg aus Silber getriebenen Polalen, \ 

Beides find Pracht:Gefäße, welche binfichtlich des 
Geſchmacks und der Ausführung das vollfommenfte An⸗ 
erfenntniß verdienen, und den alten Ruhm diefer Fabrik 
beftätigen. 

3.% €. Kurtz, Juwelier, Emailleur und Gold: 
Arbeiter in Stuttgart. Große und Fleine Sterne und 
Kreuze der wichtigften Orden Würtembergs, Preuf 
fens, Hanovers, Baierns und Badens, Johan⸗ 
niter = und Malteſer Orden, Legions⸗Kreuze, Verdienſt—⸗ 
Medaillen, in Gold und Silber, mit und ofne Emaille. 
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Diefe ſchoͤn gearbeiteten Deforationen verrathen einen 
geſchickten Künftler. 

4. Ch. 5 Sid in Stuttgart. 1 Terrine, 2 
Eiskeſſel, 1 Becher von herrlich getriebener Arbeit, ı Thee⸗ 
Keffel, 4 Caffee-⸗, Thees und Rahm: Kannen, woran Vers 
zierung und Gefäße von gefchlagener Arbeit. I Zuder 
Dofe, 1 Taſſe. Lauter Pracht: Stücde, welche fi) durch 
die Vollkommenheit des Getriebenen ſowohl, als des Ciſi⸗ 
lirten auszeichneten, 

5 Ignatz Weitmann, Silber-Arbeiter in Gmünd. 
ı Uhrenbehälter, Silifrans Arbeit aus Silber mit Vergols 
dungen 66 fl. — 2 filberne Strick-Hacken, in Geſtalt einer 
Roſe afl. 15kr., einer Schlange 2fl. — 1 filberner Kinder: 
Roller. Recht niedliche, kunſtvolle Arbeit, 


B. Compoſition, Bronze ıc. 


1. Ferdinand Auberlen zu Vaihingen a. ©. 
Eine Parthie verfchiedenartiger Waaren aus der, von 
ihm erfundenen, Metall: Compofition, Patent: Silber ge 
nannt, nämlich: F Duzend Zafel- Beftefe mit Patents 
Silber: Heften 15 fl, ı paar Tafel⸗Leuchter 20 fl., 3 Duzend 
Defere-Mefler 4 fe 3 Duzend größere und Fleinere Cafs 
fee-⸗Loͤffel 4 fl. 15 kr., Ifle 1 paar Anſchnallſporn 7 fl. 
ı ditto zum Anfchrauben 2 fl. 24 Fr. 1 Tiſch⸗Glocke 3 fl. 20 kr. 
1 Zortenfchippe 2 fl. 42 fr. 1 Tabaks⸗Doſe mit Vers 
goldung 8 fl. 1 paar Steigbügel 12 fl. 3 Zucker⸗Klam⸗ 
men 2 fl. ı Eßlöffel ı fl. 12 Fr. 1 dergleichen, feit 3 
Monaten zu jeder Speife gebraucht, zum Beweife, daß 
foldye Löffel durch den Gebrauch nicht verlieren. 


v 
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Die Preife diefers- Patent Silber Waaren berechnen 
fich hienach jederzeit um Jbis 3 wohlfeiler, ald von aͤchtem 
Silber, und find deshalb, fo wie ihrer hübfchen Sormen 
wegen fehr beachtenswerth. 

(* 1824) 2. Ciſileur Muͤ nch in Stuttgart. Ein 
cifilirter, im Feuer matt und glanz »vergoldeter Kronleuchter 
mit 6 Armen 36 Louisdor. 

Ein ſchoͤn und zierlich gearbeitetes, tadellos vergol- 
detes Prachtſtuͤck, welchem einzig der billige Preis der 
Pariſer zu wuͤnſchen ware | De 

C, Sn Meffing 

1. Carl Bopp in Eßlingen. Cine feine, in Stein 

laufende Tarir-MWage von Meffing mit Sattel und doppel⸗ 


ten Schalen 28 fl. — Diefe fehr pünktlich und mit Eleganz 


gearbeitete Wage hat eine etwas abweichende Eonftruftion 
gegen die bisherigen, wodurch ſie ruͤckſichtlich der Gewichts⸗ 
vertheilung und der Reibung nach dem Urtheile von Ken⸗ 
nern eine Verbeſſerung erhielt. Sie iſt zu ihrer Groͤße 
und Schwere (14. Loth und mit Tarirſchaalen 20 Loth) 
ungemein empfindlich und erſetzt die Dienſte der feinſten 


Tarir⸗-Waage. Mit den Tarirſchaalen giebt fie, je mit 


1 Unze beſchwert Gran (Is Quint) an, und ohne 
Gewicht zeigt fie noch fuͤhlbar „ Gran („us Quint.) 
Mit Sranfchaalen bemerft man bei einer Belaftung von 
Unze noch tel Gran (3065 Duint) und ohne Gewicht, 
oder blos mit einigen Granen befchwert gibt Is Gran 
(355 Quint) noch einen Ausfchlag, Bei forgfaltiger 
Beobachtung kann man vis bis z50 Gran noch bemerken. 
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Feine Wagen »diefer und! anderer) Art werden auf 
Beftellung geliefert von 4 — 18 fl., welche Billige: Preife 
für-die ſchoͤne und puͤnktliche Arbeit dem Werfertiger bes 
reits viele Abnehmer: berſchafften und noch immer mehr 
zufuͤhren. 

Beſonders erfreuliche Erfäinugen f find die manderki 
Meſſing- Fabrikate yon 2 

2. P. J. Wieland in Ulm, und zwar: Eine 
Fahr-Feuerſpritze zu 750 fl. Betrachter man die Lei—⸗ 
flungen diefer Maſchine nach allen Beziehungen und zwar: 
a. die ungewöhnlich, große Menge Waſſer, welche jie tn 
möglichft Eurzer Zeit auswirft; b. die finnreiche Eigen: 
thämlichfeit, daß die Kolben nie eingefchmtert zu werden 
brauchen; co: die zweckmaͤßige Eonftruftion des Druck⸗Bau⸗ 
mes, der DruckLeirern und der Röhren, wodurd die Be: 
handlung viel einfacher und leichter wird; d. das gut ein⸗ 
gerichtete, bequem zu transportirende Wagenwerk; e. das 
gefaͤllige Aeußere und endlich f. die ganz ſolide Bauart in 
allen Theilen; fo verdient fie vorzügliches Lob. Diefe Feuer: 
ſpritzen haben ſi ch daher auch bereits einen ſolchen Credit 
im Alislande erworben, daß um bie inneren Theile der 
Maſchine, ja um die ganzen Werke von Meffing foger 
von Philadelphia aus Nachfragen ergangen find. 
Auch von den Gemeinden Würtembergs, welche Mies 
land’fhe Spriken gebrauchen, find ihre Vorzuͤge aner— 
kannt. 

-Ein Sortiment Haus- und Vieh-Glocken und 
zwar a. fogenannte Tyroler Glocken von Mr. 2 bis 
Nr. 13. p. W. zu 5 — 1 


Correſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 58 Heft 1831. 12 


\ 


N / 
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Dieſe Sorte Gleten hat Wieland zuerſt in Mir 
temberg gefertigts .. — . 

Man bezog ſie oher ſaͤmmtlich aus Tyrol, erfere 
zeichnen :fich aber vor den leztern dadurch aus, ‚daß fie 
bei gleich fhönem Klange wät fchwerer zerbrecheii. Sie 
find auch fo beliebt, daß hiervon viele Sendungen’ nad) 
Holband und Preußen gehen; ra in: leztern Staat, 
namentlich nah Berlin, fihon fruͤher beit dem hoben 
Eingangs »Zolle. u 

b. Sogenannte Ruffe ve Stodtn, vermöge ihrer 
Form von noch ſchoͤnerem und ftärfereht- Klange, als die 
ſogenannten Tyroler, in 14 verſchiedenen Groͤßen von 
Ir, vr — 14 p. B. zu 54 kr. 

. Durchgebrochene Glocken, einzig in ihrer Art 
und von Wielands Erfindung- Sie haben den Vor— 
theil, daß fie leichter in's Gewicht fallen und deshalb 
wohlfeiler ſind, doch verlieren ſie immer etwas am Klang, 
p. B. zu 30 — 54 Fr. | 

d. Zifhgloden von fo fchönem Klange, daß fie 
vor allen fremden, in den Handel kommenden, "beliebt 
find; in A Sorten zu 30 — 54 fr. 
" Saͤmmtlich vorftehende Glocken Sortimehte verdraͤn⸗ 
gen nach und nach die auslaͤndiſchen, namentlich die in 
Augsburg, Nürnberg und Kempten gefertigten 
durch ihre Guͤte und billigen Preife, 

Mörfer moderner Fagon zu 48 fr. das Pfund, in 6 Grös 
Ben von Nr. 1— 6 und im Gewicht von 35 — 11 Tb. 


Mörfer älterer (Nürnberger) Façon in 12 Gröf 


m 
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ſen Mr. 1 .— 124. und im. Gewicht. von 12, — ıÖNB. 
zuz 44 kr. das Pfunde. .. me 


n 


. Beide Mörfen » Zagpnen, find von tadelloſer Arbeit, 


‚Ieztere jedoch theild wegen der gewohnten, alten Form, 


theils wegen des, billigern Preiſes beim Publikum beliebter. 
Ein, Sortiment, Hahmen, nämlid Faßhahnen 
teut ſe Season von Nr. 1. — 6, Preis ı fl. 
Dergleichen englifber Sason. Re a — 8, 1 fl. 
Brandwein⸗ Hafen⸗Hahnen; von N 1 — 4, 
u Grkr. das Pfund. 54 
Bade⸗Hahnennmit Gewinden, in den Bad-nfials 
ten, ‚wegen ‚Ihrer: finnreichen Einrichtung ſehr geſucht, po⸗ 
liyt p. Stuͤck 5 fl. oh a 
‚ Diefe Hahnen And in sgeſammt vůbſch und zweck⸗ 
mäßig geabeitet, auch aͤußerſt billig im Preife, 
», Bügeleifen, in 4 Größen von Nr. 1 —4 fehr 
ſchoͤn, das Stüd zug — 6 fl. . 
. Steigbügel, und zwar ordinäre für die Landleute 
in 5 Größen, im Preiſe von 1fl. 24 fr. und fl. 36 Fr. 
p, Stüd. Feine yon teutfcher, englifcher und ungarifcher 


Sagon, das Paar zu 37. — 5.flı 24 kr. Mohlfeil und 


Deshalb im In⸗ und Ausland fehr gefucht. 

‚Verfchiedene Tafel-Meffing:-Sorten, nämlich 
gefhabter oder leichter Trommel oder breiter Tas 
fel-Meffing von 3 — II Bug, :und zwar 120 1b., 
von 3—2 Bug 864 fl., von 3—5 Bug 89 fl., von 
6—8 Bug 938 fl, 9— IL Bug 94 fl.: 

Uhrmacher — oder ſchwarzer Meffing von No, 3— 
40, 85 fl. a 


. 
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Roll⸗Meſſing in 9: Sorten vobnt No. TB, Mi 


Gebeiztes Meſſing⸗Blech zur Dachbedeedäng, der’ ER 24: Mi 


‚ Diefe Meſſing⸗Sorten zeichnen Fi ſowohl durch ihre 
Reinheit, als auch badurch aus „daß ſie ſich im Feuer 
halten, gut loͤthen, bergoldem, haͤmmieern, treiben, bohren 
und feilen laſſen, welche "Tugenden Die "äuslänbifchen 
Meffing Sorten weniger in ſich vereinigen. Ueberdies 
find. fie in den Preifen weit billigen, als Die Tafel: Mef- 
finge aus En glam d, den Nie derlan den und Defter, 
reich. Die Wieland'ſchen Fabrikate koͤnnen mit Dem 


beſten Augsburger gleichen Schritt haften, DER Uhr⸗ 


macher⸗Meſſing iſt ſogar noch vorzuͤglicher und billiger. 
Zur Dachbedeckung mag es wohl: kein beſſeres — 
und hinſichtlich der Dauer Term wohlfeileres Material ge⸗ 


ben, als die. Bronzebleche Wielands. 8 
An Fabrikaten aus gettiebenem -Meffingblech 
fiellte Hr. Wieland aufr *8 ee 


 .Dahrinnen -und Röhren ‘oder : Solzude ber 
Fuß zu 26 Ir. | | 

Die bisher ‘gebräuchlichen: Gattungen Metalfkinnch 
find neben den „gleichen Anſchaffungskoſten weit ſchnel— 
ler der Zerftörung unterworfen, der Zink verkalkt ſich 


und das verzinnte Eiſenblechoxydirt bald auf feiner Ober fläche 


und beide werden dann ganz. unnuͤtz; hingegen die Rinne aus 
Meffingblech, wenn much nach langen Fahren als folde un: 
brauchbar, behält immernoch Werth zum Wiedereinſchmelzen. 

Pfannen yon 3 — 18 Zoll im Durchmeffer p: IB. 
zu ı fl. 16 kr. ſo gut md fo billig, als fie je das Aus— 
land liefert. 
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Keuchter ppm, Ber. im Handel gangbaren Façon 
2er, Stud 3 fl. 24 kr. Schöner, d bauerhafter und wohl» 
—* die Nurpberger, welche gegoſſen find. 
BGaſchirr⸗Gar nich n:g 0.0: für: Banernpferbe, aus 
—— Meffing,, welche Bis: jezt ur gegoſſen vom 
Raslanııın Handel kamen, per Pfpud zu 45 Tr. We⸗ 
geu:sihrer Dauerhaftigkeſt und Wohlfeilfeit bereits: vor 
allan randern gaſnite sun 3. en ms 
le, Sir erfi, "stupfer> und Kiſenblech 


ee 


N 
an Breitting, in Siutigart. Eine 
aus fing, geirtebene 2 Tfsemafchine | zu 28 fl. von recht 
auberer  Heißiger, und Biliger Arbeit. Bu 


— 

om 1834) 2. Fahrikant Deffner in Ehliu gen. 
‚Eipe Matte ‚mit Silber. helegtes, zum, Auswalzen gerich⸗ 
teleg Kupfer, 11, Dir. sth. wiegend, —-, Ein, Städ auf 
einer. Seite mit Silher belegtes, auf Nr. 3. auegewalztes 
Kupfer 6or, 4 Pf. 14 Lth. ſchwer, per Pf. zu 3 fl, 12 Fr. 
‚sr, Ein, dergleichen, ef 2 Seiten. mit Silber belegtes, auf 
Simmilic dem, Saft „. enfihen in. Der, Maffe glei 
Ein Stuͤck Mannheimer Metall, wovyon ein heil gelb 
‚gebrannt if, 5 Pf, 182. £tir. wiegend, uufl. 36 kr. p. Pf 
fehr ſchoͤnes Fabrikat. — Eine meffingene Theemaſchiue 
mit. auf. der. Drehbank, gedruͤckten Geſimſen und mit 
Pumphahnen, nach englifcher Art gegoſſen und ausgear⸗ 
beitet 4x0 fl. — Ein Arbeitskoͤrbchen mit Henkel und 
Deckel, grün lackirt ı fl, 48 I. Ein Couverthalter 
1 ft. 48 kr. — Ein ovale Präfentir - ‚Zeller 16° ı fl. 
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24 kr. — Ein Zuckerkiſtchen Nr. 1 gelb i fi a2 Fr. — 
1 Schreidzeng mit Kalender 2 fl. 48 Ir. — Eine Waſch⸗ 
ſchuͤſſel mit 'getriebener Kanne 4 fl. 48 fr. — Zwei ge 
ſchweifte Mufchelförbe mir Sitberplatten und Henkel 3 fl. 
45 fr. — Ein Quadrat» Raffeebrett 29” mit Silber 7fl, 
% kr. — Ein desgl. ovales, KL 3H Er. — Zwei Leuch⸗ 
ter mit wergoldeten. Rubpfewrn FW. Zwei desgl. 
mit Säulenform, Spfarelad und Mannhrtimer“ Gaunibur 
2 fl — Imei, deögl., cauellirt und hronzixt mit Manns 
heimer Garnitur, a Vaſe 3 fl — & ne niedere, finombre 
Lampe, Balluſterſorm- 4 Pierre 7 Sara ladirh, mit 
Garnitur "von "Mannfeitntt mil und "poline lad, 
glode mit Bouquet 16 fl. — “ Ziel besgl —9— Korbfon 
10° Pierre d Ipsara Lack, Mannheimer Garhitut und 
polister . Glasglode mit Bouquet 94 el Skide 
Sparlampe, grün lackirt, mit ‚Rupfern verziert 2fl. 
42 kr. — Ein Paar Girandols mir‘ filberplattieten? Ku⸗ 
pfer 2or, 80 fl. U NR, 
Alle dieſe Blech⸗ und lackirte Waaren ſi nd- nach eins 
flimmigem Urtfeile, mit dem Geift der Mode fortfchreiz 
tend, durchaus geſchmackvoll und zugleich folid gearbeitet, 
Die beliebten Kupfer, Abdrücde flellen lauter intereffante 
Gegenftände dar, auch find ‘die Preife dieſer ſchoͤnen 
Waaren aͤußerſt billig. en 
Der Fleiß der Deffner'ſchen Hammer > Arbeiter 
fonnte an der ausgeftellten Thee⸗Maſchine von Meping 
erfehen werden. 
Die 2 Paar gelb metallenen Leuchter find aus dem 
fogenannten Or de Mannheim gefertigt, welches Metall 
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Dieffure riſelbſteiſchmelzen, walzen und verarbeiten laͤßt. 
Dieſe Compoſition wirdncuerlich in Paris, beſonders 
bei Lampen⸗Verzierungen, häufig benuzt und das Deffuer’s 
{che Metall ſtehtn dem Paxiſer in Feiner Beziehung nad). 
3 Meisere Hroben ;der Leiſtungen des neu errichteten 
Walzwerkes liefern die ausgeftellten.a Banden filberplats 
tirtes Kupfer, welchen zur beſſern Erklärung der Fabri⸗ 
kations⸗Manier cine noch’ unausgewalzte Platte beilicgt. 
Die einfach plattirten Banden. find. ſogenanntes 6or Kup» 
fer, das heißt: der 6ofte Theil ift Silber Bei der auf 
beiden Seiten. plattirten. Bande ift ungefahn. der gofte 
Theil Silber; übrigens werden. auch beßere Sorten, bis 
zum zoten Theil Silber verfertigt. KHinfichtlich der Dicke 
kann es in jeder beliebigen Nummer und in kurzen Ban⸗ 
den, bis zu 12 Zoll Breite geliefert werden. 

Sowohl in Qualität als Preis kann Deffner, mit 
dem Ahnlichen, ausländischen: Fabrikat wohl conkurriren. 

Durch die Anfertigung des gewalgten, gelben — bes 
fonders aber, des filherplattirten Kupfers hat Deffner 
einen, biöher im Vaterlande noch nicht cultivirten Fabri— 
kationszweig eingeführt; wenigfteng ift die Bearbeitung des 
Leztern noch nicht fabrifmäßig bei uns betrieben worden, 

Wie ſich das plattirte Kupfer verarbeiten Taffe, iſt 
an den ausgeftellten Armleuchtern zu erfehen, welcheaus 
2or Kupfer (d. h. der 20ſte Theil des Metall-Gewichts 
ift Silber) gefertigt find. , Sowohl diefe Girandoles, ale 
auch die Leuchter aus gelbem Metall und die Lampen⸗ 
Garnirungen find, wie die oben angeführten Gefimfe der 
Thee-Maſchine, auf der Drebbanf mit ſtumpfen Meiſeln 


— 
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gedruͤckt, ein Verfahren, das bie jezt nur, wenige Arbeiter 
unferes Landes in paris erlernten, iedoch Ihr. gcheim 
diaten. rn 
/  Bärtler Fraſch in Sreutengabi, nach der 
Ungabe des Apothekers Fiſcher dafelbfi: Eine Lampe 
ohne Docht, angewendet. auf die Argand’iche « amd. Liver⸗ 
pool⸗Lampe mit einem Luftzuge, 33 — 40 fl, 5: 
Die Idee zu dieſer Vorrichtung gruͤndet ſich auf die⸗ 
jenigen Nachtlaͤmpchen, im welchen das Del ‚durch eine 
freie Glasroͤhre brennt, welche durchein, auf. dem Dde 
fchwinmendes, ‚Schäffelchen ſenkrecht durchgeht. Damit 
die Flamme unerachtet der ſtarken Stroͤmung der Luft 
hell genug leuchtet, fließt das Oel zwiſchen den zwei ſenk⸗ 
recht hervorſtehenden Glaͤschen aus dem Arme ſo zu, daß 
es durch die Regulirung des Hahns ſtets bis an den 
Rand der Lampe ſteigen muß. Das Anzuͤnden des Oels 
wird: durch einen angebrachten Platinadraht ſehr befoͤr⸗ 
dert. Weber dem Glas ift ein Kamin angebracht, um 
etwaigen Rauch zu vermeiden und den ſich bildenden 
Waſſerdampf aufzunehmen. Auf dem ‚zweiten Arme be 
findet ſich das gewöhnliche, oben bemerkte Nachtlaͤmpchen. 
Vorſtehende Arbeit will der, Verfertiger nicht 
als eigentliches Kumftwerfbetrachtet wiſſen, er wünfcht 
nur dadurch fich bekannt zu machen, um fo auch von 
auswärts Aufträge zu allen, in dieſe Art von Arbei- 
ten einfchlagenden Gefchäfte zu erhalten. Hiefür ift der 
ſelbe nur um fo zuerfichtlicher zu empfehlen, als nicht 
nur er felbft mit Geſchmack und Eleganz zu arbeiten 
verſteht, fondern er auch jede Zeichnung oder beftimmte 


l. 


⸗ 
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Angabe - ausfuͤhren, oder Vorſchlaͤge zu meichnungen 
machen kann. 
de. Johann Michael Farr, Sporer in km: Eine 
Berlängerungd + oder Probier: Stange für Pferde, von 
dreizehnerlei Wirkungen, mit Zeichnung und, Erflärung, 
wornach man des verſchiedenen Auflegens der Stange, 
um für junge Pferde paſſende Mund⸗ und Seitenſtuͤcke 
zu“erhalten, enthoben ſeyn ſoll. 

: Der Mechanismus dieſer Reitſtange iſt zwar finu- 
reich, fie fcheint jedoch für den gewoͤhnlichen Gebrauch 
etwas zu komplicirt, indem bei anſetzendem Roſt /die Ver: 
ſchiebung der Theile ſehr ſchwierig „und die * Rehnignug 
beſchwenlich ſeyn duͤrfte. 


E. $n Eiſen. 
u. Gußwaaren. 
Königl. Gießerei in Wafferalfingen. Ein gothi— 
ſcher Ofen mit Waͤrmemeſſer 583 16. ſchwer. 
Dieſer abermalige Beweis von dem unermuͤdlichen 
Streben nach Vollendung und den ſeltenen Fortſchritten 
in Seinheit, Reinheit und Gleichheit des Gußes, fo wie 
in zeitgemäßen, edlem Geſchmack muß den Vaterlands: 
freund hoch erfreuen. 
- Der am Ofen angebrachte, einfache Warmemeffer 
wird ein ſicherer Mahner gegen das Ueberheizen ſeyn. 
2. Schmied» und Schloſſerwaaren. 
1) Louis Ammuͤller von Stuttgart. Eine Sie 


gelpreſſe zu 10 Louisdor. 
Sehr ſchoͤn und fleißig gearbeitet, aber zu 1 Kofi bar, 
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um ſithauf viele Beſtellungen Hoſfauug madyen "Ju ' 
dürfen. a eat 

2. Marimilian Bopp in Biberach. Ein Raſir⸗ 
meſſer mit 7 damascirten, aus wuͤrtembergiſchem 

Stahl gefertigten Klingen und einer ſilbernen Ueberklinge, 
| zu verfchiedenen, durch das Heſt bedingten, Preiſen, 
naͤmlich: I, 

Sen Schildkrot mit Silber 15 g, in Elfenbein hir Sit 
ber 13 fl. 30 fr., Horn mit Silber 13 fl, mit ordi⸗ 
naͤrem Heft 11fl. 

Die Stahl-Klingen koͤnnen zu beliebigen‘ Wechſe 
in das Heft eingeſteckt und wieder herausgenommen wer⸗ 
den, und die Ueberklinge verhindert beim Gebrauch jede 
Beſchaͤdigung, ſo daß ſelbſt derjenige, welcher ſich fruͤher 
nie raſirt hat, ſolches nun ohne Gefahr thun kann. 

Die /ganze Arbeit, namentlich aber der Damaſt, iſt 
vorzuͤglich gerathen. 

(* 1827) 3. Gebruͤder Dittmar in Heilbronn. 
Ein großer, gfach armirter Stahl» Magnet, fein. eigenes 
Gewicht von 234 Tb. tragend, welcher die Beſtimmung 
hat, daß an ihm, als Mutter: Magnet, die Fleineren Ge⸗ 
ſundheits⸗Magnete armirt werden ſollen. 

Dieſem ſeltenen Magnete iſt die Form einer ge 
geſchmackvoll verzierten, Foloffalen Leier gegeben, 

‚Eine Mufterkarte mit 12 Paar feinen Patent⸗Raſir⸗ 
Meſſern aus Wuͤrtembergiſchem und Engliſchem 
Guß⸗Stahl, fo wie aus Meteor — Silber — Stahl. 

2 Duzend Deſert⸗ Meſſer in Perlmutter. ı dergk. 
Belle in Perlmutter. 16 Stuͤcke verfchiedene Tafchen;, 
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Staßks 'und‘ Feder⸗Meſſei, worunter eines ohne Niete. 
ı Garten» Apparat, in 11 Stüden beſtehend. Kine neue 
Yır von Sarten-Scheeren, welche ohne jegliche Quetſchung 
verhaͤltnißmaͤßig fehr dicke Zweige abſchneidet. ı Beſteck 
in Reh⸗Horn nebſt filbernem Löffel," 1 feines Beſteck in 
Melmutter mit: filbernem und vergoldetem Löffel. 1 Tas 
fel⸗Beſtecke. 11 2Garten⸗ Jagd, Zeder- Stahl» Meffer 
mit den--verfchiebehften Klingen und Griffen. | 

(* 1827) 4. Samuel Man z, Hofmeflerfehmidt:und 
hung? Iuftrumentenmacher in Tuttlingen. I Xrar 
chir⸗Beſteck in! Perkmütter -Heft mit Silber: Garnitur; 
6 Tafele Meffer, theils maßiv Silber,‘ theils in Perl⸗ 
mutter⸗, Elfenbein und: Ebenholz⸗Heften. 1 Gabel von 
maßivem Silber: 1 Gabel mit filberner Klinge und Elr 
fenbein-Heft. 14 Frauenzimmer⸗Meſſer mit den. verfchie 
denften Klingen und Heften. 16 Federmefler mit Hef 
ten von Tünftlich gefchnittenem und gefärbtem Elfenbein, 
11 Defert:Meffer,- zum Theil mit filbernen und vergoldes 
ten Klingen, und mit Perlmutters, Elfenbein: und Eben» 
Holzes Heften. 6 Rafirmeffer von Silberſtahl mit einges 
fegten, beweglichen Rüden, zum Theil damascirt. 7 Tas 
ſchenmeſſer mıt den verfchiedenartigften Klingen. 12 Schees 
ven von feiner, niedlich Durchbrochener Arbeit. 

5. U, Mößinger von Ludwigsburg. 1 Tren 
hir: Beftel aus Friedrichsthaler: Stahl von fehr fchöner 
Politur und feinem Schnitte; die Gabel mit einer, gegen 
das Schneiden fichernden Feder; beide Hefte von Elfen; 
bein mit Silber garnirt; 7 fl. 

1 Rafir-Meffer mit 7 Klingen, welche in das Heft 
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von Schildkrot, mit Silber garnirt, leicht ein »- und qus⸗ 
gelegt werden koͤnnen; LI-fl. a 
1824) 6, Ch. Stortz, Meßſer / Fabtitani ‚in 
Tuttlingen. 2. Raſir⸗Meſſer, in Perlmutter-Heften— 
2, Taſchen-Meſſer worunter/ ı.mit 5 Klingen in Gold, 
und 1 mit 4 Klingendin Schildfrete 2. Taſchenmeſfer 
iu Hirſchhorn, mit. eingeſchnittenen Jagd ı Stücken. rer 
der » Schneid: Maſchine nehſt einer gefönänengn und zug 
bien vorbereiteten Federn - je 
: Sämmtliche, Mefferfchmieds Arbeiten. ‚zeichneten, fich 
Bub. äfre hohe Politur, durch zweckmaͤſſige Formen ‚her 
Klingen und geſchmackvolle Hefte ſehr vortheilhaft auf, 
weßwegem auch dieſe Arbeiten ‚häufig. ins Ausland ver⸗ 
fchloffen werden, Der: Magnet verdiente im ıdem erſten 
phyſilaliſchen Cabineten aufgenommen" zu werden. 
3. Gewehre. 4219 
Chriſtian Mayer, Buͤchſenmacher in Geißlingen. 
Eine ‚Doppel: Flinte mit Perkuſſions Schloß und neu cr 
fundener Sisherheitd, Vorrichtung, die Garnitur von Cheuy 
holz, mit erhaben, gefchnittenen Figuren, nebft Schrauben: 
zieher, Piſton⸗Schluͤſſel, und Silzfchlag: Preis 10 Louisd. 
Die. Sicherheitdr Vorrichtung ° des: Schleffes weicht 
von den bisherigen. ber Art darin ab, daß ſolche nicht 
der Länge nach, fondern von der Quer⸗Seite ayf und 
_ zugeht, was den Vortheil haben folk, daß z.B. beim 
Streichen durch's Gehoͤlz, wo das Berühren bes: Deckels, 
oder das Anftreifen on benfelben meiftens der Länge Des 
Gewehrs nach gefchicht, die Vorrichtung. fih nicht von 
felbſt offflen oder ſchließen kann. Die hier angewandte 


Es 
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7 DE RT und Faduftrie; Ausſteluntz 0, ° 
Richtung des GSicherheitsſtellers bon | und” gegen die 
‚ Querfeite mdchte Übrigens nach deni Witheile von Ken 
wir, dein; Mantpälationen beim Laden‘ Hinderlich ſeyn. 

Da Gewehr“ſelbſt iſt jedoch in feinen innern und 
aͤüßern Theilen, beſonders. in vous ſehr empfeh⸗ 
om bearbeitet. "  - Ze 
AueE EEE Bee Bradt-Urdeiten.” A 

un gr Friedr. Pfanz, -Sen. in- Calw... Ein 
Meberblatt mit 2000 Meff ing-Rieten auf 4 Viertel 
2, Ellen, zu 40 fr. per: 100 Nieten, im Ganzen alfo zu 
13-flö 20 fr. - Das Hundert: eingetundene: Stahlrieten 
zu33 fi on To on in 

» Der Bund ‚zu beiden ‚Seiten, “in orte die Mer ing> 
Nieten’ fechen, iſt aus Meffing- Dreh: über: eichene Schie⸗ 
nen geflochten, und. mit eigenthämlich bereitetem Pech 
überzogen, was dem Blatte eine ungemeine Feſtigkeit 
giebt. Jedes Hundert der Meſſing— Rieten iſt durch ein 
Stafl Niet gleicher Seinheit abgetheilt. 

Sf dem Beſitze einer vor 2Jahren erfundenen 
Peine kann Pf az: die feinen Meffinge und Stahl 
blätter ' zur: ‚Wollen s ind Baumwollen» Weberei fo Ichoͤn, 
gut- ind eben fo wohlfeil liefern, :al$ wie die Wiener 
und Berlimer.: Selm Kuudſchaft erſtreckt fi) deßhalb 
uͤber den größern Theil der inländifchen Tuchmacher und 
feit!iefliiger Zeit’ auch: vielfach ins Ausland. 
”.8,.Mägner, Schill und Comp. in Calw ..frie 
hr J. F. Greinſer n Nagold. 3 Probeblätter von Moll 
kratzenfuͤr Spinnereien, naͤmlich ı Tambourblatt, Mr. 
201,:3 fl., 1 desgleihen Nr. 24 3fl. 36 Era) 1 Hlocgns 

) 


— 
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blatt Nr. 2958 fl. 36 Fr, Dieſe 3 Nummern find durch 
fleißige, accurate und zweckdienliche Arbeit, Nr, 24 iſt 
hauptſaͤchlich, durch. ‚dem billigfien. Preis. fo ausgezeichnet, 
daß fie alfe Empfehlung verdienem, Auch ift das, Gebeir 
hen dieſes Geſchaͤfts in Drahtartikeln um fo erfreulicher, 
als man laͤngere Zeit fuͤrchtete daß mit dem allzu fruͤe 
ben Tode des Gruͤnders dieſer Fabrik, J. 5. Greiners 
zu Nagold, das ſchoͤne und— nuͤtzliche Untennihmen auß 
hoͤren moͤchte. FR 
7 - FB In 81 eL 
Gottlieb Koch, Glaferobermeifter in Eßlingen. 
4 ſehr gut gezogene, bleierne Röhren, wovon eine 12° die an⸗ 
dere 7° und die dritte 4 im Durchmeſſer hat, jede 9° Tang, 
zu Brornenleitungen ꝛc., von 16 bis 24 Fr. per Pfund. 
Auf Beitellung werden dieſe Möhren. bedeutend länger, 
enger oder weiter, dünner. ober dicker gezogen. 


XIX. Ehemifche Produkte. a 


1. Guſtav. Berg, Apotheker in Stuttgart. Eine 
Zuckerhut » Probe ‚non ‚Nunfelrüben aus ‚Hohenheim. 
. Die Runfelrüben s Zucderfabrifation wor ſchon früher 
int Lande eingeführt, wurde ‚aber zu bald. und: ungeprüft 
wieder aufgegeben. Apotheker Berg der ‚Jüngere wuyde 
zur Erlernung dieſer Fabrikation auf Staatskoſten, nach 
Frankreich geſchickt, und zeigt nun durch Darlegung 
diefer. Probe den guͤnſtigen Erfolg ſeiner Reiſe. In dem 
landwirthſchaftlichen Inſtitut in Hohenheim werden 25 
Mörgen dem Anbau von Runkelruͤben zur Iuderfgbrifas 
tion’ gewidmet ‚werben, Auch in Dentfendorf Fommt 


} 
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dieſe neue Produktion in einge“ vor kurzem errichteten 

Privatzurkerfabrik in größerem Maßſtabe zur Ausfuͤhrung. 
gr Job ſſt in Stuttgart. Ein Glas mit 

ſchwefelſautem Chinin (Sulphurie verum). 


J 3. Ferdinand Lanz, Apotheker in Heilbronn. 
Eine Sammlung felbft verfertigter, chemifcher Präparate 
in 189 Glaͤſern, nebft Abhandlung und Beſchreibung ih—⸗ 
rer Vereitungsweiſe nach chemiſchen Grundſaͤtzen. Dieſe 
räghrate find fehr forgfältig bearbeiter. J 
4. Die chemiſche Fabrik in Oeden dorf bei Schw. 
Hall. Eine reiche Sammlung der ſchoͤnſten Präparate, 
worunter beſonders: 1. Blok gereinigter Alaun. J. Hut 
ſublimirter Salmiak. ı. Strauß blauſaures Kali. 30. 
Glaͤſer, worinn 1) Salzſaͤure. 2) Holzeßigſaures Eiſen, 
(Holzſaures Eiſen, Eiſenbruͤhe,) in Seidenfaͤrbereien, Cats 
tundrukereien, bei Zeugmachern zum Roth und Schwarz⸗ 
Särben, für Gerber. zum Schwärzen des Leders, für Hut: 
macher, befonders bei feinen Hüten, fo wie auch für Schreis 
uer zum Schwarz» Beizen des Holzes zu gebrauchen. 
3) Holzeßigfaure Thonerde, 4) Molzeßigfaurer Kalf, 5) 
roher Holzeßig; zum Gerben des Leders bei unreinen Waſſer 
beſonders gut anwendbar, und vorzuͤgliches Vorbeugungs⸗ 
Mittel gegen das Umſtehen der Haͤute. 6) deſtillirter 
‚Holzeßig. 7) ſchwarzes Pech, 8) criſtalliſirter Sal, 
miak. 9) Soda für Saifenſiedereien. 10) desgleichen 
rohe, 11) Sodaſalz, gewoͤhnliches. 12) desgleichen von Go R. 
13) kryſtalliſirte Soda, 14) blaufaures Kali. 15) Ey 
prifcher Vitriol. 16) Kupfer > Vitriol, von allen Gat⸗ 
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tungen. 17) Eiſen 4Vitrisl, ordinaͤr grün. 18) Glau⸗ 
ber⸗ Salz. 19) rauchendes- ſaͤchſiſches Vitriol⸗Oel. 
20) Hirſchhorn, ungedranfites, | 21) deögleichen , weiß 
gebranntes, zur Wereitung, von Phosphor und. Phos⸗ 
phor » Saure. | 22) phosphorſaurer Kalk, von gleichem 
Zweck, wie Hirſchhorn. 2 23) Klaͤrpulver, (Thieriſche Kohle) 
ein Klärmittel für Zucker» Raffinerien und Liquer⸗ -Sabrifen, 
24) Beinſchwarz. 25) Thonerde. 26) Engliſch Korb. 


27) Driginal Parifer Roth für Gold » und Silber: Ürbeiter, j 


in 3 Gattungen. 1 Original » Paket Polir- Pulver für 
Stahlarbeiter. I daffelbe Put + Pulver, zum Reinigen 
von Weißblech und Meſſing. 

Alle vorſtehende, für. den technifchen Bedarf unvers 
kennbar werthvollen Präparate zeugen von der Wichtig⸗ 
keit der Dedendorfer Fabrik, welche, im Vergleich mit den 
fruͤhern Ausſtellungen jener, mehrere neue Muſter, als Sal⸗ 
miak, blauſaures Kali, mehrere Holzeſſig⸗ Praͤparate, 
die Wetz- und Schleifſteine geliefert hat, Produkte, welche 
bisher vem Auslande bezogen werden mußten. 

(* 1824) 5) Georg Fried. Rund in Heilbronn, 

I. Sortiment Farben, in 150 Glaͤschen. 

2. Bleimeiß: a. 5 Sorten nach Holländifher 
Qualität und Form. b. 3 Sorten Venetianiſche. 
c. 2 Sorten Cremſer Weiß, dem Klagenfurter in Qualität 
ganz gleich. d. ı Sorte Schieferweiß, e, ı Sorte ches 
mifch reines. 

3. Bleizuder. a. erfte Qualität, dem fchönften, fran— 
zoͤſiſchen gleich. b. zweite Qualität, teutſche oder rhein- 
ländifche Qualität. 


v 
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1. Chromfaures Kali, iothes und gelbes (neutr, 
und überfaures), 

8. Deſtilirter Gruͤnſpan. 
6. 2Glas mit Kun Eſſi g, von rother und gelber 
Sarbe, wovon 1 Unze 8o Gran Kali fättigt, an Gew 
ſchmack dem franz. MWeineffig glei. 

7. 1 Glas mit Edtragon-Effig, dem franz gleich 
. ı Glas Alkohol, rein ſchmeckend, aus Frucht 
und Kartoffeln. 

6) Fabrikant Schumacher in Vietigheim; 

8 vkrtuͤck kuͤnſtlicher Wetzſteine. Die großen das 

100 — 6 fü 40 Tr. Die kleinen das 100 — 5 fl. 

Die Zweckmaͤßigkeit und Dauerhaftigkeit dieſer kuͤnſt⸗ 
lichen Wetzſteine hat ſich, laut der vorgelegten, obrigkeit⸗ 
lich beurkundeten Zeugniße, vielſeitig erprobt. Die Ge⸗ 
brüder Hiller in Bitigheim äußern daruͤber: 
| Der vor wenigftens 3 Jahren erfanfte Wetzſtein hat 
fi) durch Ghte und Dauer vorzüglich ausgezeichnet. Er 
wurde bisher für einen Stroßftuhl benuͤtzt, mit welchen 
man täglich) Futter für 8 Ochſen und zwei Pferde 
fchneidet, und doch ift die Abnußung fo gering, daß er 
wenigftens noch einige Sabre gebraucht werben Tann, 
was mit feiner andern, guten Eigenfchaft, daß cr mit 
wenigen Zügen das Meßer fcharf macht, übereinftimmt. 

7) Apotheker Traub in Herrenberg. = 

Abklärungstafeln für geiftige Getränke ald Surrogat 
der Haufenblafe, aus Haterländifchen Produkten 'grfertigt! 


Ihre Brauchbarkeit kann erft ſpaͤter unterfücht werden, 
Correlpondenzbl. d. Wirt, Landw. Vereins. 38 Heft 1831 13 
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XX. Phyſikaliſche Werkzeuge. 
A. Optiſche Inſtrumente. | 
1. Earl Geyger, bei Mechanikus Kinzelbach 
in Stuttgart. 17 Mikroskop-Linſen. 3 Priſmen. Ihr 
"Map und ihre Vergroͤßerung iſt in: 
Parifer Linien. Linear Vergrößerung U Bergrögerung. 


x 100 10,000 _-. 
3 200°. 40,000 - 
a. 300 990,000 

1 400 160,000 
is 1000 1,000,000 
ı plan tonvex 100 10,000. 


Diele erften Verfuche des jungen Künftlers im Schlets 
fen von fo Heinen Linfen und Prismen zeugen don einem 
ſehr reinen Schliffe und fomit son ausgebildeter Fertig, 
tert und großem Aleipe 

4. Hofoptifus Dechsle in Eßlingen. Ein aplar 
natifches Mifroscop mit einem Reflektions-Prisma. 

Von den frühern, aplanatifchen und überhaupt von 
allen bisherigen, zufammengefezten Mifrostopen unter 
fcheidet fi) Das gegenwärtige. durch das angebrachte Mes 
flektions-Prisma, welches nicht allein die hoͤchſt wuͤuſchens⸗ 


werthe Bequemlichkeit, alle Gegenſtaͤnde in horizontaler 


Richtung betrachten zu koͤnnen, ſondern auch eine ſtaͤrkere 
Vergroͤßerung bei immer noch hinreichender Lichtſtaͤrke erzielt. 

Durch 5 achromatiſche Objektivl inſen, welche ent⸗ 
weder einzeln oder vereinigt gebraucht werden koͤnnen, 
durch 4 verſchiedene Okular⸗Kdpfe, die ſowohl ohne das 


/ 
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Refleftionsprisma auf bie Furze Roͤhre, als auch bei ein? 
geſeztem Refleftionsprisma angefehraubt werden, iſt es moͤg⸗ 
lich, Zo1 verſchiedene Vergroͤßerungen vorzunehmen, wos 
von die ſchwaͤchſte Linearvergroͤßerung 12, alſo die Flaͤ— 
chenvergroͤßerung 144, die ſtaͤrkſte Linearvergroͤßerung 1000, 
alſo die Flaͤchenvergroͤßerung 1,000,000 beträgt. 


Um die verfchiedenen Grade des Lichtes zu geben, find 
ſowohl ein Hohl ald auch ein Planfpiegel, und cine ger 
fchwärzte, in der Mitte mit einer Oeffnung verfehene 
Platte fo angebracht, das lezteres zwifchen dem Objekt 
und dem Spiegel nach) Belieben eingefügt und im vers 
fchiedenen Entfernungen zwifchen beide geftellt werden Tann, 
Ein Beleuchtungsglas giebt bei undurchfichtigen Gegens 
ftänden das noͤthige Licht von oben, | 


Behufs der Meſſungen zeigt ein genaues Mikrometer, 
welches angeſchraubt werden kann, die Durchmeſſer der 
Gegenſtaͤnde bis auf die Milliontheile einer Pariſer Linie. 


Das Inſtrument iſt mit allen Zubehoͤrden, als ver⸗ 
ſchiedenen Luppen, Objektivſchiebern, Zaͤngelchen u. ſ. iv, 
reichlich verfehen und befindet fih zur Aufbewahrung in 
einem polisten Kaften. Preis 30 Lonisd’or. 

Nach dem Zeugniffe Sachverfländiger (der Herrn 
Profefforen 9. Bohnenberger und Schuͤbler in Tuͤ⸗ 
bingen) zeigt diefes Mifroscop bei fehr ſtarken Vergröfs 
ferungen die Gegenflände außerordentlich ſcharf begraͤnzt 
und helle, Die mechaniſchen Einrichtungen ſind ſehr gut 
gearbeitet. Die aͤußere Schoͤnheit faͤllt ſogleich in Dir 
Augen. 


[4 
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B. Ehronometer 

Münzmeifter Hartdorn in Stuttgart Eine 
Thurmuhr neuer Art von mittlerer Groͤße, befteht in einem 
Gehs und Schlagwerk, das Viertel und Stunden fchlägt, 
und 3o Stunden in einem Aufzuge geht, — Nach eige⸗ 
ner Erfindung in feiner mechaniichen Privat» MWerfftatte 
verfertigt. Das fehr einfache Geftell, die horizontale Lage 
fommtlicher Räder, wobei jedes Rad für fich herausges 
nommen werden Fann, Die in einer Linie liegenden Eius 
fallſchnallen und Ausloͤſung, der fich leicht bewegende 
Stiftengang, ber Turze Pendel mit Selunden-Fibration 
und endlich die Wohlfeilheit find Vorzüge, welche diefer 


wohlproportionirten, mit Zleiß und großer Pünktlichfeit 


gefertigten Thurmuhr eigen find, 

Zwar ift die Idee der Horigontal-Uhren nicht ganz 
neu, jedoch hier mit folcher zweckgemaͤßen Einfachheit 
ausgeführt, daß jeder Groß, Urmacher fie nachahmen und 
jeder Laie diefelbe aufziehen, richten und reinigen kann, 
was bei den gewöhnlichen Uhren feit lange ein fühlbarer 
Mangel war, deffen Verbefferung man bisher vergeblich 
wünfchte, 

Der Preis diefer Uhr mit Zeigerwert zu Minuten 
und Stunden ift 400 fl; und ‚von etwas geringerer Ar: 
beit 350 fl. 

4 U Hildebrand, Uhrmacher in Stuttgart, 
4. goldene und 2 filberne Taſchenuhren. Nr. ı Eine ganz 
platte Uhr, in der’ Dicke eines Kronenthalers, mit Anker 
bemmung und 4 Löchern von Eoelfteinen, ı Qualität 'oo- 
Lonisd’on nt 
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Pr. 2. Eine Uhr mir Eylinder-Hemmung in Stein, 
und einem Cylinder von Stein. Io Louisd'or. 

Der Steincylinder zeichnet fich von den gewöhnlichen 
dadurch aus, daß der Stein» Ziegel nicht in der 
Mitte des Cylinders fizt, fondern oben darauf, wodurd) 
feine Wirfung auch dem Nichtlenner anſchaulich wird. 


Eine Uhr mit ganz freiftehendem Selundenzeiger, und 
Metalls Thermometer, einer mit Steinen garnirten Dop— 
pelhemmung, A LXöchern von Edelfteinen und siner Com; 
penfationg - Unruhe. 3o Kouisd’or, Auf dem obern Taͤfel—⸗ 
chen ift das Metall Thermometer, unten die Stunden 
und Minuten, in der Mitte die Sekunden. Mittelft der 
Compenfations Unruhe ift diefe Uhr vor den Einwirfuns 
gen der Kälte und Wärme verwahrt, und aͤußerſt genau 
nad) der mittlern Zeit vegulirt. 

Nr. 4 Eine Uhr mit Cylinder= Hemmung und 4 
Löchern in Stein, einem emaillirt gravirten Zifferblatte, 
auf welchem man Das Koͤnigl. Reſidenzſchloß in Stutt—⸗ 
gart und das wuͤrtembergiſche Mappen ſieht, je 
nachdem das Licht auf das Zifferblatt fallt. 


Nr. 5 und 6. Zwei filberne Uhren mit Cylinders 
Hemmung nach eigener Erfindung, welche ohne Schlüffel, 
ja fogar ohne das Gehäufe öffnen zu Dürfen, aufgezogen 
und gerichtet werden Tonnen. 


Die Arbeit diefer goldenen Uhren iſt vollfommen ges 
lungen. Die filbernen Uhren find zwar nicht ganz vollen⸗ 
det, die an ihnen angebrachten Vorrichtungen zum Auf 
ziehen ohne Schlüffel, ohne fie zu Öffnen, haben aber nicht 
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die geringſte Aehnlichkelt mit den ſchon laͤnger bekannten 
Arten, durch Schuͤtteln die Uhren hufzuziehen, und find 
Außerft finnreich und zwedigemäs, 

5. Auguft Bacher von Schorndorf bi. Hilde 
brand in Stuttgart. Eine HorizontalsUhr, 8 Tage - 
gehend, mit Ankerhemmung, welche mittelft Durchbrochener _ 
Arbeit fichtbar ift. Der Stundenzeiger ftehr feſt und das 
Zifferblatt dreht fih um ihn. Mit einem Datumzeiger. 

Das ganze im einer Dpfe von n ſchwarzem Ebenholz. 
Preis 10 Louisd'or. 

XXL, Modelle. 

1. Hauptmann Duttenhofer in Stuttgart. Uns 
wendung der am erifanifchen, fogenannten Bodens 
Schleifen zur Schiffdarmachung wafferarmer oder Feiner 
Ströme, durch ein Modell der — zu Hoch bad an der 
Jaxt erbauten, fleinernen Bruͤcke verſinnlicht. 

Die Einrichtung einer felbſtthätigen, amerikaniſchen 
Stau⸗Schleuße, wie ſolche voriges Jahr auf Koſten 
des Staates zu Beſig heim am Neckar im Großen 
ausgefuͤhrt wurde, und nun auch bei dem, nur eine Stunde 
davon entfernten, Heßigheim zur Erleichterung der Ober⸗ 
Neckarſchiffarth angebracht werden foll, hat das Eigen- 
thümliche, daß die Deffnung und Schließung (die 
Schleuße mag fo weit feyn, als fie immer will), dur 
bydroftatifchen Drud ohne Kraftanftrengung des Schleu⸗ 
Benwärters zu bewerkftelligen ift. 

Auf der fogenannten Sechau, einem ganz unbedeus 
tsuden Seitenfirome des Delaware in Penfploanien 
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beſteht eine Anzahl aͤhnlicher Einrichtungen, ganz unab⸗ 
haͤngig von den Brüden, und macht es möglich, zwei 
‚ Sechäfen mehrere hundert Meilen weit aus dem Innern 
des Landes her. mit Bauholz und Steinkohlen reichlich 
zu verſehen. 


2. Hauptmann von Martens in Stuttgart. 
Eine Fregatte zweiten Ranges von 44 Kanonen, im * 
verjüngt, im Jahre 1829 gefertigt und auf Verlangen 
ausgeſtellt. Sehr intereſſant für die Inſtruktion. 


! 


Sechen wir nun, nachdem bie einzelnen Probufte 
bes varerländifchen Gewerbsfleißes aufgezählt ſind, auf 
dig Fortfchritte, "welche die Gewerbe feit den drei legten 
Fahren gemacht haben; fo dürfen. wir, fo weit diefelben 
aus der Ausftellung felbft erhoben werden koͤnnen, fols 
gende, allgemeineren Reſultate erhalten. 


1. Die Doppyelfpinnerei wird nun dur) das 
CEtabliffement des Kaufmann Bucher in Deggingen 
fabrikmaͤßig betrieben. Don feinem ausgezeichnet forgfals 
tig und fein gefponnenen Garne hat er verfchiedene Stüde 
Leinwand vorgelegt, welche ſich durch Feinheit, gleichen, 
runden Faden und zugleich durch Bleiche und Ausruͤſtung 
ausgezeichnet haben. 


2. Das Leinwand Bleichen iſt auffallend ver 
vollkommnet worden. Namentlich zeichnete ſich die ſchoͤne, 
seine Bleihe von Hausmann und Comp. in Blau 
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benren aus, welche bie & chweizer Bleiche ganz ‚abe 
flüffig macht, und deren Vorzüge, befonderd auch von 
unfern Sinwandhändlern, anerkannt werden. 

Als Erweiterung des ' Leinwandgewerbes muß die 
Merfertigung von Stramin durch Michael Held mey er, 
Weber in Wettlingen, O.A. Calw, angeſehen wers 
ben. Das ausgeſtellte Stuͤck war von, mittelfeiner Qua⸗ 
liraͤt, konnte aber hinſichtlich ſeines gleichen Fadens und 
Gewebes, fo wie des Preiſes mit dem Auslande wohl 
koncurriren. 

4 Die Weberet hat durch die vorzüglichen Meffings 
und Stahlblätter, welche von Wilhelm Friedrich Pfauz 
in Calw verferfigt werden , einen weſentlichen Gewinn 
erhalten. Seit dem Beſitz einer, vor zwei Jahren von 
ihm erfundenen Maſchine kann Pfauz die feinen Meſ— 
ſing- und Stahlblaͤtter zur- Wollens und Baumwollen⸗ 
Meberei fo fchdn und gut liefern, als man fie bisher 
gur immer von Wien und Berlin bezog. 


5 Die Appretur der wollenen Tücher. bat fich feit 
den letzten drei Sahren fichtbar verbeffert. Die beftchens 
den Saßrifeinrichtungen,. welche unter fich fortwährend 
in Vervollkommnung ihrer Erzeugniffe wetteifern, fuͤhren 
auch die gewoͤhnlichen Tuchmacher in ihrem Gewerbe im⸗ 
mer weiter. Es iſt hoͤchſt erfreulich. wie. weit es die 
gebtern gebracht haben, und wie viele Zuchmacher fi 
num auch mit Bereitung von felneren, forgfaltig ausge 
ruͤſteten Tuͤchern befehäftigen. 


6. In der Biberbereitung hat Fabrikant Fecht in 
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Pfedelhach. feine Kunſt erprobt und beſonders haben 
Kelhers Söhne von Stuttgart weſentliche Fortſchritte 
darin, gemacht; demungeachtet ſtehen dieſe vaterlaͤndiſchen 
Erzeugniſſe den engliſchen immer noch weit mad. 

7. Eine ngue, und ſchon im Entfiehen ausgebildete 
WoL-gebrif wurde in Heidenheim durch die Gebruͤ⸗ 
der Zoͤpperitz gegründet, Sie hatten das Gewerbe von 
Darmftadt nad), Wü rtemberg verlegt, weil die Ars 
beitetöhne, wohlfeiler fün nd, und der Handel nach Baiern 
und in "die Schweiz, wo ihre Waaren den groͤßten 
Abſatz ‚finden, beguͤnſtigt wird. Auſſerdem verſchließen 
ſie viel, in den Rheingegenden und nach Baden. Sie 
beſi itzen eine eigene Wollſpinnerei, welche aus vier Aſſor⸗ 
timenten Mafchinen beſteht, die lediglich fuͤr das eigene 
Beduͤrfniß der Fabrik arbeiten. Sie weben auf 14 eige⸗ 
nen Webeſtuͤhlen, die hauptſaͤchlich feine und ganz breite 
Waaren liefern, und auſſerdem beſchaͤftigen ſie uͤber 60 
Weber in der Umgegend. Ju der Fabrik ſelbſt ſind zwi⸗ 
ſchen 8o und 90 Menſchen zu den verſchiedenen Zweigen 
der Fabrikation angeftellt, wovon 40 allein in ber Spins 
uerei arbeiten. Ihre Sabrikate beſtehen bis jetzt in weiſ⸗ 
fen, ganz wollenen und halbwollenen Flanellen und Dek— 
ken jeder Art, welche ſich bereits im Gewebe, Material, 
Farbe und Ausruͤſtung vortheilhaft auszeichnen und im; 
In- und, Yuslande einen fehr günftigen Ruf erworben 
haben. 

8. ‚Die Woll⸗Fabrikate fi ſind durch eine, von Wol⸗ 
ber, Held und Waller in Bahlingen errichtete 
Golgas⸗Druckerei, welche bisher in Württemberg fehlte, 
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vermehrt worden.” Weil die daſelbſt· verfertigte Waare 
ſehr gelungen iſt, bat dieſe angehende Fabrik bereits 
einen erwuͤnſchten Abſatz. Bisher wurden jährlich für 
45 — 50,000 fl. Golgas» Zeuge eingeführf,; welche nun 
nicht nur dem Lande erhalten werden; fondern noch dazu 
vielen fleißigen hamilien einen anſtandigen Unterhalt 
verfichern. 


9. Eine auffallende und ‚ebenfalls ganz neue Er 
ſcheinung ſind die von Held, Kheinwald’ und ‚Comp, 
in Rottweil verfertigten Seidenzeuge. Das wenige, 
was ihnen noch in der Appretur fehlen mag, wird durch 
groͤßere Uebung bald nachgeholt werden. Die Weberei 
iſt gut, die Farben gefaͤllig und die Preiſe ſehr billig. 

10. Auch der ausgeſtellte Seidefelbel von Wolff 
in Eßlingen iſt ein neues Produkt der wuͤrte mber— 
giſchen Induſtrie. 

II. Die Saffianfabrikate von Haſtemeier und 
Meier in Calw, welche bereits einen vollkommen ge⸗ 
gruͤndeten und ausgebreiteten Ruf beſitzen, haben ſich 
zum Theil durch ausgezeichnete Farben-Nuancirungen, 
durch dünn geſpaltene Schafleder und durch Moiroͤ⸗Ap⸗ 
pretur veredelt.“ 

12. Die Königl. Glasfabrik in Schoͤnmuͤnzach 
hat bedeutende Fortſchritte gemacht. Die Farbe und 
Feinheit des Glaſes hat gewonnen, man iſt im Schlei⸗ 
fen vorwärts geruͤckt, und fie ſcheint nach dem vorgeleg⸗ 
ten Öegenftänden jet jeder, an fie gemachten, Forderung 
eniſprechen zu Tonnen. Auch find die Preife fehr billig 
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13. Eines der wichtigſten Gewerbe, welches ſich 
ſeit den, letzten 3 Jahren gebildet hat, iſt die Meffing- 
Fabrik des Fabrikanten Wieland in Ulm. Meſſing 
wurde im Koͤnigreiche nie im Gtoßen bereitet. Wie 
land fchmilzt den Meffing, und verarbeitet ihn zu 90% 
zuͤglichen Blechen von Allen Sorten, und zu einer Menge 
anentbehrlicher. Gegenftande, welche fonft som Auslande 
eingeführt merden mußten. . 

Befonders find ihm die Gewerbe für ſeine Weſſins ing⸗ 
Bleche ſehr dankbar, welche er zum Theil ſo duͤnn und 
ſo wohlfeil fertigt, daß ſie zur Dachbedeckung und zu 
Dachrinnen und Roͤhren mit Vortheil angewendet wers 
den konnen. 

1, Der Blechfabrikant Deffner in Eßlingen, 
welcher jede neue, für fein Gewerbe anwendbare, Forts 
fchritte in der Chemie oder Mechanik zu benüßen fucht, 
hat daffelbe in den Ichten Sjahren wiederum wefentlich 
erweifert und vervollkommnet. Er war der Erite im Lande, 
welcher lafirte Gegenftände mit Kupferabdrüden verſah, 
und diefe Kunſt uneigennuͤtzig allgemein verbreitete. Die 
neuerlich von ihm auf der Drehbanf gebructen Metall 
verzierungen bat er zuerft in's Land gebracht und ver 
breitet. Er verfertigt das fogenannte. Mannheimer Gold, 
welches neuerlich in Paris ſo häufig verarbeitet woird, 
felbft, und benäßt, es zur Verzierung feiner Waaren, 
oder zu eigenen Lurusgegenftänden. 

Seine Walzwerke entfprechen vollkommen ihrem 
Zwecke. Herr Deffner bedient ſtch derfelben theild zur 
gelben Plattirung, theild um Kupfer mit Silber zu plat⸗ 


204 ‚Die Kunft > und Induſtrie⸗-Ausſtellung. 


tiren, und dat es in biefer Kunſt, — der erfte im Lande 
— ſchon ſo weit gebracht, daß ſeine plattirten Arbeiten, 
womit er in neuerer Zeit ſeine Fabrik erweitert hat, ſich 
vor aͤhnlichen, ſelbſt engliſchen in Preis und Quali⸗ 
taͤt auszeichnen. 


Herr Deffner beſchaͤftigt in ſeinen mannigfaltigen 
Werkſtaͤtten über So Arbeiter, welche einen jährlichen 
Arbeitöverdienft von 40,000 fl. durch ihn beziehen. Sm 
Jahre 1826 — 27 hat er 168 Etr. Waaren ausgeführt, 
im Sahre 1827 — 28 2233 Ctr., und jebt beträgt die 
Ausfuhr jährlich 400 Etr. 

‚15. Die gezogenen, bleiernen Röhren mußten in 
swifchen vom Auslande eingeführt werden, weil fie im 
Lande nicht verfertigt werden konnten. Seht verfertigt 
fie Slafermeifter Koh in Eflingen auf Beftellung 
von Herfchiedener Zange und beliebigen Ealiber. 


‚ 46. Die Groß= und Klein-Uhrmacherei hat durch 
Die Bemühungen des Münzmeifter Hartdorn und des 
. Kein: Uhrmachers Hildebrandt von Stuttgart ei⸗ 
nige nicht unbedeutende Vortheile erhalten. 


Mit dieſer in Verbindung ſtehen. | “ 

17. Die Spielmerfe des Mechanikus und Uhrma- 
ders Willenbacher in Weißenſtein O. A. Geiß— 
lingen. Er fertigt dieſe Spielwerke in verſchiedener Groͤße, 
ſo daß ſie an Stockuhren, in Chatoullen u. ſ. m. an: 
gebracht werden Tonnen und nach Verlangen mehrere 
Stüde fpielen. Sie find ſehr fleißig gearbeiter, die 
Preiſe ſind hoͤchſt billig. Es iſt Dies ein neuer Indu⸗ 
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ſtriezweig, welcher feier im Lande ganz vernachlaͤßigt 
wurde. nd 

18. Die Strohhutfabrifation iſt wefentlich - fortges 
fohritten. Die ausgeftelfte Strohhhte von Romelsbacher 
in Winnenden, des Königl. Arbeitshanfes in Lud⸗ 
wigsburg, des Inſtitutes von Pfarrer Schmidt 
in Steinbach, haben fich zum Theil durch Feinheit und 
forgfältige Sertirung des Strohes, durch ſchoͤne Bleiche 
und durch Gleichheit des Geflechtes ausgezeichnet. Doch 
fehle e8 noch mehr oder weniger an der Appretur und 
zum Theil felbft’an der Form, Es gehört nur och ein 
fleiner Grad von Vervollkomnung dazu, um auch bie 
Bis jetzt eleganten, ausländifchen Hüte durch intändifie 
erfeßen zu koͤnnen. \ 

19. Die Bereitung des fehmefelfauren Chinins von 
Sriedrich Fobst iſt zwar nicht als neuer Induſtriegegen⸗ 
ſtand anzuführen, aber die Bereitung befjelben in einer 
* Ausdehnung, wie fie, fo viel befannt ift, nirgens .betries 
ben wird, verdient alle Aufmerkſamkeit und Bewunde⸗ 
ring. Bon diefem Chinin, fo wie von ben Kbrigen 
China-Alcaloiden hat Jobſt in 3 Fahren 24,800 Unzen 
verfertigt, Davon 450 Unzen in mürtemberb, das 
übrige in's Ausland abgeſetzt. 

In dieſen letzten, drei Jahren würden theils zur Far 
brikation der China-Alcaloiden verbraucht, theils in ber 
Job st'ſchen Materialhandlung umgeſetzt 122,800 I5 
Chinarinde, welches Quantum ungefähr den Loten Theil 
der Zufuhren ausmacht, welche davon in 3 Jahren aus 
Suͤda merika nah Euro pa gekommen find, 
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20. Die Runlelruͤbenzuckerfabrikation ſoll wieder 
eingeführt werden, wozu die nöthigen Einleitungen, wie 
fchon oben berührt wurde, bereit getroffen find. 

Schon diefe hier ausgehobenen, theils vervollfoms 
mneten, theild erweiterten Induſtriezweige, auf melde 
die Induſtrieausſtellung unmittelbar aufmerffam machte, 
geben einen erfreulichen Beweis von dem Fortfchreitenw 
des vaterlandifchen Gewerbsweſens. Es. ift indeß viel 
mehr noch) gefchehen und gewirkt worden, ale durch die 
Austellung fihtbar wurde. Weniger wichtiges, was fich 
durch fie zeigte, gehörte nicht in diefe allgemeine Ueberficht. 

Die Central» Stellen des landwirthfchaftlichen und 
ded Handels- und Gewerbs-Vereins haben fih nun den 
bisherigen Sahrgangen gemaͤs darüber berathen, welche 
Zabrifanten für die zur Ausftelung gelieferten Gegen 
fände eine Preis: Medaille verdient haben dürften? Die 
Stellen find dabei von dem Grundſatze ausgegangen, daß 
Jeder, welcher ſchon früher eine Medaille erhalten hat, 
für daffelbe ©ewerbe Feine mehr erhalten Tonne, und daß 
dergleichen nur am diejenigen zu ertheilen waren, welche 
entweder neue SFabrifate- eingeführt, oder ein verbreis 
tetes Gewerbe wefentlich verbeflert, oder welche fich von 
einer niedern Stufe des Gewerbes zu einer höhern hins 
aufgefhwungen haben. 

In diefen Beziehungen hat die, zur Begutachtung 
der auögeftellten, fammtlichen Induſtrie⸗Gegenſtaͤnde nie 
dergefeßte Commiſſion einftimmig 14 Perfonen zum Em⸗ 
pfang von Preis, Medaillen für wärdig gehalten. Diefe 
RVorfchläge wurden im September 1830 allergnaͤdigſt 
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genehmigt, und hiernach namentlich Folgende mit ſilber⸗ 
nen Preis⸗Medaillen beehrt: 

1. Kaufmann Bucher in Deggingen wegen 
ſeines fabrikmaͤßigen Betriebs der Doppel⸗Spinnerei, und 
der damit zuſammenhaͤngenden Leinwand⸗Bereitung. 

2. Michael Heldmaier, Weber in Moͤttingen, 
O. A. Kalw, wegen der Verfertigung von Stramin. 
3.. Tuchmacher Lift in Reutlingen, 

4. Tuchmacher Günther in Stuttgart, 

5. Tuchmacher Müller ir Weil der Stadt, 

6. Lukas Ihriftian Felder in Böblingen, 

7. Tuchmacher Veſtner in Eflingen, megen 
ihres Fortfchreiteng in der Moll Tuch » Fabrikation. 

8. Fabrikant Zoͤpperiz in Heidenheim, wegen 
der in ſeiner neu errichteten Fabrike verfertigten, vorzuͤg⸗ 
lichen Wollwaaren. 

9. Fabrikant Wolber und Komp. in Balin— 
gen, wegen ihrer Golgas⸗Druckerei. , 

10. Sabrifant Weigle in Ludwigsburg, we 
gen feiner ausgezeichneten Baummollen » Sabrifate. 

11, Die Fabrikanten Held, Rheinwald und 
Komp. in Rottweil, wegen ihrer Seiden⸗-Fabrikate. 

12. Sabrifant Hausmann und Komp. in Blau⸗ 
beuren, wegen ihrer vorzäglichen Bleiche. 

13. Fabrikant Wieland in Ulm wegen feiner fabrik⸗ 
mäßigen Meffingbereitung und feiner vorzuͤglichen Meſ⸗ 
fing : Sabrifate. 
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14 Kaufmann Fobst in Stuttgart wegen Be 
reitung des Chinins im Großen. 

Die Aufforderung am die Gewerbtreibenden, bei Dies 
fer Gelegenheit eine Weberficht fiber den Umfang ihre Ges | 
werbes gu geben, Bitten und Wuͤnſche zur Verbefferung 
defjelden und zur Hinwegraumung. der Hinderniffe, welche 
ihrer Veredlung und ihrem Emporkommen im Wege fies 
hen, anzuzeigen, war, diesmal, dan Teinem ausgezeichne⸗ 
ten Erfolg, Nur 3 Fabrikanten yaben Anfichten und 

aunſche geaͤußert. . 


I. 


Allgemeine Ueberſicht der Befchäftigungen der Een- 
tral = Stelle des Landwirshfchaftlihen Wereins in 
den Jahren 1817 bis 1830. 

(Fortſetzung von No. 1. im Februarhefte). 


Il Landwirthſchaft. 
A.. Allgemeine Befürderungsmittel derfelben. 

Mir heben für diesmal von den Gegenfländen, mit 
welchen die Eentralftelle des landwirthfchaftl, Vereins fich be: 
ſchaͤftigte, dasjenige aus, was fie zur Beförderung der Land⸗ 
wirthfchaft im Allgemeinen zu wirken fuchte, indem fie a. die 
Kenntniß des Vaterlandes erweiterte, b. landwirthfchafts 
liche Wahrheiten befannt machte, und c. für landwirth⸗ 
fchaftliche Unterrichts-Anſtalten thätig_war. 

a. Kenutniß des Vaterlands, 

Die Sentralftelle gieng ſchon bei ihrer erſten Gruͤn⸗ 
dung von der Anficht aus, daß, um auf die Landwirths 
haft wohlthätig einwirken zu koͤnnen, eine vollfommene 
Kenntniß des’ natürlichen und induftriellen Zuftandes von 
Würtemberg nothwendig jey. Sie hat fi Deswegen 
in den organifchen Beſtimmungen des landwirthſchaftli⸗ 
hen Vereins vom Jahr 1818 *) folgendermaßen ausge 
druͤckt: 


*) ©. Correſpondenzblatt 1. Bd., Beil, zum Maͤrzheft 1822. ©. 4. 
Correſpondenzbl. d. Würt, Landw. Vereind, 40 Seft 1833 14 
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„Es muͤſſen die Lokal⸗ Eigenſchaften 'jeder Gegend 
„bekannt werden, die Art und MWeife, wieder Ackerbau, 
„Der MWiefens, Gartens, Obft-, Weinbau, die Walds 


„wirthichaft, die Viehzucht betrieben wird, welche Mi⸗ 


„neralien gewonnen werden, welche Pflanzen und Thiere 
„Würtemberg hervorbringt, wie die natürlichen Pros 
„dukte verarbeitet werden, welche Hinderniffe jeder Art 
„den Seldbau, dem Nahrungs und Gewerbftande über 
„haupt im Wege ſtehen, u. f. w.“ 

Zu dieſem Ende wurde von ihr ein Leitfaden zur 
Beſchreibung einzelner Markungen und groͤßerer Diſtrikte 
ſchon im Jahr 1818 nicht nur einzeln durch den Druck 
bekannt gemacht, ſondern ſpaͤter auch Durch daë Correſpon⸗ 
denzblatt verbreitet *). 

Er enthält Fragen über die natürliche Beſchaffenheit 
der Landes-Gegenden im Allgemeinen, über den Ak⸗ 
ferbau, den Gartenbau, die Baumzucht, die Manu 
fafturgewächfe, über den Weinbau, über Waldwirthfchaft, 
über die Rindvieh⸗, Pferde, Schaf⸗, Schweine», Fe 
dervieh- Zucht, über Die Bienehzucht, Seidezucht, und 
über zufammenhängende Landgüter insbefondere, 

Er ift fo abgefaßt, daß jeder Pfarrer, Ortsvorftcher 
und gebildete Bürger in den Stand geſetzt wird, dem 
landwirthſchaftlichen Vereine nüßliche Notizen nach einer⸗ 
‚Ist Plan und Form einzuſenden. 

Auffer dem, was die dadurch bewirften Eingaben 
der Gentralftelle felbft genuͤzt haben, bat diefer Leitfaden 
im*Stilfen manches Gute gewirkt. Indem er die Bes 
*) S. Eorrefpondenzbl. I. Band, Beilnge zum Maͤrzheft S. 12. 
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arbeitung einer geordneten Zuſammenſtellung der Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten einzelner Markungen ſehr erleichterte; hat 
er zugleich manche Geiſtliche, Ortsvorſteher und einzelne 
Privatperſonen veranlaßt, ſicht näher mit ihren Ortsver⸗ 
haͤltniſſen bekannt zu machen, ſie zu beobachten, die Re⸗ 
ſultate aufzuzeichnen -ıc. Mer J 

Viele folder, zum Theil ſehr gruͤndlich bearbeiteter, 
Orts- und Markungs⸗-Beſchreibungen liegen in der Res 
giftratur aufbewahrt, manche find ſchon durch das Cor; 
vefpondenzblatt befannt gemacht, und verſchiedene bei ab: 
geforderten, einzelnen Berichten und Gutachten benuͤzt 
worden, 

Auch haben die Naturfreunde des Königreichd ber 
fondere Aufforderungen zum Zufammentrag der Wuͤr⸗ 
tembergifchen Säugethiere, Amphibien, Fifche, Voͤ⸗ 
‚ geb, Inſekten und Würmer, der Pflanzen und Mineras 
lien erhalten, worüber die fchäzbarften Beiträge und 
Exemplare für die Sammlungen der Eentralftelfe einges 
kommen find. 

Die Eentralftele wollte in diefer Verbindung eme 
Beichreibung der vaterländifchen Landwirthſchaft und ih— 
rer Eigenthämlichfeiten in den verfchiedenen Gegenden, im 
Zufaommenhang mit dem geognoftifchen und botanifchen 
Vorkommen, veranftalten, und dadurch die Landwirthſchaft 
bon einen vielfeitigern und fruchtbaren Gefichtspunft 
aus darftellen, ald es bisher gefchehen iftz allein, fo viel 
Material auch für diefen Zweck vorliegt, fo hat es doc) 
noch Lange nicht die erforderliche Vollſtaͤndigkeit. 
Inzwiſchen kann durch Das bereits Gefammelte und 
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durch die Auregung, welche der ‚erwähnte‘ Leitfaden bes 
wirkt hat, die Nützlichkeit deffelden , nicht mißfannt 


werden. x 
b. Verbr eitung landwirthiſchaftlicher 
Wahrheiten. on 
1. Durch den Kalender. BR 


Es war der Centralſtelle nicht möglich, gleich, bei 
ihrem Entftehen die Herausgabe eines Journals zu. be 
wirken, indem fie einestheils mit laufenden Arbeiten viel 
zu befchäftigt war, anderntheilg es ihr an ausgewählten 
und nachhaltigem Material fehlte, und zu diefer Heraus⸗ 
gabe ein eigener Redakteur nothwendig ſchien, den fie 
erft auffuchen mußte Dem ungeachtet fuchte fie nüß- 
liche, landwirthfchaftliche und technifche Wahrheiten un 
ter das Volk zu bringen, und glaubte, daß, hiezu Die 
verbreitetfte Volksſchrift — der Kalender, am angemeffen? 
ſten fey. \ 

Allein ihre biesfallfigen Bemühungen blieben wegen 
des Admodiationd » Verhaltniffes fruchtlos, ungeachtet fie 
durch die Verwendung der verewigten Koͤnigin Katha⸗ 
rina Majeſtaͤt das Sid hatte, daß der verdiente Volks⸗ 
ſchriftſteller, Praͤlat Hebel in Karlsruhe ſich fuͤr die— 
ſen Zweck mit ihr verbinden wollte. Es war mit Hebel 
verabredet, daß ihm die Stelle das Material liefern wollte, 
welches er alsdann im Volkston und Volksgeiſt fuͤr den 
Kalender bearbeiten ſollte. | 

Eine ganze Maſſe von Material, welches von ihm 
bereitö für mehrere Kalender» Sahrgange bearbeitet: war, 
und welches ſich durch Stoff und Faſſung , ausgezeichnet 


pe 
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hatte, mußte ihm aber wieder zuruͤckgeſe ndef werden, weil 
die Kalender⸗Admodiation keinen Gefallen daran fand, 
Auch mußte Heb el ſelbſt den belehrenden Theil ſeines 
Hausfreuudes in‘ Hiſthrchen und Anekdoten einkleiden, 
wenn er Abſatz finden ſollte. 

Spaͤterhin hat die Centralſtelle unter Mitwirkung 
des Koͤnigl. Minifteriums!'ded Innern den Direktör von 
Schmerz veranlaßt, Iandwirthfchaftliche Belehrungen im 
Dolkstone in den Kalender’ einzuruͤcken; es haben aber 
gerade dieſe Kalenders Ausgaben bedeutend‘ weniger Abſatz 
gefunden, und am Ende der Stelle und. dem Direftor 

nur Unannehmlichfeiten zugezogen. fo daß fie gerne auf 
die Teilnahme an der Rebaktion des Kalenders Verʒicht 
leiſtete. a ν . 
2. Von dem Ceneſpondenzblate, 
wodurch in der Folge die Verbreitung‘ landwirthſchaftli⸗ 
cher: und techniſcher Wahrheiten bewirkt wurde, wird in 
der Folge die Rede ſeyn. 

c Landwirthſchaftliche Unterrihte-AUm 
ftalten. 

Unter bietwefentlichften Befdrderungsmittel gehören wohl 
die landwirthſchaftlichen Unkerrichs-Auſtalten für die Bildung 
Tünftiger' Staatöwirthe, Gutsbeſitzer und Gutsverwalter, 
und das hauptfächlich fo lange, als der Tandwirthfchaftliche 
Unterricht noch nicht in die Witerrichts „ Plane unferer 
Kandfchulen aufgenommen iſt, und die Univerfitäten in 
der Regel Faum für das noͤthigſte Beduͤrfniß der fogenanns 
ten Kameraliften forgen. Auf der Landes s Univerfität 
wurde vor dem Jahr 1818 Fein Unterricht in der Land⸗ 


— 
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wirthſchaft ertheilt. Um. num dieſem Beduͤrfniſſe zu be: 
gegen und zugleich dem landwirthfchaftlichen Verein ein 
feftes. und dauerhaftes Fundament zu geben, wurde auch 
von Sr. 8. Majeſtaͤt eine landwirrhfchaftlidye Unterrichts: 
und Berfuchsanftalt, gleichzeitig mit dem landwirtkfchaftlie 
chen Verein in Anregung gebracht... Bei der fpätern Aus⸗ 
führung‘ wurde dieſe Anſtalt in unmittelbare Verbindung 
mit. der Ceutralſtelle geſetzt, und dieſe Verbindung 
ſchon im der Öffentlichen Aufforderung zu cinem land- 
wirthfchaftlichen- Vereine und in. den organifchen Beftim- 
mungen vom Jahr 1818 angekündigt, - 

Diefe landwirthſchaftliche Unterrichts e" umd * 
Anſtalt wurde zuerſt nach. Denkend omrf beſtimmt, w 
ihr ein Grundbeſitz von 200 Morgen, nebſt —— 
gen Gebäuden, angewieſen wurde‘ .. — 

Zu ihrem Vorſteher erhielt, fie den Direktor von 
Schwerz, einen der qusgezeichnetſten Landwirthe, wel⸗ 
cher ſich ſchon fruͤher auch als Lehrer und Schriftſteller 
auf die vortheilhafteſte Weiſe befannt gemacht hatte. 

Man gedachte, dem Inſtitute eine eben fo einfache, 
als zweckmaͤßige Emrichtung zu” geben. Der Direktor 
follte in der. gefammten- Landwirthſchaft theoretifehen und 
praftifchen, Unterricht ertheilen, zum Ortspfarrer ein’ guys 
ter Phyſiker und Mathematiker gewählt werden, welcher 
gegen. ‚eine, Aufbefferung: feines Gehalts ‚den Unterricht in 
diefen , Fächern zu uͤbernehmen gehabt hatte. Eben fo 
wollte man die dortige Förftersftelle mit einem tüchtigen, 
wiffenfchaftlichen und praftifchen Foͤrſter befegen,. um den 
Unterricht in der Forſtwiſſenſchaft zu ertheilen, und, end: 


— 
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lich war man, hereits mit einem geſchickten Chemiker über: 
eingekommen, „welcher neben; dem Unterricht in der, Ches 
mie und, den Naturwiſſenſchaften zugleich einen chemiſch⸗ 
techniſchen Fabrikzweig betreiben, und ſeinen mäßigen Ge⸗ 
halt wo moͤglich ſelbſt verdienen ſollte. Das Ganze haͤtte 
wenig Aufwand erfordert, das Areal waͤre vollkommen hin⸗ 
reichend geweſen, ‚amd Die dortige Oberamtei⸗, und die 
Kloſter⸗Gehaͤnde hätten, den. nöthigen Bauraum gewährt. 

Allein bald wurde das größere, 800 Morgen betra⸗ 
gende Gut von Hohenheim mit ſeinen weitläufigen 
Gebäuden‘ ;dem befhränften Denfendarf, vorgezogen, 
und,die kaum begonnene Anſtalt dorthin verlegt. Durch ben, 
hiedzrch⸗ erweiterten, Iandwirthfchaftlichen Spielraum wur⸗ 
den allerdings mancherlei Vorteile, befonders für die allgemei⸗ 
nere, dffentliche Belehrung erreicht. Als Mufter-Anfalt hatte 
das leichter zugängliche, an einer fehr frequenten Landftraße 
gelegene Hohe neh eim manche Vorzüge vor Denkendorf 
voraus, " Dagegen machte die Lage deſſelben die Anftel- 
lung mehnerer, cigengs Lehren nothwendig. Die Herſtellung 
und Adminiſtration eines fo großen, zum CTheil ſehr vers 
borbenen Gutes, bei einem noch ganz unerfahrenen und 
untiugehbeg. Arbeits⸗Perſonal, erforderte überdies mehr 
Mühe; und, Sorge, als das unentwickelte Unterrichts⸗In⸗ 
ſtitut ſelbſt. Beide Laſten. zuſammen uͤberſtiegen beinahe 
die. Kraͤfte eines, durch, Alter und, Kraͤnklichkeit bereits: 
gefehwächten, Direktors, welcher Lehrer, Guts:Barwalter, 
Berichts⸗Erſtatter und. die Seele vom, Ganzen ſeyn mußte, 
und ‚der Anftalt zugleich durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten 
Ruhm und Ehre zu erwerben ſuchte. Demungeachtet hat 
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von Schwer, fo lange noch feine Geſundheit weniger 
geftört war, alle Schwierigkeiten gluͤcklich uͤberwunden, 
fein Unterricht hat Seegen gebracht, und cr” hat' beit 
beifpiellos verdorberien Karlshof auf eine‘ jo mufterhafte 
Meife wieder bergeftellt,' wie es auch die :erfahrenften Land 
wirthe in einer ſo Furzen "Zeit kaum mbolich glaubten. | 
Der Plan, welcher ' bei’der ‚Stiftung‘ von Huben 
heim zu Grunde lag, war viel einfacher, ald- er ſich in 
der Folge auöbildete, 5 J J 
Durd) dad Unterrichts⸗Inſtitut und bil aſemmche 
Belehrung, welche der Betrieb des Guts gewaͤhrte, ſoli⸗ 
ten die Soͤhne groͤßerer Gutsbeſitzer und vermogender 
Staatsbuͤrger, welche ſich der Landwirthſchaft, oder dem 
Kameralfach widmen wollten, wiſſenſchaftliche und prak⸗ 
tiſche Kenntniſſe im Ackerbau' und der Viehzucht erhalten, 
damit durch ſie bie beſſeren Grundſaͤtze der Landwirth⸗ 
ſchaft im Königreich ausgeuͤbt, und mehr verbreitet 
würden. TEE 
Das Sur felbft follte- als Meſeinaliat pr einen‘ 
geregelten Ackerbau betrachtet, und bon hier and verbeſſerte 
Ackerwerkzeuge verbreitet werden. I J 
Unmittelbar nach der Gruͤndung dieſer Anftalt- drang 
ſich die Betrachtung auf, daß dieſelbe auch zu Bildung 
von Aderknechten, Geifelmatern sc. ac. benäßt "werden 
Fonnte, und es wurde ſchon im Jahr 1818 Yon dent’ 
Könige beſtimmt, daß jährlich eine Anzahl Waiſenzoͤg⸗ 
Inge, welche das vierzehnte Jahr zuruͤckgelegt haben, 
in der Anftalt zu praftifchen Landwirthen gebildet wet⸗ 
den ſollten. 
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Au Spaͤter⸗ im Fahr 1Bao, würde eine Forſt⸗ Lehr⸗Anſtalt 
mit der’ landwirthſchaftlichen verbunden, und im Jahr 
1823 :eine Waifen-Unftalt; welche 25 Zöglinge- enthielt; 
uid 4 Sculamte Kandidaten nebft 1. Oberlchrer ber 
ſchaͤftigte a Werbinduigmit der aͤlteren Wakfen: Uns 
ſtalt geſetztii UP Ta 21 F.. 
gm̃ Fahr 1822 wurdẽ dĩe, der K. Oberſinanzkammer 
zugehörige,’ Stanmſchaͤferert dei” landwirthſchaftlichen In⸗ 
ſtitute zugetheilt und mit ihm verbunden, "auch Die dazu 
erforderliche Waide zu Juſt iu gen deinfeben pachtweiſe 
überlaffen, Mut 
33 S der Entſtehung dieſer landwirthſchaftlichen Un⸗ 
terrichts- und Verſuchs⸗Anſtalt war der Centralſtelle die 
oberſte Leitung imd-Hüfficht: uͤber diefelbe anverträut, und 
fie hatte die damit verbundene" Mühe und Arbeiten gerne 
verfehen, weil ihr das Juſtitut im Zuſammenhang mit 
ihrem uͤbtiden Birken viele Bortheile zu verfprechen ſchien. 

Untteroͤden Augen Gr. Majeſtaͤt des Koͤnigs md’ 
unter hoͤchſt Seiner oberſten Leitung konnte ſie ſich kein 
gänftigereb- und ihrem Berufe angenieffeneres Verhaͤltniß 
wuͤnſchen; “alfern im Jahr -18I6- wurde ihr diefe Obers 
auͤfſicht, ale‘ “mit der VBerfaffüng inichtubere in⸗ 
ſtimmend wieder abgenommeit, dem K.Miniſterium 
des Inüerm! "Übertragen , die Stelle, in Beziehung !auf 
Hohiniheim, in die Reihe der Landes-Collegien 
geſetzt ünb dem Koͤnigl. Mimſterium des Innern unter⸗ 
geordnet. 

Die Idee, worauf die Gkuͤndung freiwilliger Ver⸗ 
eine beruht, naͤmlich gewiſſe Zwecke des Staats durch 
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Geſellſchaften von rechtlichen und: fachnerftändigen Männern 
in ben Drängen berflagtsbüsgeslichen Wirkſamkeit aus reiner 
Liebe für die Sache, ohne pa,für ſpeziell befplder zu fepn, ‚und. 
ohne ſich an ferengera. Geſchaͤftsformen binden; zu bürfen,- 
verfolgen ‚gr laſſen, von welchen, in verſchiedenen Staa⸗ 
ten ſo mannigfaltige Vortheile gezogen und fo viele Ads 
miniſtrationskoſten enfnget werden, hat ſich, wenigftens 
theilweiſe, mit den: Wuͤntemhergiſchen, Berfaflung; 
nicht vereinigen laſſen, zud.die. Eentralſtelle hat, indem 
fie einen Theil ihrer Sorgen und ihrer, Verantwortlich⸗ 
keit an das Koͤnigl. Miniſterium des Inuern abtreten 
Durfto,..zwar ihren weſentlichſten Charakter „nieht, aber 
ihre Liebe zu, ihrem Verhaͤltmiſſe verloren. un aaz.. oo. 

es Uebrigens, ‚hat fie, auch pom ihrem; ‚früheren, Stand⸗ 
punkte aus nicht willkuͤhrlich, und nicht ‚ohne, frenge: Kons 
tsolle handeln koͤnnen und, wollen. - u 3m .. 

. Die ganze Organifatiow. der. beiden, Inßitute 8 
ihre, Verbindung. iſt opn- Sr. Königl, Majeſtaͤt qusge⸗ 
gengen, ober ‚Dat. auf, bie Anträge ber, Eentralſtelle die, 
böchfte, „Genehmigung, erhalten... „Die, geringfien Abrveis, 
ungen von ber, uufprünglich genehmigten, Verfafung, 
jede neue,in le, Frühepe, Seftimmungen, eingneifgnde,, Ay. 
ng ifede Sinyichtung,, welrhe:gengn,,.in gugm Etat. 
nieht genehmigten Aufwand erforderte, die Anſtellung der 
Sehren,.Die Veſtimmung ihrer Gehalte oder Zulagen, bie, 
Einführung neuer Unterrichtsfaͤcher Ans ſo dery damit bie, 
mindeften Koften verfnüpft waren, konnten nur mit, Ge⸗ 
nehmigung Sr. Majeftät, des Königs verfügt, werben, 

Ueber Dig Einuahnen ad Ausgaben [ämmtlicher 
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Anftalten- wurden mit -Unfang:jeben Etatsjahrs die Vor⸗ 
auſchlaͤge vorgelegt, über ſaͤmmtliche Einnahmen amd 
Ausgaben Rechnung abgelegt, und. dieſe von den ange⸗ 
ordneten Reviſionsſtellen gepruͤft und abgehoͤrt. ;:: 

Der Direktor mußte bei, allen‘; auſſergewoͤhnlichen 
Vorfaͤllen an die Stelle berichten, : welche darüber , nady 
ber ihr eingeräumten Befugniß, entfchied, oder den Ger 
genftand zur hoͤchſten Entfcheidung vorlegte. , 

Dies find die Grundzüge der früheren Verhaͤltniſſe 
bes. Inſtituts und feiner Aufſichtsſielle. 

Uebrigens find die: Geichäfte der Centralftelle durch 
das feit. 1826 eingeführte, verſaſſungemaßige Verhaltniß 
nicht vermindert worden. 

Sie ‚glaubt uͤber dieſen Zweig: ; ihres untergebrönsten 
Wirkens keine meitere Rechenſchaft ablegemzu "Dürfen, 
zumal fie: im Jahr 1826 eine ausführliche Darſtellung 
alter Verhaͤltniſſe von Hohenheim, fowohl der gea 
Michtlihen „nl sber adminiftratisen dem, König, Minis 
flerium: des Diners: übergehen hat. on 

. Doch verdient hier Bochrangeführt Zu werden, daß 
nachdem. das jüngere Armen⸗FJnſctifut aufgelöst ‚und das 
älteren beſchraͤnkt worden iſt, der Aufwpand füt:.die. Unftalt 
aus den Ertrag der Domainen ührle weiteren Zuſchuß 
beftritten; werden: konnte, wobei den Direftor von Schwer 
noch einen hedeutenden Ueberſchuß sin der Kaffe: zuruückge— 
laffen: und ein ſehr bedeutendes Inventarinm gegründet: 
hat, ungeachtet ‘Die mäßigen Fruchtpreiſe ſeine Wirthſchaft 
nicht beguͤnſtiget haben. mr en 

In fo fern die ältere und jüngere Wohlthaãtigkeits ⸗ Au— 
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ſtalten in Hohenheim, mit ihren eigenthuͤmlichen Einrich⸗ 
tungen, zu denjenigen Gegenſtaͤnden "gehören, auf welche 
die Eentralftelle vielen Fleiß und Sorge verwendet hat, 
und die erflere im neueren Zeiten. eine- abgeäuderte Eins 
richtung: ‚erhielt, Tehteröi aber ganz aufgelöst "wurde; fo 
koͤnnen beide hier nicht übergangen werden; - Wir führen 
aus dieſem Grunde folgendes von ihnen an: 

9) Aeltereim Jahr 1818 errichtete Wohl— 
thaͤtigkeits⸗cAnſtalt. 

Nach dem Willen des Koͤnigs und ber verewigten 
Königin Majeſtaͤten ſollten 10 — 12 von den bisher im 
Waiſenhaufe, oder auf deſſen Koſten bei Privat⸗Perſonen 
auf dem Lande erzogenen, verſtaͤndigen, gutartigen und ge⸗ 
ſunden Knaben von etwa 14 Jahren fo lange, als zu 
Erlernung der landwirthſchaftlichen Grundſaͤtze und prak—⸗ 
tiſchen Fertigkeit erfordert wird, in Hohenheim gebil 
dch und Herpflegt ‚werden. Nach Verfluß ihrer Lehrzeit 
und fo fpäterhin alle Jahre, follte einetgewiffe Anzahl 
von ihnen zum ‘Theil als Gehuͤlfen für: die Wirthfchaft 
des Inſtituts beſtimmt, zum Theil aber - auf dem Lande 
untergebracht; und jedesmal durch neue ‚Zöglinge aus 
dem Waifenhanfe..erfegt werden, Man verfprach.fich von 
dieſen Zöglingen, "daß fie kuͤnftighin als Gchülfen für 
die’ größeren Gutebefiger, ald Dberfnechte, Gaifelmeyer, 
-Guts:Auffsher, als Pächter: Heinerer Güter ihren Brod⸗ 
Erwerb finden, und zugleichnals Apoftel; zur Verbreitung 
ver Grunbfäße einer befferen LE unter dem 
Volke beitragen wuͤrden. 

Ihr Unterricht mußte mehr praltiſch ſeyn, ohne je⸗ 
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doch die theoretiſche Bildung. ganz. auszufchließen; fie 
mußten vollſtaͤndig mit den allgemeinen. Grundfaͤtzen des 
Ackerbaus und der Viehzucht, ‚und beſonders mit allen 
dabei vorkommenden Handgriffen ‚und Fertigkeiten be⸗ 
kannt gemacht werben, in denſelben die nöthige Gewandt⸗ 
heit und Uebung erlangen, ſo wie auch an die noͤthige 
Ausdauer, bei der Arbeit-fich gewoͤhnen. Sie ſollten ei— 
nestheils an einzelnen, theorctifchen Unterrichts⸗Zweigen 
der Zoͤglinge aus den hoͤheren Klaſſen, anderntheils an 
den Arbeiten: des Wirthſchafts-⸗Perſonals nach Kräften 
Theil nehmen. 
Diieſe Waiſenknaben hatten einen eigenen Aufſeher, 
welcher mit ihnen an einem, von dem Geſinde und den 
Zöglingen der höheren Lehr-Yufalt abgefonderten Tiſch 
fpeifen, fie zur Arbeit anführen, mit ihnen arbeiten, fie 
zur Kirche begleiten, mit ihnen auf Spaziergängen bo⸗ 
tanifiren, in den Seierfiunden mit ihuen die Lektionen 
repetiren, und fie ſtets zur Thaͤtigkeit, zur Ordnung u und 
zur SittlichFeit anhalten mußt: 

Man leitete fie auf folgende Weife allmählich und 
von Stufe zu Stufe in das Praftifche der Landwirth⸗ 
ſchaft ein. ' . 

Gleichzeitig mit dem theoretifchen Unterricht begann 
bie Lehr Periode mit der Behandlung des Hornviehes. 
Der Zögling mußte alle, in dem Stall vorfommende Nr: 
beiten, fo weit es feine phyfifchen Kräfte zuließen, vers 
ſahen. 

Mit dem zweiten Jahr kam er zu dem Gefpann, 
mußt: Steine, Sutter und bergleichen beiführen, 
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Mit dem dritten: wurde er zu der-Seld» Bearbeitung. 


mittelft. des Ochſen⸗Geſpauns angehalten, lernte fügen, 
Eggen; Fruchtſchneiden u nm... 1° en 

: Mit dem vierten mußte er zu: der. Arbeit 'mit den 
Pferden, dem Tahren mit Vieren, und zur volſtandigen 
Pflug ⸗Arbeit übergehen. 

‚Mit: dem fünften, wo er ſchon gelernter‘ Prise 
war, ficl feine Verpflegung der Mirthfchaft zur Lafty e 
blieb zwar noch in der Anſtalt, aber 'die —— 
mußte/ ihr den Aufwand verguͤten, den der Zoͤgling machte, 
und ſie mußte dem Letztern einigen Lohn bezahlen. 

Der Zoͤgling mußte indeſſen die erlernten Geſchaͤfte 
fortſetzen, und alle weiter vorkommende Feld⸗Arbeiten 
verrichten, das Saͤen, das Dreſchen lernen ꝛc. 

Mit dem ſechsten Jahr war ein ſolcher Zoͤgling in 
der Reea im Stande, fein Brod felbftftandig zu ver⸗ 
dienen. 

Seit dem Fahr 1823, wo dem Oekonomierath Pabſt 
die Aufſicht uͤber die Waiſen-Zoͤglinge uͤbertragen war, 
erhielten ſie beſondern, ihrer Faſſungskraft und ihrer kuͤnf⸗ 
tigen Beſtimmung angemeſſenen, theoretiſchen Unterricht, 
wozu hauptſaͤchlich die Sonntage und die Winter⸗Abende 
benuͤtzt wurden. 

Um die praktiſchen Kenntniſſe dieſer Zoͤglinge noch 


weiter auszubilden, und ſie mit dem Verfahren anderer 


Gegenden bekannt zu machen, wurde jedes Jahr einer 
der vorzuͤglichſten derſelben nach Belgien geſchickt, wo: 
ſelbſt er bei einem praktiſchen Landwirth in Dienſt treten 
mußte. Er erhielt dort von ſeinem Herrn, von dem 
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er zu allen· vorkommenden, Tohdwirthfäeftlichen Arbeiten 


henuͤtzt wußde, freie Koſt, aber Teinen Lohn, wurde Vor 
Tends in allen landwirthſchaftlichen Gefchäften - ingelibr, 
und: Territei- manche neue, ‚Tandwirtbfchaftliche: Vortheile 
und manches Vorzuͤgliche, das den belsi chen Rah 
wirthen eigen iſt. De Z 

- Die in’ die Anſtalt aufgenommenen abolinge ſollten 
niht ausſchließlich zum: Ackerbau beſtimmt werden ‚Ton: 
dern · ſich auch zu ſolthen Handwerkern Bilden, welche mit 
dem Ucerbau‘ in näherer Berührung ftchen, und es wur- 
den Deswegen: verfchiedene Zöglirige in die Ackerwerkzeug⸗ 
Fabrik -de& dortige Inſtiturs aufgenommen. Doch hielt 
man es fuͤr zweckmaͤßiger, die Knaben vorerſt bei einem ge⸗ 
ſchickten und braven? Meiſter in die Lehre zu geben; ünd fie 
aledann nad) beendigter Lehrzeit zu ihrer weiteren Ders 
volfommnung in die Inſtituts-Werkſtaͤtte aufzunehmen, 

Man machte auch den Verfuch, in diefer Wohlthaͤ⸗ 
tigkeits⸗Anſtalt tuͤchtige Leute zu Schaͤfern zu bilden. Es 
wurden deswegen von Zeit zu Zeit einige der Schaͤferei 
als Jungen zugetheilt, und nachdem ſie einige Jahre alte 


Geſchaͤfte eines Schaͤfers praktiſch durchgemacht hatten, 


von dem Lehrer der Schafzucht: ih den Regeln der höheren 
Schafzucht unterwiefen und mit der Wollkenntniß be⸗ 
kannt gemacht. 

Gegen eine Penſion von 150 fl, aͤhrlich konnten 
Bauern Söhne: in die Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalt aufgenom⸗ 
men werden, doch mußten biefe fih auf eigene Koften 
kleiden. 


Es haben zwar nicht alle Zoͤglinge dieſer, im jeder 


. 
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Beziehung wohlthätigen, Anftalt Ehre gemacht; doc hat 
der größte Theil der, auf ihre Bildung verwendeten, Sorge 
entiprochen. Einige derfelben haben die Landwirthfchaft 
verlaffen und andere Gewerbe zu ihrem Fortkommen ges 
wählt, die meiſten find. aber ihrem, gewählten Berufe 
treu geblieben, und befördern und vervollflommmen die 
Sandwirthfchaft einzelner Gegenden durch ihre Kenntniffe, 
ihren Fleiß und ihre gefammelten- Erfahrungen; fo daß 
- fie die volle Achtung der Gutsherrn. genießen, bei denen 
fie angeftcllt find. Doch iſt ed-zw, bedauren, daß meh⸗ 
rere der Ausgezeichneteren derſelben das Vaterland ver⸗ 
laſſen mußten, weil ſie in dieſem kein Unterkommen ge⸗ 
funden haben. 

VUebrigens hat ein Zoͤgling dieſes ‚älteren Armen-In— 
ſtituts dem Staate jaͤhrlich einen Koſten von 147 fl. 3ı kr. 
alſo fuͤr 4 Jahre ſeiner äehrzeit von 590 fl. 4 Ir, ver 
urſacht. 

3. Die zuͤngere Armen-Anſtalt. N 

Die ältere Armen: Anftalt beftand ſchon 5 Sabre, 
als der Wunfch erwachte, diefelbe zur Unterbringung eis 
ner größeren Zahl von Waiſen zu erweitern. Der uͤber⸗ 
große Andrang von Waiſen, welche in die beſtehenden 
Waiſenhaͤuſer jaͤhrlich aufgenommen werden wollten und 
zu einem großen Theil nicht beruͤckſichtiget werden konn⸗ 
ten, hatte die Erweiterung der Waiſen ⸗Anſtalten zu 
einem anerkannten Bedürfniffe gemacht. Es fchien, daß 
dem Zwecke nirgends mit einfacheren Mitteln. und mit. 
fo .geringem Aufwand entfprochen werden koͤnne, als in 
Hohenheim, wo sin fehon befichenden Inſtitut nur 


bes Sandivfsthhaftfichen Gern 54 
erweitert werden vuͤrfte, wo für binlänglichen Wohnraüm 
geſorgt war, wo die eigeneh Erzeugniffe” den untirbalt 
erleichteiten, 10, von ſtädtiſchen Störungen entfernt, ie 
Böglinge mit der Natur befreundet bleiben fohnten, und 
wo man ihnen ſchon als Kunaben "eine Art non Beruf 
anzumeifen im "Stande ar, ' Da J 

Ein fruheres Muſter eihet“ ahulichen, auf bie Land⸗ 
wirthſchaft geftuͤtzten Exsichüngeänflat batte Selle hberg 
in Hofwyl gegeben, und dadutch die © Aufgabe su 16) 
fen gefucht, mit dem möglich geritigften Aufwandi "ober, 
ivie er behauptet, ohne “alten Aufwand die ftiche ind 
intelfectuelfe Ausbildung und dan Unterhalt von diter Anz 
zahl junger Leute von 7ten bis zum 2iten Jahr zu beibitken 

Huf, dieſes Muſter hatte Se. Mojeſtaͤt der König 
bie, Gentralftellen des Wohithaͤtigkeits und lanbwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins aufmerkſum gemacht, und einen Plan 
zu einer auf! die Landwirthſchaft⸗ geſtuͤtzten Er ichungss 
Anſtalt eingefotbert. Schon bei der erften —— die⸗ 
ſer gtädlichen Idee wurde die weitere damit verbilnden⸗ 
dat das früher beffandene, landwirthſchaftliche "and tk) 
neu zu erricptende Erziehungs » Zuftitut zugleich au einer 
Anftalt für bie landwirthſchaftliche Ausbildung fünffeige 
Schullehrer benuͤtzt werden ſoͤllte ‚ damit dieſe Linet Zeit 
auch ihren älteren Mitbürgern als‘ Natbgeber in“ ihtem 
Gewerb nuͤtzlich' werden koͤnnten. nn 

Nach bleſen Grundzuͤgen wurde bie unftalt ET 
1823 wirklich in Ausfuͤhrung gebracht; es leben 05 
arme Rnaben in einem Alter von 10 bis 11" Zahlen in 
dieſe Anſtalt, und zwar x Fatholifcher und'z evangehis 
Correſponden bl. d. Wuͤrt. Randw, Vereind, 45 Heft 1831 15 
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ſcher Konfeſſi on aufgenommen, ihnen ein Oberlehrer, 2 
ebangeliſche und 2 katholiſche Schulamts:Kandidaten vor⸗ 
sifett, und Unterricht in der Religion, im Leſen, in der 
teutſchen Sprache, im Rechtſchreiben, Schoͤnſchreiben, 
Zeichnen, Singen, den Anfangs: Gränden der Geometrig, 
im Kopfrechnen, Tafelrechnen, Styl⸗ Uebungen, Denk⸗Uebun⸗ 
gen, Geographie, Natur⸗Geſchichte und Geſchichte ertbeilt. 
u ‚Aufferdem wurden fie im Sreien mit landwirths 
{haftlichen Arbeiten, ‚bei ‚der Heu⸗ und Oehmd⸗Erndte, 
bei der Getreide⸗ Crndte, bei ber. Einheimfung des Obſtes 
unb ber, Kartoffeln, beim Steinlefen, Unfrautausjären, 
&aubrechen 10, und zu Hauſe mit Holz ſpalten, Korbflech⸗ 
tem, Strumpfſtricken, Ueberſchuhe flechten ac. beſchaͤftiget. 
Wenn die Knaben das 14te Jahr zuruͤckgelegt hat⸗ 
fen; fo beftim mmten fie fih nad) ihrer. eigenen Wahl, und 
mit Beiſtimmung ihrer Eltern und Vormuͤnder entweder 
für die Landwirthſchaft, oder fuͤr ein Handwerk. Im er⸗ 
ſten Fall, ‚und wenn fie Die erforderliche Faͤhigkeiten hats 
ten, wurden fie in die "ältere Armen: Anſtalt aufgenom⸗ 
‚men, im andern Falle aber bei einem geſchickten und 
Graben, Meifter besjenigen Handwerks untergebracht, wels 
hes fie. fi ch ſelbſt gewaͤhlt hatten. Sie erhielten alsdann 
dieſelbe Unterſtuͤtzung, wie beim Austritt aus einem” der 
Stapts: Waiſenhaͤuſer. 

Die Schulamts⸗ Kandidaten, welche den gewoͤhnlichen 
Kurus J eines teutfchen Saul» Fneipienten vollender, und 
bie Befähigung zum Antritt eines teutfchen Schul; Pros 
viſorats erhalten haben mußten, wurden von dem Konigl. 
evangeliſchen Konſiſtorium und dem katholiſchen Kirchen⸗ 


y 
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rathe gewählt. Sie hatten den Oberlehrer im Unterriche 
und in der Aufficht über die Knaben zu unterflüßen, 
und ſich felbft für ihren Fünftigen Beruf als Schullehrer 
 theild.überhaupt, theils insbefondere im: landwirthſchaft⸗ 
lidyen: Fache vorzubereiten. Sie mußten 2 Sabre in. ber 
Unftalt bleiben; fo daß jedes Jahr 1 evangelifcher und 
1 katholiſcher Kandidat in: das Inſtitut ein ⸗und aus⸗ 
trat. Die beiden jüngeren wurden zunächft: zn: dem Um 
terricht der Knaben: und.. zu der Aufſicht in Arbeits: und 
Sreiftundem verwendet. Dabei hatten fie ſich nach Mög 
lichkeite mit Den: praftifchen Wirthſchafts-Geſchaͤften bes 
kannt zw: machen, und an dem landwirthſchaftlichen Un⸗ 
terrichte Theil zu nehmen, welcher dei. Böglingen ber als 
teren Klaſſen ertheilt. wurde, 

Die beiden älteren, im zweiten Jahre in der Aus 
‚Halt anmefenden Schulamts'- Kandidaten blieben ‚zwar 
auch noch für einzelne: Muterrichkds Zweige als Lehrer der 
Knaben än Thätigfeit, fauch wurde - ihnen die Aufficht 
über" die Kleidung, Wäfche, über Das- Arbeitögerätbe 
derfelben übertragen, ‚aber den größten Theil. ihrer Zeit 
hatten fie dem Studium ‚der Landwirthfchaft und deren 
Huͤlfs⸗Wiſſenſchaften zu widmen. Damis fie ihr Stu— 
dium ihrer Tünftigen Beſtimmung gemäß einrichteten, 
wurden ihnen die Lektionen votgeſchrieben/ welche ſie zu 
hoͤren hatten. 

Der bei der Anſtalt angeftellt deweſene Oberlchter 
hatte mit Beihülfe der: Schnlanite- Kandidaten den Schul⸗ 
Unterricht ‚zu beſorgen, die Fortbildung derſelben im pas 
dagesiſchen dache fich zur Angelegenheit zu machen, die 
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unmittelbarẽ jAufſicht uͤber die Zöglinge, in Gemeinſchaft 
mit den Schulamts-Kandidaten, zuführen, von welchen 
ef er, eigentlich der. Erzieher war. "2... dur Te. 
Dieſes Inſtitut würde in jeder Beziehung ein. mu⸗ 
| iorhaftes Beifpiel. einer hoͤchſt wohlihaͤtigen Waifen- Ans 
ſtalt gegeben. haben, wenn es ‚länger gedauert hatte, Sp 
wuͤnſchenswerth aber :auch die bereits . erhaltenen Nefultate 
zoßren;: fo; mußte es.:doch ‚wegen; des erforderlichen Auf⸗ 
wandes ſchon im Jahr 1827 wieder; aufhoͤren. Es hatte 
das Gluͤck, einen iganz vorzuͤglichen Oberlehre,Weezel, 
auch:einige ausgezeichnete Schnlamts⸗Kandidaten zu erhal⸗ 
ten; welche: letztere in landwirthſchaftlichen Veziehung ſchon 
viel Gutes gewirktchaben, I. N... nu — 
Nach einer Durchſchnitts⸗Berechnung betrug der fährn 
liche Aufwand für einen Schulamts: Kandidaten. 194 fl. 
und für einen Knaben 95 fidrn. dene — vun 
4. Mehrere: Projekte zu Exrichtung von kanamirthe 
fehaftlichen Armen > ‚oder fogenanuten Wehr lasſs⸗Sich u⸗ 
ken, hatte, die Santralftelle zw prüfen und zu Degutachten, 
2 Sie führt in. diefer Beziehung ‚die ihr mitgetheilten 
Ideen des Helfers Klofer in Mezingen, das. Pros 
jeft des Oberammmanne Müller in. Geislingen, und 
dan ausführlichen Plan des; Pfarrers Rieke in Lu fis 
nau an, und rechnet ihre diesfallfigen Bemühungen zwar 
zu den belehrenderen, aber auch zu den ganz vergeblichen. 
5. Verbindung des landwirthſchaftli— 
ben Unterrihts mit den Elementa,- Schulen. 
>, Sn einem Agrikultur-Staate ſchien der Centralftelle, 
auſſer den ‚angezeigten, beſonderen Unftalten, eine allge« 


! 


\ 


meine Verbreitung „Iandwirthfchaftlicher Kenntniffe durch 
Unterricht in den Elementar Schulen hoͤchſt wuͤnſchens⸗ 
werth zu ſeyn. Sie hat deswegen gleich in ber erften 
Periode ihres Wirkens im April 1818 mit dem Königl. 
Konfiftorium fommunizirt, worauf ihr die Oeneigtheit 
deffelben, diefen Unterricht in den Schullehrer-Seminarien 
einzuführen, zu. ihrer Freude eröffnet wurde, Doc iſt 
bis jet noch wenig im biefer Hinſicht gefchehen, weil 
die Schullehrer die hiezu erforderliche Bildung nichtdha⸗ 
ben, und weil e8 auch an einem zwedmäßigen Lehrbuch 
fehlt. Wäre die jüngere Armenſchule in Hohenheim 
fortgeſetzt worden, womit, wie bereits angezeigt, eine 
landwirthſchaftliche Bildungs-Anftalt für Schulamts⸗Kan⸗ 
Didaten. verbunden war; fo hätte ſich nicht nur der lands 
wirthfchaftliche Unterricht in den Schulen nad) und nach ver⸗ 
breiten und erweitern Tonnen, fondern es wäre der weis 
tere Gewinn dadurch bewirkt worden, daß die Schulleh⸗ 
rer zugleich Die Berather und Unterrichter der Bauern 
in landwerthfchaftlichen Gegenftänden haͤtten werden koͤn— 
nen, was jenes wohlthätige Inſtitut hauptſaͤchlich Bes 
wirkte; allein jeßt koͤnnen nur durch einen glüdlichen 
Zufall hie und da einige landwirthfchaftliche Saatkörner 
in den Schulen ausgeftreut werden. 
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J Dem Mangel eines paſſenden Lehrbuchs fuͤr die Be⸗ 


bürfniffe der wuͤrtembergiſchen Jugend würde, wenn 
auf die erforderlichen Verhaltniffe der Schullehrer gerech: 


net werden Fönnte, bald zu begegnen fepn. :. 
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A. Vertheilung der zur Beförderung der va⸗ 
terlaͤndiſchen Induſtrie ausgeſetzt geweſenen 
Preiſe fuͤr das Jahr 1830. 


Die von Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnig zur Befoͤrde⸗ 
rung der Landesinduſtrie ausgeſetzten Jahrespreiſe haben 
auch in dieſem Jahre wieder eine Anzahl Concurrenten 
veranlaßt, ſich mit groͤßerem oder geringerem Verdienſt 
darum zu bewerben, und ihre mechaniſchen und chemi⸗ 
ſchen Kenntniſſe zur Anerkenntniß zu bringen. Im All⸗ 
gemeinen iſt dieſe Concurrenz ſehr unbefriedigend ausge⸗ 
fallen, indem die beſſern, vaterlaͤndiſchen Mechaniker und 
Chemiker keinen Theil daran genommen haben, und um 
den landwirthſchaſtlichen Preis auch nicht Ein Bewerber 
aufgetreten ift. Dabei haben verfchiedene fich mit Gegen⸗ 
fanden beworben, welche längft befannt, oder zum Theil 
bereits viel beffen in Ausuͤbung gebracht find, oder welche 
als ganz unausführbar erfannt werden mußten. Andere 
Eingaben waren nicht gehörig Dofumentirt, oder ihre Vors 
zuͤge noch zweifelhaft, und nicht durch die Erfahrung bes 
ftätigt, oder es konnte ihnen nad) den vorgeſchriebenen 
Grundſaͤtzen lein Preis zuerkannt werden. 
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I. Maſchinen zu einem gemeinnägigen, land 

wirthſchaftlichen, hauswirthſchaftlichen oder 

techniſchen Zweck. 

1. Eine von dem Schmiedemeiſter Keller in Hall 
vorgelegte Einrichtung zur Schiffahrt. Die Rubderräder, 
welche derſelbe vorgeſchlagen hat, ſind ‚sicht neu und bei 
Anwendung von Menfchenfraft fehr unwirffam. Geine 
dee, die Schiffe zugleich mit Fünftlihem Winde zu treis 
ben, verraͤth einen Mangel an den nöthigen Begriffen. 
2% Die von dem Wagnermeifter Kaufmann in 
Calw übergebenen Modelle: 

a. eines Schiffes zum Sahren ohne Ruder mit oder ohne 

. Wind; - J 

b: eines Nachens für die gleiche Beſtimmung, 

- find ohne alle praftifche Anwendbarkeit. — 

c. Ein Faͤßchen zu goerlei Sorten Wein, welche durch 
einen Hahnen abgelaffen werden Tonnen, ift ohne Zwed 
und ſchon vielfältig ausgeführt. _ 

d. Seine Modelle, welche Einer bewegenden Kraft un 
terlegt werden Tonnen, von einer Drehmafchine, einer 
Naben: und Felgen» Bohrmafdine, einer Zeuchelbohrs 
mafchine, einer Sägemafchine, welche im Zirkel ſchnei— 
det, einer Feuerfprige niit 4 Möhren, find theild nicht 
nen, theils viel zu Tomplicirt, fo daß fie als werthlos 

- erkannt werden mußten, ungeachtet das Bemühen des 
Verfertigers, etwas Nühliched zu leiften, anerkannt 
wurde. . 

3. Eine angebliche Erfindung eines Maurer Oten⸗ 
waͤlder zu Conenweiler, Oberamts Crailsheim, 
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die Ausduͤnſtungen aus den Viehßaͤllen abzuleiten, iſt 
laͤngſt bekannt und mannigfach auf zweckmaͤßigere Weiſe 
ausgeführt, } 


4. Glaſerobermeiſter Koch in Eßlingen, hat ſich 
um den Preis fuͤr ſeine Zugmaſchine zu Verfertigung ge⸗ 
zogener, bleierner Roͤhren gemeldet. Da er aber ſchon 
eine Auszeichnug hiefuͤr durch Ertheilung eines, Patentes 
erhalten „bat, fo iſt hierauf Feine. Rackicht genommen 
worden. 


Die Eingabe des Schreinermeiſters Gros in 
Bin, nenden, wegen einer von ihm erfundenen Sourniers 
Schneidemafchine Fonnte nicht beachtet, werden, de mit 
derfelben weder eine Zeichnung, noch ein Modell, noch 
Mufter von Fournieren eingefchieft worden find, 


6. Eine von dem Ziegels und Teuchel > Kabrifanten 
Eruft Bihl in Wa iblingen übergebene Zeichnung. eis 
ner hydrauliſchen Preſſe zum Verfertigen irdener Waſſer—⸗ 
leitungsroͤhren Tonute keinen Preis für denſelben bewirken, 
weil die Anwendung der Waſſerpreſſe zur Fabrikation der 
irdenen Teuchel noch nicht verfucht ift, und die Anwens 
dung diefer Preffe auf jeden Gegenftand, welcher gepreßt 
werden foll, als kein beſonderes Verdienſt erfannt werden 
Tann, zumal die Struftur der Preffe, welche von oben 
herab wirt, nicht neu iſt. Die Verdienfte Bihls um 
bie Bervolllommiung der irdenen Teuchel verdienen uͤbri⸗ 
gens vollkommen Anerkenntniß. 


7. Ein von dem penſionirten Major von Brecht 
vorgelegits Model iner Mahlmuͤhle, deren Bodenſtein 
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bem Läufer entgegeuläuft, Fonnte nicht beruͤckſicktigt wer⸗ 
den... weil es an ber Erfahrung fehlt, welche Vortheile 
für das Mehlerzeugniß ein beweglicher Bodenſtein ges 
währen, Werde. Die Mühle: bedarf, bei vermehrten Ras 
berwogrk. einer größeren Waſſerkraft, fie wird koſtbarer 
und iſt daher ohne: Verſuch im Großen noch zu keiner 


Empfehlung reif, fo fehr auch das ſchoͤn gefertigte Mo⸗ 


dell je zu empfehlen ſcheint. 

8 Dofenfabrifant, Reinecker von Stuttgart hat 
fich mit einer Mafchine beworben, wodurch erhabene 
Kunfidegenflände fowohl auf Metall, ald auf Elfenbein, 
Perlmutter u. ſ. w. mechaniſch nachgebildet werden koͤne 
nen. Es ſind zwar ſchon aͤhnliche Maſchinen fuͤr dieſen 
Zweck bekannt, doch glaubt man, daß die Reinecker⸗ 
ſche von ihm ſelbſt erfunden ſey. Allein ſie iſt gegen⸗ 
waͤrtig noch ſehr unvollkommen, fo daß fie die kopirten 
Bilder nicht gehörig ſcharf und ausgedrudt liefert. Reis 
necker fol fi) daher wieder melden, wenn er feine Er 
findung mehr vervollkommnet haben wird, | | 

9. Zuband von Sontheim bei Heilbronn 
hat Schrote eingefchickt, welde er in einem Fallraum 
von 15 Schuhen verfertigt haben will, während man 
fonft 70 — 120 dazu nöthig hat. Die Schrote find zwar 
gut, doch ift die Angabe über die Fallhoͤhe nicht docu- 
mentirt, 

10. Ein von Schreinermeiſte Mauckin Beſigheim 


fomponirter Schubfarren hat das Eigenthuͤmliche, daß, 


der Schwerpunft über dem Made liegt, wodurch aber das 
Feſthalten deſſelben, damit cr nicht umfalle, äußerft er- 
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Schwert und dadurch fein Gebrauch fehr ermibenb‘ wirb. 
Es konnte ihm daher kein Vorzug vor dem gewbhulichen 
Schuͤbkarren eingeraͤumt werden. 

ir. Eine auffallende Bereitung hat der Seidehutfas 
brikant Keppler in Pfullingen in einem Huth von 
Leder ohne Nath vorgelegt. Es laͤßt ſich zwar derzeit 
noch nicht beurtheilen, welche Vorzuͤge dergleichen Huͤte 
vor Filz und Seidenhuͤten haben koͤnnten, indem die Er 
findung_noch ganz neu und daher noch nicht außgebildet 
und mannigfach erprobt if. Es muß ſich bi zu wei: 
teren Erfahrungen der Zweifel aufbringen, ob dieſe Huͤte 
nicht durch den Regen eingehen, die Farbe nicht ſchnell 
verlieren, eben ſo dauerhaft, als andere Huͤte ſind u. ſ. w. 

Inzwiſchen verdient dag Raffinement des Keppler alle 
Anerkenntniß und die Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Preisgegenſtaͤnde, fo wie die Centralſtelle des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereines haben ihm Daher gerne für, die naͤch⸗ 
fien Jahre die Erlaubniß, fih um einen Preis bewerben 
zu dürfen, vorbehalten, wenn diefe Hüte in der Folge” 
allen gegründeten Erwartungen entfprechen follten. 

12. Unter allen eingefommenen Gegenſtaͤnden hat 
«ine Getreidehandmuͤhle Des Joſeph Birk von Kuͤmraz⸗ 
hofen, Oberamts Waldfee, mit welcher er eine Gerbs 
muͤhle verbunden hat, die meifte Aufmerffamfeit der Een» 
tralftelle auf ſich gezogen. Sie iſt zwar nicht von ber 
Volllommenheit, daß fie zum allgemeinen Gebrauch mit 
Zuverläßigkeit empfohlen werden Konnte, befonderg weil, 
neben andern Gebrechen, ihre Bewegung einen bedeuten; 


den Kraftaufwand erfordert, Allein fie hat mehrere vers 
£ 
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dienftliche Eigenthiimlichteiten., beſonders bei der Wentel- 
‚einrichtung und bei dem Gerben ſo daß ſie in dieſen 
Beziehungen Aufmerkſamkeit verdient. Der Erfinder, wel⸗ 
cher ſchon mehrere Jahre mit beharrlichem Fleiße an der 
Verfertigung einer Getreidehandmuͤhle arbeitet, verdient 
daher nach der Meinung der Eentralftelle des Iamdwirths 
ſchaftlichen Vereines für feine Bemühungen und feine wes 
fentlichen Bortfchritte eine Belofnung von 20 Dufaten . 
nebſt der filbernen Medarlle, welche ihm auch- von Seiner 
Majeſtaͤt dem König allergnädigft zuerfannt wurde, 


U. Chemifhe Entdeckungen zur Erleichterung 
oder Pervollkommnung der landwirthſchaftli— 
hen und tehnifchen Gewerbe, 


Um den chemifchen Preis haben fich gemeldet: 

1. Der Thierarzt Dorn von Nürtingen mit einem 
Ueberzug, das Holz gegen Feuer zu ſchuͤtzen. Es ſind 
eine Menge ſolcher, das Feuer abhaltender Anſtriche bekannt, 
ohne daß auch nur ein einziger dem beabſichtigten Zwecke 
vollſtaͤndig entſprochen haͤtte. Das bei dem vorliegenden 
Anlaſſe mitgetheilte Mittel iſt zwar in ſeinen Hauptbe⸗ 
ſtandtheilen von den bisher bekannten verſchieden, aber 
dieſe Hauptbeſtandtheile laſſen ſich noch auf vielfache 
Weiſe abändern, ohne daß dadurch für den, Zweck mehr 
gewonnen würde, indem⸗ſo lange kein das Feuer abhaltender 
Ueberzug gefunden werden kann, bis man einen Koͤrper 
kennt, welcher unverbrennlich iſt, und die Eigenſchaft einer 
gleichfoͤrmigen Ausdehnung und Ausdehnbarkeit auf dem 
Holze, durch die Waͤrme beſizt, die es ſelbſt hat, oder 


— 
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bis die Waͤrme auf den Ueberzug und das Holz unter 
ganz gleichen Folgen einwirkt. Bis jetzt wurde noch kein 
ſolcher Koͤrper gefunden, was noch immer die nothwens 
bige Folge hatte, daß der Meberzug, wenn er auch nicht 
pom Feuer ſelbſt zerflört wird, immer abfpringen und 
folglich der Wirkung deffelben freien Zugang geftatten 
muß 

2, Der Sarbermeifter Gerod in Heilbronn com 
eurrirte mit felbfigefärbten Baummollenzeugen, und mit 
Proben von Padpapier, welche er durch ein, von ihm ew 
fundenes, einfaches und wohlfeiles Mittel wafferdicht ges 
macht hat. Es find mancherley Mittel, verfchiedene Zeuge 
waßerdicht zu machen, mehr oder weniger befannt, doch 
fennt die Centralſtelle des landwirthſchaftlichen Vereins 
kein wohlfeileres, als das von Gerock angegebene, In⸗ 
zwiſchen hat fie Feine Gelegenheit gehabt, mit den vor⸗ 
liegenden Proben anhaltendere Verfuche anzuftellen. Da 
übrigens Gerock durch diefelben einen erneuten Beweis 
von feiner unermüdeten Gewerbsthätigfeit abgelegt hat, 
und überdies an fich der Gegenftand nicht unwichtig iſt; 
fo verdient er eine öffentliche Belobung. 

3. Schon feit mehreren Sahren befchäftigt fich der 
Silderarbeiter Auberlen in Vahingen an der Enz 
mit der "Darfiellung: eines‘ von Arſenik völlig freien Nik 
Fels, welchen er zu einer: filberähnlichen Metallcompofi- 
tion benuzt, und wofür er ſchon früher ein Patent erhielt. 
Diefe Kompofition hat er nun durch gänzliche Befreiung 
des Nickels von Arſenik und durch eine abgeänderte Le⸗ 
gierung weſentlich verbeffert. Diefelbe bat dadurch eine 
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ſilberaͤhnliche Farbe erhalten ‚and fie Tann. numſ,als von 
Arſenik gänzlich. frei, auch für Eßgzeſchirre/ 3.: B.VLoffel 
benuzt werden. Die Legierung Tann auch aus einer. groͤſs 
fern Quantität Nidel beftehen, wodurch die Dridationd 
fähigkeit der Compoſition vermindert wird. ‚Yuberlen 
verferfigt unter anderm Siedſchalen, zum Ber eden 
des Silbers, ſtatt der bisher üblichen, Tupfernen, wodurch 
die Silberarbeiter viel Material. zum MWeißfub” und Ges 
fäße erfparen, --Daifich vom dem ıgereinigten Nickel nöd 
eine vielſeitige re Anweudung für die Gewerbe erwar⸗ 
ten laßt, wenn er einmal ‘zum: Gegenſtand eines gröſ⸗ 
fern Verkehrs erhoben ſeyn wird; fo wurde dem Silber⸗ 
arbeiter Nuberlen, welder die Reinigunge des Mickels 
som Arfeni? ‚zwar nicht »erfunden, - aber doch” diefeni ge 
feinigten Metall in Wuͤrtemberg: zuerſt eine bereite 
eniveiterte, technifche Unwendunggegeden: hat, eine Bes 
lohnung von 10 Dukaten zucrlammta. en Ca 

iii an Tante rung prsum 
U, Einfügzung, ader Verbreitungeneuer Kultus 
renvon wehentlid. nürzlihem Einfluß auf den 

Privat: und National-Wohlſtande .r, 


Um den landwirthſchaftlichen Preis 'Hät’-fich Hein Be: 
werber gemeldet: "Die vorgefchriebene Vebingung;'üikue 
Kultureri eingeführt und verbreitet zu haben, "welche auf 
den Privat‘ und National-Wohlſtand einen weſentlich 
nuͤtzlichen Einfluß äußern, ift, wenn bie Beſtimmungen 
der Aufgabe woͤrtlich genommen werden, beſonders bei 
der befchränfenden Dreifelderwirthſchaft und dem beſtehen⸗ 
dei Weide und Zehnts Verhältnißen in’dc: Ausfuͤhrung 


- 
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fehr ſchwierig, weswegen auch in der Folge dieſe land⸗ 


wihſchafruiche Preicaufgabe eine Abaͤnderung erhalten 
wird... B 


— — — — 


— 


B. Nen ausgeſezte, Koͤnigliche Preife für das 
„Fahr. 1831. , 


': 1):30, Dukaten. und eine. ſilberne Medaille für die 
heſte, won einem Wärtembarger effundene und zur Aus⸗ 
führung gekommene Maſchine, oder Vorrichtung zu einem , 
gemeinnäßigen „- befondersnlandwirthfchaftlichen oder tech» 
niſchen Gebrauche. en | 

1:2) 30 Dukaten und eine ſilberne Medaille für die nüßs 
licſte, von einem Wuͤrtemberger gemachte, chemiſche 
Entdeckung, oder Anwendung bekannter, chemifcher Mittel 
oder Grundſaͤtze zu irgend einem, gemeinnuͤtzigen Zwecke, 
und insbeſondere zur Erleichterung oder Vervollkomm⸗ 
nung der wirthſchaftlichen oder techniſchen Gewerbe. 
3.18) 303 Dukaten und’ eine ſilberne Mebaille für die 
Ehfführung und Verbreitung neuer; nuͤtzlicher Kulturen 
oder fuͤr weſentliche Verbeſſerungen in dem Betrieb der 
Landwirthſchaft uͤberhaupt, oder ihrer. einzelnen Zweige, 
naͤmlich des Ackerbaues, des Futterbaues, des Baues der 
Handelsgewaͤchſe, des Raus, Daldbanes und der 
Viehzucht. 5 i 

Die Bewerber haben ihre Eingaben und die ‚fich dars 
auf Beziehenden Gegenftände, ſpaͤteſtens Bis ‚zum 15. Aus 
guft 1831. bei ‚ben &entralftelle deö- landwirthſchaftlichen 
Vercins einzureichen, damit die Prüfung and Würdigung 


\ 
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derfelben auf. ben 27. September bekannt ‚gemacht wers 
den Tann. N 

"2 Beurtheilung der mechaniſchen Erfindungen muͤſ⸗ 
ſen entweder die Maſchinen ſelbſt, oder genaue Modelle 
von Denfefben, eingefendet werden. 

dur, die chemifchen Beitraͤge find Deutliche Befchreis 
bungen nebſt den Praͤparaten erforderlich; ſollten für dies 
ſelben neue Vorrichtungen noͤthig ſeyn, fo find ſolche mit; 
zutheilen oder durch Zeichnungen deutlich zu machen. 

Die Bewerber um den Preis für die Einführung 
und Verbreitung neuer, nüßlicher Kulturen, oder für wes 
fentliche Verbeſſerungen, in dem Betriqh der Raybwirthe 
ſchaft aͤberhaupt oder ihrer einzelnen Zwrhge haben ihre 

Ingaben, wenn es der Gegenſtand zulaͤßt, mit laubwir⸗ 
digen Zeugniſſen zu belegen. 

Sodann wird wiederholt bekannt gemacht, daß die 
unterzeichnete Stelle ermächtigt, ifl, zur Beförderung 
der Bienenzudt, nochmals .einen Preis von 15 Duka⸗ 
ten und, ‚eine fülberng Medaille für, denjenigen | Bü rtems 
bergen, aüezuſe them, welcher ſich bis Ende 1831 am mei⸗ 
ſten in dieſem wirthſchaftlichen Zweige ausgqzeichnet, und 


.ı! 
er 


namentlich @ am Sdluſe des eben gedachten Japıes die 


ie Bewerber um dieſen Preis Gaben fi ch daher zu 
ken Besember 1831 mit ihren Eingaben bieder zu 
wenden, nnd, durch obrgfetiche Zeuguiſſe beſtaͤtigen zu 
‚laffen,” wie viele Stöde fie, Überwintert und gluͤcklich 
burg gebrad t haben, wie viele derfelben geſchwaͤrmt und 
ab leger "gegeben Haben, und wie groß die Ausbeute an 


er 
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Mache und Honig war, wobei genauere Kitpieifiiigen, 
wohin der Verkauf von Wachs und Honig ‚geht, und zu 
welchen Preiſen, willkommen feyn werden. 
Auf Eingaben, welche nach den gegebenen Terminen 
einfommen, kann Feine Ruͤchſi Eu genommen werden. \ 
Gentralftelle des landwirthſchaftlichen. Veieins. 
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Da —* Fullus war bis” zum 5. vegnierig: 
—* Tag hatte feinen Regen. Kon da an milderte er 
fich umd som 21. an herrfchte taͤnzliche Zrotl hat bis 


u ta nd 


ang Ende; nur der 95, brachte noch | einen aan unbe: 
deutenden Regen. An ‚Ende war der Boden aufferorbent, 
lich Auögetrodnet, und nur bie ſtarken Morgenthaue, welche 
vom 23. an regelmäßig fielen, erhielten , die Fdriſche der 
Pflanzen. Wir zählten” 10 heitre, 18 gemifchte, und’ ur 

ganz trübe Tage. — 15 Tage, hatten Regen, ‚meift 
au Morgens oder Abende, „oft gang unbedeutend, Bon 


8. Gewitter Erſcheinungen, walche beobachtet wurden, 


«Ur. 


tn 


randw. Nachkichten von Gieagen an der Brenz. er 1 


"brachen ar 3. als Gewitter wirklich bei ung aus, jeboch 
ohne Schaden zu "bringen. Nur an 3 Morgen zeigfen 
fih Nebel. — Die Regen » Menge betrug auf den Par 
riſer DI° 297,6, Parifer Kubikzolle, wobon auf ı Regen⸗ 
tag 19,84 Kubikzoll kommt. Bei weitem der groͤßte Theil 
des Regens fiel bei W. Wind. Von 93 Beobachtungen 
zeigten ſich unter "den Winden NW, und W. vorberrfchend. 
Vornehmlich im Anfang des Monats wehte 6 mal far- 
fer Wind, und wurde dreimal zum Sturm. Die Mit⸗ 
teltemperatur aus dem täglich beobachteten, Sichfien und 
niebrigiten. Thermometer + » Stand, ar ihre. Gr. "über 
Null, — Die höchfte Wärme im Monat war den 19. 
Jul. Mittags 2 Uhr 25,5% Gr., und die geringſte den 
11. Jul. Morgens 4 Uhr 45 Gr. über Null. Die 
Mitteltemperatur der Nächte berechnet fich auf Is Gr. 
über Null. Der Sommertage mit 20 und mehr Örad 
Wärme zählten wir 16. | 

‘ Die Witterung des Monats Auguft neigte fi ſich faſt 
mehr zur Naͤſſe, als zur Trokenheit; mehr zum trüben, 
als zum heitern. Vom 6. an war das Wetter ſchr un⸗ 
beſtaͤndig und ſelten zaͤhlte man 2 oder 3 ununterbrochen 
trockne Tage ohne einigen Regen. Im Ganzen fiel die⸗ 
ſer nur an 14 Tagen, aber gewoͤhnlich ſehr ſtark und 
dicht. Neben 14 gemiſchten und 8 heitern Tagen hate 
ten wir 9 trübe Tage im Monat, An 5 Morgen ers 
ſchienen Nebel und an 5 Tagen wehte ſtarker Wind. 
Den 14. Morgens 1 Uhr hatten wir einen tuͤchtigen 


Sturm, oder vielmehr ein gewaltiges Rauſchen und 
VCerreſpoudendi. d. Wuͤrt. eaudw. Vereins, * Set 2031 ” 16 


r 
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Brauſen in der Luft, das in der r Höhe zu ſeyn ſchien, 


und ſich nicht viel ſtaͤrker, als ein maͤchtiger Wind an 
den Baͤumen zeigte. — Die Regenmenge betrug an 14 
Tagen auf ı Parifer DJ, 524,5 Kubikzoll, was 3784 

Kubikzoll auf 1 Regeutag gibt. An Menge und Dich— 
tigkeit des Regens übertraf den Auguſt nur der Junius. 
"Um haͤufigſten und dichteften fiel der Regen bei W. — 

Bei allen angeſtellten 93 Windbeobachtungen traten W. 

und NW. als vorherrſchend hervor. — Aus den taͤg⸗ 
lichen Beobachtungen der hoͤchſten und niedrigſten Tem⸗ 
peratur ergab ſich fuͤr den Monat eine Mittelwaͤrme von 
1365 fiber Null. Die größte Märne im Monat war 
ben 5. Auguſt Vormittags 11 Uhr 258* Gr. und die 
geringſte den 18 Morgens 5 Ur 5, ‚Sr. ber Null. 
Die Mitteltemperatur der Nächte war 10% Gr. über 
Null, — An 11 Tagen im Monat flieg der Thermo—⸗ 
meter auf 20 Grade und darüber, Etwas ganz Unges 
wöhnliches if, daß für dieſes Jahr der 15. Auguſt der 
lezte Sommertag war, und daß ſeitdem der Thermome⸗ 
ter Feine Sommerwärme mehr zeigte. 

Die Witterung des Septembers war trüß, feucht 
und in. Betracht der Jahreszeit kalt zu nennen. Wir 
zaͤhlten nur a heitere Tage, dagegen 14 trübe und 12 
gemifchte, | Immer darf man ‚zwei 2 Drittheile des Mor 
nats als truͤb betrachten, ſo ſchon er ſich auch in ſeinen 


2 exſten Tagen anließ. Vom 6. an war die Witterung 
ftet⸗ nibeſtndis und mei regnerich. Die Zahl der Re— 


gentäge, war, 17, m manchen Tagen berjelben erſchien 
frei. der Sticherfhlag nur unbedeutend. — Gewitter 
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gab es nicht: mehr,“ aber 4ferne Gewittererſcheinungen 
wurden bemerkt; die lezte den 17. September. Ein 
Sturm: ereignete ſich nicht; "an 6 Tagen wehete ftarker 
Wind. Nebel erfchienen an 8 Morgen und den 16. und 
18. hatten wir Morgens‘ Hoͤhrauch. — Die Hoͤhe des 
waͤſſerichten Niederſchlags betrug an 17 Tagen auf Pa—⸗ 
riſer DI’ 450, 2 Parifer Kubikzoll, wovon auf 1 Regen⸗ 
tag 26485 Kubikzoll kommen, die beweiſen, daß der Re: 
gen manchmal vecht dicht fiel Der meifte Regen fiel 
W., am dichteften aber bei.S.— Bei go Windbeobach⸗ 
tungen’ zeigte. fih WE. vorherrfchend, und nahm fat bie 
Hälfte des Monats eim,:wie er. auch beſonders um die 
Zeit des Aeguinostamms faſt beſtaͤndig wehter nach ihm 
erfebienen S. und NW. in gleicher Zahl. In Ruͤckſicht 
der Temperatur »Berhältniffe :zeigte ſich der heurige Sep: 
tember fchlechter, als er feit 10 Jahren »erfchienen iſt. 
Die Mitteltemperatur des Monats betrug nach den täg: 
lichen 2 Beobachtungen nur 938:Gr Aber Null, und 
war der Reifung und der Güte des Obfts wenig zuträgs 
ih. Die höchfte Temperatur de8 Monats fam dm 17. 
‚Mittags 3 Uhr auf 19,5 Gr., Die niedrigfie'den 1. und 
2. Morgens 5 Uhr 3 Gr. über: Null. - Die mittlere 
Temperatur der Nächte betrug 73% Über Null. — Einen 
Eistag ‚hatten wir zwar nicht, aber auch keinen Soms 
mertag. : ' 

'Dası Feld 

Unfre Yeiode ISegreift die Zeit, wo der Laudwirth 
von feinen Gruͤnden den Nutzen allmaͤhlig Bezieht. Die 
unbeftändige Witterung des Julius bis faſt in feine Mitte 
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‚hinein erſchwente 698 Heuen der Miefengrünbe auſſeror⸗ 
dentlich. m-Wir,befamen viel, beregnetes Heu nach Haus. 
‚Die Ergiebigkeit der Wieſen wurde im Ganzen nicht ſehr 
‚gelobt uud die meiſten Stimmen, fprechen ſich nur für 
einen mittelmaßigen Ertrag aus, . Zum OehmdGras ſetzte 
der Boden fehr ſchoͤn an. Das Winterfeld' reifte bei den 
‚warmen. Näshten, die ‚felten. eine Mittelwaͤrme unter 10 
‚Graden hatten, ſehr fchuell. Die Uehren wurden daher 
nicht fehr, fchwer und voll; dazuz lirten fie den 11., 14. 
‚und 15. Julius ſtrichweiſe ſtaxk durch Mehlthau. Lagers 
Torn gab es hoͤchſt felten. , Die Sommerfrächte "hatten 
dem Unfchein nach dagegen dasibefte Gedeihen‘ und tröfteten 
den Ackersmann über. die, etwas magere Geſtalt des Wins 
ter⸗Getreides. ‚Der Spätflache war durch den naffen 
Junius recht ſchoͤn aufgefhoflen, und blieb ſchoͤn im 
Wachsthum bis nach der Mitte des Julius, wo für ihn 
die Witterung zu trocken wurde, und er in Blürhe trat, 
she er im Ganzen eine wuͤnſchenswerthe Länge erreicht 
hatte. Es gab Feinen Flachs von ausgezeichneter Laͤuge, 
aber felten auch einen von unbrauchbarer Kürze — 
Mit dem 27. Zulius fieng die Erndte mir dem Roggen⸗ 
ſchnitt an. Gier-dauerte bie zum 6. September, wo bie 
legten Hülfenfrüchte und der legte Flache eingebracht 
wurden. Bon: den 41 Tagen :ihrer Dauer waren 25 
ganz erwünfcht gut, 4 nur mittelmäßig, und 12 waren 
regnerich. Die ſchlimmſten Tage für die Erndte waren 
die: Tage vom 16. — 19. Yugufl, am welchen der Regen 
faft ununterbrochen fiel.umd ünfre friſch gefchnittene Gerſte 
arg durchweichte. Der zweite Kleeſchnitt iſt recht ‘gut ges 
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4 
rathen,umd es wurde. eine bebeutende Mealgektrecdnen 
Futters Wadoin gemacht. "Wei den meiſten Aeckern forderte 
der naſſe September noch einen dritten, "gufen Schnitk. 
At Ende' dieſes Mongats ſah man noch Kleeſtuͤcke, die 
ſo Aßpig ftanden , als wäre im den Pflanzen noch der‘ 
erſte Drieb geweſen. "Pie dem Oehmd⸗Ertrag harte: 
man’ alle Urſache zufrieden ‘zu ſehyn. Die meiſten Gruͤnde 
lieftsten wohlſo viel Oehmd als Heu, :das'Einheinfeir! - 
wurde meiſt von dem? Wetter beguͤnſtigt.⸗ Nur was ſpaͤt, 
erſt im Aufang des Septembers, gemäht' mürbe, litt er- 
was diürch den Regen Die Winterſaat fing’ man 
ſchon fruͤh an, zu: beſtellen? und benübte-dajn éͤmſig je: 
den ertraͤglichen Tag. Vom zweiten Diittheil des Sep⸗ 
tembers an war man eifrig'damit befchäftigt In der 
Erinnerung, wie im vorigen Fahre die Kalte: den Landmann 
überfallen hatte, wollte Niemand ſich der Gefahr ausſez⸗ 
zen, zum zweitenmal an ſeiner Saat eine traurige' Erfahs 
rung zu machen. Am Ende des. September waren Zur 
verläffiy Z des Winterfelds beſtellt; der Früh geſaͤete 
Roggen geng ſchon Lecht ſchoͤn auf, als mar fih an: i 
ſchickte, den: kleinen Reſt ves MWinterfeldes zu beſtellen. 
— Von Obſt ‚haben die Apfelbaͤume im Durchſchnitt am 
reichlichften: -und herrlichſten "getragen, hingegen Birnen 
und Zwetfchen gab es nur ſparſam. Die Kartoffel: Eriidte 
im Brachfeld ift nur mittelmäßig an Ertrag ausgefallen. 
“Sch Produften-Handel. 

sa Ketreide Fri Lauf 'des Julius war der 
Gerreide⸗Handel ziemlich ſchlecht. Die. Dreife giengen 
von Markttag zu Markttag den ganzen Dionat herunter. 
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Aurı nach, Haber mar Narhfrage,. amd: er erreichte: dem’ 
Scheffel. nach zulezt den: Preis von 4 Auguſt, 
wurde der Haudel, etwas debhafter;- befondexrszgeigte: ſich“ 
viel: Nachfrage nach: Dinkel, der: im, ‚Mittel: Abs fe 
im Preis ftigge; ,. Der Haber erhielt: fich ‚den gänzenMDios - 
net in feinem Werth; hingegen hattch Roggen, und Gerſte 
Feine Nachfrage Am lezten Markttaga des Monats. ſan⸗ 
ken die Prejſe bei allen Battungen. ein, wenig. Den Ans, 
fang des Samte m br aan mar. füntden Handel: mod stme., 
mer guf,, aber. im, Verfolg. des Monate, fieng ein Stocken J 
ſich zu, jgigen, an⸗ Im den lezten Kagen des Monats 
kam noch ein Schwung von Leben, Der aber, kaum, mor 
mentan war. Indeſſen „hielten. fi doch bie Preife ſo 
ziemlich, nur ‚der Habergieng etwas ſtark zuroͤck. Der 
neue. Kernen ‚von, der lezten aAerndte fiel gegen den alten 
gleichfalls. bedeutend im Preisen «rin 1. 
Wenn; man alle Käufe: von 5, Monaten eh 
fo ‚ergeben. ſich ‚af. Mittels Preifa für den Scheffel 
Kernen 4,Dinfel 2. Noggem,, Gerften ' aber 
11. 9.8: Afl. 31 tr. Sfl ante... 33 kr. 3 fl. 30 kr. 
b. Der ‚Handel: mit Rindviehſ war in der Periode‘ 
der Heu⸗ und Erndtezeit, alſo 2 volle Monate, ganz unbe⸗ 
deutend. Gutes Schlachtvieh sägigte; ſich ziemlich var, 
und das Flfeiſch und Unfchlitt: gingen gleich von Anfang 
des Julius an in diejenige Höhe; auf der fie'am Ende 
des Septembers noch ſtanden. — Gegen das Ende 
des Fulim se wurde es im Handel: des Woll-Viehs leben⸗ 
dig. + Vorzuͤglich ‚fuchte man, Laͤmmer und: Haͤmmel· N, 
zu Winterung. Das Paar-Lämmer, gleichoiel ob Land⸗ 


ei Naipeihtin i von ch engen a an der IF, 27 
Air’ über ei, Bing” si 6 Mu 6 fi. 1, 6f 
30 kr. vis — weg; das ‚Paar Ller zahnige gammel und 
Bei? Hänimiel" kam ‘on I Ir . bi 14 fl. — VBiakwaare, 
zum Stehen | geeignet, von 4 fl. 30 Tr. bis 5 fl. 20 kr. 
das Paar. : Seite Hammel, welche gleich von der Waide 
hinweg genoninien werben Fonnten, galten dem Paar nach 
13°. 15 Dagegen wurde gar keine Zucht⸗ Waare 
aquthi. Wer Luſt hatte‘, fi ch darin zu rekrutiren, 
konute bei' ſchon ziemlich feiner Waare das Paar zu 8 
— Hl nach feiner Mahl Kaufen. Landſchafe konnte 
wan zu 5 — "ch. haben. Dieſe Preiſe erhielten ſich bis 
ans Kira dr Periode. — "Die Schweinszůchter hatten 
in ver Bann eit immer einen guten Markt. Der Preis 

TECH äußfehtoeinen el nie unter 4 fl. — Ä Schlacht⸗ 

—— Mr täglichen Berfauf ‚zu go TB. bis ı Etr.. 
ſtanben! Mnniter zu 8 9 fl. 30 Fr. 

ce. Sutter. Da der Heu⸗Ertrag nicht ſehr reichlich 
ausgefallen war, ſtand das Oehmd⸗Gras immer in einem 
ziemlich hohen Preis. In den gewoͤhnlichen Jahren kauft 
man das halbe Tagwerk leicht um 6 — 8 fl. — Heuer 
mußte man das gleiche Maß mit wenigftens 11 fl. bes 
zahlen. Was vorzüglich fand, galt ı2 fl. und 13 fl. — 
Am Ende der Periode machten fich die Hen : Berfäufer 
große Hoffnung auf hohe Preife, welche jedoch durch das 
gut eingebrachte, viele Stroh der KHülfen » Früchte wohl 
nicht realifirt werden mochten, befonders da der Vor⸗ 
winter gut wurde, 

Ich füge Hier noch ein Paar Worte über die Bienen bei, 
deren Ertrag im Anfang des Septembers bezogen 


8 


and. Nachrichten von Gienge an be 
* rend, Rage — „Siem RN LERU.) Br 1 


wurde. 1, Beziehung auf bag Schmärmen Bahn wir, 
im Sonmit emch Site ‚gegadt und ‚am. Ende Au 
gufts jeigten fi ih die Sıöd e ‚mit ienigen, "Ausnopmen- 
gervichtig „genug. Selten „war, die Undbeute, ‚geri ing au, 
nennen; oft, verbiente fie überrei) ‚genannt. zu werden. 
Fuͤr den Hienendaiter war- uur der. geringe Rent des 
Plodukts zu bedauern. Dae Pfund Waben wollte mau 
kaum mit 12 kr. bezahlen, ſehr vieles wurde nu; um 
10 Hr. und noch darunter bezahlt. Meift waren, es, Baier», 
ſche Hãubler, welche fauften, Die Map, reinen Ho⸗ 
nigs galt nicht, mehr als J. fl. 20 fr, ‚und, kam aufge, 
auf fl. 15 ir herunter. ünere Bienen, Sean Sbris 2, 
gens recht gut und gewichtig in, ben, Winter „Der „sed; 
fatal ſeyn muͤßte, wenn er ihnen Schaden beingen, fol, 
Tür den Winter find jetzt 64 Bienenftbcke zum, Einſtellen | 
beftimmt. Gute Ständer wurden am, Ende des, Monats . 


mit 5 und 6.fl., auch 6 fl. 20 Fr, bezahlt. ey 
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Be Rultur der Zartoſſel. 249, 


rd 8. fuus ‚m „IV. a Bi: tn rom 

—* Bomer kunzen FR sie li ber gemeinen 
. Paz I. Bu: 

N bir ‚ ken Kartoffel, non Rn 4? 

| „rt } Er 


EEE Eee ae ua 7T7 751 un ., — 
P & unterlicgt feinen: Zweifel, daß noch mancher Ausig, 
ders Sondipirehfchaft einer, bedeutenden: Verbefferung fähig 
iſt, und 78, ‚find; ſelbſt. Die allergemöhnlichften Eulturmes; 
thoden hievon wicht ausgenommen: Unfer, Landmann 
haͤngt befanntlich- fo fehr am alten Schlendrian, daß er 
in ader. Regel aus Vorliebe fuͤr's Alle nicht einmal dazu: 


koͤmmt, auch ur an eine Verbeſſerung ſeines gewohnten 


Voerfahrzus „und wäre es noch iſo frhlecht, zu Denken... ! 

So iſt auch z-Bidie bei uns gewöhnliche Art, die 
Kartoffel in Boden zu legen, und die weitere Behandlung 
bis zu ihrer Aerndte keineswegs geeignet, den groͤßtmoͤg⸗ 
lichſten Ertrag zu gewaͤhren, und verſpaͤtet namentlich, 
abgefchen, davon, ‚daß manche Aerndte durch Froſt ober 
Naͤſſe ganz zu Grunde geht, bie Zeit der Neife der Kar⸗ 
toffel..., Der Zweck diefer Fleinen Abhandlung fol. fein, auf ‘. 
einige Verbeflerungen, beren der Kartoffelbau fabig iſ 
aufmerkſam zu machen. 

Zuerſt. im allgemeinen etwas aͤber die Wahl der Kar⸗ 
toffel, welche man zum Ausſtecken benuͤtzen will, und 
ihre. Aufbewahrung. { 

‚“ Bekanntlich bat jede Kartoffel bald mehr bald weni⸗ 
ger ‚fogenannte, Augen, d. h. vertiefte Punkte, aus denen 
im Fruoͤbjahr die Sproſſen austreiben, und das Hüuͤlfs⸗ 
wittel, bei Mangel an Vorrath zum Legen, die Kartoffel 


— 
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in die einzelnen Augen zu verſchneiden, kennt wohl jeder 
Bauer. Freilich ‚durchfchneidet er fie meiftens, ‚und ‚macht 
ſo aus einer Kartoffel 9, ohne daran zu deuten, ob ihm 
dieſes Verfahren den ' gehörigen Vortheil gewährt, oder 
nicht. — Es unterfcheiden fich ferner die frühen Kartoffel 
von dein ſpüten durcho die Art, wie diefe‘ Augen auf der 
Oberflaͤche der Kuolle:vertheilt find. Waͤhrend ſie bei der 
fruͤhen Kartoffel an der Spitze, d. h. am dem Theil der‘‘ 
Kartoffel, welcher dem Punkt entgegenigefeßt iſt, an, wels 
ent, die Warzel herauskoömmt, zuſammengedraͤngt flüid, 
und nach hinten zu immer ſeltner "werben /" bei‘ gänz ftuͤ⸗ 
he! faſt· ganz aufhoͤren; ſind fie "bei ſpaͤten mehr gleich⸗ 
foͤrmig vertheilt, ja ſogar mehr nach hätten: zu gedrängt, 
tiefer liegend und eben deßwegen weniger ausgebildet. Von 
diefen Augen treiben ‚natürlich: die am ‚der Epitze zuerſt 
and weil fie: ſich beim Wachsthum dev Knoͤllerzuerſt 'ger ' 
bildet Haben, während die zuletzt gebildeten Augen, mach“ 
hinten Zuletzt treiben‘: ganz ähnlich. einam Baͤunmizweig, 
deſſen· Aigen an- den Spigä ebenfallärtiyugift' auskreiben,“ 
während: dier unterſteu, ſpaͤter ausgebildeten,’ oft ganz in 
ſchluſendem Zuftandei bleiben. Man: kann auf diefe Are‘ 
eine Kartoffel z. B. in 3 Theile durch’ Querfchnitte zer⸗ 
fhneiden; wovon dert Thetl;: welcher oiR: Augen’ an der 
Spite enthält, die früheften Kartoffel, Liefert, der mittlere 
Theil etwas fpätere, der unterfte noch Paͤtere; ſd daß 
man: ſomitivon einer Kärtoffel 8Aerndten erhaltet Fantı, 
denen Reifung ‚etwa. 14 Tage And noch Naͤnget! ausein⸗ 
ander liegt. Um alſor eine Nerndte zu Jewlüncwelche 
fowöht-in Ruͤckſicht anf Reife, als auch Ausbildung leich?e 


Wimerlungen Me a 
fürmige Kurtoffeln tiefen ſoll waͤhlem Anvorftchrig ſolche 
Kartoffel, Dre viele Augen an dei Spike Haben, und ent⸗ 
ferne ſogar die mutere Augen durch Wegſchneiden. "Der" 


Reſt kanu ſehr gut zu’ Futterung Holt Hausthikren bentigt” 
werden. ' Das ün zwickmaͤßige des Zetſchneidens der Laͤnge 


nach ſpringt aus dem bisherigen von felbſt in die Augen?” 


denn Linmal Werden’ auf! diefe IHR biele Ungen unndthiger” 


Weiſe zeiſchnitten, und alſo der Trieb zerſtoͤtt und zweitens 
erhält man eine ganz ungleiche‘ Aeindte in Rüefit ad“ 


> * 


die Vollkommeüheit der Kartoffel: 


Was die Aufbewahrung der Kartoffel, vor dem Legen 


anbelangt; ſo iſt das gewoͤhnliche Verfahren, ſie bis zum 


Herannahen derLegzeit im dunkeln, feuchten "Keller liegen“ 


zu laſſen, galıy unzweckmaͤßig weit: bie Knollen durch die 


Feuchtigkeit und-Mangel an Licht zum Treiben veranlaßt 
werden. (Das ſogenannte? Auswäachſen.) Noch zweckloſer 


iſt das Ausbrechen der Triebe (ſogenannte Schnüre), 
wodurch die Sproſſen gerade der beſten Augen an der 
Spitze, welche natuͤrlich am fruͤheſten treiben, zerſtoͤrt 
werden, und die Aerndte unnoͤthigerweiſe verſpaͤtet und 
verringert wird. Weit beſſer und zweckmaͤßiger iſt es, 
die Kartoffel wenigſtens 4 — 6 Wochen vor dem Legen 
an einem warmen, mehr luftigen Ort, etwa auf trockenem 
Stroh unter einer leichten Bedeckung von Heu oder eben⸗ 
falls Stroh, aufzuſchichten, und ſie zu legen, ohne die Triebe 
auszubrechen, wenh fie auch I — 2 Zoll lang find. 
Auch beim Legen wird bei und darın ein großer 
Fehler gemacht, daß man nad) Gutdünfen 5 — 10 Zoll 
tiefe Stufen in Boden haus, und 2 — 3 Kartoffel’ will 


i 


a52. Bempriunsem ühen die Kultur ber Kartoffel, 


koͤhzlich hinginwirft. Es entſteht dadurch der große Nach⸗ 
theil, daß häufig die ganze Aernde, wenn. das Fruͤbjahr 
naß iſt, ſo verſpaͤtet wird, ‚Daß ſie faſt ganz zu. Grunde 
geht, weil, die. Knollen ‚zu, ſpaͤt austreiben, da in folchen: 
Tife das Erdreich nur langſam pon der Soune erwaͤrmt. 
uud, gusgetrocknet wird. Weit vorzuziehen iſt es, die: 
Kartoffel ſtatt in tiefe, Gruben, in Erhöhungen zu legen,‘ 
büchfiens 4.3gll tief ‚ wodurch) ‚man des dfteren, foges 
nannten -Häufelns überhoben: wird, was, wie id) weiter , 
unten zeigen werde, füglich unterlaffen werden darf; denn 
dig Wurzelu finden, . wenn fie durch die Erhöhungen in 
den Boden abmaͤrtz dringen, Nahrung. genug zur Bils 
‚dung, ‚von, Kuollen. —Fuͤr ben Anbau im Großen bat 
dieſe Art des Legend deu weſentlichen WVortheil, daß man 
ſolche Erhöhungen, ganz, einfach durch Pflügen in Kreuz und 
Quer bilden Fann, z. B. wie ‚die.beigefügte Figur zeigt! 
4 Da Pa Be Zu 3] SEE 
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| Bemerkungen über die Kultur der Karkoffel. 253 
Man koͤnnte ſogar mit einem leichteren Pflug ejaäten, und 
ohnehin die Xerndrd wieder herauspflugen; ja es waͤre vielleicht 
noch vortheilhafter, ‚geradezu in Nähen rief zu pfluͤgen, 
und in die Erhöhung zwifchen den Furchen die Kartoffel 
reihenweiſe, etwa-8 — Io Zoll entfernt von einander, zu 
legen.» Zu dem, Ende muß im Spätjaht das Erdreich ges 
duͤngt und rauh gepflügt, im Frühjahr aber zuerft mit 
der Egge gleich und eben gearbeitet, lund dann erſt nfit 
aiefen Surchen gepflügt werden. Bon auffallendem Nußen 
ift auch das Ueberdecken des ganzen Feldes nach den Le⸗ 
gen der Knollen mit leichtem "Dünger, weil dadurch’ das 
Erdreich loder gehalten, und’ vor dem Austrocknen ges 
ſchuͤtzt wird. Beim Legen fehe man ferner darauf, die 
Kartoffel fo in Boden zu bringen, daß die Spitze nach 
oben ſieht, um die fruͤheſten Augen um fo eher zum Aus 
treiben zu: nöthigen. Won groͤßern Kartoffeln ift eime 
Knolle hinreichend zum Legen; natürlich geben ‘größere 
Kartoffel auch größere Früchte, 

Das Aufhäufeln der Erde um die Stücke, wenn das 
Kraut ſchon ziemlich erwachſen iſt, hat den ſehr großen 
Nachtheil, daß das Kraut langſamer abſtirbt, weil durch 
die friſche Erde die Stengel zur Bildung neuer Wurzeln 
und’ Knollen veranlaßt werden, wobei viele der bereits 
halbreifen Knollen verzehrt werben, und die friſch gebils 
deren doch nur Klein, unreif und von ſchlechtem Geſchmack 
bleiben. Diefer Nachtheil ift in der That fo groß, daß 
bed einem Verſuch im Jahr 1830 von einer ſehr ergiebie 
gen Sorte, die in’ gleichen Grund und Boden zu ein und 
derfelben Zeit gelegt, aber nur einntal, aber fehr fruͤh 
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gehaͤufelt wurden, ſo ergiebig waren, daß 5 Stoͤcke 2 
‚volle Simri gaben. Es ſtarb nehmlich bei den 12 erſten 
Stdcken das Kraut nach dem zweiten Haͤufeln gar nicht 
ab, und da jedermann vermuthete, daß die Knollen noch 
nicht reif ſeyen, nahm man ſie nicht heraus, bis endlich 
die vorgeruͤckte Jahrszeit die Herausnahme trotz des gruͤnen 
Krautes noͤthig machte, wovon die oben gemeldet, ſchlechte 
Erndte das Reſultat war. — 

Endlich gilt noch, daß diejenigen Kartoffel fuͤr hi 
hercgehalten werden, welche wenig oder gar nicht blühen, 
und dabei find fie auch ergiebiger, was feinen natürlichen 
Grund darin hat, daß die Pflanze auf die Bildung der 
Bluͤthen nicht fo viel Nahruugsfaft zu verwenden gend: 
thigt ift, und alfo fomit mehr auf die Bildung der ur, 
zeln und Knollen verwenden kann. Aus demfelben Grunde 
iſt daher das Ausbrechen der Bluͤthen von bedeutendem 
Nutzen. | — on. 

— — 
En 
‚Meberficht über die Witterung und landwirthſchaft⸗ 
lichen Erſcheinungen im Schuſſenthal in den 
‚Monaten Januar, Februar und März 1831. 
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iR " N. 
Be J. Witterum'g. 

“a. Januar. Sm dieſem Monate zaͤhlte man 5 heitere, 
9 truͤbe und 7 gemifchte Tage; ferner 5 mal, & nee und 7 Ne: 
el. Folgende "Winde waren vorherrſchend: Oftwind ı, 
Südwind 18 und Rordwind 12 Tage. Der rhöshfte Thermome— 


terftand war Grad uͤber Null, und der niedrigſte den 31. Ja⸗ 
u 18Grad ginter Null. 


J 
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Witternnos⸗Verhoͤltniſſe im Schuſſenthal. ‚255 


Der Schnee betrug als Regenmaſſenn Zoll ı Linie Der 
cimal⸗ 1, Map 13 Echoppen Flüffigfeitd:- Map. 

Den“ 7: Januee war in der Boden: See: Gigend ein 
Nordlicht zu fehen. - 

b. Sebruar. Man zählte 7 heitere, 15 trübe, 2 ge⸗ 
miſchte und 4 Megentage; ferner ' mal Echnee ‚und 4 Nebel. 
Vorherrfhende Winde: Suüdwind zo und Nordwind 8 
Tage, Der böcfte Thermometerftand war 4 Grad über, der 
niedrigfte 6 Grad unter Kull. 

Negenmaffe „auf den Quadratſchub: 1 300 6 Linie De: 
. eimal und 2 Maß 2 Schoppen Klüffigkeits: Maß. » 

: März... 4 beitere, 11 frübe, 9 gemiſchte und 7 Regen⸗ 
tage; "ferner mal Schnee, 2 Nebel "md ı Gewitter. Vor: 
berrfdende Winde: Südwind 22 und Nordwind 9 Tage, 
Der höchfte Thermometerſtand war 10 Grad und der niedrigfte 
2 Grad unter Null. 

Regenmaſſe auf den Quadratfhuh: 2 Sol ı Linie Deci⸗ 
mal:, 2 Maß 2: Schoppen Fluͤſſigkeits-Maß. f 


I. Stand des Feldes und der Feld-Arbeit. 


Die Winterfaaten waren in biefiger Gegend bis Mitte Fe⸗ 
bruars mit einer wohlthätigen Schneedede gegen des Kordend 
falte Winde geichüßt. 

Su den Höhe-egenden haben die Winterfaaten durch Froft 
etwad Noth gelitten; ein defto fchöneres Ausſehen gewähren fie 
aber im Thale. 

Die Witterung der erften Hälfte des März begünftigte dem 
Stand der Winterſaaten auf eine erfrenlibe Weiſe; in der zwei- 
ten Hälfte traten aber kalte Nordwinde ein, wodurd fih die 
Saaten an einigen Orten etwas gelbten. Die Aderbeftelung zu 
den Sommer:Saaten konnte erfi in der lebten Woche des März 
ihren Anfang nehmen. 


All. Produften:-Handel. 


Im verfloffenen Jahre wurde im Ganzen auf der Frucht⸗ 
fehranne in Ravens burg aus den verfauften Fruͤchten 214,324 fl. 
27 kr. erlöst. Aus Vieh wurde die Summe von 223,205 fl. 
erlöst. Der Frucht: Handel im lebten Jahre bat in Veralei⸗ 
chung mit dem Sabre 1829 um 20,090 fl. und der Viehhandel 
um 18,000 fl. zugenommen. 

Die Mittelpreife der grüchte haben fih in den genanns 
ten drei Monaten auf folgende Weife geftellt: 


Monat, Kernen. MRoggen. Gerſte. Haber. 
fl. fr. ‚7 fe. Er. fl. Er, 

San. (ten) 15 15. 9 51. 6 25. 4 26. 
Febr. (sten) 14 42. 2 44. 6 10 4 Io 
März (5ten) 14 44. 45. 6 4 30. 


Sn diefem Vierteljahr fi nd Befonders von auswärtigen Ju⸗ 
den viele Pferde zu bedeutenden Preiſen aufgelauft worden. 


— 


236 Witterungs-Verhaltntſſe' ĩm Schuffenrhal, 
x 

Dieſelben ſollen, nach glauhbaften Verſicherungen, zur Remon⸗ 

tirung der franzoͤſiſ hen Kayallerie,beftimmt ſeyn. 

IV. Erſcheinungen aus dem Bereiche des 
Thhhiexrreichs. 
Ankunft der Strich- und Zugvögel. 

Am 2. Februar ſtelite ſich die Dohle anf den hieſigen Kirche 
thuͤrmen ein. Am Tıten d. M. flogen die erſten Schmetter⸗ 
linge; am roren ließen ſich die Lerchen zum erſtenmal hören; 
13 Tage früher, ald voriges Jahr. Ende Kebruard Tamen Die 
Storchen in biefiger Gegend an. Am 5. März liefen ſich die 
Bachftelzen und Staaren-feben. 

nm der Mitte dieſes Monats begann ber Sénepfenſirich. 
In der zweiten Hälfte zeigten fich Die wilden Tauben. Am 
24. März beobachtete man die erften Möven im Blitzenreu— 
ther Weiher. Das Rothſchwaͤnzchen fang am 29. März zum 
erftenmal, . s ’ 3* 


N 


— 





VI. 


— 


Inlaͤndiſche Pflanzenſammlungen. 


Unter der Leitung des Unterzeichneten werden kuͤnftigen 
Sommer folgende Herbaria, oder Pflanzenſammlungen veran— 
ſtaltet, auf welche bei ihm fuͤr beigeſetzte Preiſe bis zum 10. Mai 
fubſcribirt werden kann. GEN 

1. Sämmtlihe in Wuͤrtemberg wildwacfende Gift: und 
Arzneipflanzen. Diefe Sammiung ift für Aerzte, Wundärzte, 
Apotheker, Landgeiftlibe und Schullehrer berechnet. Sie, ent: 
hält 300 Arten; zu 8 fl. 48 ir. 

2. Säammtlibe, würtembergifhe Giftpflanzen, 50 
Arten zu ı fl. 48 fr. | 

3. Saͤmmtliche, würtembergifche,in der Thierheilkunde 
angewandte Arzneipflanzen, zu ı fl. 48 ir. 

Meresheim den 1. April 1831. Dr. Fritz. 


* 
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Metedrologiſche Beobachtungen zu Stuttgart über den Monat Maͤrz bed Jahrs 1831. Mon Profeffor Plieninger. - Tab. II. 





































































































































® Barometer bey + 15 R Thermometer im Freyen. Pſychrometer. Hygrometer. * Windkahne und Staͤrke. Wolkenzug. ER ER Anfiht des Himmels, 
= 1- E — 35127 Waßrichte und andere Meteore. 
\ 67 - 
8 ? uyr 2 uhr9 Uhr 17 u. 2 0) 59 U.) max. | min. Sfr ja. om fr u.ſ2 u.9 34 Morg. Mittg. Abend. Morg. Mittg. Abend, as & Morgens Mittags Abends 
1127 2,60107 2.8227 Aaalr wolf Alt ol Air 08) S8lr valh 226 078174 70751 27 Kr 27] Wi | mW RWel w.| RWINW Tas Te [frz nme: mb ST mt. [ 
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3 be7 1,95127 z,48l27 2658+ 67|-r 9414 zalr 9al+ el 5204 5644 751-4 6,41 76 172,51 76 Ir 3,00 sw2 | Swa ! swz | w w w 5,5 tr3. str. nmb. tr3, str. nmb. tr3. nmb. D. 2. Mt.rg. Der Schn, vom 1. verſchwunden. 
4 1e7 315127 3,97|27 4,48[+ 214 86|-r 74l+ 884.65) 23 [+ 64|+ z01+ 6,21 79 173,51 75 jr. 32 SW | swi swI w w w 197 trz. str. dit. te2, str. ciste. nmb.|tr2, atr. D. 3. Nachts und Mg. Wd. und rg, den Tag 
5 her 5,35\27 4,.63]27 3,65|+ 62)+ 94]+ za t toalr αα 7914 6,6] 81,5| 745] 80 |+ 3,7] SW | © 6) w w w 1 165 | EF_ftlr.eiem.cistr.str.nb.|tr1, cm. nmb. str. |tr2. str. über rg. Ab. ig. 
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727 1,2827 2,99|27 3,32|+ 2,014 7,6 + 5814 :2,8+ 58| zol+ 30|+ 53I-+ 461 74 | 67 | 71 d+ al SW Ssw| sw w w w 22,3 tt2, str. flı. sirem. kı, str. 8. 5, . Rg. 
827 4,19127 35122 3,871* 3,6)+ 7,6[+ 5,9|+ 2,014 34 42|+ 3014 48|+ 47576,5| 66 | 72 fr 45| O0 NW| © w w w SLS Itti. ei. ciem. nd. |fi2. ciem. cm. tr2, eistr. str. D. 6. In der Nacht und Mt. 19. 
9 h27 2,5727 2,31127 2,400+ 4014 94|+ 30l+ 10,0'+ 32) 6,8|+ 291+ 75 | 67 | 72a Ir a5] S sw sw W w w 3 82, ei. ciem. bfl. frz. str. Er. str. D. 7. Iu der Nacht und Vorm. vg. Ib, rg. 
10 j27 3,31j27 3.85]27 55214 217 Sal 60)+ — 33|.4,91+ ?ä | 70 |74,5|+ 4,65 8 N N 8 N N tra, atrei. ub. tlı. eistr. em. GW. tri. str, cm, D. 9._ Mt. rg. 
ur 5,98127 4,83[27 4124 2,2 6I+ 464 10,0 131 74 LH 87 3,1 81 | 65 I09,56+ 6 © $ so $ " ter, str. 2. cm. tg. dftgor. D. 12. Mg. Nfleg. Me, Rg, 
12 Jar zaalaz azlr Salt a8r wor 2ölzss| 25 Izashe nal sw | We | w | rw | mw Inw | 655] a jean tı2. em. nmb. fl, str. Dog 
13 127 3.41|26 43827 4,5694 3414 9,314 5a 944 1,4] Bolt 2314 5554 22| 24 | 64 |6,5[r a0 Ss ı NWinwf w | W | W te2. sır. 3. com. © fr. str D. 15, Mb. rg. 
14 27 3,80 27 3,22127 3,7664 5,8|-+ 9,5|+ 5oj+ 10,11+ 3,61 AA 854 421 69 | 61 I7z,5hr a8] 5 swı !swı] W w w 11385 8 fl. str. tr2. sır. tr4, nmb» D. 16. In d. Nacht umd Mg, heftg. St. aus 
15 127 4,82|27 442127 4,93[+ 341+ Sol+ 5714 8,04 3,0} 501-4 351-4 4014 4,0875,5!66.5| 69 4 Ag S SW | swi W w w 2 I 3. str. tr2. str, tr2. str. SW, Ub. Rg. 
16 1, 1,66127 2, ‚5 5 2 5,0 3, 3 8 | 76 za] sw3T Sswe I swf w w Ww 7 EN [ir3. sır. tr2, str. cistr. tr3. nmb. 
ı7 7 3,90 27 4,48 2 289 M 2 HR A H ol 8,8, 7 Ki A E 3 H 88 755 74,5 2 FE 90 sw | SW| w w w wh, tr2.-aır. cistr. te2. str. tra. str. D. 17. Mt. Rilrg, 
18 da7 3,64127 8,29|27 5,80|+ 7,21+ 9,414 841+ 96,4 64] 32i+ 35|+ 5,514 61 69 | 62 | 63 1+ 52] swı | W NWwi W | NW | w | 1. str. em. dſt. |Fl2. cm. eiem. tez, ste, em. D. 18. In der Naht St. und rg, von W. 
19 Jar 602127 5,2527 5,62-+ 3,6|+ 6,514 3 1+ 67 + 2,0| 4714 30|+ 3,71+ 2,41 68 | 65 |75,5[+ 52] Nw | SW | vw nw | NW NW l2, cicm. eistr. dſt. ſtre. str. om. tr3, str. nmb. D. 19. Qbends Rg. und grphal. + 
20 127 6.15j27 5,80127 3,6564 2,5)4+ 30|+ 3,54 574 1,6] vl 1,84 2,5|+ 2,4] 727 | 68,5) 78,51+ 53] W z N N — N uss D tri. str. cistr. ie: cm. nmb. fl2. ciem. * 2 20, a gephgl. 
3,43127 5, 3 — — Zr 60 0|6, 3 30 ‚6 63 | 71 [+ 521 © ö N NW NLS ker. ciom. Sb. kl2. ciem. cm. ir2. sir.'nd, ‚20 U. rg 

a le a le le vlt al re dsl 6 | so | no I no | 8 |Ro fa, str. em. Mi, |ter. str om. \ciem. a. JB: 23. An der Macht fAn. Ab. fen. 

27 708la7 Ss1alar Sal 0,314 vol ont 16 nil ar) wur ol orlzz 6555| 734 a0 0 | m N ISo| N | N 3 ter. omei. RW. |trz. strei, > |tea. NW, D. 22. Mt. ciem. u. W. cm. », SO Woſts. 

27 3,56127 2,36l27 351 0,51 + 31 + 254 5,1 1,71 6881- 0,64 74 | 65 | 65 [+ 3,5] © 802 so 0 w w ter. str. strem. ir. em. cicm. Hz. ci cistr. v. SO Ab. Hf. 

25 [27 2,45}27 1,8627 1,614+ 1,3|+ 2,8[$ 15|+ 421 03| 47 ol+ 201+ 1,3l 70 | 74 | 83 [+ 42] 0 .o © w W w lo ſerz. eistr. dt, trz. str. amb. tr2..nmb, D. 25. Mt. rg. und Schn. Ab. Mg. 
28 fer z00l27 2,6 — 3 22 ,6|+ 3,3183,5| 64 |69,5[+ 4.2] NO | 0 | ww tr3. str. 98. &i3. eiste. om. 3. ci RD, D. 26. Mg. Nitfin. 
ah aaa Kolonne sell at zer sera rel seo Iso | win N] fir. ciem. strei. nb,|fl2. ciom. ci. tr: cin. ©. 27. Mg. Sigteopf. 

ar 434107 4,16\27 4344 5,41+17,2|+ 92|+ 18H 43] 7,5|+ 4614 85|+ 80f 78 | 66 | 71564 50f NO N N N N N’ © Ir. ist. ei. dit IE. cm, ciem. tr1. em, emsir. GW. 

2? 485127 4,9027 5.4514 6,41 +1,24 Gol+ ıL2 + 47) 65|+ 48h77 | 63 | 66 [4.52 | N NW NW | ww ter. RD. Nb. tz. oi. em. tz. ei. 

[27 5244127 5,26127 5,204+ 3,7\-H10,5l+ &gi+ Io8 + zıl 8r|+ 301+ zoir 62h 75 | 63 | 65 f+ 5a N N N w Y Ww tz. ei. eiem, nb, |flz. cicm. am. tr2, str. SB. D. 30, Mt. cm. von N. ciem. von W. 

a7 5,5727 5,87127 6,5314 52|+ “ But Bl 33dr galt ur 35673 167 1 661 so Ni [NO NO | W w 3 te2. str. tz. air. te2, ste. D. 31. Mg, rtropf. 

Refultate der Beobachtungen. ‚ oo. Allgemeine Bemerkungen und Charakteriſtik des Monats, 

Barometerfand Dfohrometernand Mär z. Meder raſche, noch hinfige Barsmeterfömanfungen; Dos 5 Cistage und 3 Säner Strich: mb Bewittertegen; vom 26. an allmäfligee Fallen dis zu einem ungerwöhntie) fiefen Stande 
hoͤchſter 277,49 d. 22. Ab. bödfter + 10,2° d. 29. ME, und 3 Gtanzendageh en Schnee fie, migpt aber 1 Tag Hegen. Su Unfang des Monats batte am 30, Der ı. war ber. fältefte Tag: von hier raſches Steigeng bes Thermometer bis zum 14.5 dad 
tiefſter 27”0,27‘ d. 6, Ab. tiefſter d. — Wian die erften Kerchen; die Frublſnesgewaͤchſe: Daphne, Cornus, Lepraria blähten in dem erſten tägl. Max. ſtets ber 10, bei heiterer Witterung; vom 15. bis Ende des Monats leichte SHwantungen 
mittterer ing. 277°4,15%4 Dt, 274,05%;, mittlerer Mg. + 3,125 Mt. 4 52505 Tagen des Monate; hohe Hyarotmeterſtaͤnde, entſprechend den geringen Pſochrometer-Differenzen; der Temperatur bei bänfigem Degen und mehreren gewitterartigen Erfcheinungen. Siemlih hohe 

von beiden 2774,10, von beiden + 4,21%, bie zum 9, herefchende weſtſiche Windrichtung, begleitet von Megen; vom 9, bi 12. wechielnde Hugrometerftände. Im der erften Hälfte des Monats raſches Steigen der Quellentermperatur ; in der 
‚monatl. Diff. 7,22%. r monatliche Differenz —* Winde voy O., N, und 8.3, vom 12, bis 29. Derefchende fübliche ünd weltliche EBinbribrung, wit zweiten Hälfte Schwantungen. Die nördlichen und Itlihen Winde derrinten vor. Woltenzug mit 
voromertehand häufige Ötegen und Granpenhanel; anı-ı6. Sturm don SW.; vom 20. au wechfelnde N«-, 


j n nnd wenigen Unterbrechungen von W. Um 2a. tiefer Barometerftand bei heiterem Wetter, vom 23. bie 
‚Tdermometerfiand  gcfte 81,5% den 5. und 26. Mg. NO.» Wiude; am 24. heftiger SO. mir MWinbftößen und Abends ein D Hof; dadel verfihiebene, oft 26. andaſtender Negen bei ſtets fteigendem —I Am Morss. ſtatker Nebel, Am 

höcfter d. tägl. Veob. + 11,7% d. 26. ME. tieffier 61,0° den 14. Mit, un entgegengefegte Vewegunge des obern Wolkenzugs; häufiger Degen, 4. Mittags, von 12 bis 3 Uhr, 3 Gemittererfheinungen von W. nad O. mit Hagel gnd flarfen 

— — m max. + 12,7° d.26, Mt. mittlerer Mg. 2577 3Mt. 67,56%5 von N : J elektr, Entigdungen; am 3, ein Gewitter von W. nad O. in, SO, vorbeisiehend; am re. —4 uhr, 

tieffter b, tägl. Beob. — si. EM. beiden 71,36°, j B - Mittags win ſtarkes Geivitter von W. nach ©. In SO. vorbeigiebend ; hierauf ein farfer Gewitter 

I mn - 17 monatl, Diff. 20,5%. ’ ensbrun mit siemlihem Hagel. Mm 3o., 4 lihe Mittags, Gewitter von SW. nad NO., deifen 

mittlerer Mg. + 12°; Mt. +.2,61°5 Binde > April Der Monat begann mit hohem Barometerſtand, diefer fant DIE zum 5., two ftarfe Hauptausbrud, nordiwerlih von Stuttgart fiel, mit iarkem egen. Um 28., ı2 Uhr Mittags, Ger 
Ub. + 5,24%; von allen 4 5,65%. N. 15. NO. 8, 0. 14. SO, 2. 57. Gewirterfntiadungen ftattfanden; bi sum 12. langinmes Gteigen , bag die mittlere Höbe nicht, ere witterregen ; in Cudiwigshurg gleichfalls, 











mit einem einzigen Biſhſchle in Gebä 
wiinueter De man Base ee ne Menge, veihtes vom ıd..an Lihte Gchwantnägen zuifgen niederen Gtänben bis zum 25. mit Teidten dach mit sünbete. ngen Blitſchlag auf ein Gebaͤnde, welcher je 
dd, min. . E ee = 2 u x 
— — aus max. u. min, + 5,55%.  geößte in 24 Stunden 110 CZ. d. 25-26. ’ 
größte tägl. Diff. 17,5° d. 26, Menge im Monat 393,9 CZ. . R 
mitt, — m 5,20% Bitterung . B \ 
monatl. DIR, 14,4 H. Tage 1. tr. 7. gem. 23. Dig. 19. . 


mittl, Quellen Cemp. + 432% Schn. 3 Grphgi. 3. St. 4 Nb. 10, 
Eorreſpendenzbl. d. Wuͤrt, Landw. Wereind, 48 Peft 1831. 















Meteorologifche Beobachtungen zu Stuttgart über den Monat April des Jahrs 1831. 




























Ron. Profeſſor Plieninger. 











Tab. IV. 
























































8 Barometer bey + 13°. Pſychrometer. Hogrometer. Wind Fahne u. Stärke, Wolkenzug. u ER &, Anficht des Himmels. > Ds 
. 1 18818 var 
Fi ’ = — T- j 88138 Wäßrichte und andere Meteore. 
& 2 Uhr 9 Uhr 7er 9 U. max. | min Diffe? Uu. 2u. Io. hr le u. . u. Morg. Mitte. Uhend.| Morg. Mittg. Abend. es & Morgens Mittags Abends 
1 27 5,4027 5.3547 1,34 2,7|+ 3,517 35807) nl 08 2.2) 2,8675,0| 77,0178,0 R N N N N N 5 EF fir, ste. ciser. Dit. |tr3. sin. Mb, tr5, str. D. 3, Mt. Neil, 
2 27 3,93}27 3,55|-+ 45) +190j+ 6,7|+ 11,5|+ 22 88|-+ 5,6184,5| 68,5 [p2,0 N N N N so ı SO - fr2. sin AD, N. 2. eiem,-eistr, EB, ubHor. D 4. Mt. 12 U. Gew. mit hagl., Rg. und 
3 taz 2,17[27 6594 30|+12,51 8414 13,214 37 ın5|+ 23514 8,714 6,51 83,5] 62,5|64,0 iw } NO | NO swiw hr N F3, cm. zn, . ſtarkem Donnern. 3 1. Gew, besgl. Ab, Ag. 
4 2611,8827 o,20f+ 5,0)+12,51+ 7,44 13,1) + 3oltoıi+ 40|+ 93)+ 6,2475,0| 63,0|73,0 so oO Ö w V3430 E14. nd. Th. trz. GW. emstr. em. |flı. str. nmb. D.5. Mt. 24. Gwrg.; in ber Zerme Donner 
5 2641,5512671656+ HöiFlo2i+ Brit gilt rl mar Sol+ 80147 of 7230| 65,0|F2,0 wy N N W w w 9,2 IC SLSTEIZ. ci. ciom. bit. |ter. ciem. nmb.- . glom. str. in SO. " 
6 27 0,1527 0,20|+ 7,81412,0)+ 8,7)+1333+ 66] 74 68|-+ 8,814 7,6171,5| 64,0lP0,0 Ww| RS N w Ww wi Eli, str, eistr. nb. |ti2. em. ir Sir, 
7 2611,95l17 0,475+ 83141621 +10,51+ 16,204 551,7 |r 8,58 75,0] 57,0|58,0 O.| NO NO W ww 92 ET. ciem. nmb. fir. ci eisir, cm. str. D. 7. Morg. Rg. 
3 ziaz 1,2027 1,55|+ rl+17,2l Finol+ 17,2) + Solz,2$+ Zol+ 190 8,24 67,5! 56,0156,0 01 N0 o w fa. dit. #3, ch 4 B DEAN, 
9 27 2,33[27 2,53|+ 85) +1%,0| +12] + v 10,51-+ 8,11 65,5) 74,0]53,8 S: so,} SO w $ Ss. 3. oiem. dit, iz. om. 3, em, eistr. D. 9, AR. 
10 27 3,02|27 3,2504 92) 416,1) 418,24 16214 Stuinıdt 8,84 10,2|+ 27,8163,5) 54,2 |57,0 so NO | NO sw| NO tiz. ei. ciem. nd. jfl3. cm. 
11 27 3,82126 4,3244 8,6)-+18,31+13,2|+ 18,9/+ 52113,7 64 6,644 13,3) 20,1866,0| 53,0 55,0 °o-7 6 [} — o o 83, nbHor. nd. fl, em. ‚em. GM. — 
12 7j27 4,20]27 „1cl4+ 9,71 +17,0| 418,2) # 18,04 8,2] 9,864 82|+ 1184 8.8|65,0| 56,0159,0 no | so | NOINO sw w 15 Eli, ei. ciem. em. nd, |ftz. cm. GR 7. em. nmb. D. 12, 9b, 5 U: Gwrg. Notg. 
13 27 3,14)27 2,71) 410,6) 418,5 +10,7]4+ 190) + Solıyof+ &5|-+117,3)+ 7,05 6451 51,5154,0 so oO "O- Ww Wir Ben, #3. cm. « 
14 27 1,85ler 2,4804 S 2,5|4+ 11,214 18,65 63,0] 54,0173,0 GInwinwinNnwi W W [27951 EN filz. ci. cm. dit. Ili. ci. oictr. emn. W. it3. ci. nmb, GW. D. 14. 4-5 U, Ab, ſtarkes Gew, mit Mg. 
15 #2 27 3,4027 3.6074+ 764 731 + dir S3l+ 46 rt 604 4214 5,1870,5| 61,0 62,0 | w Ni N vw NW inw EI. emei. kli. sirem. „[tez. sun" und bel. Mb. Strang, . 
16 har 3,26127 3,30|27 3,034 3714 83|+ 5814 5|+ AB 7i+ Aol+ 50+ 3,5673,5| 61.0863.5 NW Ni | SWIIRW | NW NW 0 frz, str. fr. cm. sir. D. 16. Morg. 19. 
ı7 baz 2,6427 2,7627 2,580+ 4514 42)+ 33|+ 88|+ 3,3] 3,51 3,3i+ 3,6)+ 2,74 70,01-72,5175,5 NN] N NIN.|ıN bo 5 tea, sin.  - 173, ste- nmb. str. D. gephgi. u. rg. 
18 fa7 2,0827 1,46[27 1erd+ 32) Sir Bir Salt ri 5714, 304 32|+ 0,8178,5| 63,5|65,0 RO | RO } RO: | NO, NO | no Fi ALS Iftz, str. RD. Ar. em. str. RB, sır. D. 18. Mg. 19. 
19 f27 0,7927 52627 0366+ 3,6|+10,3| 410,014 12,014 #2,7) 9,314 2,71+ 7,714 7,5|75,0| 62,0162,5 Ni) N N 4 NO) NOT NO] - er. eistr. ter. strom. mei. 
20 ja7 0,36127 0,39]27 6204 681 Holt 7,64 31alr 54) bopt Gol+ 901 64] 75,0) 7251700 Nw | RW | NW oo |Iswi w 36 D»_jirr. str. eistr. $r3._ str. amb. ‚strom, D. 20. Morg. Mfleg. Mt. Rg. 
21 927 0,22|27 ©1125 9266 F GSi+ 11,34 7,614 16,18 74,51 71,5 74,0 sw NW o W w w & Nr. ci. str. dſt. tet, str. nmb, . eiem. str. D. 21. Morg, und Vorm. 73. 6 U. ab. 
22 12611,51|2610,56\2610,5064 941414414 S2|+ 1Sol+ A3lıozi+ 2,514 8,84 2,8] 70,0| 56,0 164,0 0.0), oJjw|iw|w 3. ei.yeiem. nb. |tti, eistr. i Gwrg. von O. 
23 92611,92|27 orııla7 0,715 5141,54 3214 120|+ 62) 5,8]+ 5,8) 27,51% 6,1570,51 60,5 63,5 Woſt. NO: | NO w. N N te2. eistr. ofem.  |Elz. ci cm. D. 23. UN. 
24 ler 1,17\27 1,7927 21494 8514 94)+ SE+H II 68| 84H 8,0872,0| 73/0/74,0 © NwInwi So ı NW| NW 16% it. eistr. ei, nd. ſtre. ser. mb. ID. 24. Mt. rg. ab. rg. 
25 jez 2,58[27 Brdılaz noßfr Bot Dıt zzir Hut ZB Woht Zeit Brit 200 28,0] 77001790 sw| w | swi ww | sw te2._str. amb. tr3. nmb. ID. 25. £drg. von Morg, bis Ab. 7 u. 
26 jar 3,2722 azzlaz — zeolrı1,8l+ 70) a8jr 273,4 9,1) 6,54 80,5].89,0|58,0 BEL ZUBE JE Bar rEe BR EEE 83 tr2. RD. nd. iz. em. ®- 26. ab. 5 U. vg. 5 
27 27 1,51127 0,42\2611,780+ 5,2)4+1%,614+ 9,64 II00 3,9) if 5,0I+ 10,7|-+ 8,51 85,0] 70,0|73,5 o sw so ’ ° Oo. r o fir. Nb. ir. om. GB, D. 27. Mg. ſtarker bitum. Nebel. el, ftarker 
28 82610,9812610,64\2611,08[-+ &z|-+ 6,8180,0173,0172,0 so je) S- w w w 31,4 ter, str. cicm. nb, |Elı. em. str. Song. mirhgl. 0.0. Wd. 8.u. SiV. Rachm.rg. 
29 12611,0612610,6712611,781+ &41-+15ol+10,2)+ 15,04 Gr] 89|+ 7,31-+ 10,81-+ 9.2] 77,0] 61,0175,0 s | so | 50 ww. 27 BER fin. eiste, nd. fl. str. eistr. cm, [D. 28. Mt. 12 U. Owl. ‚Nr. 4 U, deegl. 
30 12614,61|26 9,0612610,88|+ &7\-F15,014 9,514 15,3|+ Seltasj+ 77514 10,3)+ 8,7172,51 61,5169,0 s;oıwjiw|wWw/w|ie = |et3, ci. eiem. nd. ſtri. str, cistr. fr. str. D. 29. Mit, und Ab. 29. 
u B - | _ — D. 30. Mit. 4 U. Gw. aus SW. und Ra. 
Reſultateder Beobachtungen. | = Abkürzungen. 


Boarsmeterkand 
hoͤchſter 2776,00’ d. 1. Mg. 
tieffter 269,06’ d. 30, Mt. 
mittlerer Mg. 2775,28, Mt. 271,46 
von beiden 273,877”, 
monatl. Diff 8,94% 
Thermometerſtand. 
boͤchſter d. tägl. Beob, + 18,5° , 
_— vw max. + ige |d 13. Mt. 
tieffter d. tagt. Beob. + 1,3° 
tieſtter TE zei 1m. 
mittlerer Mg. + 7,895 Mt. +12,18°5 
ab. -+ 8,46%; von allen + 924°. 
mittlerer d. max. 4 73,04%. 
d. min. + 492% 
— — — aus max. u. min, — 8,98%. 
Eorreſpondenzbl. d. Wirt, Landw. Verelas, 


















































groͤßte 
mittl. 6 
monatl. Diffe 38,3% 

mittl, Quellen Temp. +-7,18°. 


Yirhrometerfand 


tägl, Diff. 14,0° d. 13. . mittlerer Me. 71,13°% Mt. 6ꝛ.77*; von 
u 7,78% beiden 66,959. Er 


monatl. Di, 33,0%. 


Bine 
W. 19, NO! 14. 0. 420. 80. 10. 8. 4 
SW.7. W. 4. NW. 11. Woſt. 1, 


22 


rſcheinen. 
ING: = —* 


höchſter + 13,3° d. 11. Mt, 

tiefſter + 08 d. 1. Mg 5 

mittlerer Mg. + 5,73%; Mt. +.8,59°5 
von beiden + 7,16%. 

monatliche Differenz 12,5°, 


Hpgrometerſtan d. 


hoͤchſter 83,52 ben 2, Mg. 
tlefſter 31,5% den 13. ME 


48 Heft 1831. 


Regen: und Schnee Menge 

gtöftte in 24 Stunden 162 CZ. d. 24-25. 

Menge im Monat 468,1 CZ. — 
Witterung 5 

HL, Tage 7. tr. 3. gem, 20. Big: 18. - 

GSrphgl, 1. Gew. 7. Hsl. 3. N 15, 


\ — 


.. 


= fl 
F ober leuchtender Hof um Mond oder Sonne. Wgdg, - Megenbogen, 
















N. > Erd: 
= Morgens, Mt. » Mittags. 





Bemerkungen ta anbieter feier Hiuſichi auf 
einer Reiſe nach den Niederlanden im Sommer 
‚1829. Bon Hoffameralverwalter We Eherlin. 


Ä 





Auf der mir. son Sr. Majeflät dem Könige gnaͤdigſt 
aufgetragenen Reife nach den Niederlanden x. waren 
e8 folgende Punkte, an welchen: einiger, wiewohl im» 
mer nur Turzer Aufenthalt. Beobachtungen geftattete und 
ich in landwirthſchaftlicher Hinſicht Intereſſantes hub: 
die Gegend um Frankfurt; ... _ 

das Juͤlicher Rand von Coͤln bie: Fuͤlich; 

das Limburger Land; 

Brabant; kei. und zwiſchen Bräffel, Gens 

und Antwerpen; oo 

Suͤdholland bei Haag; | 5 


Nordholland von Amſierdam bis Helden 
endlich — J 
Friesland. 1D | 


Bei der Kürze der Zeit umd der dennoch zurůckzu⸗ 
legenden, bedeutenden Strecke, mußte ich mir vorſetzen, 
neben Beobachtung der allgemeineren, landwirthſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe einzelner jener Gegenden, meine Aufmerk⸗ | 
famkeit. beinahe ausfchließlich auf den Hauptzweck der 


Reife, auf Wiehzucht und das damit zuſammenhaͤngende; 
Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt, Landw. Vereins 58 Heft. 1831” 17 


353 Bemerkungen in Iandwirthihaftlicher Hinficht 


nämlich: Wieſen⸗ und Weid- Wirthſchaft, Betrieb der 
Molkereyen, dkonomiſches und laͤndliches Bauweſen, zu 
wenden. 

> Yderbam \ . 

Um auch im eigentlichen. Ackerbau Notizen fammeln 
zu Tonnen, blieb mir freilich wenig Zeit übrig; dennoch 
aber rechne ich es als Keinen Heinen Gewinn für mich, 
daß ich dasjenige mit eigenen Augen fehen Tonnte, wor⸗ 
über andere, Schwerz, Grounerac ıc. bei längerem 
Aufenthalt die Notizen gefammelt und vorgearbeitet haben. 

Das — wenn ich mich fo ausdrücden darf — klaſ— 
fifhe Land des Aderbaus, Brabant und Flandern, 

bat Schwerz mit einem folchen Detail (in 3 Bänden) 

und fo trefflich befchricben, daß dem Landwirthe bet 
Durchlefung des Werks nichts zu wünfchen uͤbrig bleiben 
muß, -ald von dem darin Mitgerheilten eigene Anſchau⸗ 
ung ‘haben zu Fonnen. \ 

‚ Mit einem folchen Leitfaden wird an Ort und Stelle 
felbft bald erfiaunlich viel mit Nutzen gefchehen, und auf 
einem einzigen Blid wird etwas dentlih, was — nur 
aus Schriften erfahren — oft immer dunkel bleibt. 

Seht erft kann ich mir von einer folchen Induſtrie 
im Aderbau, von einem fol” unglaublichen Ertrag der 
im ihrer urfpränglichen Beſchaffenheit oft ſehr fehlechten 
Felder, von diefem bis in's Fleinfte Detail fo okonomiſch. 
richtig berechneten Betrieb 2c. einen Begriff machen. Sehr 
viel Neues, auch für unfere landwirthfehaftlichen und 
Gewerbe » Verhältniffe paffendes kann man fehen. Viel 
bar‘ auch Schwerz zu und verpflanzt, und in der That 


% 
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das Mahre des Miederlandifchen Aderbaus dem 
Betrieb in Hohenheim forwiel mögli angepaßt. 
Hiezu rechne ich? vortreffliche Acer » Werkzeuge, uns. 
ermüdeten Fleiß in der Beſtellung der Felder, forgfältigfte 
Pflege des Landes und: feiner Produkte, (unter dieſen 
namentlich Behandlung des Rapfes, Flachſes,) unglaub⸗ 
lich raffinirte Art im Aufſuchen, Schaffen und Verwenden 
aller moͤglichen Duͤngungs⸗Mittel; endlich Anwendung 
im Verhaͤltniß zum Grund-Eapital ſehr bedeutender Mittel 
in den eigentlichen Umtrieb der Wirtbfchaften, durch was 
alles ‚dann ein freier Betrieb, welchen der Landwirth ganz 
nach Umſtaͤnden zu feinem moͤglichſt hohen Gewinn eins 
richten Tann, ausführbar wird. . 
Allein eben fo fehr wird man bei eigener Beobach- 
tung der dortigen Verhaltniffe überzeugt, daß noch ganz 
andere Bedingungen dazu gehören, un den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieb auf eine. fo hohe Stufe fteigern und 
den Aderbau von Brabant: durchaus als Mufter für 


. andere Länder gelten laffen zu Fünnen. 


Ich kann folches in Folgendem bezeichnen: 
» : Das Vorhanden feyn großer, paratır Mittel; gluͤck⸗ 
liche Vertheilung des Grund-Eigenthums; Nachbarfchaft 
der größten, reichten, induftriöfeften Handels» und Fa⸗ 
brif: Städte; dadurch, fo wie durch die Lage an und für 
fi, erfte Gelegenheit zum Welthandel, große Bevoͤlke⸗ 
rung: herrliche KCommunifationg, Mittel durch Die See, 
durch große, fchiffbare Ströme, Slüffe und Canäle; reis 
heit von — der Landwirthichaft löftigen Fefſfeln. 

Unter folchen Verbaltniffen gehen Ackerbau, Handel 


t 
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und Gewerbe Hand in Hab... Der Bauer iſt ganz Bauer, 
der Gewerbsmann gang ſolcher. Die Güter: find weder 
zu groß, noch zu fehr zerſtuͤckelt, fonvern gewöhnlich fo, 
daß der Betrieb derfelben eine: Familie mit wenigen Dienft- 
boten befchäftigt; die Höfe find gejchloffen, die Wohnung 
des Landwirths ift meiſtens mitten im Gut, ohne daß 
dabei die der Vereinzelung der Iandwirthfchaftlichen Wohns 
wläße ‚gewöhnlich vorzeworfenen Nachtheile eintreten. In 
den nahe und mitten unter den Hoͤfen liegenden Doͤrfern 
find Kirche, Schule, Handwerker ꝛc. vereinigt. Die rei— 
chen Handelsſtaͤdte, welchetan und fuͤr ſich ſchon auſſer⸗ 
ordentlich viel conſumiren, die vortrefflichen Eommuni⸗ 
kations⸗-⸗Mittel verſchaffen dem Landwirthe die erſte Ges 
legenheit zum Abſatze aller möglichen Erzeugniſſe bis zu 
den geringften Abfallen,- und. wirken wieder durch unge⸗ 
heure Maffen von Düngungs - Mitteln, "die er fich in 
erfteren. durch letztere in weite Entfernung wohlfeil vers 
ſchaffen kann, äufferft wohlthätig auf die Landwirthſchaft 
zurüßd, was dann auch eine unglaubliche Shduftrie im: 
Düngermefen zur Solge hat. Durch Die, ſeit Faͤhrhunder⸗ 
ten fo betriebene, auſſerordentliche Pflege und Düngung 
der Felder ift der Boden in wahren Oartenboden umges 
fhaffen und im ungewöhnlicher ‚Kraft. Durchidie Waf- 
fer » Communifationg = Mittel ; werden "Dem Landwirthe 
groͤſſere, landwirthfdgaftliche Unternehmungen, 3.8. Ber: 
führen verfchiedener Erdarten in Maffen in größere Ent 
fernungen zu zweckmaͤſſigen Verbeflerungen ıc., dann auch— 
Bauten, Anſchaffung von Brei Material und dergleichen 
ungemein erleichtert. 
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Meniger, als mit Befchreibing.ides Niederländi- 


ſchen Aderbaus, haben fi) Oekonomen mit der in ihrer 


Art eben ſo intereffanten Molkeren, Graswirthſchäft und 
Viehzucht befchaftigt, welche’ in’ mehreren Provinzen der 
N tederlanden den landwirthfchaftlichen Haupt: Erwerb, 
zweig ausmachen. — Meine Beobachtungen hierin bezie⸗ 
hen ſich hauptſaͤchlich auf leztere, denn da, wo Viehzucht 
Nebenzweck, nur Mittel zu einem anderen Hauptzweck 
iſt, nur in Verbindung mit ausgedehntem Ackerbau, bei 


ganzer Stallfuͤtterung betrieben wird; iſt ſelten etwas für 


Viehzucht uͤberhaupt eigenthuͤmliches oder intereſſantes 
zu finden, vielmehr hat jede einzelne Mirthfchaft ihr eigen- 
thümliches dabei, Die Behandlung der Vichhaltung muß 
fih nad) den fonftigen Berhältniffen der Wirthſchaft rich- 
ten; es handelt ſich da meiſtens nur um Erzeugung und 
Anwendung verfchiedener Fütterungs- Mittel, und dreht 
fi im Grunde um nichts, als die, für bloſſe Nothwen⸗ 
digkeit angeſehene, Viehhaltung woͤglichſt wohlfeil zu be⸗ 
ſtreiten, und fo ben. Dünger möglichft wohlfeil zu erzeus 
gem — In diefer Hinfiht wird es bei folchen Wirth—⸗ 
ſchaften in den Niederlanden, eben ſo verſchieden ge⸗ 
halten, wie in Teutſchl an d. — Hauptſaͤchlich nur in 
Diſtrikten, wie jene oben angedeuteten Provinzen, in 
Gegenden, wo Viehzucht Hauptfache und mit zweckmaͤßi⸗ 
ger Gras - und Meide- Wirthfchaft verbunden ift, findet 
der Bichzächter Stoff zu intercffanten ‚Beobachtungen; 
nur hier fi eht er die Thiere ‚im ihrem naturgemäßen Zus 
ftande, und nur bier auch ift meiftens die Quelle, wo 


ſchoͤne Stämme für Derbefferung ‚und Auffrifchung der, 
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in anderen Verhaͤttuiſſen betriebenen, Viehzucht geſucht 


werden. it, era an! 
Solche Provinzen ber Mi ederlande find: 
Das Limburgifche in der Provinz Lüttich, Suͤd⸗ 


und Nord: Hollaud, Friesland mit Groͤningen. 


Berhöltniffe und Betrieb der Grasländer. 
A. Im Limburg’ ſchen. 

Die Oberfläche diefes Land⸗Diſtrikts liegt hoch, iſt 
uneben, ſehr mit Hügeln und Bergen durchzogen. Der 
Boden ſcheint meiftens ein tiefer, fchwerer Thon, der durch 
die, wahrfcheinlich feit Jahrhunderten darauf ähnlich, wie 
"gegenwärtig — betriebene Benuͤtzung als Viehweiden und 
Wieſen eine Anhaͤufung von Humus erhalten hat, deren 
Folge nun eine ungewdhnliche Kraft und, bei der binden: 
den, wafferhaltenden Beſchaffenheit, eine borgügliche Eigen» 
ſchaft zu Graswuchs iſt. 

Das Land iſt in einzelne Guͤter oder Höfe, deren 
Eigentfum in der Regel beifammen liegt, abgetheilt, 
Die Größe der Höfe ift fehr verfchteden, von folchen, auf 
weldben nur 5 — 6 Kuͤhe, bis zu ſolchen, Yo 20 — 25 
Stuͤck gehalten werben; von ctwa 5 Bundern (ein Bun⸗ 
der ift ungefähr 4 Wuͤrtembergiſche Morgen) bis zu 20 
und etlich und 30 Bundern. — Jeder Hof iſt in mehrere 
Koppein, die durch hohe, ſtarke Haͤaͤger eingefriedigt ſi ſind, 
abgetheilt. — Die Größe ſolcher Abtheilungen richtet ſich 
nach der Bedeutendheit der ganzen Flaͤche des Hofes und 
des Viehſtandes. Ich fah Abtheilungen von 1 Bunder 
und weniger, bis zu ſolchen von etwa 4 Bunder. Auf 
dieſe Weife ift das Land in unzählige, mit lebendigen 
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Häägern eingefaßte, Gras⸗Koppeln eingetheilt, wodurch 
dem Auge auf erhöhten Stanbpunften eine höchft erfreus 
liche Landfchaft erfcheint, die durch die vielen Vieh⸗Heer⸗ 
ben belebt if. Die Oekonomie-Gebaͤude liegen entweder, 
Dies gewöhnlich — innerhalb der dazu gehörigen Gras 
länder und bilden auf diefe Art viele einzelnen Höfe; oder 
fie Tiegen in Ortfchaften, fo aber, Daß mo möglich dag 
Land an die dazu gehörigen Gebäude ſtoßt. — Die Eigen» 
thümer treiben in der Regel die Höfe nicht felbft um, 
ſondern verpachten ſolche an Bauern, welche fie mit eige- 
nem Viehftande bewirthfchaften. 

Die Örasländer werden hauptfächli zur Weide und 
dann zur Sutter Gewinnung für den Winters Bedarf bes 
nüßt. — So bald das Gras etwa I Schuh hoc) gewach- 
fen ift, Cein früheres Beweiden wird für fehr undfonos 
miſch gehalten) kommt das Vieh auf die Weid-Koppeln, 
wo ed, durch die Einfriediguirgen gefhüßt, Tag und 
Nacht ohne Hirten bleibt. — Die zum Abrweiden beftimms 
ten Koppeln werden nach einander, fo wie jedesmal wie 
der eine abgefreffen ift, zur Weide Preis gegeben. 

In ber Wahl der einzelnen Abtheilungen für diefe 
oder jene Vichgattung, z. B. für Maftvieh, für Milch: 
vieh 2c., im der Trennung ber leßteren und dergleichen 
konnte ich Feine beftimmte Regel fehen. Zunächft an dem 
Oekonomie⸗Hofe werden gewöhnlich in einer Fleinen Haus: 
Koppel Kälber, auch der Zuchtftier gehalten, in der nähe 
sen Koppeln das Melkvieh wegen der Bequemlichkeit (die 
Kühe werden auf der Weide gemolken), in den entfernten 
Jungvieh, auch zur Aumaͤſtung beſtimmtes Vieh; uͤbri— 
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gend werben fehr haufig mehrere oder gar alle diefe Gat— 
tungen beifammen angetroffen. So bald eine Abtheilung 
abgefreflen ift, bleibt fie zur. Befbrderung des Graswuch⸗ 
ſes ruhig liegen. 

„Ungefähr ein Drittheil des ſaͤmmtlichen Graslandes 
wird jedes Jahr zur Gewinnung des Heu-Bedarfs ber 
fimmt, folde& Land wird. zu Ende des Winters und 
Anfang des Fruͤhjahrs mit dem — den Winter über er⸗ 
zeugten Dünger gebüngt. Drei Jahre lang bleibt. jedes 
mal das gleiche Land zum Hrugewinn und zur Duͤn⸗ 
gung beftimmt; dann aber kommt die Reihe an ein zweis 
tes Drittheil und das erſte wird der Beweidung zuruͤck— 
gegeben u. ſ. f. Ohne eine foldhe Beweidung glauben die 
Limburger feine fo gute, ergiebige Wiefen haben zu 
Tonnen, Das Fefttreten des Bodens halten fie für noth⸗ 
wendig, weil dadurch der Rafenfilz dichter werde und die 
Gräfer weniger in die Höhe treiben und weniger fläng- 
licht werden. 

Auf. jenen Abtheilungen aber wird nur Heu gewon⸗ 
nen; Oehmd wird gar keines gemacht. Drei bis 4 Wochen 
nad) der Heu-Erndte, und wann die zur Beweidung be- 
ſtimmt gewefenen Koppeln abgefreffen find, kommt das 
Vieh auf die geheuten Abtheilungen, innerhalb welder 
Zeit fih dann Die abgeweideten wieder erholen. 

Den jedesmal zur Weide beftimmten Koppeln, welche 
von dreijähriger Düngung zur Heu: Gewinnung mit grof: 
fer Kraft der Beweidung ‚übergeben werden, kommt dann 
der volle Weide- Dünger, fogar die Ausduͤnſtung, die 
Wärme 1. des Viehs durch das Lagern darauf. zu gut. 
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Der Weide⸗Duͤnger wird mit vie Sorgfalt täglich zwei⸗ 
mal,: Morgens und Abends, duͤnn auseinander gezogen, 
wozu die Kimburger eine eigene Schaufel haben. 
Eine: weitere Pflege der Grasländer beiteht darin, 
dag der Limburger Wicfen - Unfräuter forgfältig aus⸗ 
fticht und aushaut. Die Difteln Halt er nicht für fehr 


ſchaͤdlich, er Haut ſie nur oberflächlich ab, worauf fie; 


nachdem fie in einigen Stunden etwas abgewelft find, 
gerne vom Vieh aufgenommen werden. — Zu Vertilgung 
der Unkraͤuter fah ich zweierlei Snftrumente, wovon ich 
"mir Zeichnungen mitgenommen habe. 

Vertiefte Stellen, wo das Waffer. ftehen Bleiben 
koͤnnte, hält man für fehr ſchaͤdlich; es werden daher Feine 
getroffen. Ein Abhauen des vom Vieh verſchmaͤbten Grafes, 
nachdem ſolches eine abgeweidete Koppel verlaffen hat, 
foll auch, Doch felten vorfommen, was leßteres fich Dadurch 
erklären laßt, daß die Wiefen durch die forgfältige, lang« 
jährige Pflege meiftens rein von folchen Pflanzen find, 
welche das Vieh nicht frißt. 

‚Alle diefe Umfländen : wirken zufammen, daß der 
Grasboden ſehr ſchoͤn, dicht, rein und kraftvoll ſteht, und 
namentlich macht der herrliche Stand der zum Heuen be⸗ 
ſtimmten Abtheilungen es begreiflich, daß das Heu von 
einem Drittheil der Flaͤche hinreichen ſoll, den gleichen 
Viehſtand, der auf den uͤbrigen, zwei Drittheilen und der 
Nachweide auf den gemaͤhten Abtheilungen den Sommer 
uͤber auf der Weide erhalten wird, den Winter uͤber gut 
zu ernaͤhren. Die Weide ſoll im Durchſchnitt 7 Monate 
vom Anfang Mai bis Ende November (auch ſogar nach— 
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der Verſicherung Einiger bis Mitte Dezember) dauern. — 
Im Durchſchnitt wird angenommen, daß ein Bunder 
(alſo 4 Wuͤrt. Morgen) erforderlich ſey, um eine Kuh 
fo gut, wie es die Limburger verlangen, Sommer und 
Minter erhalten zu koͤnnen. — Der Sutter Ertrag vom 
Morgen folchen Graslandes, auf dürres Futter reducirt, 
würde fih, nad meiner Berechnung, im Durchfchnitt 
für Weide: und Mäheland auf 26 Centner belaufen, mas 
dem Roh » Ertrage- der beſſeren Wiefen bei uns gleich 
kaͤme, von welchem aber dann mehr Koften, als bei der 
Limburger Wirthfehaft abzuziehen find. 

Nach allem, was ich erfahren habe, darf der Durch⸗ 
fhnitts» Ertrag einer auf folhe Art gehaltenen Kuh jahr» 
lich wohl auf 15 — 1600 Maß Milch angenommen 
werden, was etwa zu 34 Fr. p. Maß 90 fl, und auf 


einem Würtemb. Morgen Graslands 223 fl. betragen 


3 


würde, (Das Kalb kommt — wie weiter unten zu er⸗ 


fehen — nicht in Betracht.) 

Menn dabei berüdfichtigt wird, wie einfach die ganze 
Wirthſchaft iſt, wie Mann und Frau mit ein Paar Kinder 
oder Magd alles verſehen koͤnnen, wie das ganze Betriebs⸗ 
Capital im Werthe des Viehſtandes beſteht; ſo finde ich 


es obiger Berechnung ganz entſprechend, wenn der Pacht-⸗ 


werth von ein Bunder ſolchen Landes gewoͤhnlich zu 100 


Franks oder p. Wuͤrt. Morgen zu 25 Franks angenom⸗ 
men wird, und wenn mir der Kaufwerth ſolcher Laͤnde⸗ 


reien zu etwa 2500 Franks p. Bunder, und der gewoͤhn⸗ 
liche Ertrag Aus dem Grund⸗Capital zu 4 Prozent ans. 


gegeben wurde. — Das Aderland, das übrigens gleich 


Se 
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guten Boden mit dem Grasland hat, giebt in der Regel 
ein Drittheil weniger Pacht, als Grasland. 
Bei, folhem Ertrage und bei folchen Verhaͤltniſſen 


iſt es nun Fein Wunder, wenn die Limburger ihre 


Grasnarbe für einen Schatz halten, der nicht angetaftet 
werden :dürfe, und ed wird mancher tehitfche Landwirth, 
welcher. vielleicht bei'm erften Anblick des reichen Bodens 
und der ‘üppigen Wegetation nichts ale Aderland und 
Stallfuͤtterung fehen möchte, nach näherer Berechnung 
des. Ertrags und Beruͤckſichtigung aller Verhältniffe bald 
anders urtheilen. 

Ohne aufferordentliche Sälle wird im Limburg” 
ſchen Fein Grasland umgebrochen. 

Br B. In Südholland (um Haag). 

Hier iſt völlige Ebene, das Land zum Theil fchon 
fo tief, dag es Winters unter Maffer ſteht und im Fruͤh⸗ 
jahr in manchen Diftrikten das Waſſer ausgepumpt (durch 
Mindmühlen „ausgemahlen‘) werden muß. Reiches Pols 
derland und fandiges Dünenland wird hier zu Gras bes 
nuͤtzt. Ackerbau ift Nebenfache. 

Menn gleich die Befchaffenheit des Landes im Lim⸗ 
burg’fchen gegen die hier ganz verfchieden iſt, indem 
erfteres ziemlich hoch Liegt, und eine ſtets wechielnde Erds 
Dberfläche Hat, während der Boden der Provinz GSüb: 
holland ganz tief und wagrecht liegt; fo kommt doch 
die Bewirthfchaftung der Grasländer mit einander unter 
folgenden Abweichungen überein. \ 

Etwa die Haͤlfte iſt zum Heumachen, die andere 
Haͤlfte ganz zum Abweiden beſtimmt; die erſte aber wird 
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nach dem Heuen auch zum Abweiden benuͤtzt. Das Oehmden 
halt der Holländer für eben. for ſchaͤdlich, und das Bes 
weiden für eben fo nüßlic) für das Grasland, wie der 
Limburger, ſo daß fogar in den Paı,Eontraften das 
Dehmden verboten iſt. ’ 

Die verſchiedenen Ubtheilungen des Graslandes (Kop⸗ 
peln) find Durch breite Waſſer⸗Canaͤle von einander ges 
ſchieden und eingefriedigt, welche von Feinem Vieh uͤber⸗ 
fhritten werden, und jede Huth überfläffigemachen. Sol 
he Canäle koͤnnen natürlich: nur in ganz tief und wags 
recht liegenden Lande angelegt werden. : Bei. geringer 
Tiefe ſtoßt man Hier überall aufı Wafler. -  : 

Die Koppeln finde ich zu groß; oft Hat der Bauer 
fein Grasland nur in die zwei Abrheilungen, eine zum 
Maähen und eing. zum Abweiden, getrennt. Ein ordentlicher 
Wechſel zwiſchen Maͤhe⸗-und Weideland findet nicht Statt. 

Der Weides Dünger wird nicht fo forgfältig täglich 
verworfen, wie im Limburg'ſchen; folches gefchieht 
während der ganzen MWeidezeit nur ein paarmal. Letztere 
dauert gewöhnlich fo lang, ale im Limburg'ſchen; 
zuweilen fogar von "Ende April bis in December. 

Der Dünger: wird Winters gleich vom Stalfe weg 
jeden Tag auf das Grasland gefchafft, zuerft auf dag 
Mäheland, und dann noch, ſo weit: er reicht, “auf das 
Meideland, fo daß hteres in jedem Sahne etwa zu ein 
Drittheil geduͤngt wird. Zur 

C. Nordhollanb, 
worunter ich Die ganze, laͤngliche Halbinſel von Amſter—⸗ 
dam bis nach dem Helder begreife, wird durch den — 
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dieſen Diſtrikt der ganzen Laͤnge won vielleicht 20 Stun⸗ 
den nach durchſchneidenden, großen, ſ. g. Neid— ⸗Canal in 
2 Theile getheilt. 

Der Theil zwiſchen der Nordfee und dieſem Sanal, 
iſt armes, ſandiges, fumpfiges Dünenland, : um deſſen 
Sulfur fi die Nordholländer wenig bekuͤmmern; 
ver. Theil? an dar Zuiderſee aber befleht zum größten 
Theile aus Polderland, und hier ift ed, wo fich die fet⸗ 
‚tem uud berühmten Weiden Nordhoblands befinden. 

Die reichften, intereffanteften Gegenden find- zwiſchen 
Meedenblid, Enghuizen und Hoorn, befonders 
aber der fig: Beemfter und der Pürmer (bei Pür 
meread,.Edam 1.) Es find hier mehrere Dörfer, 
Städte, bauptfächlich aber Int Beemfter führ- viele, eins 
zelnerHoͤfe, welche von fehr reichen Bauern bewohnt find, 
.» Das Land wird ſaſt aqusſchließlich zu Viehwirthſchaft 
benuͤtzt, und die Hauptrichtung dabei iſt, den möglich 
höchften. Gewinn durch Beweidung des Landes mittelſt 
Melt - oder Maftvich zu ziehen. — Haltung des Viehs 
im Winter wird für wenig vortheilhaft gehalten, fie ift 
deßwegen; und als Folge: davon auch die Verwendung 
des Laudes zur Heu⸗Gewinnung und die Nachzucht von 
Vieh jeuem Hauptzwecke untgrgeordnet. 

Die Polder ſind von vielen Canaͤlen und Daͤmmen 
durchſchnitten, das Eigenthum eines Jeden iſt wieder 
durch Waſſergraͤben eingefriedigt, und mittelſt ſolcher — 
wie bei Suͤdhollaud angeführt wurde — in mehrere 
Abtheilungen getrennt. 

Die Ausdehnung der Höfe iſt berſchieden und d wechſelt 
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von 20 bis 100 und noch mehr Niederlaͤndiſchen 
Morgen (etwa 4 Wuͤrtemb. Morgen) und von Viehhab— 
tungen von 20 bis 150 Stuͤck. | 

Dehmd darf auch hier nie gemacht werden; das ab⸗ 
geheute Land wird nachher immer noch abgeweidet. In 
der. Regel wird mit Beweidung und Heuen eines Stück 
Sandes abgewechfelt, und es wird in manchen Gegenden 
behauptet, daß es für das Grasland fehr fchlecht gewirths 
fchaftet fen, daflelbe Land innerhalb 3 Fahren dfter als 
einmal zu heuen. 

Der Werth, welcher auf das Weideland gelegt 
wird, geht auch daraus hervor, daß nicht ſowohl das 
zum Heumachen, als vielmehr das zunaͤchſt zum Abwei⸗ 
den beſtimmte Land geduͤngt wird. 

Auſſer der Verwendung des Duͤngers ſah oder erfuhr 
ich ſonſt wenig Beſſerungsmittel, welche fuͤr das Gras⸗ 
land angewendet wuͤrden. — Das Verwerfen des Weide⸗ 
Duͤngers wird, wie in Suͤdholland behandelt. Das 
Abmaͤhen des ftchen gebliebenen Orafes,; wenn Das Vieh 
die Weide verlaffen Hat, gefchicht von einigen Bauern 
mit Vortheil, wie fie glauben; die meiſten aber thun es 
niht, und geben an, daß ſolches Öras ihren Schafen 
während des Winters zur Nahrung dienen müffe, 

Die Grasländer find fehr gut geebnet. Die Waffers 
gräben dienen dem Vieh in der Megel zur Traͤnke. An 
naffen Stellen, oder gar an foldhen, wo das Waſſer im 
Fruͤhjahre ausgemahlen werden muß, ſind die Graslaͤnder 
in groſſen, gewoͤlbten Beeten gelegt. Die Abtheilungen des 
Landes ſcheinen mir * wie in Suͤdholland — zu groß, 
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doc) hoͤrte ich von einigen Bauern, daß fie neuerer Zeit 
kleinere Abtheilungen und dadurch ‚öfteren Wechſel einge⸗ 
fuͤhrt haben, und ſich ſehr wohl dabei ſtehen. 

Zu Schaͤtzung des Ertrags ganz guter und reicher 
Graslaͤnder wurde mir hier, wie auch in Säöholland” 
angegeben, daß, man annehme, cin Niederländer 
(etwa 4 Würt.) Morgen. ganz zur Weide beftimmten 
Landes, neben der Nachweide auf gleich viel — vorher ges 
heutem Lande, reiche hin, 3 Stuͤck Melkvieh während der 
ganzen Weidezeit gut zu ernähren, oder eben fo viel Maſt⸗ 
vieh fett zu machen. 

Der Ertrag einer Milchkuh, welche neumelkig im 
Fruͤhjahr auf die Weide kommt, wahrend der ganzen Weides 
zeit von 6 — 7 Monate, wird zu 75 fl. angeſchlagen. 
Maſtung ſoll gleichen Vortheil gewaͤhren. Der Roh⸗Er⸗ 
trag von MNiederl. Morgen beträgt. daher 3 mal 75 fl. 
oder 225 F oder p. Wuͤrt. Morgen etwa 28 fl., waͤh⸗ 
rend , folche im gimburg’ichen zu 224 fl. berechnet 
wurde. Der Unterfchied zeigt fi) darin, daß im Lims- 
burg’fhen auf 1 Bunder, oder 4 Würtemb. Morgen 
1 Kuh, bier in den reichen Poldern aber auf 8 Wuͤrt. 
Morgen 3 Kühe angenommen werden. 

Der Pacht⸗Ertrag im Limburg’fchen betragt 
etwa ‚die Halfte des Roh⸗Ertrags und der Preis des 
Wuͤrt. Morgens guten Graslandes, wurde dort zu etwa 
600 — 700 Franks angegeben; hier in Holland wird 
der Niederländer Morgen von ganz gutem Grasland 
31.800 — 1000 fl. bezahlt, was auf den Würt. M. 
200 — 250 fl, beträgt. — Hiernach würde der Ertrag 
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in Hollaud höher erſcheinen; allein der Limburger 
bat Feine Koften von Unterhaltung der Eindaͤmmungs⸗ 
und Abwaͤſſerungs = Anftalten, und Feine Gefahr von 
Ueberſchwemmungen. u 

: Die fonftigeWirthfchaft und die Wirthſchafts⸗Koſten 
des Nordholklaͤnders find eben ſo einfach, wie ſolches 
bei Limburg: berührt wurde. Auch hier Darf man die 
Scheu derreichen Bauen vor Umwandlung ihrer Gras⸗ 
länder in Ackerland keineswegs verwerfen, oder einer In⸗ 
dolenz zufchreiben, und wohl auf ihr. Sprichwort „Acker⸗ 
bau auf unſerem Lande macht die Kinder reich, die En⸗ 
kel arm“ um fo mehr Werth legen, wenn man dennoch 
den ſchoͤnen Stand einzelner Ackerfelder, welche -befonders 
in folchen Zeiten umgebrochen wurden, in welchen Acker⸗ 
Produkte hohen Werth hatten, ſieht; wenn man aber zus 
gleih den Holländer, fo fehr er auch bequemes Leben 
liebt, als einen gewiß richtig rechuenden Wirth kennt. 

Der Werth des Ackerlands iſt keineswegs boher als 

der — des Graslandes. 
Ohne ganz genaue Kenntniß der Berhältniffe ug 
ſich über die Sache durchaus nicht abſprechen. Von Oſt⸗ 
friesland her ſoll der Umbruch des Graslauds nach 
und nach immer mehr in Gebrauch kommen. 

In der Provinz Friesland iſt auf den reichen 
Graslaͤndern in den Gegenden von Leuwarden, Al 
krum, Sneck ꝛc., wo hauptſaͤchlich Weide-Wirthſchaft 
und Viehzucht getrieben wird, die Einrichtung im Allge⸗ 
meinen, wie die von Nordholland, wogegen dort der 

Betrieb der Viehzucht eine andere Richtung hat. 
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In Friesland kommt es fchon häufiger vor, daß 
altes Grasland umgebrochen, einige Jahre als Ackerland 
benägt und dann wieder längere Zeit zu Grasland nieders 
gelegt wird. Dieſes foll zunehmen, je weiter man gegen „ 
Oſten fommt, bis man dann in Dftfriesland regele 
mäffigen Wechſel auf demfelben Lande zwifchen Bau mit 
dem Pflug-und Nicderlegung zu Gras antrifft. — Einige 
hier gefammelte Notizen reihe ich noch den bisherigen au. 

Der Vorzug fowohl zum Heumachen, als zum Abs 
weiden wird immer demjenigen Graslande gegeben, auf 
welchem das Gras nur kurz, aber fehr dicht ſteht. Dieſes 
kommt befonderd auf fehr humusreichem, ſchwerem Boden 
vor. Hier treibt das Gras umaufbhörlich nach jedem Abs 
hauen oder Abbeiffen ſchnell und ſtark wieder aus; der Ers 
trag ift hier der höchfte. Auf geringerem Lande ſchießt 
das Gras, befonders bei naffer Witterung fchnell in die 
Höhe, waͤchſt aber, einmal abgebiffen oder gemäht, bei 
weiten nicht fo fhnell wieder nach. Jenen Vorzug hat 
befonder8 auch altes, gut gehaltenes Grasland; diefen 
Nachtheil neu angelegtee. Durch Beweiden und vieles 
Düngen Tann erſterer auch auf magererem Lande durch 
Laͤnge der Zeit erreicht werben; durch häufiges Maͤben 
ohme Beweiden eutfteht auch auf gutem Lande der über 
das zweite angeführte Nachtheil. Hochgewachſenes Gras 
wird nur bei großem Mangel vom Vieh abgefreſſen. Das 
Vermooſen des Graslands iſt Folge von zu haͤufigem 
Maͤhen und von zu ſeltenem Duͤngen. Auf Weideland 
und gut geduͤngtem Land kommt es nicht vor. 

Das Oehmden wird durchaus fuͤr ſchaͤdlich, und das 

Correſpondeiubl. d, Mürt, Londiv. Verems, 56 Heft 183. 18 
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Beweiden, wenigſtens jährlich nach der Heu s Erndte, als 
Bedingung für gutes Grasland gehalten; auch wird es 
fich oft, bei richtiger Berechnung der Koften vom Dehmden, 
und dem oft fo geringen.Ertrage dabei, zeigen, daß es da, 
wo die Mirthfchaft überhaupt dazu eingerichtet iſt, auch 
in pekuniaͤrer Hinficht vortheilhafter fey, fast Oehmden, 
die Nachweide zu benüben, da auch hiebei der gewoͤhn⸗ 
liche Vorwurf gegen das Weiden bei Wirthfchaften mit 
Ackerbau, daß nämlich der Dünger verloren gehe, wege 
fällt, indem er dem Heulande zu gut kommt. 

Auch in Friesland iſt das hoͤchſte Lob fuͤr ein 
Grasland „man maͤht es wenig, duͤngt es oft, es wurde 
nie umgebrochen.“ Die Graͤſer auf gutem Graslande 
ſind die gleichen, wie bei uns; auffallend haͤufig, faſt auf 
allen Bodenarten, iſt der weiße Klee. 

Wenn ein Land neu zu Gras angelegt werden ſoll; 
ſo muß es in voller Kraft ſeyn. Die Anſaat geſchieht 
im Fruͤhjahr unter Getreide, und beſteht in Heublumen 
und vorzuͤglich in weißem Klee. Einzelne Grasſaamen 
werden nicht geſammelt. 

Daruͤber, ob es vortheilhafter ſey, das neu angelegte 
Gruͤnland im erſten Jahr zu beweiden, oder zu maͤhen, 
ſind die Meinungen auch hier, wie .überall, ganz getheilt. 

Auf guten Weiden trittgewöhnlich ſchon Ende Aprils Ve⸗ 
getation ein; doch kann der Anfang der Weidezeit für älteres 
Vieh in die erften 14 Tage des Monats Mai geſetzt werden. — 
Weniger Fräftiges Land bleibt im Frühjahr noch lange gelb. 

Zur Schonung der Umzaͤunungen und anderer Gegen 
ftände gegen das Reiben durch das Vieh, werden gewöhn- 
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lich mitten auf Weiden Pfahle angebracht, woran ſich 
daffelbe reiben kann. — Häufig ſah ich auch große Wall: 
fiſch-⸗Rippen, fiatt der Pflähle eingegraben, welche viele 
leicht Jahrhunderte ausdauern., 

Bei der Hens Erndte kommen in der Hauptſache 
folgende Abweichungen von unſerem Gebraude vor: 

Das gemaͤhte Gras bleibt in Schwaden acht Tage 
“lang — in Nordhollamd oft fogar noch länger unbe⸗ 
rührt liegen, wird dann gewendet, und fommt hierauf 
in große Haufen; hiebei bedient man fich einer fehr eins 
fachen Vorrichtung, wodurch mittelſt eines Seils, das 
ein Pferd zieht, lange Lagen von Heu ſchuell auf einen 
Haufen zuſammengezogen werden. (Ich habe mir ein 
kleines Modell von einer ſolcher Vorrichtung verſchafft.) Von 
dem Haufen kommt das Heu in die Heu-Feimen, dazu 
muß es aber noch feucht ſeyn, damit es in Gaͤhrung 
komme und braun werde. Dieſem gegohrenen, braunen 
Heu wird — wie auch in England und der Schweiz 
der Vorzug vor grünem, d. h. ſchnell getrocknetem Heu, 
wie ſolches bei uns bereitet wird, gegeben. 

Die Heu⸗Schuppen, wie in Holland, find hier 
nicht mehr gebräuchlich, fondern alles Heu, was nicht in 
Gebaͤuden Platz findet, kommt in frei ſtehende Feimen, 
wie in der Schweiz. — Ganz offene Feimen zu errichs 
ten, was freilih das Einfachfte und Wohlfeilfte iſt, finde 
ich Übrigens nach vielfältig gemachten Erfahrungen nur dann 
rathlich, wenn die Leute mit der Sache ganz vertraut 
find, fonft ift.in der Regel der Verluft am Heu größer, 
als der Koften für, Errichtung ‚einfacher Schuppen. 
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Bei jener Manier fett fi) das Heu fehr feſt zuſam⸗ 
men, und wird beim MWerfüttern mit einem fcharfen, 
eifernen Spaten *) abgeflochen, was den Wortheil gewährt, 
daß das Zutter gut gemiſcht wird, und daß immer alles 
übrige Heu gleich feft aufeinander bleibt, wodurch viel 
zu deffen Güte beigetragen wird, In der Schweiz wird 
ed eben fo behandelt, und auch auf dem Königl. Gute Weil 
bei Stuttgart ift diefe Methode mit Vortheil eingeführt. 

Rindoiehzuecht. 
Die Holländer oder Fries’fbe Rindvied-Racçe und 
deren Verbreitung. 

Ehen fo, wie einzelne Cantone der Schweiz, theils 
weile au Tyrol, als die Duelle angefehen werden duͤr⸗ 
fen, von welcher feit langer Zeit die Derbefferung der 
Rindviehzucht eines großen Theils des. ſuͤdlichen Teutſch⸗ 
lands ausgieng, und wohin man ſich auch immer noch, 
wenn etwas ganz Ausgezeichnetes fuͤr ſolchen Zweck er⸗ 
halten werden ſoll, wendet; eben ſo, nur in viel groͤßerer 
Ausdehnung, duͤrfen in dieſer Hinſicht fuͤr das noͤrdliche 
Teutſchland die noͤrdlichſten Provinzen des Koͤnigreichs 
der Niederlande, namentlihb Holland, Friesland 
und Öröningen angefehen werben. 

Hier traf ich von ber fo weit verbreiteten, holländis 
ſchen Vieh» Race die vorzüglichften und ſchoͤnſten Staͤmme. 
Statt aller näheren Befchreibungen der Race darf ich 
auf die Thiere in Weil hinweifen. | 

In unferem Lande war früher das hollaͤndiſche 





* Ein ähnliches Inſtrument iſt beſchrieben und abgebildet im 
Maiheft des vorigen Jahrgangs ©. 256. A. d. H. 
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Vieh nicht bekannt. Schon bei Mannbeim aber trifft 
man Ställe mir ſolchem. Auf den Höfen bei Frank 
fart fand ih es häufig uud dabei oft mit Schweizer, 
auch Landvieh gepaart, Das Holländ”fche oder Fries“⸗ 
ſche ift dort fehr gefckätt, und würde noch weit häufiger 
gehalten, wenn nicht, wie man mir fagte, die Anſchaf⸗ 
fung 10 hoch zu ſtehen kaͤme. — In den Rheingegen⸗ 
den bis. Coͤlln trifft man das Holland’fche mehr oder _ 
weniger mit einem fehr braven, rothbraunen Landviehfchlage 
gemifht. Bon CdlIn an wird das hollaͤndiſche Vieh 
allgemein; ich fah es durch das ganze Juͤlicher Land. 
Bis hieher Übrigens ift es in feinen Formen, Größen ıc. 
nirgends Ausgezeichnet; ed hat zwar die allgemeine Form, 
Sarbe des Holland’fchen, wird auch befonders als 
milchergiebig vor allen gerühmt, allein es ift in fehr 
verfchiedenent, oft fehr gefuntenem, durch Stallfuͤtterung 
verändertem, und felten in einem im der Race rein erhal; 
tenen Zuftande; dies ungefähr eben fo, wie das oft fo ge⸗ 
nannte Schweizers Vieh im füdlihen Teutfchland 
in Gegenden, wo viel von dem fehedigen SchweizersBich 
eingeführt und mit dem Landvieh gemifcht worden ift. 
Sm Limburg'ſchen findet man dann fchon einen 
fchöneren, größeren, reineren Schlag Vieh, welcher ganz 
dem Holländer ähnlich ift, nur fand ich die Thiere im 
Durchſchnitt ſchmaͤler gebaut. — Diefer Viehfchlag fcheint 
ſchon lange in fich ohne Auffrifchung durch Blut aus Hol 
[amd forrgezüchtet worden zu feyn, wenigfteng fteht bei 
‚ben Limburgern der Grundfaß feſt, Vieh nur immer 
aus ſchlechteren Gegenden in beſſere zu verpflanzen, nie 
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umgekehrt. Die Farbe iſt immer vorherrſchend ſchwarz 
und weiß, oft faſt ganz ſchwarz, weniger blau und weiß, 
und rothbraun and weiß ;- leßtere ſoll ehemals vorherrſchende 
Sarbe gewefen ſeyn. 

So trifft man den aͤhnlichen Schlag Vieh durch 
alle weiteren Gegenden, durch Brabant, Antwerp enzc. 
bis in die Provinz Holland Sn Südholland, in 
der Gegend von Delft, Haag ꝛc. wird der Schlag fehöner, 
größer, und es bezicht diefe Gegend ihr Vieh regelmäffig 
aus Nordholland und Sriesland In der Gegend 
vom Haag war ed auch, wo ichdasf.g. Lackenfelder 
Vieh — übrigens felten ſah. Daffelbe ift etwas ſchwaͤcher 
im Körper, als das gewöhnliche, dortige Vieh, doch hat 
es ganz die Korm des Letzteren. Den Urfprung dieſes 
Schlags, der mit dem Schweizer Gurtenpich große 
AchnlichFeit hat, konnte ich nicht erfahren. Nach allem 
fiheint ‚die Zeichnung urfprünglich blos zufällig aus dem 
bolländ’fhen Scheckenvieh entftanden, und der Selten 
heit wegen dann fo fortgezüchtet worden zu feoyn. Man 
erzählte mir auch von einem Vichzüchter, daß diefer, um 
Gurtenvich zu erhalten, beim Begatten der Kühe jedesmal 
ein — in Xebensgröße gemaltes Stuͤck Gurtenvieh aufs 
ftelle. In eine faiferliche Maierei in Rußland foll eins 
mal ein bedeutender Transport von foldem Ladenfelder 
Dich abgegangen ſeyn. — Zn Nordholland wird noch 
fchöneres Vieh getroffen; allein es wird bei weitem nicht 
alles in der Provinz felbft gezogen, fondern fie Fauft fehr 
viel aus Friesland und Ördningen, und fo fommt 
man endlich im Verfolgen der Quelle — des Stammlandes 
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der bolländ'ſchen Raçe auf dieſe Provinzen, welche 
wohl als ſolches erfannt werden dürfen. — Wenn man 
aber die Meinung hegt, daß, überall in diefen Provinzen 
ungefähr ein gleich fchöner Schlag Vieh getroffen werde, 
und wenn man, wie ich, vorher Gelegenheit hatte, aus» 
wärts einen fhönen Stamm Holländer Vieh zu fehen, 
und von folhem auf das Allgemeine in Holland fchlicl- 
fen zu dürfen glaubt, fo wird man fehr getaͤuſcht. 

Es iſt in der That merkwürdig, welcher groffe Uns 
terfchied in der Ausbildung der Thiere, deren Hauptform 
fih übrigens immer gleicht, flart finde, und wie auffal- 
Iend der Einfluß, welchen die Güte der Ländereien dars 
auf hat, fich hier — oft in den Tleinften Orts, Entfers 
nungen von einander — zeigt. 

Sch darf verfihern, daß ich auch im dem. befferen 
Gegenden unter Io Heerden Taum Eine fand, in welcher 
ih nur ein, höchftens zwei Stuͤcke von der Qualität be⸗ 
merken konnte, wie fie jeßt der in, Weil aüfgeftellte 
Stamm zeigt, und daß ich nicht eine. einzige Heerde fah, 
‚welche fi ch durch eine gleich große Anzahl folcher Thiere 
mit dieſem meſſen koͤnnte. or 

Unter den vorzäglicheren Heerden jener Provinzen 
bemerft man bald im Koͤrperbau etwa folgenpe.drei Vers 
ſchiedenheiten: : 

Der eine Schlag iſt ſehr ſtark und groß, breit, dabei 
aber befonders auch hoch gebaut, und verräth. in Ichterer 
Ruͤckſicht nicht felten Neigung zum . Hochbeinigen. 

| Der zweite iſt wicht gauz ſo ſtark, aber mehr unter⸗ 
ſetzt gebaut. 
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Der dritte iſt noch niederer, dabei hat er bei breitem, 
langem Leib feine Beine, überhaupt feinere Körperbefchaf- 
fenheit. Er erfcheint, wenn gleich nicht ganz fo fehwer, 
als die anderen beiden, doch noch Kleiner, ald er wir® 
lich if. Diefen Bau bezeichnen die Holländer und 
Sriefen durch den Ausdrud „mit geſaktem Leib. 

Der erſte Schlag, welcher am meiften vorftelfe, ift 
in Fries land, auch oft bei der eigenen Zucht in Nor ds 
Bol land zu Haufe, der zweite und dritte mehr in Groͤnin⸗ 
gen. In Nordholland trifft man fie übrigens unter, 
einander, und es, kommt bier viel auf die Tendenz an, 
welche der Landwirth einzelner Gegenden beim Vieh⸗ Ans 
kauf hat. 

Da in Nordholland viel Dich fett geweidet wird, 
und der zweite, beſonders aber der dritte Schlag fich vors 
zugsweiſe Dazu eignen fol; fo zieht folche der Nordhob 
länder. oft vor. 

Auch die Frie ſen arbeiten dahin, bei ihrem Stamm 
wo moͤglich die gegenwaͤrtige Größe mit etwas niedererem 
Bau zu verbinden; ſie miſchen daher gerne etwas Blut 
vom Groͤni nger Stamm unter ihre Zucht. — Der Frieſe 
will bei einer Kut, folgenden Bau: 

Einen weiten, langen und hohen Leib, bei aller Größe 
dennoch nicht hoch feheinend, kleinen Kopf, Fleines Horm, . 
dünnen und langen Schtweif, der zwifchen den Hinter 
knochen gut anliegt, dünne und Ioofe Kant. 0 

Verfchiedene, Kleine Merkmale an einzelnen Körs 
pertheilen, woran eine gute Milch-⸗Kuh erkannt werden 
ſoll, hat der Holländer fo viele, oder faſt mehr, als 
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der Schweiger; id) habe mir folche notirt, äbergehe 
fie aber. bier, da ich in der Regel wenig. darauf halter. ° 

Schwarz gefledt („ſchwarzibuut“) iſt die allgemeinfte 
und beliebrefte Farbe, rothbraun gefleckt (wie viele von 
unferem Vieh im Lande) weniger, doch noch mehr als 
blau bunt. (Den Thieren mit letzterer Farbe werfen fie 
vor, daß fie meiftens lange, ſchwere Köpfe; ſchwere Horn, 
und nicht lang genug geſtreckten Leib haben.)..Neh = und 
Maͤuſefarb kommen auch einzelne: Thiere vor," folche find 
meiftend Flein und fein gebaut und follen aus Sättand 
ſtammen. 

Zur Vergleichung ſchalte ich hier einige Bemerkungen 
über den Stamm und die Zucht in Weil ein: 

Die getiegerte Kuh, welche ſich in Werl befindet, ents 
fpricht vollfommen den oben’angeführten Forderungen der 
Sriefen, von gleich vorzäglichem Bau aber fam mir Feine 
jweite vor. Die übrigen, größeren Thiere daffelbft gehören 
zu den fchönften des allgemeinen Schlags in Friesland, 
die drei: niedereren, ſchwarz gefledten haben fchon.mehr die 
oben unter2 und Zangeführte Form und befonderd ift eine dar 
unfer, welche in dem unter 3 bezeichneten Körperbau in Frie s⸗ 
land und Holland für ausgezeichnet [don gegelten hat. 

Sowohl bei dem früheren, als neuen Stamm muß 
meines Erachtens Durch die Wahl des Zuchtfliere der 
Neigung zu dem — auch bei uns gar nicht beliebten, hoch⸗ 
beinigen Bau entgegen gearbeitet werden, mit welchem in 
der Regel-allgemein raubere Koͤrperbeſchaffenheit und gerins 
gere Tauglichkeit zur Maftung, ohne deshalb mehr Eigenfchaft 
zu Milch Ergiebigkeit zu haben., verbunden iſt. Die bis jetzt 
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verwendeten; bblau bunten, Zucht Stiere find ganz für die⸗ 
fen Zweck geeignet, nur ſollten fie etwas mehr lang ger 
firedt feyn. Zu wuͤnſchen wäre, daß von den. oben näher 
bezeichneten. Kühen, tüchtige Stiere für die eben ange⸗ 
deutete Abſicht bald erhalten wuͤrden. In jener Hinſicht 
zeigt ſich, nach der jetzt gemachten Erfahrung, die Ein⸗ 
mihung der Englifhen und Englifh-Holländis 
ſchen Stiere nicht günftig, inden fich bei der Nachzucht 
davon zwar — wie zu erwarten war — die Form des Leibes 
ſchoͤn zeigt, die Neigung. zum hochbeinigen Bau aber fich 
meiſtens noch vermehrt bat. — Aus der angeführten Rück 


ſicht iſt es auch fehr erklaͤrlich, daß eine Kreuzung des 


unterſetzten, großen Schweizerviehes mit Frieſen fi 
ruͤckſichtlich der Koͤrperformen ſehr paſſend gezeigt hat, 
wie z. Be: früher im Anſpach'ſchen und: in neuerer Zeit 
auch in-unferem Lande. 

Noch ſah ich einen etwas abweichenden Rindviehſchlag 
aus der Provinz Geldern.in dem Koͤnigl. Parke Laken 
bei Bruͤfſel. Derſelbe iſt etwas klein, aber ſehr gut, 
nieder und breit gebaut. Die Farbe iſt ſchwarz mit weißen 
Extremitaͤten. — Beſonders für Ochſen und zur Mapung 
ſoll er ſehr vorzuͤglich ſeyn; ich bemerkte auch wirklich in 
Nordholland ganze Haufen folder Ochſen aus dem 
Gelderlande, die: dort‘ fett geweidet werden. 

Menn man die Verbreitung der hollaͤnd'ſchen 
Vieh⸗Ragçe eben fo gegen den Often Teutſchlands hin 
verfolgt, wie folches oben von Süden her geſcheben iſt, 
ſo ergiebt ſich: 

Oſtfriesland hat viel Groͤninger und Fries“ 
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ſches Dich eingefuͤhrt; ‚dort: beftcht im Durchſchnitt das 
Vieh aus. einem Miteelfchlage, weldier rothbraunes dem 
gewöhnlichen, te ut ſchen Landvieh wicht unaͤhnliches Vieh 
untergemiſcht enthaͤlt. — Der Oldenburger und Bre 
merfoll mehr dem Gröninger.Schlage’gleiden, tief, 
aedig, ſchwarz, auch. blanbunt ſeyn. — In der öftlichen 
Hälfte des nördlichen Teutſchlands iſt Die Sried’s 
ſche oder Holländer Racçe meiftens unter der Beuen⸗ 
nung „Oldenburger oder. „Bremer“ befannt. — 
Holſtein ſoll denſelben Schlag Vieh, aber wieder etwas 
ſtaͤrker, ald Oldenburg haben, und fo foll er ſich in 
verfchiedenen Abfiufungen in den Niederungen an. den 
| teutfchen Alfern der ganzen Oftfee*hin erfireden, und 
in das innere Nord-Teutſchland weit-verbreitet haben, 
wie ich ihn auch bei ‚meiner früheren Reife nach der Mark 
Brandenburg, Sachſen ıc. häufig gefehen habe. — 
Durch eine Menge von Viehhandlern verbreitet ſich dieſes 
Vich, gleichfam von Holland ausgehend, aber mehr von 
ben oben berührten, angranzenden Ländern aus, nach als 
len Seiten. | Ta 
. | | Zuͤcht ung. 

Bei der Wahl des Kalbes zu einem Zuchtſtier wird 
immen darauf geſehen, daß es von einer milchreichen 
Kuh ſey; ſodann treten hie und da in Hinſicht des Koͤr⸗ 
perbaus diejenigen Ruͤckſichten ein, welche ich bereits oben 
bei dem Frie s'ſchen Vieh berührt habe. 

Bei dem Umftande, welcher noch bei den Bemerkungen 
über Maftung naher zu Sprache kommen wird, daß nam» 
lich die Kühe, weldje fett gemacht werden wollen, noch 
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ziemlich jung feyn müffen, werden nur ſolcheè Kühe länger 
zur Zucht und zur Milchbenuͤtzung beibehalten, welche ganz 
porzüglich in Milch-Ergiebigkeit find. — Dieſem feit Jahr⸗ 
hunderten nicht‘ gerade aus Grundſatz für die Züchtung, 
“ sondern im eigenen Intereſſe für den Ertrag beobachteten 
Verfahren, verbumden mit der gewöhnlichen Wahl nur 
folcber Kuh- Kälber zur Aufzucht, welde wieder von den 
beften Kühen unter jenen guten find, ift nach meiner 
Ueberzeugung die auch unter ganz veränderten Verhältnifs 
fen fo conftant bleibende Eigenfchaft der großen Milche 
Ergiebigkeit des hollaͤnd'ſchen Viches zum größten 
Theile zuzuſchreiben. 

Wenn nicht benachbarte, große Bevölkerung es vor 
theilhaft macht, die frifche Mil zu verkaufen, wozu 
dann nothwendig ift, daß ein Milchwirth zu jeder Zeit 
des Jahrs neu meldige Kühe habe; fo wird in der Negel 
ber Sprung fo eingerichtet, das bie Kälber wo möglich 
im Monat April fallen, dadurch die Kühe neumeldig auf 
die frifche Meide Fommen, und in ben Wintermonaten 
trocden ſtehen. » 

Mit 15 höchftens 18 Monat Alter muß der Zucht 
ftier allgemein den ganzen Sprung einer Heerde von 15 
bis 50 Stu verfehen, wird im nämlichen Jahr noch 
gefchlachtet, und ſchon ift Dann wieder ein Stier- Kalb 
für das nächfte Jahr zur Zucht beſtimmt; fo daß alfo 
nicht auf eine Erprobung der "Forterbungs+ Vermögens 
des Stiers NRüdfiht genommen wird. — Als Gründe‘ 
eines folchen Verfahrens wurden mir angegeben: 

Erfparung von Futter, das während bes ganzen, 
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übrigen: Jahres einem, ſchon erwachſenen Zuchtſtier ohne 
baaren Vortheil gegeben werden muͤßte; der Umſtand, 
daß die aͤlteren Zuchtſtiere leicht wild werden, was bei 
Weidewirthſchaft nicht der Fall ſeyn darf; die aus lan⸗ 
ger Erfahrung geſchoͤpfte Ueberzeugung, daB ein ſolch' 
junger Stier eben ſo ſchoͤne Nachzucht zeuge, als ein 
älterer; auch endlich, daß die Rindvich- Race ſchon in 
bem Grade feft fey, Daß wenn der Stier von guter Muts 
ter berfiamme, an einer guten Nachkommenfchaft von 
ihm nicht gezweifelt werden dürfe. 

Die Kalbeln kommen ebenfalls in der Regel mit 15 
Monaten zum Stier, fo daß fie mit 2 Jahr Alter ein 
Kalb bringen follen. 

Auf meine oft und an vielen Orten gemachten Eins 
wendungen entgegneten mir die Viehzuͤchter: 

I. Nach ihren Erfahrungen werden die auf folshe 
Art gezogenen Kühe fhön, groß und fehr milchergiebig. 

2. Wollten fie die Kalbeln älter werden Iaffen; ſo 
müßte nach ihrem Wirthfchaftd- Betrieb der Sprung um 
ein ganzes Jahr fpäter gefchehen; der Aufwand an Weide 
und Sutter für eim folches nichts ertragendes Stuͤck fey 
aber dann fo groß, daß ‘der Mehrwerth am Körpergröße 
bei dem ſchon an fich großen Vieh damit gar nicht in 
Vergleihung gebracht werden koͤnne; überdies aber 
3, Habe man zu befürchten, daß bei dem guten 
Weiden: die jungen Thiere bis zu einem Alter von 2X 
Fahren. fo an Fleiſch und. Fett zulegen, daß fie entweder 
gar nicht mehr aufnehmen, oder ſchwer und oft ungluͤck⸗ 
lich gebaͤren, auch keine guten Mil gihe werden. 
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Daß durch das längere Goͤltgehen. die Thiere aller, 
dings größer merden, davon haben fie Beiſpiele genug 
an folchen Kalbeln, melde mit 15 und 18 Monaten nicht 
aufnehmen, und dann ein. Jahr übergehen, wovon fie bie 


Benennung „Uebergaͤnger“ haben; folche habe man aber 


wicht gerne mehr zur Zucht und beftimme fie licher zu Maſt⸗ 
vieh. Wenn man ein Stücd größer ziehen wolle; fo beobs 


achte man das Verfahren, daß man es zwar mit 15 Mona 


ten zulafle, dann aber das folgende Jahr nicht, fondern 


-erft wieder nach 2 Jahren. Hierdurch Fonne am beften 


Größe mir Milch Ergiebigkeit vereinigt werden. 

Der Umftand, daß ich in der Regel fo junge, des⸗ 
wegen noch Heine Kalbeln als trächtig gefunden habe, machte 
mic) rückfichtlich des, im Sahr 1821 nach) Weil. gefoms- 
menen, Stamms in fo ferne aufmerkſam, als die damals 
angefommenen Thiere erft das erftemal traͤchtig, dennoch 
groß und meifteng ſchon über 3 Fahre alt waren. ch erhielt 
bei näherer Nachforſchung den Auffchluß, daß diefed eben 
ſolche Uebergänger gewefen feyen, und daß man bei dem 
damaligen Ankauf wegen der Groͤße dieſe vorgezogen habe. 
Zur Zeit des Sprunges, alfo meiftend wahrend des 
Monats Juli, ift der Zuchtflier, auf der Weide bei den 
Kühen und Kalbeln. Derfelbe geht aber nicht frei herum, 
fondern. ift mittelft einer beſonderen NMorrichtung, (ich habe 
eine folche mitgebracht) an einen langen Strif mit Kette 
an ein in den Boden gefchlagenes Eifen gebunden, fo daß 
sr auf einem ziemlich weiten Umkreiſe gehen, weiden, und 
jede Kuh, welche jpielen will, ungehindert‘ zu- ihn: Tommen 
und von ihm:gefprungen. werden dan. un. 5 ao. 


\ 
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Aufzucht und Behandtung 

Die Behandlung der Kälber, "welche zum Nachzichen 
beftimmt find, tft in den verfchiedenen Gegenden in der 
Hauptſache gleich; der Unterfchied befteht nur hauptſaͤch⸗ 
lich darin, wie viel und wie lange diefelben friſche Milch 
erhalten. — Nach der Geburt darf das Kalb nicht an ber 
Mutter faugen, fondern :wird ſogleich von ihr entfernt, 
und erhält dic Milch frifch. von der Mutter gemolken in 
beſtimmten Portionen aus einem Kübel, — Je weniger 
man bei der Aufzucht der Kälber fparen will, defto länger 
sefommen fie frifch gemolfene Milch. Sch fand hierin 
einen folcyen Unterfchied, daß in einer Mirthfchaft oder 
Gegend die Kälber oft nur 8 Tage, in anderen aber 3 
bis 6 Wochen lahıg (jelten länger) unvermifchte Milch ers 
halten. — Mit 4 bis 6 Wochen Alter müffen fie ſchon 
ihr Sutter auf der Weide felbft fuchen, erhalten oft auch 
"noch nebenbei Milch oder Kaͤſewaſſer zu trinken. Sofort 
werden gar Feine weiteren Umftände mit ihnen gemacht, 
als daß fie gegen den Herbft, wenn kalte Nächte eintres 
ten, bälder als das alte Vieh auf den Stall - genommen 
werden. 

Ein — ung fremdes Ver fahren findet mit denjenigen 
Kaͤlbern ſtatt, welche nicht aufgezogen und nicht fett ge⸗ 
macht werden ſollen. — Dieſe werden naͤmlich, um die 
Milch zu gewinnen, ſogleich in den erſten Tagen nach 
der Geburt, ohne daß ſie die erſte Muttermilch erhalten, 
weswegen fie. „nüchterne Kaͤlber“nngenannt werben, vers 
kauft, das. Stuͤck etwa um ı fl. 20 fr. bis 2 FL „Sie 
werden entweder zur Kaͤlbermaſt, ober zum Aushauen “für 
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arme Kante: aͤuch fuͤr andere Zwecke erkauft. — Auf dem 
Viehmarkte von Amſterdam ſah i hunderte ſolcher 
Kaͤlber zum Verkaufe da liegen. 

Die Behandlung der_älteren Thiere iſt hoͤchſt einfach. 
Sobald das Gras etwas herangewachſen iſt, kommen alle 
auf Die Weide nach Abtheilungen, wie fie ſchon berührt 
worden find, und bleiben da vom Fruͤhjahr bis in's Spaͤt⸗ 
jahr fo lang als möglich, Tag’ und Nacht, bei jeder Mits 
terung, dei Thau und Reifen, ohne allen weiteren Schuß. _ 

Die Viehzuchter behaupten, daß die Kühe, wenn fie 
Nachts in den Stall gethan werden; weniger und fchlechtere 
Milch geben, auch nicht fo frifch und gefund feyen, al& 
wenn fie auch bei übler Witterung auf der Weide bleiben, 
und hier nach Inſtinkt und Trieb freſſen, ruhen, gehen 
koͤnnen; auch ruhen die Thiere auf der Weide viel beſſer, 
als auf dem Steinboden in dumpfen, niederen Staͤllen 
ohne Streu. Ueberdies komme der Duͤnger ohne einen 
Tropfen Verluſt und ohne weitere Muͤhe und Koſten ſo⸗ 
gleich wieder dent Lande zu gut. — Zum Melken wird 
das Vieh jedesmal auf einem befonderen Platz bei'm Hofe, 
der meiftens durch Bäume befchatter ift, verfammelt. Iſt 
es auf entferntern Koppeln, fo gehen die Melkerinnen 
dahin.: = So’ fpät ale, möglich, und oft erfi durch den 
Schnee vertrieben, kommt‘ das Vieh in bie Winterung 
auf : den Stall, Daß. man dem Vich eine ſolche rauhe 
Behandlung .auf::der Weide gar wohl anfteht, darüber 
bat man. ſich keineswegs zu wundern; die Thiere find 
meiſtens fehr- rauh in Haaren umd befonders die Melk 

Kaͤhe oft fehr mager; uͤbrigens mag eben dadurd) diefe, 
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Mich: Nace. die Ausdauer und Härte erhalten ‚haben, wor \ 
Durch ihre Verſetzen in, andere Verbälmiffe, mehr erleichtert 
wird, als ſolches oft bei auderen Thieren der, Fall iſt⸗ 
Heu iſt das, Haupt⸗ Fuͤtteruugs Mittel waͤhrend des Win⸗ 
ters; wo ſolches nicht reicht, und. Stroß, zu Haben. iſt, 
wird es theilweiſe durd). dieſes erfetzt; auch Fommm dany 
häufig, Fütterung von Oelkuchen vor. — 

Man rechnet im Durchſchnitt zu guter Durcwinte 
rung. einer Kuh 50 Etn. Heu oder, ‚anderes im Verhaͤlt⸗ 
niß zu ſo viel Heu berechnetes Futter. Da die Kühe wrah⸗ 
rend der ‚Winters Monare großentheils trocken fichen ; ſo 
wird Anfangs (parfamıer, und erſt gegen. die Zeit des 
Kätberne, hin beſſer. gefuͤttert. — In Simburg foll ti täg- 
lich dreimal, in Holland und Sriesland zweimal 
gefüttert und gemolfen werden. — Das Dich fonmt in 
der Kegel während des Winters nicht von feinen Stande; 
das Waffer erhält es im Stall, Streu entweder gar Feine, 
oder doch höchft wenig. 

Wenn man.nun, betrachtet, wie der Hollander auf 
einer Seite fo wenig Sorgfalt auf die Züchtung, die Auf: 
zucht und bie Behandlung des Rind-Viebs verwender ; 
wie aber auf der andern Seite dennod) das Vieh fo gut 
gedeiht, ‚und welche vorzügliche Eigenſchaften es beſitzt; 
fo muß man ſolches der Vortrefflichkeit der Raçe an ſich 
und der vortheilhafteſten Einwirkung der dortigen Weiden 
zuſchreiben, und beiden die vollſte Gerechtigkeit wieder— 
fahren laſſen. 

Bm anderen Berhältniffen, und ohne, eine gleiche 


Ernährung müfen die Thiere beingleicher Ber 
Kerrefpondbenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 58 Sefs 1831, 19 
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handlung auffallend in ihrem Zuſtande nach und nad 
zuruͤckſinken, was ich auch wirklich in anderen Gegenden 
fo vielfältig zw bemerken. Gelegenheit hatte. 


Um ſo erfreulicher aber iſt es, Bei der in Weil ber 
triebenen Zuͤchtung dieſer Rage bereits das Reſultat zu 
jehen, was bei ihr, auch ohne gleiche Art der Ernaͤhrung, 
durch Sorgfalt bei der Zuͤchtung, Aufzucht und Behand⸗ 
Tung geleiftet werden Tonne, und wie dieſes an rauhe 
Haltung gewohnte Rindvieh eine ſolche Sorgfalt: in der 
That belohne. 


Auch in Holland ift e8 Regel, das Vieh nie von einem 
befferen auf jchlechteren Boden zu verpflanzen. Von unfes 
ren MWirthichafts s Verhältniffen aber, wodurch mittelſt 
Sommer ‚ Stallfütterung nachgeholfen werden kann, hat 
der hollaͤnd'ſche Weidewirth keine Klare Idee. 


> 


Erzeugniffe aus der Nindvichhaltung und deren 
' Verwendung. 

Nutzung des Rindviehs durch Molkerei ift im Allges 
meinen die vorherrfchende Tendenz bei der Rindviehhal⸗ 
fung und der Bewirthfchaftung der Grasländer in den 
oft bexührten Provinzen. — Die Erreichung größtmöglis 
cher Milch s Ergiebigkeit und möglich vortheilhafte Bendzs 
zung diefer find Daher die Teitenden Ruͤckſichten bei der 
Art der Züchtung. Jenes fpricht fich auch fchon bei der 
Wahl der Zuchtthiere, diefes in dem Verfahren bei der 
Aufzucht, namentlich dem häufigen Verkaufe der foges 
nannten nüchternen Kälber, dem fparfamen Milchgeben 
an bie zur Aufzucht beftimmten Thiere, dem baldigen 
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Zulaffen der Kalbeln, dem Unserordnen ber. Körperformgn 
und dergleichen, aus, . 5 

Maftung wird zwar in einzelnen Diftrikten fehr ſtart 
betrieben, ſie hängt, wie bei den Notizen darüber vor« 
fommen wird, mit der Melkviehhaltung ſehr nahe zuſam⸗ 
men, iſt aber im Allgemeinen jenem Hauptzwecke unters 
geordnet. — Jungvieh⸗ Aufzucht ebenfo. — Zugvieh wird 
gar keines aufgezogen, da alle Arbeiten mit Pferden ver⸗ 
richtet werden. 

Es kommt ganz auf Lokal⸗ Berhälmiffe, ſchon län 
ger beftandene Wirthſchafts Einrichtungen, Zeit⸗ und 
Handels : Umſtaͤnde an," welcher Zweig bei der Viehhal— 
tung gerade vortheilhafter betrieben werden koͤnne; in all 
gemeinerem Umriffe aber bertpeilen fi ch die einzelnen 
Zweige for 

Im Limburg' ſchen geht die Haupt: Abſicht auf 
Milchgewin zur Käfer und Butter» Fabrikation. Erſtere 
übrigens ift bei weiten, die Hauptſache; Butter + Bereis 
tung aber flieht damit Tu enger Verbindung. — Jungvich 
wird nur fo viel nachgezogen, als immer zur Ergänzung 
des eigenen Viehſtandes nothwendig if. — Die Aufzucht 
zum Handel komme die Limburger, wie fie angeben, 
gegenüber von dem Ertrage ihres Milchviehs durch Kaͤſr⸗ 
Bereitung viel zu hoch zu ſtehen. Maſtung findet auch 
hauptſaͤchlich nur zur Verwerthung der bbzuſohenden 
Thiere aus dem eigenen Viehſtande ſtatt. | 

Sn Shodholland ift ebenfalls alles auf Erzielung 
moͤglichſt vieler Milch berechnet; die Verwendung, diejer 
‚aber nad) den verſchiedenen Beduͤrfuiſſen der großen Mer 
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vöͤdlkerung id der großen Städte sehr verfchteden. Es 
finder ſehr bedeutender Milchhandel ſtatt, es wird aber 
auch viel Butter und chen ſo theils feiter, theils magerer 
Kaͤſe gemacht; auch kommt Kaͤlbermaſtung vor. — Nach— 
zucht von Vieh iſt Nebenſache, das meiſte wird auswaͤrts 
zugekauft. Auch Maſtung iſt bei ebigen Verbältniſſen 
ganz untergeorduet. 


Rordholla ud legt ſi ſich faſt ausſchlicglich auf. Be⸗ 
reitung fetter Kaͤſe und auf Gras; Maftung. Einen groß 
fen Theil des erforderlichen Viehs kauft es aus Fries⸗ 
land und, Groͤning en. — Kälbermaftung. wird auc) 
betrieben. 


In Friesland iR Butter» Bereitung und Aufzucht 
von jungem Vieh für den Handel Hauptſache. ‚Mit erſte⸗ 
ser ſteht Dann Fabrikation magerer Kafe in Verbindung. 
Dir Biehhankel geht hauptfachlih nach Holland. 


Molkerei. 

Der Vorzug der großen Miſcd Ergiebigkeit der hol. 
tand’fhen Nindoich s Rage ift binlänglich befannt. — 
Nach allem, was ich mir gefammelt habe, darf der Milchs 
Ertrag nah Menge in Holland im Allgemeinen nicht 
böder, als derjenige angenommen werden, welchen wir 
bei dem in Weil jlchenden, und ganz gut genährten 
Holländer: Dich erhalten, und ſchon mehreremal genau 
ausgemittelt haben. — Freilich darf bei folcher Vergleichung 
hicht unberuͤcſi chtigt bleiben, daß der Durchſchnitt in 
Weil ſich aus dem Ertrage von meiſtens vorzuͤglichen 
Thieren gebildet habe, weil nach und nach die minder 
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guten Kuͤhhe Lewa die Hälfte, ber. singeflihrten) abgeſtoßen 
Per ſind.— 

„y Muter,dem außerordentlich großen Bichfand i in Hol 
la Mr 26.20 mögen fich freilich hie und da ‚einzelne ganz 
ungewoͤhnlich milchreiche⸗ Kühe. finden, welche auf den 
Ssrteftgn Weiden; jenen Milchertrag übertreffen, folches find aber 
feltene Ausnahmen, und ic) habe auch in der That nirgends 
non einem, .fo,. übertrieben hohen Milch - Ertrag,;auch nur 
einer einzelnen Kuh gehört, wie ihn landwirthſchaftliche 
Schriftſteller ſchon angefuͤhrt haben. — 14 bis 16 Maß 
- säglid von einer neu melkigen,Kuh iſt auch in Holland 
ſchyn auffallend hoch, und in der beſten Mildy+ Periode 
während des Sommers ift man mit einem Durchſchnitte⸗ 
Fetrag in. der Heerde von 7 bis 8 Maß p. Stuͤd ſehr 
zufrieden. en oe 

“4 „och. ſchwieriger war es⸗ genaue Notizen über Quali⸗ 
tät der Milch zu erhalten, da ſolche nur aus dem Ergeb⸗ 
niß an Butter und Kaͤſe beurtheilt werden kann, und hier—⸗ 
bei, die, Manipulationen und Zwecke fo verſchieden find, 
‚auſh die Güte, ber Weide ‚von -fo großem Einfluß iſt; 
aber „aud) hierin habe ich aus meinen Notizen allen Grund 
zu vermuthen, daß die. Derfchichenheit gegen Das Ergeb» 
‚niß, „dei „ung keineswegs von großem Belange ſey, wie⸗ 
wohl die Limburger chen fo glauben, daß nirgends fo 
guter Badſtein⸗ Kaͤſe gemacht werben koͤnge, als von ihren 
‚beiden, wie x folches auch. bei, den Norhholländern 
tuͤckſie lid) - ‚ihres, Edamer⸗Kaͤſes der Sal iſt. 7. Zudem 
ic. au, ben ‚eingelnen Zweigen der Molkerei übergehe, bes 
merke ‚ich Tran a I DÄNER man 
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1. Es iſt dabei hauptſachlich der Molkerei⸗Betrieb 
von der Weidezeit im Ange behalten, Die Molfiteiiäkhrts 
Tate in Winter haben gewöhn lich geringen Werth, wes⸗ 
wegen vie Kuͤhe den groͤßten Theil‘ deſſelben trocken ſtehen. 
2. Das Molkereiweſen wird überall in den Nleder— 
landen vom weiblichen’ Petſonal⸗ und zwar! fehr reine 
lich beſorgt; J ne Be 22 
3. Das Molkerei: Geſchirr ift bald ven Meng vder 
Kupfer,’ bald von Holz mit Delfarb angefricg, And 
Außerſt 'reinlich gehalten. BEE DE 
In den beöölferten Gegenden, beſouders Aber Hi'den 
Städten, iſt der Verbrauch au'friſcher Milch faͤhr zroß, 
"und viel größer, als war fi nad unſeren Vlrhaltmiſſen 
vorſtellen mag. — In allen Haushaltungen 5: Bli und’ bis 
bei auch an alle Dienftboten wird alle X Tage zweinial Caf⸗ 
fee‘ und zweimal Thee mit Milch gegeben. — —Diefes macht 
eine bedeutende, landwirthſchaftliche Erwerb&Quelle aus, 
und alle Bauern, welche zum Verkaufe der Milch Gelegenheit 
haben; unterlaffen jede weitere Fabrikation. — Morgens 
- und Abends find Straßen und Ganäle voll von Milch 
Transporten in die Städte %. — Die Maas wird um 
-etwa gr bis 5 kr. Sommers und Winters um 5 theurer, 
alfo ungefähr um den‘ gleichen‘ preis, wie ip‘ unferen 
Staͤdten, verkauft. et Se 


# 
t h, eh 2, 


Büurter:-Bereitung 
Die Manipularionen dabei habe ic mir beſonders 
zuſammen geträgen. Als abweichend von unſerer ee 
führe ich daraus bier nur kurz anı'dda Abkuͤhlen der Milch 
in kaltem Waſſer vor dem Aufſtellen; die zweckmaͤſſtgeln 


/ 
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seinlichen Milchgewoͤlbe; dns Buttern mittelſt einer ein⸗ 
fachen, durch Pferde in Bewegung geſetzten Maſchine; end⸗ 
lich das Salzen der Butter. ua 


Unbegreiflich iſt es mir, daß das für längeres Aufe 
bewahren und für den Handel in weitere Entfernungen 
fo aͤußerſt zweckmaͤſſige und einfache Salzen der Butter 
Bei uns micht eingeführt ift, und daß man licber-auf 
einen weiteren Handel verzichtet, und Alte, oft verdorbene 
Butter, oder ſchlechte Winter⸗-Butter, der frifchen wand 
aus der beiten Jahrszeit eingefalzenen Butter vorzieht. 


Ungeſalzene Butter konnte fuͤr den Liebhaber nebenbei im⸗ 
mer gemacht werden. 


Es wirden in Frieblanb, beſonder⸗ auf Shift, 


ana große Gefchäfte in Butter gemacht. 


Der Preis der Butter aus den für deren, Bereitung 
beſonders geſchaͤtzten Monaten Mai und September, auch 
Juni und Oktober, iſt hoͤher, als der gewoͤhnliche Prejs 


‚bei und, und darf gegenwärtig zu 16 bis 18 Er. 2. Tb. 
angenommen werden. 


De KSife:Bereitung. . 
» Mit der Bereitung der Butter ſteht Dierbeg mage⸗ 


ren :Räfe gewöhnlich. in Verbindung: Solche wird daher 
vorzuͤglich auch in Friesland getrieben „,,‚mo,,die Käfe 


in fehr großen’ Laiben, hauptfächlich zu Schiffe: VBerpros 
viantirungen verkauft werden; fie hat übrigens ſo wenig, 
als der Kaͤſe felbft etwas Ausgezeichnetes. — Esniſt haupt 
fächlich .die Provinz Holkand, dabei die ;Stgdt Gauda, 
aber bei und noch mehr Nord hol lIan diduech feine Eda⸗ 
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| mer⸗Kaͤſe bebrunſo, wie dag Ki mburg ſch erdurch feine 
Backſtein⸗Kaͤſe berühmt, 7 09.0. R: 
Da mir fchon fehr verſchiedene Angaben uber. die Be⸗ 
zeitungaͤ⸗Art dieſer Kafe- Sorten vorfamen; ſog war ich 
fehr darauf bedacht, mich uͤber die, wirklichen, Manipulg—⸗ 
tionen Dapch,felbft zu unterrichten, „Wenn gleich die H ol 
dander, wie die Schweizer, zijn „Betreff, einer Be— 
Jehrung der Fremden hierin, ſehr, zuruͤckhaltend und miß—⸗ 


gnauiſch · ſind z. fo gelang ch · mir· bach, ‚Notizen üben bie 
Bereitung 30,: deg Limbugg er ⸗ und Edamer; Kaͤſes 
‚zu ſammeln. — Beſonderß bon. ben Bereitung, des erftenen 
würde ich mir auch für unfere Verhaltuiffe viel. Vorehril 
verſprechen, ing ferne feine ſehr fette, ‚Sondern im Gegen⸗ 
theil dabei gtheilweiſe abgerahnite Mit) nötig, die Manis 
pulation und das Geräthe Dazu fchr einfach ift, Diefet Kaſe fehr 
wohlfeilgeliefert werben kaͤnn, und beiuns in Wärtem— 
"erg ſolche Were Kaͤſe vorgezogen werden, wöher auch die 
"größe Eouflinſtion Biefed Limburger Käfes: kömmt, Der 
Hi unsirg laut btyahlt wird, daß ihn die Kim barı ger 
Bauern in fo weiter Entfernung auf der Achſe hicheroalfe⸗ 
fern koͤnnen. — Su Rimburg ſelbſtkommt dag Pfund 
nach meinenBetchnuugranf mur-uuteßaͤhr gär.szüeftehen, 
und venlloch oſrd dadurch bie’ Milch, etwa 83kr. Die 
Maß vderwerthet, während wir bei, Fertignng des Kaͤfes 
"u Schwien zer⸗Art, wovon das Pfund um rd und:igie, 
verkauft Wird, die Milch andy. nicht hoͤher, ale: auf 33br. 
Ma hhülgen ſolchelalſo bei Bereitung des Liaftburgbrs 
Kaͤſes, fuͤr welchen wohlder⸗gleiche Preis.de rigeforbert wer: 
den darf, ichtua m die Haͤlfte Höher verwethet werden koͤunte. 


El A 
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Ich habe berkits ing peuflgfignen Herbſt mehrere Ver⸗ 
fuche gemacht, dieſen RAS, fabriziren ‚zu; laſſen, und werde 
ſolche, ſphald pisder gruͤn Futter eintritt, fortſetzen· Follte 
26 gelingen „digfe, ‚Zalr; Art. bereiten „ waß: fesilig,. af 
gan: unbedeutenden Neben Umfianpen imelche, vielleicht 
bei Beobachtung der Manipulatipn entgiengen, abhaͤngig 
aiſtz fo „Bönntes fig. auch mit- Vorthejl, außer, in Weil, 
auf anders; Königl. Höfen, in Ganug Tommen, waͤhrcnd 
his jetzt Nr, in Momre p yb „die einfache Use 
werthung der, Milch, vortheikhafter Uber 4% 3B 
jun Dien Wersitung fu, des Edam. Kales „welcher in 
ganı Rardsnllan) gemacht wird, iſt fchpn „etiag au 
ſammengeſetzter, und das Eig epthuͤmiche deſſelben i iſt hi jex viel⸗ 
leicht einigermaßen mehr. von Ber Beſchaffenheit der, außezſt 
fetten. Weiden zabhängig,- Ncberdies glaube ich nicht, daß 
diefe Sorte in unferem Sande viel Glück machen ; wiirde, 
da man, wichoben bemerkt, gerne weichere Sorten genießt, 
und als ‚härtere Sorte „wohl, der beſſere Käg aus der 
Schweiz, oder der nach deſſen Bereitungs⸗ „Art hign, gr 
‚machte Kafe, nicht: zu verdrangen eyu-wird, — Das Milde 
der. EdamerrKäfe-Sorten iſt, wie; wahrſcheinlich. auch 
bei den Enghiſchen Kaͤſen, hanptſaͤchlich dent, „Anand 
zuzuſchreihen, daß die „Milch bei ber. Fabrikation des 
Kaͤſes nicht erwaͤrmt wird, wie ſolches beim Schiwsizer: 
„Kaͤſe der Ball. if. — Die, Formen, zu dem Edamer⸗Kaͤſe 
‚habe ich mit gebracht, und 6 wurden auch bereits Veſ⸗ 
ſuche mit. deſſen Faprikation dei und angefiellt, - Hundert 
Pfund von friſchen Eda mer⸗-Kaͤſen koſten gegenwaͤrtig an Ort 
und Stelle 15 0 ſl 3. 100 16» älterer 20, fi. alſo nicht 
mehr, als der gewöhnliche Schweizer⸗Kaͤs. 
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M a ſt u ng. 

ET; Tann hier wicht Yon der gewöhnlichen Maftung 
auf dem Stalfe, welche nur in Ackerbau treibenden Pro: 
binzen vorkommt und Die auch uns gar wohl bekannt if, 
ſondern nur von‘ der eigenthümlichen Maftung auf der 
Weide Grasmaſtung) bie Rede ſeyn. 

Erſt wenn man die Fett-Weiden Hollands und 
die für Maſtung beſtimmten und darauf weidenden Thiere 
geſehen Bat, auch den Unterfchied, welcher zwifchen dem 
Sleifche von grasfetten und dem von — auf dem Stalle 
fett gemachten Thieren herrſcht, kennt, kann man den groſ⸗ 
fen Werth begreifen, welchen die hollaͤnd'ſchen, auch 
die anglifchen Maͤſter auf Grasmaſtung legen. — Das 
"Verfahren dabei iſt hoͤchſt einfach. Zu Hauptbedingungen 
fuͤr vortheilhafte Erzielung von gutem m Maſtoich wacht der 
Hollaͤnder: 

1. Ein Alter des Viehs von nicht uͤber Pa 7 Jahren; 

2. reichlich zugemeſſene, fette Graständer, fo daß nie 
Mangel eintritt; 

3. Sorge, daß das Vieh die Meide moglichſt ruhig 
genießen koͤnne. Die fuͤr Melkvieh beſten Graslaͤnder 
ſind ſolches auch fuͤr Maſtvieh. Letzteres iſt eben ſo, wie 
jenes Tag und Nacht und bei jeder Witterung ohne weite⸗ 
ren Schutz auf der Weide. Meiſtens auf entfernteren 
MeidesKoppeln, wird es durch nichts beunruhigt, und es 
treiben bie Holländer die Sorge hiefür fo weit, daß fie 
es z. B. ungern faben, wenn ich in auffallender Kleidung, 
wie etwa im Mantel, die Maff- Weide -befuchte: — Das 
gefunde, untere Ausfehen ſolchen Vlehs, das glatte, 
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glaͤnzende Haar, kurz der ganze Zuſtand zeigt auffallend; 
auf weldhe "bihägfiche, natürliche: Weife das Fettwerden 
vor fh che Der Wechfel mit Beidefoppefn ift wie 
beim Melkvieh. Im Durchfchnint rechnet man,’daß ein 
Stüuͤck mageres Vieh, um während einer Weidezeit fett 
zu werden, fo'viel Grasland' beplirfe, als eine Melk⸗Kuh, 
dann aber auch, zwar je nach den Conjunkturen bald 
ehr, bald’ wehiger, doch A Sarchfehni steh viel rein 
Eintrag." ee 

Die Bohr mir ruͤckſichtlich den Maſbiebs m No A 
land gefammelten Notizen habe ich Sea Alone 
aufgezeichnet. 7 . — — 
Was mir dabei hauptfächlih n neu war, ik: ‚ jene vor⸗ 
zagliche Beſchaffenheit. des Fleiſches von gradfeitem Vieh; 
der Werth, welchen der Gras: Mäfter barauf fegt, ‚daß 
das öl. wWoſtende Thier noch nicht gearbeitet habe; danıı 
aber ganz beſonders der Umſtand, daß der groͤßte Theil 
des hollaͤnd'ſchen— Maſt⸗Viehs aus Kuͤhen beſteht, und 
eben jenes weit gefuchte Fleiſch Hollands meiſtens Kuh⸗ 

Reife ift: 

Diefen Uniftand fand ich fehr wichtig, indem ich 
‚glaube, daß eine ſolche Verbindung der Maflung mit der 
. Melfoiehhaltung 'wefentlich dazu beiträgt, leztere vortheil— 
hafter zu machen, und daß dieſes auch fuͤr unſere land⸗ 
wirthfchaftlichen: Verhaͤltniſſe einen ' nicht zu verwerfenden 
Point enthält. ala u Ä 

"Während unſere Lanbwirthe, die ohmehin oft nicht " 
-genug Über der geringen Ertrag dus der Melkviehhaltung Mas 
gen koͤnnen, meiſtens bie Kuͤhe ſo alt werden laſſen, daß 


3 
! 


\ 
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tan 


fie laine Maſtung mehr ordeutlich annehmen, Schlechtes, . 
zaͤhes Fleiſch geben, kaum mehr um Spottgeld au. Dann 
gehrgcht m gehen Tonnen, und. ſo ſelbſt dazy beitragen, daß 
Das Flejſch von Kuͤhen im. allgemeinen in ſchlechtem Rufe iſt; 
ſchlaͤgt der Holländer den ganz anderen Weg ein, daß er nur 
solche Kühe, welche ganz -befonders gute Milcyer, find, als 
Ausnahme. länger beibehaͤlt, in;der Regel aber alle Kühe, 
ehe,fie, das Ulter ‚eyvgichen,, in welchem, fic.für, Maftung 
Meniger taugen, zur Maftung beſtimmt, und dadurch. ein 
Beil, ergeugt, Das, Day —won Stieren ‚gleigh „geachtet, 
oft ſogar porgezogen wird. e Athh,t 


Der Holländer hält — wohl mit Retht daft 
vaß Die noch nicht” alten, welblichen Thlerk‘, der jarteren 
Veſchaffenheit ihres gleiſches, und der gewöhnt ch set ihnen 
voihauben ein "Neigung teicht fett zu Werden, Am ganz 
bifonderg” ind’ weit mehr‘, Male durch Arbeit FEHkchüchente 
und abgemagerte, älte Dhfen, zur vortheit —* Aumid, 
lung agent, 


7 + * 


Die Fleiſch— Conſumtien in den hollä ndi ch en 
Protzinzen iſt aufigrordentlich grxoß, theils, im Lande ſelbſt, 
theils ins Ausland, theils auf die Sçce. — Hollaͤnder 
Fleiſcher (namentlich gebprege Würtenberger) ‚haben 
{bon bie Berpropigntiruge ganzer, fremder Slptten,. fogar 
der Englif hen, im Afford uͤbernommen ; Das Fleiſch 
wird, wie folches auch in England der Fall ſeyn fol, zu ganz 
verſchiedenen Preiſen, nicht; nur mach Qualitaͤt der einzelnen 
Thiere, ſondern auch nach deg perſchiedenen Koͤrpertheilen, je 
nachdem das Fleiſch; hievqu, ehr oder. wemiger beliebt,iſt, bes 


re Bea Setedetieädern,” dar 
zahlt. — Gute Maͤſt Rind⸗ Fleiſch koſtete im vorigen Sommer 
waͤhrend meiner Anweſenheit in Amſterdam 15kr. p. B. 

- Davon, daß die hollaͤnd'ſche Rindvieh-⸗Raçe“ auth 
zur Maſtung ganz vorzüglich ſey, babe id) mich’ volffommen 
überzeigt. — An'alten, ausgemäſteten Ochſen diefer Rave 
ſah ich in anderen Gegen den, z. B. ih Brüffel bei Bier⸗ 
draͤuern ic, Thiere von einer‘ Schwere and einen’ koͤrper⸗ 
Tine Umfaltge, wovon ich wit vorher feine Vorſtelluug 
mnachen konnte. Es wurden manche zu 2000 16. ne 
Sräd geſchätt. EEE zu “ 

nn Kärber-Faſtuns. 7* 

Dee vorzuͤglich in der Pröovinz Holland uͤblich. 
Sie wird dort auf einen Grad getrieben, daß das Maſt⸗ 
fleiſch von Kalbern ein wabrer Luxus⸗Arlikel für die reichen 
Städre wird, Z—— 

Die Merhode des Mäſiens, wie ich fie beobachtete, 
habe ich auch beſonders aufgezeichnet. -—- Das Mäften muß 
ganz mit frifcher Mildy"gefhehell, das Kalb darf nicht 
einmal dom Streuftroß Fauen. — Nur wenn ſehr höhe Preiſe 
fuͤr das Fleiſch bezahlt werden⸗kann, nach meiner Berech⸗ 
nung, dard) folche Maſtung bie Milch brdentlich viewerthet 
werden. — Gegenwärtig bezahle maͤn in Am ſterda in für 
ı 36. Maft: Kalb: Kteifhd 18 — 26 Fri er 

Meyling in Amſter dam  verficherte mich, daß 
er als Seltenheit ſchon Kälber gekauft habe, welche über 
ein volles Jahr mit Milch aufgezogen worden ſeyen, 3 bis 
40b Ib p. Stüd Schlaͤchter⸗ Gewicht gehabt, u und gegen 
150" fl. das Sraͤck gekoſtet habein J 2 

Unter unferen Berhältniffen” Yohrde fich eine Kälber: 
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Maſtung, wie in Holland nicht bezahlen. — Die Vor⸗ 
trefflichkeit des bolland'ſchen Maſt⸗Kalb⸗Fleiſches iſt 
bekannt. 
Ueher die unglaubliche. Bedeutenfei der holland’ 
ſchen Viehzucht erhielt ich folgende Angaben, deren Rich⸗ 
tigkeit. ich Übrigens nicht zu beurtheilen im Stande bin: 

‚Dig, Provinz Holland foll 250,000 Stüf Rind⸗ 
vich, die Propinz, Friesland etwa die Hälfte, beſitzen; 
an Butter ſoll Holland und Friesland mit einander 
etwa 250,000 Centner jährlich, und Käfe ungefähr gleich» 
viel produziren. Es würde ſolches für beide Provinzen 
nur an Butter und Kafe den Werth von 7 bie 8 Millios 
nen Gulden ausmachen, 

. Shafsudht ... 

Dasjenige, was ich über die in den Niederlanden 
feltener. vorfommende Zucht der Merinos, deren Wolle 
u. ſ. m. erfahren habe, ift mit meinen Bemerkungen uͤber 
einige Etabliſſements in Aachen und Verviers zuſam⸗ 
menhaͤngend. — Hier gebe ich dasjenige, was ich Über eins 
heimifche, Schafe beobachtet habe. 

In Holland, beſonders Nordholland, find die 


Texel Schafe (ſogenaunt, weil ſie von der benachbarten 


Inſel Texel ſtammen, und von daher häufig eingeführt 
werden) allgemein, — Sie haben eine ganz auffallende 
Aehnlichkeit mit dem, bei und eingeführten, englifchen, 
langwolligen Schafen, und ich bezweifle feinen Augenblick, 


daß beide einerlei Urfprungs  feyen. — Sie find 


nieder von Beinen, die lange Molle hängt oft bis auf 


‚ den. Boden. Die Wolle iſt von ähnlicher Befchaffenpeit, 


— 


\ 
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wie die unſerer ſeungliſchen Schafe. — Die Thiere werden 
. aufferordentlich ‚fett, ich ſah Hammel, welche zu 100 W 
Fleiſch und 30 15 Fett das’ Stu geſchaͤtzt wurden, und 
wovon mir der Preis des Stuͤckes zu 25 fl, ſammt Wolle 
angegeben, wurde... 

Ein ausgewachſenes Thier giebt ı0 bis zu 18 3b. 
ungewafchene Wolle, wovon ‚gegenwärtig der. Centner zu 
etwa 115 Würt. Pfunden ungewaſchen um 45 fl. vers 
fauft wird, — Sie werden ungewafchen, und nur einmal 
jährlich gefchoren: Sie bringen meiftens 2 auch 3 Läm- 
mer. Die Laͤmmer find fehr ſchoͤn. — Die Mütter werden, 
wenn fie nicht zum Fettweiden beftimmt find, meiftens 
gemolten, und es kann ein Mutterfchaf. den Sommer über 
für 4 fl. Milch geben. Die meiften werden ald grade 
fett verfauft, und dürfen nicht über 4 — 5 Jahre alt werden. 
Auch Laͤmmermaſt auf fetten Weiden fommt vor. Das 
Sleifh der Terels Schafe wird fehr gelobt. 

In Friesland ift eine andere Gattung von Marfche 
Schafen. Sie find fehr groß und ſtark, höher von Beinen, 


ala die Terel: Schafe, und haben weniger lange, — fondern 


eine mehr der teutfchen Landwolle abnliche Wolle. Sie 
werden ebenfalls fchr fett; das Fleiſch foll nicht fo gut, 
als das der Terel-Scafe ſeyn. — Eine Haupt: Nuz⸗ 
zung befteht im Melken der Schafe, welche oft hober an⸗ 
geſchlagen wird, als die der Wolle. 

Die Haltung der Schafe, ſowohl in Holland als 


— 


in Friesland, iſt ſo einfach, als die — des Rindviches. 


Sie werden nicht in Heerden gehalten, ſondern jeder Bauer 
hat eine bald kleinere, bald groͤßere Anzapl von 10, 20 
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36 ulnb° mehr Stuͤcken,“ ieldje er unter” dem Rindvieh; 
cenfali vhne alle weitere Aufſicht, auf den Weiden laufen 
laßt. Aurch Winters muͤſſen ſie ihre Mahrung auf den 
Meinen flidien. Sie kommen das ganze! Jahr nicht in 
den Stall, als bei tiefem Schuee, was oft gar nicht, oder 
wenigſtee meiſtens nur auf’ ganz kurze Zeit eintritt. Sie 
bekonmen druͤn Heu und- Stroh; — — Zur Begattuug werden 
ſchon Nãhrige Laͤmmer beiderlei' Geſchlechts verwendet.“ 

Nach allem, was ich erfahren habe,“glaube ich, or 
für das Gedeihen des Marſch⸗ Schafes holgendet woth⸗ 
wendig iſt: zu 

1. Es muß auf ſehr reichlichen, fetten Grasländern, 
wo ihm frei ſteht, das befte Gras herauszuſuchen, weiden. 

2. Es liebt ein ganz ungezwungenes Umherweiden, 
und es iſt gegen ſeine Natur, in Heerden und in Hurden 
zuſammen gehalten zu werden, 
we 3. Der ftete Aufenthalt im Freien iſt ihm Beduͤrfniß 
und bc zutraͤglich; das Halten auf dem Stalle ſoll 
ihm ſeht nachtheilig werden. (Auffallend iſt es, wie ſehr 
ie beiden in Monrepos befindlichen Bries’ (hen 
Sihafe feit der Einſtallung abgefallen find.) 

a 4 Wenn die Langwolle gut bleiben ol; ſo dürfen 
bie‘ Thiere nicht alt werden, weil fü ie, je älter das Thier 
wird, je mehr in Qualität dbnimmt, » 

° Ich vermuthe, daß die gleichen Bedingungen auch 
ür das Gedeihen der langwolligen, en gliſch en Schafe 
"gelten, — Durch reichfiche Gruͤufuͤtterüng in Hurden wird 
wahrſcheinlich manches erſetzt werden koͤnnen, dennoch 
aber halte ich es jetzt für weſentlich, wenigſtens ˖ den ein- 


— 


auf, einer Dieife nah den Nicberlanden. 305 


geführten Tieren, immer ganz reiche Grasläuder zum 
Iungezwungenen Beweiden einzuraumen, und erfi nach und 
nach mit der Nachzucht zu reichlicher Fürterung in Yurden, 
endlich zum Hüten in Heerden, eiwa auf Tünftlichen Weiden, 
überzugehen, immer aber muß dabei reichlichfte Ernährung 
zur Erhaltung der RassEigenfchaften erſtes Augenmerk ſeyn. 

Wenn es übrigens ausführbar erfunden würde, Marſch⸗ 
Schafe überhaupt bei uns in ihrer urfprünglien Beſchaffen⸗ 
heit zu erhalten; fo wäre die Einführung von großem 
Nutzen, da uns der Bedarf des benachbarten Frank 
reichs gleichfam dazu auffordert, neben hoch feinen, auch 
fhwere Schafe für den Fleiſcher zu ziehen; auh Frank 


reich die. lange Wolle bis jeßt in Holland fehr fucht, 


und obigen, verhälmmißmäffig hohen Preis dafür bezahlt. 
Pferdezucdt. 

_ Meber die Pferdezucht Friesland, melde dort 
keineswegs unbedeutend ift, erlaube ich mir nicht, ein Urs 
theil zu füllen. Sch habe nur über das Landwirth⸗ 
fhaftliche dabei einige Notizen .gefammelt. — Der Schlag 
der Pferde in Friesland ift, wie überhaupt in den 
Niederlanden, groß und- fehwerfällig, daher haupts 
fächlich zum Zug geeignet. Der Hals ift meiftens ſchoͤn 
herausgewachfen, die Vorderfüße fand ich von oben bis _ 
unten meift ſchwach, das Kreuz plump und abhängig mit 
ſchwerem Schweif. — Verbefferungen in der Pferdezucht 


- werden zum Theil won Holftein hergefchrieben. — Die 
‚Aufzucht der Pferde gefchicht wohlfeil, und lohnt daher 
< immer noch gut. — Seder Bauer beinahe hat mehrere 


Pferde zur Arbeit, und zieht dabei einzelne Sohlen alle 
Eorreſpondenzbl, d, Wuͤrt. Landw. Vereins, 58 Heft 1831 20 
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Jahre nach. Die Zucht-Hengfte find ebenfalls Privat-Eigen⸗ 
thum, übrigens einer Schau unterworfen. — (Es war mir 
nen zu hören, daß den Hengften, welche etwas trag beim 
Sprung find, oder folchen, welche dabei ſtark angeftrengt 
werden wollen, täglich eine Parthie roher Eier gegeben 
wird. —) Die Pferde find meiftens mit dem Rindvieh 
Tag und Nacht auf gleichen Weiden. Auch Arbeit: Pferde 
erhalten Sommers nichts als Weide, auf welche fie nach 
der Arbeit wieder getrieben werden. — Die Friesländer 
meinen, auch ein Arbeits-Pferd Fünne bei voller Stall 
fürterung ohne Weide gar nicht beftehen. — In Amfter 
dam fogar halten manche Privat-Perfonen ihre Wagen 
Pferde auf Weiden in Der Nahe der Stadt, wo fie dann 
zum Gebrauch, hin und ber geholt werden. Winters -er- 
halten die Pferde der Bauern meiftens blos Heu und 
Stroh. "Bei: folder Haltung find alle Pferde fehr maft 
aufgewachfen. Mit 3 Fahren Alter, oft noch früher, kom⸗ 
men fie in Gebrauch. 

Zu dem bekannten Harttraben werden die Pferde durch 
beſonders darin eingeübte Perfonen dreffirt. — Eine f. g. 
Harttraberei, Wettrennen der Reuter im Trab, deren den 
Sommer uͤber als landwirthſchaftliche und Volföfefte viele 
gebalten werden, fah ich zufällig mit an. Die Pferde laufen 
in der That fehr fehnell,“allein man nimmt nur zu Deuts 
lich wahr, mit welcher Anftrengung fie dabei arbeiten, 
und wie ihre Conftitution eigentlich nicht zum Nennen 
beſchaffen iſt. — Gute Harttrabers Pferde werden inimer 
mit 800 bis 1000 fl. das Paar bezahlt. | 
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Allgemeine Weberficht der Veichäftigungen ber Cen⸗ 
tral = Stelle des Landwirthſchaftlichen Vereins in 


den Jahren 1817 bis 1830. 
(Sortfegung des Aprilheftes.) 


Sörderung der Landwirthſchaft durch prak— 
tiſche Beiſpiele. 

1. Was durch zuſammenhaͤngenden Unterricht, wel⸗ 
cher wicht immer. moͤglich iſt, nicht bewirkt werden kann, 
bewirkten dfters mit ſchuellem Erfolg praktiſche Beiſpiele. 

Hohenheim ſollte neben feiner Unterrichts⸗-Anſtalt 
zugleich ein anſchauliches, belehrendes Beiſpiel fuͤr ganz 
Wuͤrtemberg geben, hat es auch bis jezt Befriedigend 
gegeben, und wird im dieſer Beziehung ferner nuͤtzlich 
ſeyn. 

Die Koͤniglichen Domainen koͤnnten hiefuͤr noch mehr 
wirken, als dem Inſtitut in Hohenheim möglich iſt, wert 
fie im ganzen Lande zerfireut find, wenn fie in die Hände 
tüchtiger Perfonen Fanrm; allein diefe müßten zum Theil 
erft gebildet werden, und dann find zuvor neue, von 


den bisherigen ganz abweichende Berpachtungs » Prin: 


cipien aufzuftellen,, welche in Verbindung mit dem fichts 
baren Intereſſe manche Schwierigfeiten in der Ausfühs 
tung finden dürften. Die Central » Stelle hat auch hir . 
zu Anregung zu geben verfucht. 
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2. Gründung eines Pähterfiandes in Wir 
temberg, und angemeffenere Verpachtung der 
Domainen. 

Die entralftelle hat in ihrer erften Aufforderung 
zw einem Landwirthſchaftlichen Vereine vom 1. Auguſt 
1817 bei Auführung der allgemeinen Gebrechen der va—⸗ 
terländifchen Landwirthfchaft auch den Mangel eines ges 
bildeten Pächterftandes angegeben , und deswegen nicht 
nur bei dem Inſtitut zu Hohenheim darauf gedrungen, 
daß zugleich die Bildung eines folchen bezweckt werde, 
fondern fie hat deswegen auch ihre Wünfche den K. 
Minifterien wiederholt vorgelegt. 

Die kurze Pachtperiode fomohl, als die ausſchließ— 
liche Berückfichtigung der Meiftbietenden ohne Wuͤrdi—⸗ 
‚gung der Kenntniffe, der Bildung und Der erforderlichen, 
moralifchen Eigenfchaften hatte früher alle gebildete Lands 
wirthe von folden Pachtungen abgehalten. Das gewöhns 
liche Schifal der Pächter war Verarmung, während die 
Domainen verdorben und ausgefogen wurden, und die 
Herrſchaft beträchtliche DVerlufte an dem Beſtandgeld 
erlitt, 

Wenn man annehmen darf, daß die Finanz: Ver: 
mwaltung den möglichen Ertrag ihrer Domainen genauer 
Tennt; fo ift es um fo mehr zu bedauern, daß oͤfters 
ganz unwiſſende Pachter mit unvernünftigen Pacht Of: 
ferten zu Pachtungen zugelaffen werden, wobei mit Be⸗ 
flimmtheit vorauszufehen ift, daß fie die Pachtfchillinge 
und den Ertrag des Guts unmöglich herausſchlagen koͤn⸗ 
nen, und folglich zu Grunde gehen muͤßen. Die zur 


L 
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Sicherheit der Adminiſtration verlangte Kaution entzieht 
uͤberdies dieſen Leuten. das erforderliche Betriebs-Kapi⸗ 
tai, und es laͤßt ſich in vielen Faͤllen das ungluͤckliche 
Schickſal des Paͤchters ſowohl, als der Domaine ent: 
ſchieden voraus beſtimmen, zumahl wenn, wie es bisher 
der Fall war, dem unerfahrenen Paͤchter keine Vorſchrift 
oder Anleitung zur Behandlung des Guts ertheilt wird. 
Die Pachtungs-Verhaͤltniſſe laſſen ſich in Wuͤr⸗ 
tem berg bei kleineren, und bereits ganz angebauten 
Domainen viel leichter und beſtimmter uͤberſehen, als 
anderwaͤrts, z. B. in Norddeutſchland, wo mit ges 
bauten Guͤtern noch manches ungebaute Feld, Weiden, 
Suͤmpfe, Sandſtrecken ꝛc. verbunden ſind, welche ein er⸗ 
fahrner Landwirth mehr oder weniger urbar zu machen 
im Stande iſt, und wodurch er den Pacht durch mancher⸗ 
lei Spekulationen und Anſtrengung feiner Kräfte vers 
- beffern kann. Bei den Wuͤrtembergiſchen Domainen 
bleibt der Iandwirthfchaftlichen Spekulation wenig Spiels 
raum übrig. Die Pachtpreife feen fchon den möglich 
größten Ertrag voraus, und felbft bei dem vernünftigften 
und fachverftändigften Berrieb muß der Pächter ſich Füms 
merlich beſchraͤnken, wenn er nicht einen Theil feinee 
Vermögens einbüßen mill. 
Das Inſtitut in Hohenheim follte tüdtige Pächs 
ter Tiefern, Denen Die Domainen ohne Aufftreich nad) 
einer vorangegangenen, gründlichen Taxation ihrer Ers 
tragsfähigfeit auf eine längere Zeit von 18 bis 20 Jahren 
in Pacht zu geben wären, wodurch, weil diefe Domai: 
nen im ganzen Königreiche zerſtreut liegen, zugleich be 


\ 
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lehrende Mufter und Beiſpiele für die Umgegenden geges 
ben werden Fünnten. Die Central : Stelle hat: bei diefem 
Plane zugleich die Hoffnung gehabt, daß, wenn die 
Domainen von gebildeten Paͤchtern gepachtet würden, je⸗ 
der Pachthof ſich zu einer Unterrichts-Anſtalt erheben 
dürfte, indem es vielleicht manche ſolcher gebildeten Paͤch⸗ 
ter angemeſſen finden würden, junge Leute für den glei⸗ 
chen Beruf zu bilden oder ſich ſelbſt und Andern ein 
tuͤchtiges Geſinde nachzuziehen, mit denſelben ſogenannte 
Wehrlis-Anſtalten im Kleinen zu verbinden ꝛc. ꝛc. 
Durch die beftchenden Werhaltniffe, welche nur‘ allmaͤhlig 
befeitiget oder vermindert werden koͤnnen, Founten aber 
bis jetzt dieſe Vorfchläge nicht begünftiget werden. 

Im Jahre 1822 hat die Central-Ötelle eine Preis: 
Aufgabe von 100 Dufaten für denjenigen in Antrag ges 
bracht, welcher auf das Ueberzeugendfle und Unwiderleg⸗ 
lichſte darthun würde: 

Auf welche Weiſe bei der Verpachtung der Bir 
tembergifchen Domainen zu verfahren ware, damit 

1. deren bisheriger Ertrag nicht nur gefichert,, fons 
dern auch mit der Zeit nachhaltig erhöht, 

2. durch eine mufterhafre Verwaltung derfelben die 
Zandwirthichaft im ganzen SKönigreihe auf das Eingrei⸗ 
fendfte und Ullfeitigfte gehoben würde, und 

3. damit die Gelegenheiten ſich befonders für den 
Mittelftand vermehren möchten, durch Pachtungen Brod 
und Erwerb zu finden. 2* 

Es wurde im Jahre 1822 eine eigue Kommiſſion zu 
Unterſuchung und. Begutachtung dieſes Gegeuſtandes 


bed Landwirthſchaftlichen Vereins ic. ıc. - 313 


niedergeſezt, von welcher aber Fein Mefultat bekannt ge⸗ 
macht wurde. 

Inzwiſchen ſind doch die Pacht⸗Verhaͤltniſſe weſent⸗ 
lich verbeſſert worden, indem die Pacht⸗-Termine ver 
laͤngert werden, bei den Verpachtungen ſelbſt der wirt; 
liche Ertrag der Guͤter im Auge gehalten wird, und die 
unvernuͤnftigen und leidenſchaftlichen Steigerungen uner⸗ 
fahrener Paͤchter weniger Beruͤckſichtigung finden, als die 
erprobten Kenntniſſe und Rechtlichkeit erfahrener Lands 
wirthe, im welcher Beziehung beſonders die K. Hoſdo⸗ 
mainen⸗Kammer mit gutem Beiſpiel vorangegangen iſt. 

Bei vorkommenden Faͤllen hat die Centralſtelle ſchon 
einige der früheren Zoͤglinge der Hohenheimer Auflalt 
als Pächter empfohlen. 

3. Allmanfen. 

Menn der Landwirtäfchaft eine Beffere Richtung ges 
geben werden foll; fo wird man zunaͤchſt an die vielen 
Allmanden erinnert, welche größtentheild noch unbebaut 
find, und welche zum Theil der Kultur fchr fähig wären, 

Sr. K. Majeflät haben ſchon im Jahre 1819 auf 
die beffere Benügung der Allmanden aufmerkfan gemacht, 
und umfaffenden Bericht und Öutachten über die ſaͤmmt—⸗ 
liche Morgenzahl derfelben, und zwar der gebauten fos 
wohl, als der ungebauten, über die bisherige Benuͤtzungs⸗ 
Meife der erflern, die Verbefferungen, welcher fie fähig 
wären, gefordert, und Aeufferungen über die zweckmaͤßigſte 
Art, die Dertheilung und Kultivirung derfelben, wo fol- 
he noch nicht flatt gefunden, zu bewirken und au beförs 
bern, verlangt. Die Oberaͤmter und Kreis: Regierungen 
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hatten deswegen Berichte zu erftatten, und es häufte ſich 
eine gewaltige Aktenmaſſe, die von der Centralſtelle ge⸗ 
ordnet, unter gewiſſen Geſichtspunken extrahirt und zu⸗ 
ſammengeſtellt werden mußten. Es mußte die Morgen: 
zahl des gebauten und ungebauten Theils derfelben er: 
hoben, die Verſchiedenheit ihrer rechtlichen und dkonomi—⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſe ausgemittelt, auf ihre bisherige Be: 
nußung aufmerkffam gemacht, ihre Verbefferung bei der 
Benuͤtzung erwogen, und zugleich die Hinderniſſe, welche 
derſelben im Wege fiehen, angezeigt werden. 

Es har fich ergeben, daß von 321,385-Morgen All: 
manden fehr wenige exiftiren, welche gar nicht benuͤzt 
werden, und welche daher gar Feinen Ertrag geben, daß 
aber viele nicht kultivirt werden Türmen, fo lange die 
Stallfürterung bei dem" Rindvieh nicht allgemein einge: 
führt ıft, das junge Rindvieh und die Sohlen bei ihrer 
erften Entwicklung Luft und Freiheit bedürfen, die lande 
wirthfchaftliche Defonomie der Gemeinden für Gaͤnſe und 
Schweine Weidepläße nöthig hat,’der Hanf und der Flachs 
zum Roͤſten der Witterung ausgefeßt werden muß, und 
noch manche häusliche Bedärfniffe der Gemeinden freie 
und offene Plaͤtze erfordern. , “ 

Auch Fommt in Würtenberg, wenn man den All 
manden eine veränderte Beſtimmung geben will, noch ein 
Haupt» Umftand in Betracht, namlih die Schafzucht, 
welche cinen Haupt Nahrungs» Zweig der Einwohner und 
einen wichtigen Gegenftand des Aftiv- Handels ausmacht, 
und welche für mehr als 800,000 Stüde eine betraͤcht⸗ 
liche Meidefläche erfordert. In dem gebirgigten Lande 
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müßten viele tauſend Morgen ungebaut bleiben, wen 
fie nicht durch den Pförch gebeffert werden Fönnten. - 
Ueberdies hängt der Wohlſtand einzelner Gemeinden ganz 
ausfchlicßlich von der Benuͤtzung ihrer Allmanden als 
Meide ab. Auch Fönnten diefe Weiden großentheils durch 
Feine Fünftliche Kultur benügt werden, da der Boden 
und zum Theil die Exrpofition den Anbau derfelben nicht 
begünftigen. 

Aus dem Angeführten ergiebt fih, daß in Würs 
temberg die Erhaltung einer verhältnißmäßigen Mor 
genzahl uncultivirter Grundſtuͤcke fuͤr die National⸗Wirth⸗ 


ſchaft zum Theil nothwendig, zum Theil nicht jeder 


Boden zur Kultur geeignet iſt. 

Das hauptſaͤchlich Stoͤrende bei dem Allmanden-Ver⸗ 
haͤltniß beſteht darin, daß es Ortſchaften gibt, welche 
bei einer ſehr beſchraͤnkten Zahl von Baufeldern große 
Diſtrikte von Allmanden beſitzen, wodurch ſie ſich beim 
zweckmaͤßigen Anbau derſelben aus ihrer Duͤrftigkeit her 
ausreißen Fünnten, ſich aber aus Unerfahrenbeit, Unrhäs 
tigkeit und Befangenheit der Gemeinde » Vorfteher, oder 
aus Uneinigkeit der Scnteinde» Glieder nicht herausreißen, 
oder daß einzelne DOrtfchaften neben einem Ueberfluffe von 
Baufeld einen Ueberfluß von Allmanden befigen, und 
sugleid) Almanden und Baufeld vernachläßigen. 

Auf diefe Verhältniffe hat die Eentralftelle im Jahr 
1821 die Regierung hauptfächlicy aufmerffam gemacht, 
und ‘gezeigt, daß, um detailirte Vorſchlaͤge zu Berbeffe: 
rung dieſer Verhaltniffe machen zu konnen, e8 an allem 
Sundament fehle, indem hiebei die örtlichen und recht— 
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lichen Beziehungen der Kommunen, die natürliche Be: 
ſchaffenheit der Allmanden ꝛc. ꝛc. in Betracht zu ziehen 
wären. Nur bei einzelnen Anläffen ift die Regierung 
im Stande, wohlthätig ceinzufchreiten. Es Tonnen in 
vorfommenden Fallen die Orts: MDorfteher belehrt, Strei- 
tigfeiten vermittelt, Zaren, Abgaben und Zehenten auf 
eine Anzahl Jahre nachgelaffen oder Den Drtds Vorfte- 
bern, welche zu Befeitigung herrfchender Vorurteile mits 
wirken, Auszeichnungen und Belohnungen beftimmt wer; 
ben ꝛc. ꝛc., aber ed koͤnnen durch Feine allgemeinere Vor⸗ 
fohriften die Hinderniffe, die der befferen Benükung oder 
Vertheilung im Wege ftchen, gehoben werden. Schon 
oft hat übrigens die gelungene Eultivirung einzelner All⸗ 
mand⸗Theile, befonders die gelungene Bepflanzung ders 
felben mit Obstbaumen, freiwillige Nachahmung in ein: 
zelnen Gegenden gefunden. Ueber die Allmanden Des. 
Königreichs Würtemberg ©. Correfpondenzblatt II. 
Band ©. 267. | 
4. Kolonien: 

Die bedeutende Morgenzahl von Allmanden, beren 
Natur und Beftimmung weniger befannt war, fo wie 
auch viele vernachläßigte Bauernhöfe, deren Beſitzer in 
Armuth verfunfen, fich ihres Grundbeſitzes entäußern 
mußten, haben zu der Idee geführt, ob durch Kolonien 
nicht zu gleicher Zeit die Armuth unterſtuͤzt und. die lands 
wirthfchaftliche Kultur befördert werden koͤnnte. 

Schon die verewigte Königin Catharina Maier 
ftät verfolgte diefen wohlthätigen Pla, um einzelne Perfonen 
oder. Samilien, welche aus Mangel an Verdieuſt, ober. 
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durch zufällige Unglüdsfälle ohne ihre Schuld in Atmuth 
kamen, vom Auswandern abzubringen, und- fie ihren 
Vaterlande zu erhalten, oder zurüdigelehrten Yuswanderern 
wieder Unterhalt und eine nuͤtzliche Beſchaͤftigung zu ger 
ben, und. zugleich durch dieſe Menſchen die landwirth⸗ 
fchaftliche Kultur in denjenigen Gegenden zu verbreiten, 
welche noch weniger ungebaut und bevölkert find. Sie 
glaubte, daß, um dieſen Zweck zu erreichen, mehrere 
Menſchen beiſammen wohnen muͤßten, um ſich gegenſei⸗ 
tig. unterſtuͤtzen zu Tonnen, und machte vorläufig dei 
Dan auf 12 Familien, deren jeder 12 Morgen baubas 
res Feld mit dem noͤthigen Vieh überlaffen werden follte. 
Yuch follten die Koloniften = Familien jede ein einfaches 
Haus erhalten, welches fie unter fachfundiger Anleitung, 
wo möglidy felbft zu erbauen hätten. Fuͤr gemeinfchaft: 
lien Brummen oder Eifternen, für gemeinjchaftliche Waſch⸗ 
und Backhaͤuſer ſollte geforgt werden. 
| Die Koloniften follten wo moͤglich ihre Bedürfniffe 
felbft befriedigen, weswegen bei der Aufnahme derfelben 
neben, der Armurh und MWürdigkeit zugleich auf die uns 
entbehrlichften Handwerker Bedacht genommen werden 
follte. 
Zugleich hatte die hohe Verewigte den Plan,‘ ein 
eigenthuͤmliches Gewerbe in die Kolonie gu bringen. 
Beim Geldban follten die Koloniften hauptfächlich 
auf den Kartoffel» und Futterkraͤuter⸗Bau Rüdficht zu 
nehmen babn. 
Die Kolonie follte mit der. nadıften Gemeinde in 
den ‚Kommunals Verband treten, und dem Oberbeamten 
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und dem Orts, Schultheiß untergeordnet , auch in die 
nächfte Pfarrei eingepfarrt werden, und’ die Kinder an 
dem Schul » Unterricht Anrheil nehmen. 

Der thätigfte und einſichtsvollſte Koloniſt war zum 
Vorſtand beſtimmt, welcher die Angelegenheiten der Kolo⸗ 
nie zunachft beforgen und Ordnung und Polizei Hand zu 
haben hatte. 

Nur bis zu diefem, in einzelnen Theilen noch weis 
ter ausgebreiteten Projekte war es gefommen, als das 
unermüdlich wohlthätige Wirken der Verewigten durch 
den Tod unterbrochen wurde. 

Der Koͤnig, welcher alle von der hohen Verewigten 
hinterlaſſenen Inſtitute zu erhalten und fortzuſetzen vers 
fügt hatte, ließ auch dieſe Idee verfolgen und in Auss 
führung bringen. — 

Der Bei Adelmannsfelden liegende Otthof von 
177 Morgen wurde im Anfang des Jahrs 1819 zu dies 
ſem Zweck beftimmt, die Behandlung und Einrichtung _ 
des Ganzen der Eentralftelle übertragen, der Aufwand 
auf den Etat derfelben gebracht, die Koloniften aufge, 
nommen, denfelben die Berhülfe beim Baumefen und die 
Bearbeitung der Felder aufgetragen, und fo das Ganze 
ind Leben gerufen. 

Aber die Beforgung dieſer Anftalt von Geiten der 
Eentralftelle dauerte nicht lange, indem ihr die Admini— 
ftration bald wieder abgenommen wurde, fo daß fie von 
dem Fortgang und der Entwicklung der Anftalt Feine 
Nechenfchaft geben kann. Eo viel ihr indeffen im All— 
gemeinen bekannt ift, hat dieſelbe dem Zweck in fo ferne 


des Landwirthſchaftlichen Vereins u 3. . 317 


entfprochen, als dadurch verfchiedene Familien Eigen 
thum und Unterhalt erhalten haben, und durch den “fleis 
Bigen Bau der Felder der Gegend zum Beifpiel dienen. 

Spaͤterhin, im Jahre 1827, iſt die Frage aufge⸗ 
worfen worden, ob es nicht zweckmaͤßig und ausfuͤhrbar 
wäre, die Bewohner mehrerer ganz ‚perarmter Dörfer, 
welche zum Theil weder eigene noch ©emeinde - Güter 
befigen, und fich meift einer vagirenden Lebensweiſe ers 
geben, zu Anlegung von Kolonien in der Art, wie fol 
ches in den Niederlanden gefchehen ift, zu verwenden, 
wodurch diefen der bürgerlichen Geſellſchaft nicht nur 
läftigen, fondern meift auch gefährlichen Mitgliedern eine 
beffere Unterkunft und ein ihre Exiftenz ficherndes Grunds 
Eigenthum gewahrt werden koͤnnte. Allein, welche Los 
Talitäten man auch diefen in der Landwirthſchaft uners 
fahrnen Leuten anweifen wollte, fie müßten zuvor auf 
Staatskoſten kulturfaͤhig hergeftellt, entwaͤſſert, geebnet, 
and mit Haͤuſern verſehen werden. Man müßte die Kos 
loniſten mit Vieh, Mkerwerkzeugen, mit Vorräthen zum 
Leben ausſtatten, und dann wäre Faum zu hoffen, daß 
ſolche an müßiges und herumziehendes Leben gewöhnte 
Menfchen fi dem ungewohnten Berufe der Landwirte 
haft mit Eifer und. Erfolg widmen koͤnnten. 

Man hat zwar mit dem glüdlichften Erfolge Armen⸗ 
‚Kolonien in den Niederlanden durch AftiensInters 
nehmungen entfichen fehen, aber wenn man die Ge 
ſchichte derfelben verfolgt; fo iſt es auffallend, welche 
günftige, im anderen Staaten nicht zu erwartende Um⸗ 
fände zufammenmwirfen mußten, um diefelben zu dee vors 
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ı theilhaften Entwiltung zu "bringen, im welcher fie ſich 
jezt befinden. — 

In einem Staat, wo keine zuſammenhaͤngende, 
groͤßere, unkultivirte Landſtriche mehr exiſtiren, wo der 
leicht kultivirbare Boden ſchon wirklich rultivirt iſt, und 
wo nur noch uͤber mehr oder weniger fteriles Land Die; 
ponirt werden koͤnnte, dringt ſich immer die Frage auf, 
ob einzelne in ihrer Wirthfchaft zurüfgefommene Land⸗ 

wirthe und Gewerbsleute nicht beffer, wirffamer und zus 
‚gleich einfacher durch Kapitalien unterfiäzt werden koͤnn⸗ 
ten. Schon oft find einzelne Familien und Gewerbe 
Durch verhältnißmäßige Anlehen wefentlich gehoben umd 
von dem Untergange gerettet worden. 

Bei einer folchen Unterftößung darf für Feine Wohn, 
flätte 'geforgt werden, es wird dem Einzelnen Fein Dies 
ber ungewohntese Gewerb aufgedrungen, der Erwerber 
darf nicht gezwungen werden, gegen feine Neigung, feine 
Faͤhigkeit und Törperlichen Kräfte die Erde bauen zu 
müſſen, er wird unter Feinen Zwang geftellt und arbeitet 
Daher um fo lieber, weil er frei auf feiner gewohnten Pros 
feſſion arbeiten darf. 

Bei Kolonien in beſchraͤnkten Staaten Fommt man 
überdies, man mag 88 angreifen wie man will, immer 
Durch die zunehmende Bevölkerung in Verlegenheit. Die 
Kolonie ift abgefchloffen, die Fonds geftatten in der Res 
gel Feine Ausdehnung, während auf dem andern Meg 
durch die allmählige Rüfzahlungen dem Unterſtuͤtzungs⸗ 
fonds “eine Fortdauer verfhafft wird, wodurch die Armen 
bleibend unterſtuͤzt werden -Tönnen, Eine einzige, vortheil⸗ 
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hafte Maſchine, welche einem verarmten Gewerbsmanne 
angeſchafft wird, kann oͤfters fern ganzes Gluͤck gründen. 

Den Ueberſchuß, welchen er durch ſeinen erleichter⸗ 
ten Erwerb gewinnt, benuͤzt er zur allmaͤhligen Abbezah⸗ 
lung des Kapitals, welches in der Maſchine ſtect, und 
der ſchuldigen Zinſen. 

Auf dieſe Weiſe kann ein geringes Kapital, welches 
‚man direkt auf die Gewerbe verwendet, verhaͤltnißmaͤßig 
viel mehr Nutzen fliften, als cin großes, welches man 
zu Kolonien beftinnmt, weil fhon ein großer Theil deffels 
ben auf Häufer und in Neben Einrichtungen verwendet 
werden muß, die nichts produziren, 

5. Urbarmabung einzelner Gegenden. 

Ungleih mehr, ale die Errichtung von Kolonien 
bat die Sentralftelle Die Urbarmachung eined bisher un: 
benuͤzten Bodens, die Zrodenlegung größerer Suͤmpfe 
und Moorgründe, die Kultivirung verödeten Wald» und 
Werde: Bodens, Die beffere Benügung des fogenannten 
Ausbaufeldes angezogen, ‚worüber fie zuweilen um Rat 
gefragt worden ift. 

Auch hat fie ſich wegen Verbeſſerung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zuſtandes einzelner Gegenden und Ortſchaften 
berathen, die Urſachen aufgeſucht, warum einzelne Ges 
genden in der Kultur zuruͤckgeblieben ſind, und auf die 
Mittel aufmerkſam gemacht, wodurch dieſer Zuſtand vers 
beſſert werden koͤnnte. Namentlich bat in dieſer Bezie⸗ 
bung der Schwarzwald, beſonders das Baiers⸗ 
bronner Thal, der Heuberg, ein Theil des Ober: 
amts Tuttlingen, Wefterhbeim, mehrere Gegenden 
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von Ellwangen sc. Die Centralſtelle beſchaͤftiget, und 


‘ed find wenigſtens nuͤtzliche Anregungen gegeben. worden, 


welche zum Theil nicht ohne Wirkung waren. Aber nur 
durch Geldmittel, durch uneutgeldliche Austheilung von 
Samen, Fruchtbaͤumen, Ackerwerkzeugen ꝛc. hätten aufs 
fallende Fortſchritte bewirkt werden koͤnnen. 
Gorktſetzung in den naͤchſten Heften.) 
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Merkwuͤrdige, pomologiſche Notiz aus Stuttgart. 


. Genaue Beobachtungen vom Jahr 1827 und 1830 
zu Solge, hält bei uns von Apfelforten unfer gewöhnlicher 
Luiger, die große, graue Reinette und der fofenapfel, von 


‚Birnforten ‚die fogenannten Palms⸗Birne (? Baumisbirne 


in der Gegend um Stuttgart) den hichften Kältegrad 
aus, und es find fomit biefe Sorten nicht. allein für raus 
here Gegenden befonderd zu wählen, fondern auch Kerns 
ſtaͤmmchen davon als Unterlage, um andre Sorten darauf 


‚zu veredeln, gu empfehlen. 
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Bernerfungen in ſaudwirthſchaftlicher Hinſcht auf 
einer Reiſe nach den Niederlandan im Sommer 
1829. Von Hofkameralverwalter Wedberlin. 


ji € 


( Fortfeguing vom Maiheft-)" 


Ländlihes Bauwefen 


Die Bangrt und Einrichtung der Oekonomie⸗Gebaͤude 
und Höfe im Limburg'ſchen bat nichts Ausgezeichne- 
td. 7.5 den Wohnmmgen- fangen. fchon;, einigemmaßen 
bol lbaͤm deſche Gebraͤuche an. Die Nindsieh + Stallungen 
find ſchhecht und unveinlich. Neuere Stallungen werden 
immex mehn den Hollaͤnd'ſchen ahnlich eingerichtet, 

Sn Brabant, in der Umgegend von Antwerpenic. 
nimmt die Meinlichkeig der Wohnungen zu, fie zeugen von 
Wohlſtand; alles Holzwerk iſt freundlich mit friſcher Des 
farbe augeſtrichen, Backſtein⸗Bauweſen wird bier allge. 
mei, — Die fchön angelegten Hääger um die Schäude 
geben dem Ganzen, cin zierliches Anfehen. Die Ockono⸗ 
mie⸗Gebaͤude aber haben nichts befauderes, find fogar 
zum Theil fchladit. 

Die Backſteine find ſehr wohlfeil; mancher: Landwieth 
bene Solche, ſelbſt. So z. 8. kam ih auf ein Bauern 


Aus; ber. Mo; der Bauer hatte cinen fehr naffen Acer, 
Gorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins 68 Heft. 131 21 
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fand als Urfache davon einen fehr thonigen Untergrund, 
entfchloß fic) daher, diefen auszugraben, an Ort und Stelle 
Baditeine daraus zu brennen, und fo zugleich den Ader 
zu verbeffern. — Ein Marin perfertigt täglich 1000 Stuͤck. 
Die Backfteine werden unter offenen Schuppen getrocknet, 
nach etwa: i4 Tagen in freiem Felde auf Haufen’ geftgr, 
im allem. Zwifchanräumen mit Steinkohlen umgeben, und 
fo, allxs zuſammen gebrannt, Das Zaufend wird um 6 fl. 
(bei und bis zu ‚20 fl.) verfauft. 

In de Rindvich-Stallungen in hiefiger Gegend ift 
diejenige Manier mit Kiegenlaffen ded Dünger in den 
Stallungen felbft gebräuchlich, wie fie Schwer; in Hohens 
heir.m eingeführt hatte. — Uebrigens fand ich ſolche Stals 
lungen häufig Tehr unreinlih, und die Einrichtung, wie 
eine im Hoh enh eim gemacht wurde, als Ausnahme, 
Solche iſt zuſammengeſetzt, naͤmlich: Die Einrichtung mit 
bern: Dünger. iſt aus Brabant; bie Befchaffenheit des 
Futtergangs mit dem Geftäng aber aus Hohlan deeytlehut. 

Dos Vieh in der hiefigen Gegend erhält fein Futter 
in eigenen Kübeln, welche auf einem erhöhten Suttergange 
(ohne Stangen)- ihm vorgefegt werden. In den Poldern 
bei Umtwerpen ſah ich auch Ställe, wo bie Drefchtenne 
zugleich einen folchen erhöhten, offenen Zuttergang bildet. Dem 
Liegenlaffen des Duͤngers im Stalle kann ich, gegenüber 
von einer forgfältigen Behandlung deffelben auf ordentlichen 
Düngerftätten, nicht fo aufferorbentlic) das Wort reden, 
wie folhes Schwerz früher gethan hat, und auch in 
Hohenheim mag diefe Manier, nicht dem ihr zugefchrie 
benen, großen Vorzug bewährt haben; jedenfalls fcheint 


x 
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‘ auf einer Melle nah den Meberlänben 23 
fie wir nur für’ Memöre Wirthſchaften, wie fie in biefer 
Gegend betrieben werden, zu paſſen, und für ſolche Di: 
iſtrikte ſehr angemcffän’ziu ſeyn, wo man fehr volumindſe, 
langſaͤm faulende Streu⸗Materialien, "wie Haideplaggen, 
Raſen⸗Erde und dergleichen in größerer: Quantitaͤt im Stalle 
zu Dünger verwenden will. * 

Su Suͤdholland trifft man dann die ardheren und 
kleineren Gras: und Milch⸗Wirthſchaften mit den aͤuſſerſt 
reinlichen, freundlichen Höfen, welche den Vorftellungen ents 
fprechen, die man fich bei uns gewöhnlich von Holland’fchen 
Maierhöfen macht. Ein folcher iftin der Regel auf Wiefenunter 
Baͤumen laͤndlich gelegen, mit einigen Blumenbeeten über 
Gaͤrtchen geziert, durch Waſſer⸗ Canaͤle, oder lebendige 
Hääger leicht eingeſchloſſen, und beſteht gewöhnlich hut 
aus einem einftocigen, freundlichen, leicht von Badfteinen 
gebauten, und häufig mit Schilf: Rohr, aͤhnlich unſerten 
Strobdächern gedeckten Haufe, in weldienn "Wohnung, 
Stallung, auch meiftens in einem Anbau noch der Wagens 
ſchopf vereinigt find. — Der Eingang in die reinliche und 
gezierte Wohnung führt, wie beinahe uͤberall in Holland, 
durch die hübfche, immer aufs reinlichfte geſcheuerte Küche. 
Diefe ift gewöhnlich, beſonders waͤhrenddes Winters, zum 
Aufenthalt für die Bewohner beſtimmt. — Von dieſer tritt 
man auf einer Seite im eine Stube, Auf der anderen im 
den Stall. — In fchön eingerichteren Stallungen traf ich 
hier noch einen Vorplatz, welcher durch ein leichtes, hoͤl⸗ 
zernes Gitterwerk von dem wirklichen VBichftande getrennt 
wird, und zum Aufenthalt des Geſindes, zu den Vorrich⸗ 
tungen beider Molkerei sc. dient. — Durch die Mitte deö 
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Staſls geht der Futtargang, welcher. nun wenige, Zoll hoͤher, 
‚als der Boden fuͤr dag Vieh ſelbſt iſt, etzteres ſtaht zu 
beiden Seiten des Gangs, und iſt durch, Stangen, zwiſchen 
welchen es den Kopf zum Freſſen durchtringt, vom’ Fut⸗ 
tergaug getrennt; hinter dem Vieh, und ſo, daß dieſes 
kaum etwas zuruͤcktreten kann, iſt ein tiefer, ausgemauerter, 
offener Graben, welcher Der Dünger aufnimmt. Dieſer 
Stall⸗Einrichtung liegen verſchiedene Zwecke zu Grunde, 
Das Vorwerfen des Futters auf den tief liegenden 
Gaug, oder gleichſam auf den Boden, ſoll der Natur des 
an ride, gewoͤhuten Thieres angenseffener ſeyn; wie ber 
baupt nirgendg in Holland in den Bich- Stallungen 
Rauffen vorkommen, Die Stangen hindern daffelbe, auf 
dan Gang zu frpten,: Futter zu verſchleudern, oder wäh 
rend. ‚Des. Freſſeus gegen einander zu ftoßen, follen, aber 
bauptiächlich auch dazu dienen, das Vieh Jo kurz ale 
thunlich anzuhinden, Damit es ſich moͤglichſt wenig auf 
feinem, Stande, hi und. ber hewegen konne, weil bei 
dem Mangel an Streu⸗Material nur- Dadurch das Vieh, 
von „deng ‚der Dunger ſogleich in Gräben fällt, ohne Streu 
‚gang reinlich, gehalten werden Fan; m Aus gleichem 
Grunde werden den Tbieren die Schweife in die Hoͤhe 
gebunden· ni — 

F — fat große, + tief herabgehende zen und 
iſt dadurch ſehr hell und freundlich; in der Höhe find Dunſt⸗ 
sügf., · Haͤnge und Wandungen ſind ganz reinlich erhalten. 
Im Stall iſt ein Pumpbrunnen, des Mich, wird mitjelſt 
dieſes getzaͤnkt, und kommt den, ganzen Winter mie von 
fine Stelle. Während, der Weidezeit, wenn gar. Fein 
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Vieh in Stall kommt, werden did Staͤlle außerſt reiulich 
erhalten und geziert. 1 
Fuͤr Unterbringung bes Futters, ; Streht ꝛc. Min 
biefen Gebäuden mit niederen Daͤchern faſt gar nicht ge⸗ 
forgt, fondern Biefür find die in Suͤd⸗ und Nord⸗Hol⸗ 
Land .gebräschlichen Heufchuppen (Heuberge) mit Dächern; 
welche auf und. niedergelaffen werden koͤnnen, beſtimmt. 
Diefe Einrichtung iſt hoͤchſt einfach und zweckmäaͤfſi ig, wuͤrde 
auch in anderen Gegenden fehr viel?hu Erfparung der 
Köfteri für weitlaufige Oekbnomie-Gebaͤude beitrdgen, und 
gewährt: noch die befonderen Vortheile daß das Abläden 
und- Auffchaffen: des Heus fehr bequem dund wohlfeil' ger 
ſchieht, daß die Gefahr durch Brennen dus Futters ſeht 
Hein;,- und dabei ſehr leicht zu helfen iſt, endlich, vaß 
eben deswegen ſolche Heuſchuppen es am beſten geſtatten/ 
die Boreitung des in Holland, England und der 
Schweiz fo fehr geſchaͤtzten, gegohrenen (braunen) Heues 
zu verſuthen. — Eine Befchreibung Fahr dere Conſtruk⸗ 
tion nicht deutlich machen; ich habe- ein Modell dabon 
mitgenommen, und es wäre ji wülrfchetd! daß Tuch Per 
und Gebrauch sun dieſet woͤhlfeilen Voͤrricauug gerhacht 
wuͤrde. ni J J Dim 
Neben dem —— gewöhnlich: eiu? von Baͤumen 
Hefkhattere, befonterer Platz, wohl’ die Kühe wäh“ 
der Weidezeit zum. Melken Tomme. "cl . + 
Die’ Höfe unde Wohnungen der: reidehl Bautrn in 
der üppigen Poldern Nor'dho lland s Haben: ebeufals 
em Laͤndliches Tales: dluſehen, zeugen noch meht vor! 
großen Wohlſtande dernBeſitzer, find’ in: ihrer Bauart‘ 
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eigentlich noch origineller, uͤbrigens mit Verzierungen, 
vielfarbigem Anſtrich uͤberladen und in kleinlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen gebaut. —Es find dabei gewöhnlich Baumgruppen, 
Alleen, Gaͤrtchen ec angebracht; letztere nach althollans 
diſcher Manier, mit kleinen, oft mit Muſcheln belegten 
Wegchen, mit ſteifem Buchs, farbigen Figuren, beſchnit⸗ 
tenen Baumdyen, „und dergleichen überladen., ; ,.. ©; 
Wenn fehgn. im. äbrigen Holkand die erſtaunliche 
Reinlichkeit dor Wohnungen, Stallungen ꝛc. bewundert 
werden. muß;ſe ;wind man dennoch beim Eintritt in Die 
Wohnungen; der reichen Nordholländer noch mehr 
überraicht. Die;hier-herrfchende Reinlichkeit erſcheint wahrs 
haft übertrieben; ward. die manchen Anekdoten, welche mam: 
hignäber im Auslande hört, find in der hat der , Wahr⸗ 
beit. ‚gemäß., — Uebrigens iſt keineswegs zu mißkennen, 
daß eine ſogar geſucht erfcheinende; Reinlichkeit ihren groſ⸗ 
fen, Nutzen in, dem feuchten Klima, theils für die Gefunds; 
heit, theils zu; befferer Erhaltung der meifteng nur aus 
Holz und Bretterwerk zuſammengeſetztan Gebaͤude gewaͤhren 
und hierdurch ihren Urſprung erhalten ‚haben moͤge. 
„Wohnuns,Piehſtall, Heuhaus, Wagenſchopf find: 
ebenfalls gewoͤhnlich in Einem Gebaͤude — uͤbrigens in 
verſchiedenen Abtheilungen und Winkeln. erbaut. — vereinigt. 
Die Wohnung iſt immer nur einſtockig, wie überhaupt 
allgemein in Holland das Wohnen in Parterre auch im. 
Staͤdten uͤblich iſt, und wegen der Annehmlichkeit, beſon⸗ 
ders auf laͤndlichen Beſitzungen, wohk.mit vollem: echt ; 
vorgezogen wird, — Die Hoͤfe in Notdholland find 
foft immer durch Gräben und eine. mit Thor verfehene: 
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Brücke gefchloffen. Die Stall-Einrichtung. iſt hier noch 
weit mehr, als in Südholfand darauf:bexechner, Fein 
Streu » Material verwenden zu Dürfen, übrigens bei 
weitem nicht fo freundlich und dabei fo eigenthümlich, Daß 
fie für andere Verhaltniffe durchaus nichts Empfchlendes 
dat. — Sommers halten: fih die Bewohner des Haufes 
in dem Rindvichftall auf, der zu diefem Behufe höchſt 
reinlich und nett aufgepußt, eingeräumt, und mit Geräthe - 
und dergleichen ausgeziert iſt; auch gewöhnlich eine Feuer, 
felle enthaͤlt. Winters iſt das Geſinde ebenfalls in den 
seinlichen, geräumigen Staͤllen, welche mit den Stuben x. 
zufammenhangen: — Dieſer Zufammenhang mit dem Rind» 
vichftall mag auch Dazu, beitragen, daß die fehr ſeicht er⸗ 
richteten Gebäude im Winter ohne übermäffigen Aufwand 
von Brenn: Material warm erhalten werden Tonnen. 
- Das — wegen feiner Meinlichfeit- und Nettigkeit faſt 
- weltberührnte Dorf Broog in: Nordholland uͤbergehe 
ich, da ſolches mit keinen lardwirthſchaſtlichen Einrich⸗ 
tungen zuſammenhaͤngt. ° 
Die landwirthſchaftlichen Sebänfichkeiten i in Frie⸗ 
land haben nicht den freundlichen Charakter der Hol⸗ 
laͤndiſchen; es ſpricht jener eine ſolidere Bauart, den 
Zweck, dem rauhen, ſtuͤrmiſchen Klima zu wiederſtehen, 
auch alle Vorraͤthe unter Dach und Mauern bergen zu 
koͤnnen, aus. — Es fehlen abwechſelnde Umgebungen, Baum⸗ 
Parthien ꝛtc., die Hoͤfe liegen durchaus ‚einförmig umher. 
Sie find, wie in Mordholiand, durch Canaͤle mit 
“ Brüderund Thor geſchloſſen. Sei. einem. großen Gebäude 
iſt gewöhnlich alles vereinigt; MWohnung;:Stallung, Heu⸗ 
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haus, Scheune, Remiſe Far. biefen: Wirthſchafls⸗Ge⸗ 
baͤnden erregen !'befonders able: ſchoͤnen, reinlichen Milch⸗ 
Keller und Vutter-Kamnmern, auch für a andere werpätnifle 
Jutereſſe⸗nn⸗ Be zer 

! J "pferde: Situnnl. 

Noch berähte ich von einzelnen’ Ban» Einrichtungen 
die — eines von den ſchoͤmeren, hollaͤndiſchen Pferde⸗Staͤl⸗ 
len, welche die Staͤnde ‚auf: folgende Art: haben Lin.“ 

Dir: Trog iſt vom ſchwarzgrauem, matſnornttigem, 
polirtem Sitein, unter demſelben ft ER Verſchlug mit 
Thuͤre, 48. Aufbewaͤhrung! der noch bruuchbharen „Streu 
waͤhrend des Tags; die Waͤnd zwiſchen dem Roy: und 
der Rauffe iſt/mit glaſirten Plaͤttchen bolegtzudie Rauffe 
reicht brenan die Decke, und: uͤber ihr iſt der Boden 'offen, 
ſo daß das Heu vom Heuboden aus in die Rauffeit ohne 
allen Abgang gelegt werden Finm ad m 

Unlegung der Haager im im bargsfiien 2 

Die: Tebendiges Einferbigungen : find fl die? Lim— 
burger Wirthfchaft fehr weſentlich — beinahe uncuthehr⸗ 
lich. Alle die unzaͤhligen Koppel find dantit eingemacht. 
Hauptbedinguugeun dabei ſind: daß fie: fo ſtark und wohl 
unterhalten ſeyen, um ‚den Durchdringen des Wiehs: gu 
wiederſtehen; daß fie moͤglich wenig: Raum vom. Gran 
lande einnehmen.“-Dor Werfh, welchen die Lemburger 
auf gut unterhultene Haager lege; iſt fo! großyt daß cin 


Gut mit ſchlaoͤchten Haͤͤgern weit weniger Werth hutz daß 


mir auf: die Frage: warum dieſes oder jenes. Ackerfeld 
nicht auch. zuGras niedergelegt ſey? blos genntwörtet 
wurde, AWeil ednkeine Haag⸗Anlage hat „und ſolches 
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viel tofter,% 4 Die Koſten den Anlegung eines Haags bie 
zu feiner ordentlichen Brauchbarkeit werden für din laus 
fenden Schuß auf ı Frank angeſchlagen. — Faſt ausſchlieſ⸗ 
ſend ‚werben jetzt Weißdorn⸗Haͤaͤger angelegt. — Ehe⸗ 
mals warem ſig mehr gemifcht, beſonders auch viele Haagen⸗ 
buchen angepflanzt; die Weißdorne werden aber jetzt haupt⸗ 
ſaͤchlich gewählt, weil, Die Haager am ſchmaͤlſten gehalten 
warden. fpnnen, und -fo den, Elciuften Raum einnehmen, 
und dann „weil fie dent Boden am wenigften Kraft ents 
ziehen. PURE) 

‚Ueber, dad ganze Berfahren zur Erziehung eines ſchonen 
Weißdorn⸗Haags habe ich mir alle Details geſammelt. — 
Dprunter war, mir, als ubereinſtiinmend mit unferen Er 
fahrungen, fehr intereffant zu bemerken, wie die Fimbu r⸗ 

er „es, | fo el h verderblich für das Aufkommen nioch j junger 
Haager halten , wenn fie durch den Biß weidenber Thiere 
verletzt werden, und wie ſie deswegen alle neue Haag⸗An⸗ 
lagen wilder datch beſondere Geſtaͤnge mehrere Sabre lang 


zegen bie‘ Shtere ſchͤhen. 


Werfhied: dene, Gegenfänd: ‚sinzelner Orte 
un I: und Özgenden. 
‚ An bolchen hatte ich folgendes zu beobachten Selegenbeir: 
Randmjribie aft in der Ges end von Sransfurt.., 
Adern: Umgegend von Fraukfurt find, bedeutende 
Ho, welche theils von der Eigenthuͤmerh ſelbſt theils 
von; Paͤchtern mgetf ieben; werben, and. manchmal mit 
vielem Aufwanda eingerichtet ſind. et 
. . Untentböfjenigen, 'melche.ich Befuchte, war der Beth: 
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mann’fche, Reuthef mit dem -Sandhof der bw 
deutenfte. - DE BE En EEE 
Auf den meiften ice ‚Höfe ift eine ſehr thätige, 
intenfive und muſterhafte Bewirthſchaftung eingeführt. 
Bei Dreifelder⸗Wirthſchaft ift Einbau der’ vollen Brache, 
hauptſaͤchlich mit großen Kartoffelfeldern und Klee, Be 
nüßung der Kartoffeln zu Branntwein; Verwendung des 
Brenn⸗Abgangs zu Fuͤtterung eines verhaͤltnißmaͤfſig bes 
deutenden Melkviehſtandes und Verkauf der Milch für die 
große Conſumtion in der Stadt, die Hauptruͤckſicht, um 
welche ſich die Einrichtung dieſer Wirthſchaften. breht. 


Aehnliche Wirthſchaften mit ſtarkem Kartoffelbau N 
Branntweinbrennerei und Viehhaltung duͤrften auch bei 
une häufiger werden. (Eine der bedeutenderen, ähnlichen 
bei uns wird wohl die bed Baron von Ellrihshaufen 
auf Maifenhalden ſeyn.) 


Durch den großen Vichftand und, durch die Ben 
zung des Straßenfehrigts ꝛc. aus der Stadt, wozu eine 
gewiſſe Anzahl ‚der Höfe eine Berechtigung haben, nöthigen 
joere Landwirtheauch dem ſchlechten Sandbodeneinen beoeuten⸗ 
den Ertrag, ſogar Waizen, Reps, Mohn, Luzerne ꝛc. ab. 


Unter dem Landvieh wird hauptſaͤchlich rothbraunes 
Vogelsbergerund Rehberger, das aus deni Dar m⸗ 
ſtaͤdt'ſchen von’ der Gegend bei Sie fen bezogen werde, 
ſehr gelobt. Solches halte ſich befonders bei der Fuͤtte⸗ 
rung des Brenn » Übgangs gut. Das Hollaͤnd'ſche 
oder F ries’f he wird wegen der großen Milch⸗Ergiebig⸗ 
keit fehr vorzogen, und ertrage auch jene. Fuͤtterung noch 
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weit beffer, als das früher haufig verwendete , ‚große 
Schweizer: Schedenvich, das gar nicht dabei aushalte. 
Von dieſen 3 Nasen find vielerlei Kreuzungen 
vorhanden; bei allen aber fcheint die Holländer Race 
| vorherrſchend fortgeerbt. zu haben, wa? ich auch bei einer 
auf dem Bethmann'ſchen Hofe eingeführten Kreuzung 
Sries’fcher Kühe mit Berner Bullen bemerkte. Die 
Mil wird zu dem hohen Preife von 6 bis Sfr. p. Maß 
zur Stadt verlauft, Der Kartoffel» Branntwein koſtet ges 
genwärtig 28 bis 3o fl. der Würtemberg’fche Eimer. 
Mitten ‚unter diefen Wirthfchaften hat fich eine — 
nach neneften Grundſaͤtzen eingerichtete, große Weingeiſt⸗ 
und Liqueurs Fabrik ctablirt, welche — wie aud) Frank 
furt felbft — fehr viel von dem Kartoffels Branntwein 
verbraucht und in Handel bringt. 
Eine hoch feine Schäferei fand ich ebenfalls auf dent 
Betbmann’fhen Hofe Es find dort Lohmener 
und Macherner Thiere benüßs worden. Die hier ges 
machten, den unfrigen ganz Ahnfichen Erfahrungen fpres 
hen für erftere und gegen letztere. — Im allgemeinen bes 
bauptet dieſe neu gegründete Schäferei noch Feinen hoben 
Rang. . en \ 
Salider Land 
Diefes durchreiste ich von Coͤlln nad) Juͤlich. — 
Der Boden iſt ein milder Lehm, und gut; die Ackerwirth⸗ 
ſchaft muſterhaſt und gauz nach dem, beſſeren Grundſaͤtzen 
der. Wechſel⸗Wirthſchaft, mit pielem kuͤnſtlichem Futter⸗ 
bau, betrieben; bleibende Wieſen ſind ſehr ſelten. Dadurch 
bildet dieſe Bewirthſchaftung ein intersffantes Gegenftüd 


n 
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zu der nicht weit entfernten Limburger reinen Gras⸗ 
wirthſchaft. Kleebau iſt ber Hebel dieſer Wirthſchaften. 
Neben dreiblaͤttrigem Klee ift der Anbau des weißen, ſo—⸗ 
genannten bolland’fhen'Klees allgemein in die Ro 
tationen (wie in Monrepos) aufgenommen. Golchet 
wird theils.in Keinen ‚Stredden durch Rindsieh abgeweis 
det, theild einmal. gemäht, und dann noch Samen :das 
von genonmen, was: leßteres durd Handel nad) Hol, 
land und beſonders nach England, ſehr viel eintrag. 
Das Bereiden der zum Theil Heinen Ackerſtuͤcke durch 
Rindvieh erfordert: firenge Huth; zu Umgehung derfelben 
fand ich aud) das fogenannte Rädern, wo jedes Stuͤck 
an langem Seil angebunden, und. nach Abweidung der 
ihm eingeräumten  Strede immer wieder weiter geruͤckt 
wird, eingeführt. — Reps, Weizen nnd Wintergerſte iſt 
faſt allgemein im Wechfel aufgenommen. — Pfiug, Egge 
und Walze haben bier bereits eine beſondere Conſtruktion, 
und find, fo von hier an weit in’ Hobhland verbreifet; 


‚ übrigens nur für leichteren Boden paffend. 6 
IR Nahen und Bervwiera 1% 
ee ee. 433. ' 


Bei Wachen ift Schon mehr Graswirthſchaft; unmit⸗ 
telbar .bei der Stadt 'ein fehr ausgedehnter Garten» bes 
fonder8 Gemüfe Ban -- tn 

: Ein. reicher; Privatmaum, Coigwerille, gar h It der. 
hieigen: Segend: ein" Feines Geſtuͤrz (Toqutzills Ge⸗⸗ 
dir Es ſind' die zwei Sprung⸗Hengſte eugliſche“ 
Vollblut⸗Pferde⸗ die Stuten ebenfaͤlls englifche Zuchn 

aber, wie: cd ſcheint, nicht: Vollblut.Die⸗Fohlen ade 
\ 


! 
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dieſer Zucht hatten, fo viel ich urtheilem darf, nicht vidt 
Ausgezeichnetes. — Für fremde Stuten, weldie bam den 
zwey Hengſten hedeckt werden, find 2 bis 400 Franks 
Sprunggeld feſtgeſetzt. — In den Wettrennen zu Brfrß 
fel-ıc. foll einer jener. Dengfte ſchon einigemal ‚den Preis 
erhalten haben. Ju der Einrichtung des. Geftäts ,: der 
Gebaͤude ꝛc. fah ich’ nichts Beſonderes. Die Rauffen in | 
Deu, Stellungen find fo, wie ich ſchn von Hollaud an⸗ 
gefuͤhrt habe: J 74 D——— 
a . ob Rehmanufaltarem.: 

‚u hiefiger. · Gegend richtete ich beſonders auf ‚die 
Tuch⸗Manufakturen meine Aufmerffamkeit. — Ich befuchte 
mehrere. Solche find zum Theil sehr großartig, mit Damıpfr 
Maichinen, Gasbeleuchtung, Heitzungs⸗Apparaten ıc. ein- 
serie 3 

Unter anderem war mir folgenbes- Uttheil über Wolfe 
bon dem bekannten, großen Wollhaͤndler Appel, und 
non. dert eben ſo bekannten Tuchfabrikanten Kelleten 
welche beide in hochfeinen-Wollen arbeiten, daher in die⸗ 
fer Hinſicht mit Sachſen, Schleſien, Mähren ıc. 
ſehr befannt find, dußerft intereffant, und beflärkte mich 
in meineti bisherigen Anfichten : 
oe Molle muß fich vor allem durch Milde 
und Kern auszeichnen, ‚nicht maſtig : (nicht lang}: ud 
möglich gefchlöffen gewachfen feyn. — Daß Lchmen die 
edelfte Wolle in Sadhfen- erzeuge, darüber Find die 
Meinungen garmicht mehr getheilt. Die ſaͤchſiſchen Wol⸗ 
Un im allgemeinen habe viel Kern, Dadurch aber im! der 
Regel Neigung, maflig : zu wachſen, haben auch — mit 
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Yusnahme Lohmen 8 — nicht die herrliche Milde, wie 
die fehlefifchen Wollen. — Diefer Vorzug der letzteren, 
verbunden mit ganz erwuͤnſchtem Wuchs der Wolle, macht, 
Saß: jetzt im Durchſchnitt die-Fchlefifchen Wollen den 
fähfifhen von. den niederlandifhen und eügli— 
ſchen Manufakturen vorgezogen werden. — Eine Kreuzung 
von Lohmener mithoch feinen, Tchlefifchen Thieren 
müßte das edelfte Produkt geben, welches: Milde mit Kern 
ganz nach Wunſch in ſich verbinden wuͤrde.“ 

Wie ſehr es dem Kelleter mit ſeinem Lobe Lo h⸗ 
mens Ernſt iſt, ‚beweist der Umſtand, daß er ſelbſt kuͤrz⸗ 
lich eine kleine Schaͤferei errichtete, und ſich dazu in Lo h⸗ 
men aus dem Brad angeſtammt hat. 

Don den edleren, wuͤrtemberg'ſchen Heerden 
war ihnen noch nichts befannt; die ihnen früher vorge 
fommene, würtemberg’fche Wolle loben fie nicht, und 
werfen ihr vor, daß ihr gerade die Hauptfache, nämlich 
Milde fehle Sie glauben, daß zu wenig edles Blut 
unter. den Heerden fey. _ 

„Un. den. Mafchinerier und Fabrik Einrichtungen bes 
merkte: ich folgendes, was mir neu war: » 

An den Tuch» Scheeren kann der vorbere, ſchneidende 

Theil vom Rüden des Meffers einzeln zum Schleifen, 
Ergänzen ꝛc. abgeſchraubt werden. 

Eine beſondere Maſchinerie, mittelſt welcher die Tucher 
nu der Walde’ gewäfchen werden, . 

Die Räume zum Trocknen der Tücher werden bar 
Wärwerdhren, welche mit der Dampf: Maſchinen⸗Einrich⸗ 
sung in Verbindung: ſtehen, fehr ſtark erwaͤrmt. 
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Die Särbe-Reffel werben durch Dampf, welcher un 
mittelbar in die Fluͤſſigkeit der Keſſel geleitet iſt, geheitzt. 
Die Tuchſtuͤke werden: durch eine beſondere Vorrich⸗ 
un aus dem Färber Keffel herausgerollt. 
+.Das Land bei Verviers ift bergig,-und es wird 
hier meine imburger Rindoieh:Wirthfchaft getrieben. 
i j c. Guͤter der Madame Bioley. 
n.: Eime —8 davon machen die, großen Guͤter einer 
Madame Bioley. .Sie ift Befißerin fehr großer Tuch⸗ 
Sabrifen, und :eines: aufferordentlich großen. Vermögens, 
dabei für: Jandwirthfchaftliche Einrichtungen, Verſuche Ic 
Teidenfchaftlich eingenommen. — Sie hat eine Strecke von 
pielleicht 1500 wärtemb.. Morgen dde gelegenen und 
mit Heide ‚Äberzogenen Landes; deffen es hier auf der 
Scheide gegen die Ardennen vieles gibt, urbar gemacht, 
and’ im einen fchönen, für, landwirthichaftliche Zwecke, bes 
fonders aber für Schafzuchr beflimmten Park umgefchaffen. 
- . Der Park ift gauz nah engliſcher Art-angelegtz 
die Haupt:Parthieen bilden. Grasland, welches mit Acker⸗ 
land, das in gefaͤlligen Formen aus der gruͤnen Flaͤche 
heraus umgebrochen iſt und gebaut wird, mit Baumgrup⸗ 
pen, niederem Gehoͤlz, Alleen zc. abwechſelt. 

Die Bewirthſchaftung iſt vornehmlich auf Anlegung 
und Erneuerung von Grasland, theils zu Schafweide, 
theils zu Duͤrrfutter eingerichtet; das Verfahren aber, wie 
mich der ſehr unterrichtete Mure / Auſſe her het bat, etwa 
folgendes: : " 

Der Umbruch des Haibebodens heſchiht mit Brennen 
oder mit einer ſehr ſtarken Kalkung. Der Neubruch wird 


J 
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mehrere Jahre Tarig ; beſonders mit Hackfruͤchten, gebaut 


und danuu Nerſt zu Gras. niedergelegt. — Fruͤher ſollen viele 


Sämereien dazu laus Euglamd bezogen werden, ſeyn, 
jetzt aber wird nur der Heuſamen vom ‚den: Durch jene 
Saͤmereien nrfprünglichiiangelegten Grasfeldern gewonnen 
und darunter weißer und: gelber Klee gemifchki et Dig 


Grasſorten konnte ich, da es eben vor. ber Heu s Erndte 


war, bemerben, ind -fand; daßes ganybie bei ‚unferen 
Grad Anlagen gewöhnlichen "waren. — Im erſten Bahr 
wird das neue Grasland geheuetz, nach der Heu⸗ Erndte 
aber mit Schafen abgeweidet; im zweiten wird es geheuet, 
dann: auf mehrere Jahre zur: Beweidung durch Schafe, 
aber nutß ſon preisgegeben, Daß immer auch der Pfoͤrch der 
Schafe auf“ dem Lande bleibte Zeigt ſich daͤs Grasland 
nicht mehr ergiebig, oder kommen nachuud nach ſchlechte 


Graͤſer, Unkraͤuter, Haide ꝛc. zum Vorſcheinz ſo wird es 


wieder inter: den Pflug geupmmen, im erſten Jahr Haber, 
im zweltenIgruͤn Wickew, im, dritten Haber mir Gras 
gebaut,und dann wieder, wie ben, mehrere Fahre zu 
Gras; liugen gelaſſen. Ohne ſolchen Wechſel wuͤrden, wie 
der Auifſeher! werſicherte,: bald wieder ſchlechte Graͤſer, be⸗ 
ſonders aber Haidekraut au Aberhand nehmen. 
NT need. 
oa ſdieſem Parke wird eine Heerde von 2000 Mer inos 
gehalten Der Stamm dazu⸗ſoll ſchon hor 85 bis 30 
Fahren us Sopanaiennrgebommen ſeyn.nDie Aechtheit 
iſt wohl zu erkennen; die Wolle iſt fein, mildzzes mag 
in euheren Zeiten die Heerden zu den vorzuͤglicheren gehoͤrt 
haben, und es ſollen auch: davon ziemlich piele Thiere 
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nad) Teutſchland, namentlich auch bei einem Trans: 
port folher Schafe nah Wien: durch) Würtemberg 
dafelbft eine Parthle in die Koͤnigl. Heerden verkauft wor⸗ 
den ſeyn. Jetzt aber iſt der Stamm hinter dem, was 
man von ausgezeichneten Merinos-Heerden verlangt, etwas 
zuruͤck geblieben. Die Wolle iſt lang, an den Spitzen groͤ⸗ 
ber, und nicht regelmaͤſſig, gebaut. — Zuchtvieh-Verkauf 
fbeint wenig mehr flatt zu finden. Die Wolle wird un: 
gewafchen gefchoren und in der. eigenen Fabrik verarbeitet. 
e. Langwollige, engliſche Schafe 
Auf einem zweiten Hofe ſah ich ‚eine Heerde von 
einigen 40 bis 50 Stuͤcken langwolliger, engliſch er 
Schafe, welche Madame Bioley erſt im verfloſſenen 
Herbſte aus England hat kommen laſſen. Solche find vom 
NeuLeiceſter Stamm, ſehr ſchoͤn, groß, breit und haben 
viele Munterkeit. Sie ſind groͤßer und kraͤftiger, als die 
Thiere, welche aus England nach Monrepos kamen. 
Die Laͤmmer ſind ſchoͤn. — Diefe Schafe weiden auf ganz 
reichem Graslande, das nach Art der Limburger Wie—⸗ 
ſen gehalten iſt. — Bis jetzt — allein freilich erft feit F 
Jahr — follen die Thiere immer gefund gewefen feyn. 
Da ih, nach dem Wunfche der Madame Biolcy 
in Correſpondenz mit ihr uͤber landwirthſchaftliche Örgen: 
ftände bleiben werde, ihr namentlic) auch Moll: Proben 
von der Königl. Herde von Achalm ſchicken ſoll; ſo 
wird es mir intereſſant ſeyn, auch fuͤr die Zukunft uͤber 
den Fortgang ihrer engliſchen Schafzucht unterrichtet 
zu bleiben. 
Die Kreuzung, von Merinos- Müttern mit engli⸗ 
Correſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereind. 68 Heft 1831 5 
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fhen Böden ift dort ebenfalls bereits verfucht worden. 
Die Laͤmmer find ganz, wie die in Monrepos ausge— 
fallen, Madame Bioley verfpricht fi eine ſehr brauch⸗ 
bare Wolle davon. 


Gut des Baron von Hochforſt in Meys 

| 0° bei. Brüäffel. _ 
- . Normänner:Bieh. 

Hier fah ich zum erſtenmal einen Stamm non Rind: 
vich aus der Normandie. Daffelbe ift groß, hat aͤhn⸗ 
lihe Sormen, wie das Holländer Vieh, nur iſt es et: 
was ſchmaͤler und hochbeiniger, auch oft mit gegen hinten 

geſenktem Ruͤcken, dadurch aber keineswegs vortheilhafter ge⸗ 
baut. — Die Stiere find verhaͤltnißmaͤßig bedeutend groͤſ⸗ 
fer, als die Kühe, und mögen hierin die Holländer 
Mace übertreffen. — Hochfor ſt habe kuͤrzlich einen merk⸗ 
würdig großen Stier von diefem Stamme zur Maftüng 
verkauft. Der Haupt Vorzug des Normänner Rinds 
viehs foll in großer Härte und Ausdauer beftehen, fo daß 
es ſich bei feiner Größe harptſaͤchlich für Ochſenzucht eig⸗ 
nen moͤchte. — Die Farbe iſt rothbraun, meiſtens/ dunkel 
geſtrohmt, auch mit einzelnen, weißen, kleinen Flecken, 
gerade ſo, wie der aus England nad Weil gefoms 
mene erſte, ungehoͤrnte Stier, was mir deswegen auffiel, 
weil früher zu Kreuzungen Normänner Bullen nach 
England gefommen feyn follen. — Die Milch⸗Ergiebig⸗ 
keit des Stammes, gegenüber von den Holländern, wird 
nicht befonders geruͤhmt. | 

Baron v. Hochforft Hat offerirt, wenn es gewuͤnſcht 


— 
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würde, einige Thiere von -diefent Stamme ar Sr. M. 
den Kduig abzugeben. 

Auf dieſem Gute werden auch chinefiſche Schweine, 
ie weläen man fehr zufrieden ift, and Normänner Huͤh⸗ 
ner, die fehr groß find, gehalten. - 

"Hier fand ich auch eine Sorte Kartoffel cultivirr, 
welche das ganze Jahr hindurch frifche Fruͤchte liefert. 
Baron v. Hochforſt hat mir Notizen darüber mit gegeben,, 

" Sm Varfe, welcher huͤbſche Gehoͤlz- und Blumen⸗ 
Parthieen hat; uünter welchen Vieh, auch Pferde herums 


weiden, fand ich jene durch einen einfachen Drath, der 


durch Pfoͤſtchen gezogen war, gegen den Anlauf des Viehs 
geſchuͤtzt. — Eine Tolche Einfriedigung wird beinahe gar 
nicht bemerkt‘, ſieht jedenfalls ſehl leicht aus, paßt daher 
gut fuͤr Parks Anlagen. 

Cultivirung der Haidelaͤnder bei Antwerpen: 
2% die eigentliche Campine, demjenigen Diſtrikte, 
welcher durch die Cultivirung der fandigen Haidelaͤnder 
‚ merkwürdig geworden tft, führte mich mein Weg nicht, 
Dagegen war es mir -darum zu thun, mich auf der Heide 


von Braacbat-bei Antwerpen, die man die neue - 


Sampine nennen koͤnnte, wenigſtens nach den Umſtaͤn⸗ 
den zu erfundigen, wie man Herr über das fo ſchwer zu 
"vertilgende Haidekraut werden koͤnne, und erfuhr darüber 
folgendes: | 

Boden, welcher mit Heidekraut bededt war, dann 
umgebrochen und’ als der gebaut oder zu Gras nicders 
gelegt wurde, fällt immer wieder in den Zuftand, daß er 


ſich nach und nach mit Heide bedeckt, zuräd, wenn cr, 
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nicht, fleißig gebaut, aft wieder umgebrochen und durch 
auſſergewoͤhnliche, faſt jährliche Düngung in Kraft ers 
halten wird. — Haidekraut bleibt 20 and noch mehr Jahre 
unverwest im, Boden, und Fann dann wieder. zum Vor⸗ 
fhein kommen. — Die Cultivirung wird gewöhnlich damit 
angefangen, daß der Haide-Rafen abgefhalt und verbrannt 
wird. Der darunter: liegende rohe Boden ift aber Dann, 
gewöhnlich, ohne allen, Humus, und eben dieſer Umſtand 
macht es noͤthig, das Gedeihen von Produkten durch un: 
gewoͤhnlichen Aufwand don Dünger, im ſigentlichen Sinne 
des Worts zu erzwingen. 2. 
pP 2.1 de, 

Von Polderm, demjenigen gaubde namlich, welches — 
wie man gewöhnlich. ſich ausdrückt, in, den Niederlan— 
den zu landwirthfchaftlichem Betriebe der See abgewon⸗ 
nen ift, hatte ich Feinen Klaren Begriff. — Sch ſah und 
befchäftigte mich mit folchen zuerft im der Gegend von 
Antwerpen gegen Zeeland hin,. wo, fie an den Ufern 
der Schelde angelegt find, welche hier ſchon fo tief gegen 
die See liegt, daß fie ganz der Ebbe und Fluth unter» 
worfen ift, und Meerwaſſer enthält, Später hatte ich 
noch Gelegenheit die großen Polder, Anlagen Nordhob 
lands zu ſehen. | 
Erſt nachdem ich auf den Polder⸗Daͤmmen kp: war, 
nachdem ich auf einer Seite der Damme die See an dies 
fen Hoch anflutfen, auf der anderen Seite das gebaute 
Land auffallend tiefer, als die See unter. mir, dann aber 
wieder die See zurüctreten, und das Land ſich gleichfam 
über diefelbe wieder erheben fah, waren mir folche erflauns 
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lich großartige Wternehmungen bẽuilicher; immer’ abet 
wird derjenige, welchem die Säche neu 'IfE "oder welchet 
en das techniſche Detail der’ Eindaͤmmumngs-Plane und 
Ar beiten nicht eingeweiht iſt, ſich des Gedankens und der 
Kragen‘ wicht erwehren koͤnnen: wie iſt es moͤglich, daß 
ſolche, oft verhältnißmäßig nicht fehr breite Damme der 
vollen Gewalt der See in der Regel wiederftehen? wie iſt 
es glaublich, daß ganze Probvinzen, wie zB. Nordhol⸗ 
Land, welche durchaus tiefer Tiegen, als die Oberflaͤche 
der fie überall umgebenden See air Stüthzeit, ohne die 
größte Gefahr beftehen Tonnen? ' 
Das Polderland iſt gewoͤhnlich ſolches, welches im 
ebenen, tiefen Lande, wo ſich diefes und die Ströme nach 
und nach in die Ste verlieren, bei der Ebbe aus dem 
Waſſer Hervortritt und bei der Zluth uͤberſchwemmt ift. — 
Solches Land nimmt durch den Schlamm ıc., welchen die 
Ströme mit ſich führen und Hier beim Aufhoͤren ihrer 
Strömung abſetzen, zu und erhoͤht ſich immer mehr. Es 
laͤßt ſich wohl begreifen, wie fruchtbar ſolcher Boden ſeyn 
muß, und wie die — in der Anzahl immer wachſenden 
und fehr unternehmenden Uferbemohner ſolchen Boden, den 
fie bei der Ebbe in großen Streden vor ſich Tiegen ſehen, 
fuͤr ſich zur Landwirthſchaft zu gewinnen trachten moͤgen. 
Das Ganze bei Anlegung von Poldern beruht dem: 
nach darauf, folches — während der Ebbe trockene Land 
durch Dämme zu fügen, damit die Fluth daffelde nicht 
mehr erreichen und unter Waſſer feen Tünne, dem Wafı 
fer aber, welches ſich dann im Lande ſelbſt durch Regen, 
Quellen, Eindringen von der See sc. anſammelt, waͤhrend 
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Der Ebbe immer wieder einen Abfluß durch Schleußen. in 
den Dammen in die See zu verſchaffen, welche ſich bei 
der, Fluth feſt ſchließen, der Gewalt des Waſſers wieder⸗ 
ſtehen, und ſich waͤhrend der Ebbe Öffnen. 

. Se höher das Land während der Ebbe vorher über 

das Waſſer hervortrat, defto vollfommener Fann daffelbe 

abgewäffert werden, und defto mehr Werth hat gewöhns 

lich der Polder. — Da, wo Aderbau getrieben werden 

will, wird Dann dieſes vorzugsweife hierzu, Das niedere 
aber zu Grasland beftimmt. — 

Die Vegetation in ſolchen gut abgewaͤſſerten und 
urbar gemachten Poldern iſt außerſt uͤppig. Unverant⸗ 
wortlich aber wird auch auf dieſe Kraft geſuͤndigt. — Die 
Rotationen enthalten faſt nichts, als Produkte, welche 
den Boden ſehr erſchoͤpfen: Wintergerſte, Weizen, Reps ꝛc. 
folgen ſich ſo oft als moͤglich, dabei gedeiht der Klee 
meiſtens gut; auf Duͤnger⸗Erzeugung wird gar keine Sorg⸗ 
falt verwendet, und andere Diſtrikte mit — von Natur 
aus aͤrmerem Boden, wie hier namentlich das benachbarte 
Brabant, wiſſen ſolche Polderlaͤnder gar wohl dadurch 
zu benuͤtzen, daß ſie Duͤnger dort ankaufen. 

Das gut abgewaͤſſerte Polderland leidet in der Regel 
mehr durch trockene, als durch naſſe Jahrgaͤnge. Die Be⸗ 
wirthſchaftung der Graslaͤnder iſt dieſelbe, wie ſolche ſchon 
von Holland uͤberhaupt angefuͤhrt wurde. | 

Noch giebt es fodann ſolche Polder , welche fü 
gar Zeitenmweife auch bei der Ebbe ohne Eindammung 
unter Waſſer flehen würden. In dieſen muß das Waſſer 
ausgepumpt werden, wozu man in der Regel Windmuͤhlen 
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verwendet, und ſehr zuſammengeſetzte Einrichtungen noth⸗ 
wendig find; 

Der Landwirth, welcher nicht ſelbſt Polder beſitzt, 
oder neu aniegen will, kann hier — wie aus dem Gefags 
ten erhellt, für feine Verhältniffe nicht viel Iernen, ob 
wohl ihm das Ganze Außerft intereffant feyn muß. 

D uünen. | 

Ganz entgegengefeßt von dem Verfahren bei Gewin⸗ 
nung und Urbarmachung von Polderland iſt dasjenige zu 
Fruchtbarmachung von Duͤnenland. — Die durch Wellen 
und Wind- nach und nach am See⸗Ufer angehaͤuften Sands 
huͤgel find an-vielen Stellen eben fo die natürliche Schuß, 
wehr gegen Ueberfluthen des hinter ihnen liegenden Kans 
des, wie 28 die Damme Fünftlich für die Polder find. — 
Diefe Dünenhügel erfireden ſich oft weit in das Land 
herein, und beſtehen aus nichts, als aus dem unfruchts 
barften Slugfande, —. Nur da, wo nad) und nach große 
Beodlferung in der Nähe der Dünen entfleht, wo fruchts 
barer Boden großen Werth hat, deswegen auf alle mög» 
liche Art folgen in Stand zu bringen gefucht wird, mo 
ſolche Communikations-Mittel zu Gebot ſtehen, wie dies 
altes in Holland, kann der Unternehmungs: Geift der 
Bewohner fo weit gehen, zu verfuchen, ſolche Sandhügel 
für die Landwirthſchaft nußbar zu machen. — Soldjes fah 
ich hauptſaͤchlich bei 2A; das. Verfahren dabei iſt 
folgendes: | 

Um das Sandland für Vegetation fähig zu machen, 
ift, als Mittel ‚gefunden worden, bie Saudhägel fo tief 
abzuheben, bis die Oberfläche des Landes nahe an bad 
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Niveau des überall auf eine gewiße, gleiche Tiefe aufs 
ftauenden Waflers (nicht Seewaffer) fommt, und dadurch 
immer feucht erhalten wird, — Der Anfang zur Arbeit 
muß immer damit gemacht werden, daß von einem der 
benachbarten Canaͤle, welche immer mit großen Canaͤlen 
in Verbindung ftehen, ein Heiner Canal nad) dem abzu- 
fandenden Lande hin gegraben werde, um auf dieſem den 
abgegrabenen Sand in Fleinen Nachen fortbringen zu koͤn⸗ 
nen. — Die Maſſe des auf dieſe Art wegzuſchaffenden 
Sandes, iſt oft ſehr groß, und die Sache erſcheint dadurch 
dem mit den Verhaͤltniſſen nicht Bekannten faſt unaus⸗ 
fuͤhrbar; ſie wird aber dadurch ſehr erleichtert, daß eben 
ſolcher Sand in unglaublicher Menge in Holland zu 
Bauten, Pflaſter, Auffuͤllungen u. dergl. geſucht wird. 
Als Beiſpiel führe ich an: Es ſoll gegenwaͤrtig Rott er⸗ 
dam einen Kirchhof außerhalb der Stadt anlegen. Um 
nun-den Platz dazu gegen Waſſer zu ſichern, muß die 
Stadt diefen auffüllen, und holt nun als Material dazu 
eben biefen Dinenfand aus dern 4 bis 5 Stunden ent: 
fernten Haag. 

Dft wird der Sand denjenigen, welche die Urbars 
machung der Dünen unternehmen, nicht nur umſonſt weg» 
geführt, fondern je nach Qualität noch bezaflt. 

Wenn der Boden, nad) oben angegebener Rädficht 
abgegraben, und eben gelegt iſt; fo zeigt er bald eine 
unerwartete Graswuͤchſigkeit. Er wird zuerft mit flarker 
Düngung zum Kartoffelbau verwendet, und es werden die 
Kartoffeln aus den Dünen ihres Wohlgeſchmacks wegen 
geruͤhmt. Nach dieſem wird das Land mit Haber, Klee, 
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auch oft Heublumen angefät, und fchon im erſten Fahre 
mit Rindvieh abgeweider, worauf fih chne weiteres Zu⸗ 
thun nach ein paar Jahren ein zum Weiden und Heuen 
ganz geſundes Grasland bildet, welches guten Poldergras⸗ 
laͤndern gleich kommt, eben fo viel Vieh ernaͤhrt, auch den⸗ 
ſelben Werth (800 — 1000 fl. für 4 Wuͤrt. Morgen) hat. 

Was mir auf folhem Sandlande noch überrafchender, 
als der fchöne Graswuchs war, ift der Holzwuchs. 
Nah Urbarmachung der Dünen wird immer auch ein 
Theil mit Erlen, Efchen ꝛc. fogar Eichen ausgefeßr, der 
in der Regel gut gedeiht, wie man auch überall Alleen 
von den fchönften, fchlanfften Bäumen in diefem Sande trifft. 

Armen-Colonie Freederiks-Oord. 

Die bekannte Armen-Colonie Freederiks-Oord 
“auf der Graͤnze zwiſchen den Provinzen Friesland, 
Groͤningen, Ober-Yſſel und Drenthe, konnte ich 
von Friesland aus auf ein paar Stunden beſuchen. 

Dieſe Colonie iſt viel bedeutender, als ich mir vorher 
vorgeſtellt hatte. — Sie begreift ein Areal von mehreren 
Stunden im Durchmeſſer, iſt von geraden Straßen durch⸗ 
ſchnitten, an deren beiden Geiten die Coloniftens Yäufer 
in gleicher Entfernung von einander, und jedesmal im der 
Mitte von 10: Morgen, welche zu jedem Haufe gehören, 
erbaut find. Es beftehen deren bereits an 600, wovon 
jedes eine fo genannte Armen-Familie, im Daurchſchnitt 
von ungefähr 10 Perfonen, enthalt! — Aufferdem aber find 
noch Die bedeutenden’ Gebäude der Stiftungs:Befellfchaft 
ſelbſt, Kirchen, Schulen, Wohnungen des Auffichts-Pers 
ſonals, Fabrik-Gebaͤude, Spinnhäufer, Dckonomies Ges 


{ 


\- 


346 Bemerkungen in landwirthſchaftlicher Hinfiht - 


bäude ıc. mit einem bedeutenden Slächen-Suhalt von Gütern, - 
welche durch die Gefellfhaft umgetrieben werden, vorhans 
den, und das Ganze iſt fberdies von vielem uncultivir⸗ 
tem und difponibeln Lande umgeben. 

Die Details über die Stiftung, Einrichtung, dem 
Fortgang ꝛc. -der Colonie find ſchon von vielen. Seiten ge⸗ 
geben worden, beſonders aber hat ſich von Deutſchen, 
Grouner damit beſchaͤftigt. 

Das Fortbeſtehen der Colonie iſt durch ſehr bedeutende, 
jaͤhrliche Beitraͤge, welche aus dem ganzen Koͤnigreiche 
zufließen, unterſtuͤtzt. 

Der erſte Plan war, die Coloniſten einzig mit 
Laudwirthſchaft zu beſchaͤftigen; neuerer Zeit aber ſind 
auch Fabriken etablirt worden, in welchen ihnen Gelegen⸗ 
heit zum Verdienſt gegeben wird. 

In landwirthſchaftlicher Hinſicht bemerke ich: der 
Boden der Colonie iſt einer der undankbarſten, welchen 
man ſich denken kann, ein kalter, unfruchtbarer Sand, 
ganz mit Haidekraut uͤberzogen. Einen ſolchen Boden zu 
cultiviren und fruchtbar zu machen, iſt immer eine aͤuſ⸗ 
ſerſt ſchwere Aufgabe, auch ſogar, wenn viele Mittel zu 
Gebot ſtehen; hier muß es aber nur noch viel ſchwieriger 
werden, weil es durch ganz arme, den Fleiß ſcheuende, und 
in der Sache unerfahrene Menſchen ausgefuͤhrt werden ſoll. 

Die Beſiegung dieſer Schwierigkeit halte ich fuͤr die 
ſchwerſte Aufgabe der im der. Idee ‚fo ſehr zweefmaffigen, 
dadurch wichtigen, und der. allgemeinen Aufmerkfamfeit 
würdigen Anſtalt. — Erftaunlich vieles ift in Furzer ‚Zeit 
ihres Beſtehens auch in dieſer Hinſicht ſchon geſchehen 
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' für ben. Bau der Felder, und heſonders für die Haupt 
fache, der Gewinnung der erforderlihen Düngungs- Mittel 
auf alle erdenkliche Art — find die zwedimäßigfien Vor⸗ 
ſchriften gegeben; allein ich zmeifle dennoch) daran, daß 
der urfprüngliche Plan, nach welchem fih-jede Zamilie 
auf den ihr -angewiefenen 10 Morgen rohen Bodens mit 
der Zeit erhglsen foll, durchgeführt werde Tonne, und bin _ 
des Dafürhaltens, daß der Boden leicht wieder in fehr 
ſchlechten Zuftand zuruͤckſinken kann, und in dieſer Loka⸗ 
lität immer mehr dafür zu ſorgen fern wird, die Arme 
durch Hands Arbeit für andere Zwecke zu befchäftigen, fo 
ſehr paffend auch für andere Kofalitäten die Wahl des Adler: 
baucd zur Beſchaͤftigung der Armen erfcheint. 

Ein weiterer Umftand, der zu meinen Zweifeln beis 
trägt, ift, daß. nach den gegenwärtigen Beſtimmungen 
die Eoloniften nie Eigenthümer des — ihnen angewiefenen 
Grund und Bodens werden Fünnen, fondern immer nur. 
im Verhaͤltniße von Paͤchtern erſcheinen ſollen. 

Die Coloniſten⸗Wohnungen ſind boͤchſt duͤrftig erbaut, 
und eingerichtet. — Die Erbauung eines Hauſes fuͤr eine 
Familie von 10 Perſonen wird zu 500 fl. angefchlagen. 

Das — den Coloniften pachtweife überlaffene Rind: 
vieh ift fehr zweckmaͤßig — von cinem fehr harten, kleinen 
Stamme gewählt. 

Sch fah auf Diefer Colonie, wo das Backen des 
Brods für die Coloniften auf Rechnung der Geſellſchaft 
beforgt wird, eine böchft einfache Teig s Kuet: Mafchine 
in Anwendung, deren Leiftung von den dabei befi ſchaftig⸗ 
ten Baͤckern ſelbſt ſehr geruͤhmt wurde. 
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Landwirthſchaftliche Maſchinen uüd Geiuit 
ſchaßten. 

Die Mannigfaltigkeit und Verſchiedenheit der — in 
den Niederlanden im Gebrauch flehenden, landwirths 
fchaftlichen Mafchinen und Geräthfchaften zeugt fon an 
fich von der hohen Stufe dee landwirthſchaftlichen Betriebs; 
es wird dieſe aber um fo mehr erkannt, wenn man Die 
zum Theil hoͤchſt zweckmaͤßige und wohl ausgedachte Zus 
ſammenſetzung vieler unter jenen Gegenftänden ficht. | 

Um einen Begriff von jener Mannigfaltigkeit zu geben, 
habe ich ein Verzeichniß von einer in Amſterdam auf⸗ 
geſtellten, hoͤchſt intereſſanten Sammlung aller in den 
Niederlanden im Gebrauch ſtehender Gegenſtaͤnde 
dieſer Art mitgenommen. Sie find meiſtens in der wirds 
lichen Groͤße vorhanden, — Niffe von verſchiedenen Deko: 
nomie Gebäuden find dort ebenfall aufgelegt. 

Ueber folgende Gegenftände Babe ich mir noch bes 
fondere Notizen zufammengetragen, fie aber ihres Details 
wegen nicht in vorliegende Bemerfungen aufgenommen: 

* Ertrag ber Grasländer; | 

Bereitung der Butter; 

— bed Limburger» (Backſtein) Kaͤſes; 
— des Edamer-⸗Kaͤſes; 

Maſtung des Rindviehs; 22 
n — der Kälber; 

Anlegung der Weisdorn⸗ :Haage im Limburg'ſchen. 
Stuttgart im Januar 1830. Hofkameralberwalter. 
Weckherlin. 
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Ich' Tiefere "ige ' ein Vetzeichniß der Nebel und der 
Witttrurgs-C ‚Eragbnife je auf ben vierzigften Tag ihrer Er 
ſhänung, vom 1⸗ Januar 1830 bis den 19. April, und 
vom 16. September än bis in das Ende des Jahrs *). 
Bei jedem. Nebel iſt bie Wind. ‚Richtung verzeichnet, wels 
che vor oder ber dem Anfang feiner Entftehung bemerkt 
wurde. u, Es foit ein, Beitrag ſeyn, den Wiggmanns 
(den Canon über die Fruͤhliugs ⸗und Herbſt⸗ Nebol zu 
prüfen. | ‘ 


*) Siehe Correfpondeng= Blatt Jahrgang 1829, Band XV, 
Seite 327 und Jabrgang 1830 Band XV. Eeite 226. * 
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Erſcheinung der Nebel. 
Den 1. Januar Nebel, Morgens bei N, Abends bei NO, 


Den 2. Fa annar Nebel bei O. den, ganzen Tag. 

Den 3, Januar Nebel bei O. von Morgen bis Abend. 
Den 12. Januar Nebel. Morgens bei O. 

Den 15. Januar Nebel. Mittags bei: NWV. 

Den 16. Januar Nebel Mittags bei 8. 

Den 17. Januar Nebel. Morgens bis Mittags bei 80. 
Deu 22. Januar Nebel den ganzen Tag bei 0%, J 
Den 23. Januar Nebel den ganzen, Tag bei O. 

Den 25. Sanuar Nebel Morgens‘ und Nachts bei no, 
Den 26. Januar Nebel den ganzen Tag bei NO. 

Den 27. Januar Nebel den ganzen Tag bei S, 

Den 28. Januar Nebel Morgens bei N, 

Den 29. Januar Nebel Nachts bei N, , 

Den 30. Sanuar Abends Hoͤhrauch, dann Nebel bei N. 
Den 3, Februar Mittags und Nachts Hoͤhrauch bei NO. 
Den 15. Februar Abends Hoͤhrauch bei O. 


Den 17. Februar Nebel bei SW. 
Den 26. Februar Nebel Morgens bei NW. \ 


Den 16. März Morgens dünner Nebel bei NW, 
Den 20. März Morgens Mebel bei NW, 

Den 28. März Vormittags Höhrauch bei N 

Den 29. März Mittags und Abends Höhrauch bei O. 
Den 30. März Vormittags Höhrauch bei N, 
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Witterung am 40. Tage darauf, 
Den 10. Februar der Thermometer zeigt Morgens O. 
den Tag uͤber Thauwetter. 
Den 11. Februar kein Eis; mildes Thauwetter. 
Den 12. Februar groͤßte Kaͤlte — 1,80. 
Den 21. Februar Kälte — 6,70. 
Den 24. Februar mildes Thaͤuwetter. Regen. 
Den 25. Februar mildes Thauwetter. 
Deu 26. Februar Kaͤlte — 0,20. Nebel. 
Den 3. Maͤrz Kalte — 3,00 ſchoͤnes Wetter. . » 
Den 4. März Kälte — 4,00 ſchoͤnes Wetter. 
Den 6. März Kälte — 2,59 ſchoͤnes Wetter. 
Den 7. März Kälte-— 1,00 fhönes Wetter. 
Den 8. März Kalte — 2,6° ſchoͤnes Wetter. — 
Den 9. März Kälte —ı 3,8° Schönes Wetter, 
Den 10. März warm. | 
Den ı1. März warn, ; 
Den 15. März Kälte — 0,2 
Den 27. März erft- Abends wird es fühl, Nachts finkt 
der Thermometer auf 0. 
Den 29. März Morgens, Warfferreif, Doch ſinkt d der Ther 
mometer nicht auf o. 
Den 6. April der Thermometer ſteht morgens 4 -F 1,0° 
und ſinkt nicht tiefer. tn 
Den 25 April mild, regnericht. 
Den 20. April Schöne, kühle Witterung. ’ 
Den 7. Mai kuͤhler Morgen, Boch Fein Eis, Erfter Sommer tag._ 
Den 8. Mai warmer, ſchoͤner Sommertag. 
Den 9. Mat Fein Eid. Abends warmer Negen. 
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Erſcheinung der Nebel, 
6. April Morgens Nebel bei O. 
8. April Morgens Nebel bei NO. ſtarkriechend. 
19. April Morgens dünner Nebel bei O. am nehm⸗ 
lichen Tag Regen. 4 
16. September Höhrauch, Herbft: Nebeldecke bei W. 
17. September Nebel bei W. 
18. September. Nebel bei O. Zu 
28. September Hoͤhrauch Morgene bet 0. 
29. September Morgens Nebeldecke bei NW, 
1. Dftober Nebel bei W. 
16. Dftober dünner Nebel, Hoͤhrauch bei WN. 
17. Oktober Hoͤhrauch bei NO, 
18. Dftober Hoͤhrauch bei NW, 
19, Dftober Nchel bei O. Moosdampf, 


20. Dftober Nebel bei O. 

21. Dftober Nebel bei NW. 
22. Dftober Höhrauch bei NW, 
23. Dftober Nebel bei NW. 

24. Dftober Nebel bei NW, 
25. Dftober Nebel bei NW, 


Den 3. November Nebel. Morgs bei: NW. Abends bei NO. 


Den 
Den 
Den 
Den 
Den 
Den 


5. November duͤnner Nebel bei W. 

6. November Nebel bei NO, 

7. November Nebel Morgens bei NO, Abends bei O. 
8. November Nebel Morgens bei N. 

10. November Nebel bei NO.‘ 

11. November Nebel Morgens bei w 
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Witterung am. 40. Tage darauf. 
Den 16. Mai mild, wolficht. Mittags .12 Uhr zo’ Windſtoß. 
Den 18: Mai warm. Gemifchter Tag. . Bu 
Den 29. Mai Wefferreiß-. 


Den 26° Oktober Morgens. Mind und Regen 4 6,60. 
Den 27. Oktober rauh aber nicht kalt. Mitteltemp. — 3,0° 
Den 28. Dftober tieffte Temperatur + 2,8°. Strich⸗Regen. 
Den 7. November kein Eis. Den ganzen Tag Nebel bei NO, 
Den 8. November mild. Nebel. Mittags und Nachts Regen. 
Den 10: November niedrigſte Temperatur 2,8% 

Den 25.November erftes Schneegeflock imSpätjahr, fein Eis. 
Den 36. November nigdrigfte Temperatur Morgens +0,8°. 
Deu 27. Novembre raube Witterung. Erſt Nachts Eis, 
Den 28. November Eis bei — 1,2° zum erſtenmal iſt 
die Mitteltemperatur des Tags — 0,6% 

Den 29. November Eis — 0,30. Hoͤhrauch bei O. 
Den 30. November Eis — 0,70. Nebel. 

Den 1. Dezember Eis o. den ganzen Tag dichter Nebel. 
Den 2. Dezember Eis — 0,5%. Nebel, wie vorigen Tag. 
Den 3. Dezember Eis —.1,30 dito, 

Den 4. Dezember Eis — 05° — dito, 

Den 13. Dezember Eis, aber erſt Nachts. Kälte 06° 
Den IS. Dezember Eis, Kälte — 3,4%, . 
Den 16. Dezember. Eid, Kalte — 400. 2m 
Den 17. Dezember Eis, Kälte — 2,5% u 

Den 18, Dezember Eis, Kälte — 2,59. 

Den 20, Dezember Eis, Kälte — 5,4%, x 


Den 21. Dezember Eid, Kälte — 0,7% Same und Bin. 
Eorreſponden zbl. d. Wuͤrt. Landw. Bereind, 65 Heft 1832 23 
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Den 13. Mobember Nebel’ Morgens bei O. 

Den 14. November Nebel Morgens bei SO. 

Den 15. November Nebel, Morgens bei SO 

Den 16. November Nebel den ganzen Tag Sei N. 

Den 17. November dünner Nebel Morgens bei N; 

Den 26. November Morgens’ Nebel bei NW. 


Den 22. November Morgens Nebel bei SW. 
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Den 27. November Hoͤhrauch. Nebeldecke bei-O. 


Den 28. November Hoͤhrguch. Nebeldecke bei O. 
Den 29. November duͤnner Nebel, ſpaͤter Hoͤhrauch. Nebel⸗ 
decke bei O. 

Den 30. November dichter Nebel bei O. den ganzen Tag. 
Den 1. Dezember dichter Nebel bei O. den ganzen Tag. 
Den 2. Dezember Nebel bei 80. den ganzen Tag. 

Den 3. Dezember Nebel bei O. den ganzen Tag. 

Den 4. Dezember Nebel bei O. den ganzen Tag. 


Den 5. Dezember Nebel bei O. Morgens, 

Den 6. Dezember Nebel bei SO. Morgens. 
Den 7. Dezember Nebel bei 80. Morgeus. 

Den 8. Dezember Nebel bei 80. den ganzen Tag. 


Den 12, Dezember Nebel Bei w. N. Morgens. 
Min 4. Br bei SO. 
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Witterung am 40. Tage darauf. 

Den 23, Dezember kein Eis, mild, erſt Abends kalt — 0,9%. ’ 

Den 24. Dezember Eis, Kälte — 3,59, 

Den 25. Dezember Eis, Kälte — 6,7% 

Den 26, Dezember Eis. Nachts fleigt die Kälte auf — 13° 

Den 27. Dezember Eis, Kälte — 13,8°. 

Den 30. Dezember Morgens Eis, Kälte — 3,5° Tempe⸗ 
ratur Mittags + 3,0°. , 

Den 1. Januar Morgens Eis Kälte — 2,89 Temperatur 
Mittags + 4,7% 

Den 6, Januar Fein Eis, Morgens zuerft Regen, dann 
Schnee. Erſt Nachts kalt — 8,00. 

Den 7. Januar Kaͤlte Morgens — 4,1° Nachts — 6, 12. 

Den 8. Januar Eis, groͤßte Kälte — 9,5% 

Dehrg. Januar Eis, größte Kalte — 12,8°. 

Den 10, Januar Eis, Kälte nur — 3,0%, Temperatur 
Mittags + 2,79. 

Den 11. Januar Eis, Kälte Morgs. — 1,59 Nachts — 10,29. 

Den 19, Januar Eis, kalt Morgens — 8,5%, Nachts — 6,19, 

Sen 13. Januar Eis, Falt, Morgens — 4,40 Tempera⸗ 
tur Mittage 4 1,99. | 

San 14. Januar Eis, Falt Morgens — 20%. 

Den 13. Januar Eis, alt, Morgens — 2,5%, Nachts — 5,3%, 

Den, 16. Januar Eis, kalt. Morgend 95%. 

Den 17. Januar Eis, kalt. Morgens — 6, 1°, Tempera 
tur Mittags + 3,5°. 

Den 21. Januar Eis, kalt Morgens — 1,79 

Den 9. Februar Thermometer Morgens 0. 
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1. Das odeanſtehende Verzeichniß enthaͤlt 73 Auf⸗ 
zeichnungen von Nebeluͤ mit der Bemerkung der Witte⸗ 
rung an bem darauf folgenden 48. Tag. Don diefen 73 
Nebeln erſchienen bei‘ öftlichen Minden 40. — Bei weſt⸗ 
fichen Winden 22. — Bei Nordwind 9 und bei Suͤdwind 


2. — Bon denſelben gehören ans dem Januar 16. — 


dem. Februar 4 — dem März 5 — dem April-3 — dem 
September 5 — dem Dftober 11 — dem November 19 


“ dem December 10. 


2. Der 40 tägige Termin der Nebel bis zum 17. 
Fanuar faͤllt in den Februar, in welchem Monat: die 
Kälte bei und nichts ungewöhnliches if. Es wird ſich 
alfo nur darum handeln, ob an den fraglichen Terminss 
tagen eine aufferordentliche Kälte eingefallen fey ? — Dies 


findet fih am diefen Tagen nicht, da die größte Kälte 


an einem diefer Tage — 6,7° war, was gar nichts uns 
gewoͤhnliches ift. 

3, Die Nebel: Erfcheinungen vom 22, Januar bis 
17. Sebruar finden ihren Zermin im Maͤrz. Auf 6 Nebel 
ber’ oſtlichen Winden kommen im März 6 entfprechende 
Eistage, doch ift die. hoͤchſte Kälte nur — 4°. Auf 1 
Nebel bei S. und 1 Mebel bei N, erfolgte ebenfalls ein 
Eiöreif, doch mit miederer Kalte. Cistage im Marz find 
übrigens in unferer Gegend nichts ungewoͤhnliches. Nach 
12jahrigen Beobachtungen har diefer Monat im, Du rch⸗ 


ſchnitt 13 Eistage. 


4. Die Nebel vom 26. Tebruar bis 20. März, 3 an 
der Zahl, die ſaͤmmtlich bei NW. kamen, fallen in den 


April, der in dieſem Jahr 'gar Feinen Eistag hatte, - 


\ \ N 
— \ 
n d 


— 


- Beobachtungen über die Bedeutung ber Nebel. 157 u 


5 Die Nebel⸗Erſcheinungen vom 28. März bie 10. 
April fallen in den Mai. Uber auch in diefem Monat 
Fam kein Eis vor. Nur den 29. Mai zeigte fi ein 
Mofferreif, wo Morges 4 Uhr der tiefite Stand des 
Thermometers 4 6,2° war. Weberhaupt ift in meinen 
Beohachtungen von 12 Jahren ber für Diefen Monat nur 
3 Eistag (1825) aufgezeichnet: 


-* 6. Die J/erſten Nebel-Erſcheinungen im- September 
gehen’ den Dftober an, aber auf die beftimmten Oktober⸗ 
tage fiel Feine Kälte ein, ungeachtet. der Monat 4 Eis 
tage zahlte, ‚Nur 1822 ging er allein .ohne einen Eis⸗ 
tag vorüber. '- 
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7. Die 9 "Nebel: Erſcheinungen vom 28. September 
"bis or. Sktobe beziehen fih auf-den November. ' Jedoch 
nur an 4 entfprechenden Tagen Fam Froft und zwar nach 
2 Nebeln bei dftlihem und 2 Nebeln bei weftlichem Wind, 
Die größfte Kälte war dabei jedoch nur —I,2° was in 
diefem Monat im Brenzthal nichts aufferordentliches AR. 
Gewöhnlich ‘zählt der Monat, nach 12jährigen Beobach—⸗ 
tungen, zwifchen 10 und 11 Eistage, wovon die Kälte 
im Mittel 5, 6° iſt. 


8. Die Er Nebel vom 22. Oktober bis 20. Novem⸗ 
ber haben ihren Termin im Monat Dezember. Auf 16 
Nebel folgten wirklich Eistage, doch waren davon nur 
2 Zage für unfere Gegend bedeutend Talt. Den 26. De 
zember Nachts zeigte der- Thermometer — 13,09 und den 
27. Dezember Morgens 13,8°, eine Kälte, die während 
12 Jahren nur in dieſem Jahr und 1829 vorgekommen 


! 
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ift, Im Mittel zählt der Monat nach meinen Beobach⸗ 
tungen 16 — 17 Eistage. 

9 Die 14 Nebel, welche Lom 29. November bis 
12. Dezember verzeichnet ſind, haben ihren Zielpunkt im 
Januar (1831.) An allen entforechenden Tagen hatte 
man Eisfälte, aber. nur an 2 Tagen war bie Kälte etwas 
bedeutend, nämlich den 12. Sanuar — 12,89% und den 
17. Sanuar, aber erſt Nachts — 10,2%, Ich habe von 
12 jahren die nicbrigften Thermometerftände zuſammen⸗ 
gezahlt und nach dieſen iſt der mittlere, niederſte Stand 
12,3%. Im Mittel zählt der Monat 24 bis 25 Eistage, 

10. Die letzte Nebel-Erfcheinung im Jahr, den 33. 
Dezember bei 80. faͤllt auf den 9. Februar 1831, an 
welchem Tag der niedrigſte Stand des Thermometers 
Morgens 7 Uhr o war, was im Brenzthal in dieſem 
Monat fuͤr keine Kaͤlte geachtet wird. 

Ich bemerke noch, daß unter den aufgezeichneten 
Nebeln 19 den ganzen Tag dauerten und eigentlich Heer⸗ 
Rauch, Moosdampf bei uns genannt, waren. Aber auch 
dieſe haben im vergangenen Jahre den Wiggman'ſchen 
Canon nicht beſtaͤtigt, wie das vorſtehende Verzeichniß 
erweist. Ob es nun, wie bei den fogenannten Baurens 
Regeln, in einzelnen Jahren Abnormitäten gibt, muß 
ein? fortgefetgte Beobachtung beweifen, Auffallend ift es, 
daß gerade die hoͤchſten Kälte: Grade vom Februar 1832. 
durch Feine Nebel: Erfcheinung voraus angezeigt worden 
find, Ueberdieß möchte ich noch wuͤnſchen, daß Herr 
Wiggman bei ben Nebeln, welchen er Bedeutung zus 
ſchreibt, auch die Windrichtung auzeigen möchte, nach oder 


Ex 
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bei welchen. ie ſich zeigten;..ob fie von der Erde aulſtie⸗ 
gen, oder von der Hoͤhe niederſanken und alſo aus der 
Ferne kamen. Ich bin ‚noch immer der Meinung, , dag 
auf’ dieſe Umftände, wenn Die Nebel je auf 40 Tagen 
voraus ‚eine Kälte von Bedeutung verkuͤnden ſollten, ſehr 
viel ankommen moͤchte. a 
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Gewicht ber Früchte des Sahrgang 1830 in 
Blaufelden, Dberamts Gerabronn. 
Mitgetheilt von 


Defan M Dillenius, 
eorrefpondirendem Mitglied des würtembergifchen, landwirthſchaft⸗ 
lihen Vereine. 

Dinkel: 1 Simri wiegt 19 BE. — Weniger als 
1829 — ı Ih. 
Haber: 1 Simti wiegt 194 B. — Mehr als 
39 —ıB. 
Gerſte: 1 Simri wiegt 30 Tb. 
Roggen? war im Ort nicht zu befommen, da es im 
laufenden Jahr faft gar Feineu gab, wie denn 
\ ‚ auch Heuriger Dinkel faft gar nicht zu has 
ben iſt. 
In hieſiger Gegend mußte wegen der unguͤnſtigen 
Spätlingefaat 1829 und des gleich ungänftigen Winters 
/ 


ziß Sexicht ber grachte des Fahrganas 1830. 

1829 bis 1830 faſt' allen Dinkel and Roggelt im Süße 
jahr 4836 ausgeackert und das Feld mit Haber, Ger ſte 
‘oder auch ſogenannten Blachfrlchteni bebaut: werden. Nur 
wenige Dinkelaͤcker blieben ſtehen. Daher der Mangel‘ an 
heurigem Dinkel. Gluͤcklicher "Wäife war bie vorherge⸗ 
hende Erndte von 1829 faſt eine Doppelte 5 fo daß es an 
altem Dinkel nicht fehlt. 


Preis der Fruͤchte am Ende 1830. 


Dinkel 1 Scheffel 3 fl. 54 kr. af. 4 fl. 12 in 
Roggen 1 Scheffel 8 fe _ ' 
Haber - 1 Scheffel 3 fl 3 fl. as5 fr. 
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IV. Meteorologifhe Chronik 
\ ' ‘ ‘ J N 
| vom Jahr 1831. 
Bon-Profeffor Plieninger. 
\ - " 
Nachtrag von 1830. 


Den 6. Ang, bei dem Orkan auf Jamaika flel ber Degen 
aus N. mit großer Heftigfeit von 4 bis iı Uhr Mg. Viele 
Shiffe gingen unter. Um dieſelbe Zeit wuͤtheten in ganz Mittel: 
Europa Stuͤrme, namentlich in Paris vom ’7—8, Aug., auch in 
einen Theil von Tyrol wgren verheerende Stürme, 

In Rheinheſſen begenn die Weinleſe im der lekten Woche 
Detoberg, man erntere Falım 77, eines Mitteliahres; in Hinficht 
‚der, Zraubeiimenge war diefer Jahrgang der geringfte feit 30 
Sahren, weit geringer als 1800. " 
Nach Berihten aus Bombay Big zum 14. Dec. 1830 fol in 
. China (wann wird nicht angegeben), 200 englifge Meilen von 
Peking ein großes Erdbeben ftattgefunden haben, mwodurd 12 
Städte zerftört worden und gegen eine Million Menſchen um: 
gekommen ſeyen. Das Erdbeben ſey von dreitägigem Platzregen 
und Hagelwetter begleitet geweſen. 

An den Kuͤſten von Nordamerika heftige Stuͤrme waͤhrend 
der Monate Octoher und November 1830. . 

‚ Um 25, Dec 2 U. Mt. bid ı2 U. Nachts Orkan in San⸗ 
tander (Provinz Burgos in Spanien) mit fchredligen Verwuͤ⸗ 
ftungen an Gebäuden und Bäumen. \ 

Den 21. Dee. heftiges Erdbeben zu Altppo, nach Berichten 
aus Smorna. (Im Gahr 1822 war Aleppo gänzlich durch Erd⸗ 
beben zerftört worden), 


- 


/ 
san ud dt _ 
‚Bu Unfang Januars murde milde Witterung aus Agram 
berichtet; die Veilchen blühten und mehrere Fruchtbaume waren 
dem Blühen nahe. — 

‚. Den 2. Ian. ber Strom bei Swinemiünde ganz ˖ mit haltbarem 
Eis belegt. — .eod. beftiges Erdbeben in Ragonegro, Provinz Ba: 
filicata (Neapel), von 20. See. Dauer; viele Gebäude wurden 
befhädigt, mehrere fLürzten ein; zu Nieten, Provinz Calabria 
ulteriore, gleichfalls ein ftarker Erdftoß und ein Erdfal in Folge 
defielben. Schon am 29. Dec. 1830 hatte ein Erdbeben in Sul: 
mona und as Drten der Abruzzen ftatt gehabt. 
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Am 4. Tan. fol zu Portsmouth ein Mordlicht gefehen more 

den feyn, (Londoner Nachrichten). j | 
... Am 7. Fan. Ab. wurde zu Stuttgart ein fehr Schönes Nord: 
licht beobächtet. Bei Sonneß⸗Untergang harte der weftliche und 
nördlihe Himmel an den bon str. und NW. nicht bedeaten 
Erellen eine ſhone Roſenfarbe bis beinahe in das Zenith gezeigt. 
Segen halb 6 Uhr bildere ſich am nördlichen Horizont ein lichteg, 
von einem weißlichten, neblieten Kreisbogen begraͤnztes Seg⸗ 
ment, das von NO bis NW reichte, ſicht bis yu einer‘ Höhe von 
etiva 30° erhob und nur gegen NW. unterbroden fchien. Diefes 
Segment zeigte eine, gegen den übrigen ziemlich unmebelten 
Hımmel fehr deutlich ebftechende, belle Beleuchtung. Mit zunebe 
mender Dunkelheit bildeten ſich degrn:6 U. auf dem weißlichten 
SKreisbogen zuerft gegen NO. und todann an verfciedenen.ande- 
ren Stellen vofenfarbene oder pfirfichblüthfarbene Flecken oder 
Nebel, von welden in Eurzer Zeit gleichfarbichte Strahlen oder Saͤu⸗ 
len in ſenkrechter Richtung auf den Horizont ausgingen, auf 
und neben welhen ſich wiederum fehmälere weißlichte oder gelb: 
lichte, und auf und zwiſchen anderen, dunkle Streife bildeten, 
aͤhnlich den Streifen bei dem fogenaunten Waflerziehen der, 
Sonne. Diefe rofenfarbenen,, weißlichten und dunkeln Streifen 
erreichten eine beträchtlihe Höhe, gegen 50°, und Ichienen mehr 
oder weniger. in das lichte Kreisſegment hinein, bie auf den 
Horizont felbft, zu reihen. Nach oftmaligem und wenige 
Minuten dauerndem Erfheinen und Verſchwinden diefer Streifen 
oder Säulen, an verfchbiedenen Stellen, des Kreisfegments, nahm 
die Erſcheinung allmählich an Stärfe ab, bis gegen 6% Uhr blog 
das lichte Kreisfegment ohné feine meißlichte, neblichte Begräns 
zung übrig blieb. Um’ 62 Uhr erneuerte fich die Erfheinung in 
derfelben Art und im wachfender Stärfe der Sarbung und des 
Lıchteg, und dauerte bis nad 7 Uhr. Um 83 Uhr kehrte das 
Nordlicht mit demfelben Spiel der Tarben, nur in weit größerer 
Stärfe Und raſcherem Wechſel der, an verfhiedenen Stellen fi 
bildenden und wieder verfhwindenden Tofenfarbenen, bis zur 
tieferen Faͤrbung des dunkelroth glühenden Eifens gelangenden, 
und der auf denfelben entftehenden fchmaleren, dunfeln und zwi— 
fhen denfelben befindlichen gelblichten (auf dem blauen Himmel 
grünlicht erfcheinenden) Streifen, bis gegen 9 Uhr, wo die Er: 
- fbeinung ihre größte Pracht erreihht hatte nnd die zuſammen— 
fließenden, rothen Streifen während etliher Minuten einen beis 
abe unumterbrochenen Kreis bilderen, der fih bis zu einer Höhe 
von 45 — 55° ber den nördlichen Horizont erhob, Am tiefften 
gefärbt erfhienen die rothen Streifen gegen NO. Gegen 9% U. 
waren die Streifen ivieder ganz verſchwunden und nur dag lichte 
Kreisfegment geblieben; die Griheinung erneuerte fich jedoch) 
auf Fürzere Zeit und ın geringerer Stärfe um 113 U.; zwifchen 
ı und 2 Übr erfcheinen noch einmal die röthlichten Streifen auf 
tchr furze Zeit und nur ſehr ſchwach. Auch das in den Zwiſchen— 
zeiten der Erfheinung bleibende lichte Kreisfegment nahm an 
Höhe und Veleuchfung die übrige Zeit der Racht hindurch ab, und 
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war gegen Morgen gänzlich verfhwunden. Den Tag über war das 
Barom, raſch geffiegen, während ded Erſcheinens ftand daffelbe 
auf 27°10,64°°, das Thermometer — 5,0”, der Wind war NO. 
Auch wurden in Stuttgart fehr merkliche und raſche Dfeillationen 
der Magnetnadel während deg Nordlichts bemerkt. _ 
Vebereinftimmend hiemit, ſowohl der Zeit als der Art und 
dem Merlauf der Erfheinung nach, lad man Berichte ın öffent: 
lichen Blättern aus Augsburg, Münden, Berlin, Sranffurt a., 
M,, Rürnberg (7— 11 U.), Elberfeld, Magdeburg, Halberftadt, 
MWeimgr, Erfurt, Cöln, Stettin, Breslau, Poſen und Wien, In 
Krakau und Warfhbau wurde die rothe Farbe der Streifen be: 
fonders ſtark gefehen. Im Königsberg reichten die Strahlen bes 
Pordlichts uber den Scheitelpunfr hinaus, Aug Stettin wurde 
noch von einem weißlichten Bogen, ähnlich der Milchſtraße, be: 
richtet, der von ONO — WSW durch den Zenith gegangen fen. 
Sn Antwerpen bemerkte man den Anfang der Erfheinung um 
5 Uhr. In Münfter war dad Barometer am 7. Mgs. 285,2 
2 U, Mt, 286,65 10 U. Ab. 287,3; dag Thermometer Mies. 
64. —5,4°5 2U,.—1,2°5 10 U. — 5,4%} 105 U. — 5,3%. In mebs 
reren Gegenden wurden auch während der Erfcheinung üfterg 
weiße Punfte am öftlihen und wetlihen Himmel bemerkt, welde 
fi) vergrößerten und aus denen fih ein weißer Streif ſchnell 
nach der entgegengefekten Seite, zog und dort zu verſchwinden 
fhien. In Marburg fah man Sterne dur das dunfle Segment 
und durch die weißen und rothen Strahlen hindurch in unver: 
mindertem Glanze. Auch in Paris und Brüffel wurde das Nord: 
licht beobachtet, fo wie in Dover und fümmtlihen brittifchen In⸗ 
feln. Die füdlihften bis jeßt befannten Punkte, mo das Nord: 
licht deutlich gefenen wurde, waren Trieſt und Madrid. Zu Leip- 
zig fah man am 7. gegen 3 U. Mt. eine Hebenfonne, das Words 
licht trat daſelbſt um 8 U. eın. Der teweglihe Fleck, der mit 
großer Schnelftgkeit von O — W ging, wien auch in Leipzig 
durch den Merıdian zu geben. In Berlin gingen die Lichtnebels 
Streifen bis 15° über den Zenith hinaus, (die Strahlen dages 
gen nicht bis zum Zenith); im Mittel-Deutſchland erreichten fie 
den Zenith; in Süd Deutichland dis zu den Sternen des Bären. 
Nah Brüffter Blättern foll man dort vor 5 — 6 Wochen (am II. 
Dec.18302) ein dem Nordliht am 7. Fan. ähnliches gefeben haben. 
Aus Chriftianfand wurde berichtet: Um 7. Jan, zwiſchen 
6 — 7 U. Ab. babe man ein fiarfes Nordlicht benbacter; Die 
Hanptgeitait war ein volllommener Bogen yon O — \V durd 
den Zenith; die Erſcheinung fpielte in votben, violetten und gel 
ben Flammen. Mitunter fhoßen vom Senith ftrahlenförmige 
Flammen nach allen Seiten aus und die Eri&einung glid dann 
einer blaffen Sonne. Ein Geräufh war nicht bemerkbar, Bon 
en Grenzen des Koͤnigreichs (von Lappland?) wurde berichtet: 
man babe dort ein eben fo außerordentlihes als furchtbares 
Nordlict zwiſchen 6 und 7 U. Ab. geſehen; nämlich ein biutz 
rother Farbenftreif habe fih von ONO nad WSW quer über 
den Himmel gezogen, dergleichen Man dort woch nie gefehen habe, 
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Mh 7. Jar. ſah man um Mitternacht in Orenburg amd 
‚ 200 Werfte davan in der Feſtung Orsfaja bei völlig heiterem 
> Himmel einen anfangs unbeweglichen Flammenfchein, ang dem 

ah einiger Zeit weiße Lichtſtrahlen emporfcboßen, welche in uns 

gufhoͤrlicher Bewegung waren. Nah 4 Stunde theılte fib der 

Streif in zwei Hälften und verſchwand bald darauf gänzlich. 

(Der Zeit nach fällt diefe Erſcheinung ganz mit dem im weft: 

Uchen Europa geſehenen Kordlicht zufammen, In Wetersburg 
' fol man das Morbliht vom 7. nicht beobachtet haben). - . 

Am 8. San. neuerdings Zreibeis der .Schelde bei Antwerpen. 

. Den 7., 8. Und 9. Jan, ftarfer Sturm auf der Rhede und 

im Hafen von Ulgier; mehrere Schiffe gingen au Grunde. 

Den & und' 9. San. flarfe Regenguͤſſe und bedeutende 

Ueberſchwemmung in der Gegend von Foggia, Provinz Capitanata. 

Den 8. ein ſchoͤnes Nordlicht in Dem Gouv. Nertfchinst; 
eine tin biefer Gegend nach nie gefehene Erſcheinung. = 2 

- gu Kertih herrſchte bis zum 11. San. milde Frühlings: 
Mitterung, am 11. fiel Schnee mit fo gelindem Froſt, daß moch 
kein Eis im Meerbuſen bemerfbar war, nnd der Fiſchfang nıcht 
unterbrochen wurde. — 

In der Naht vom 11 — 12. aufs Neue Treibeis bei Coͤln, 

6’ Mbeinhöhe. 

Am 12. Tan. 11 U. Ab. au Breslau eine Feuerkugel am 
öftlihen Horizont, in fehwefelblauem Fichte leuchtend und einen 
ähnlıch leuchtenden Liottſtreifen nach ſich ziehend. 

um ı2. Jan. 6 — 7 U. Mg. zu Storkyro (Wafa: Lehen in 

Finnland) gegen O. eine Kenerfugel von anfehnlicher Größe und 

svaler Fiaur, welche den banfeln Horizont plößlich mit einem 

grellen Feuerſchein beleuchtete; eın Braufen in der Luft, 34 Min. 
lang, das das Meteor begleitete, endigte mit einem heftigen 

Knall wie ein Kanonenichuß. Im angrenzenden Kirdfpiel Se 

mola und in der Genend von Wara hat man diefelbe Erfcheinung 

zu derfelben Zeit beobachtet. Während des ganzen Herbfties und 

Minters habe man ın dieſer Gegend faft jeden Abend eın Nord— 

Ticht beobachtet, deren Stärke felbft im höbern Norden felten 

fen, Häufige Schneefälle, renge Kälte und heftige Stürme haben 

fiatt gefunden. \ L 

"Den 15. San. im Gouv. Nertfchinst ein leichtes Erdbeben 
"von SO.—NW., eine dort feltene Erfheinung. — Nach Berichten 
von Garthagena vom 15. San. batten ftarfe Stürme an den 
Spanifhen Küften geherriht. — Nachdem die Rhede von Baltiſch— 
rort im Laufe des Winters mehreremal mif Eid beiegt geweſen 
wir, dag jedesmal binnen 24 Stunden wieder verſchwand, bil: 
dete fih um bie Mitte Januars eine fo fefte Eisdecke, daß die 
Bewohner Einer, 4 Werfte im Meere liegenden Inſel, fie am 
26. Januar ohne Gefahr paffirten. 

Nach Berichten aud Montgomery: Count im Staate Mif: 
fern (Nordamerika) vom 17. San. hatte man dort einen ſehr 
Nrenaen Winter gehabt; fchon feit Weihnachten lag der Schnee 
6 300 tief und der Miſſoury war ſeit diefer Zeit zugefrdren. 
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Einen ähnlichen Winter habe man dort feit 11 Fahren nicht gehabt. 
— Zu Berlin fey am 18. San. wieder ein Nordlicht von viel 
geringerer Stärke, ald das vom 7., geliehen worden. - 
54m 19. San, wurde in Drenburg ein ſehr vollfommener 
PHof beobachtet, auf welchen eine Kalte von — 29° R. folgte, 

Aus Alicante wird vom 22. San. beriatet, die Getraide— 
felder leiden von anhaltender Dürre,. feit 4 Monaten babe es 
dort nicht geregnet, alle ausgefüete Gerſte fey verloren und man 
fürchte auß für den Weizen. — Nach Berichten aud Madrıd 
vom 22. Jan. hatte man au dem Fluſſe Alya de Tormes vor. 
einigen Tagen ein plögliches Ausbleiben des Waſſers beobachtet, 
aͤhnlich der Erfheinung am 26. Dec. 18305 bei dem Fluß Duero, 
Man erklärte diefe Erfheinung durch Deffuung eines Schlundes 
im Bette dieſer Fluͤſſe. 

- Aus Salızien wird vom 23. Jan. gemeldet, man habe dort 
Schnee und 20° R., nachdem früher naffe Witterung geberrfct babe. 

Aus Neapel -wırd vom 24. Jan. fehr milde und felbft für 
dieſes Clima außerordentlibe Witterung berichtet, e8 gebe mehr 
heitere als Megentage; dad Thermometer in der Nacht nie tiefer 
ald + 5°, den Tag-über zwifhen + 10° und + 12°, Sn Nom 
am 24. ftarfer Hagel, der mehrere Stunden liegen blieb, bei — 
2° M., ber größten Kaͤlte dieſes Jahrs; am 28. hatte man — 1°, 
und am 31. — 0,5°% bei ſtarkem Schneien. In mehreren Gegen: 
den Deutfchlands hatte man am 31. — 20° und — 22° Ni, 

In der Nacht vom .27 — 28. Jan. und am 28. Sturm an 
den Küften des Meerbufens”von Gascogne, deßgleichen bes Mar— 
feile und an den Küften der Bretagne. 

Am 31. Fan. Ab. vor Sonnenuntergang wurde zu Tiegniß 
in Schleiien eine anfehnliche Sonnenfäule beobachtet. Eben daf— 
felbe Phänomen wurde wahricheinlich auch zu Waldheim in Sad: 
fen beobachtet: „Von 5 bie 6: U. Ab. ein einem Nordſchein 
ähnliches Licht, nur daß daſſelbe nicht fo bel umd bedeutend war, 
auch feine Strahlen und feine Kleden zeigte, wie das am 7. San.“ 

Zu Ende Fanuars in Polen — 16° R. und die Flüfle mit 
feftem Eis belegt. 

Aus Odeſſa wird vom Ausgang Januars ungemöhnlich- milde 

Witterung berichtet, bis zum 7. war die Witterung warm, nur 
durch Negengüffe und Nebel unterbroben. Vom 7. an stellte 
fin mäßiger Froft ein, fo Daß nit einmal Hafen und Rhede 
mit Eid belegt wurden und Die Snfabrt fon am 17. Jan. 
durch ein anfommended Kauffabrteiiciff eröffnet wurde. In der 
Nacht vom 23 — 24, fiel der erfte Schnee, und die Mbebe be- 
legte fich mit Eid. — An Neapel hatte blos in den letzten Ta— 
gen des Januars Winterlihe Witterung neberrfeht, was man 
auch blos an dem mit Schnee bededten Veſuv erfannte, 
Im Laufe Januars zu Madrid anbaltender Negen. — Im 
Laufe des Monate habe man zu Paris Schwärme wilder Nögel 
von S. nah N. ‚ziehen fehen. — Im Laufe Tan. Ueherſchwem⸗ 
mung ded Qadalquivirs in Andalufien; Sevilla ftand mehrere 
Eage-ganz unter Waſſer, (Berichte. ans Madrid vom 31.) 


\ 
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Febrruar. 


Zu Ausgang Januars und Anfang Februars Stuͤrme an 
den Kuͤſten von Irland und ungewöhnlich ſtarker Schneefall daſelbſt. 
Zu Anfang Februars die Elbe bei Hamburg bis Neumuͤhl 
mit Eis bededt, dad Eis auch bei Blanfenjee-feftz zwiſchen Neu⸗ 
mühl und Blankenſee nur ftelleniveife nefroren, — Stürme zu 
Anfang des Monats im Pad de Calaid und an den Weſtkuͤſten 
von Frankreich, beſonders am 4. Aug der Provence wırd vom 
Anfang des Monats berichtet: Mährend in andern Gegenden 
Frankreichs ein milder Winter herrſche, falle in der Provence 
fortwährend Megen und Schnee Man fürctete für die Del: 
Pflanzungen. 
Sn der Nacht vom ı. Februar hatte fih das Rheineis bei 
Duͤſſeldorf geftellt. ' 

Am 2. Febr. Moe. fah man in Hamburg während der Eil- 
teften Zeit einen fehr fhönen Regenbogen. — Um 2. die Donau 
bei Ismail mit Eis belegt. — Am ı. und 2. Kebr, foll zu Erens 
ford in England abermals ein Nordlicht gefehen worden ſeyn: 
ein Lichtftreifen, der von der Capella durch den Perſeus und 
Pegaſus gegangen ſey und fib am Horizont zu theilen febien, 
von wo derfelbe fidh wieder zu dem Zwiſchenraum zwifchen Alde⸗ 
baran und dem Plejaden zu erheben fehlen. 

Am 3. Febr. wollte man zu Stuttgart ein zweites, jedoch 
ſchwaͤcheres Nordlicht, als das vom 7. Jan., bemerft haben, 
zwiſahen 6 und 10 Uhr Ab. ” , 

Den 4. Febr. ging der leichtbededite Neckar bei Heidelberg 
auf und dad Eis gefahrlos ab, , 

Am 5. Febr. Treibeis aus der Mofel, Lahn vi. a. Neben: 
“flüffen, auf dem Rhein dei Coͤln; in der Nacht vom 4 — 5, 
ftand das Eis bei St, Goar noch feſt, bie oberhalb Bacharach. 
Am 5. Eisbruch auf dem Rhein bei Däffeldorf, der-Fluß war 
in wenigen Stunden vom Eis frei, 

Den 9. Febr. Eisbruch bei St. Goar. 

Den 10. Febr. Eishruch der Elbe bei Hamburgs; die Ober: 
elbe bis Grasbrook noch mit Eis belegt, | 

Aus Parıs wird vom 11. Febr. berichtet: Während bier 
+ 10° bis + 12° Märme und das fchönfte Wetter berrfce, 
"Fage man in der Provence uber Negen und Schnee. — Aug 
Ddeffa vom ı1. Februar! Die dortige Ahede fen bis ijetzt voch 
nicht mit Eis belegt worden. die Witterung warm, nur felten 
falle ein feiner Negen und Schnee beinabe garnicht. 

Am 12. Febr. bemerkte man Mgs. 8 U. eine halbe Stunde 
lang eine fenkrechte Nebelfäule von ziemlicher Stärke und Höhe 
von dem Hahn des größeren Thurmes der Hauptfirhe in Stutt⸗ 
gart emporragen, und Ahmliche Fleinere von den Hervorragungen 
des Kranzes, welcher das flahe Dach des Thurmes umgibt, — 
Mb. 4 U. eine höhenraucartige Verdichtung der Atmosphäre in 
der Umgegend von Stuttgart. 


— 


Aus London wird vom 15. gemeldet, daß alle Berichte aus 
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dem Innern über Schaden Klage führen, den dad Aufthauen 


des in der letzten Zeit häufig gefallenen Schnees durch zahlreiche 


Ueberſchwemmungen verurfacht habe, 
Der Aetna, der ſeit 1819 ziemlich ruhig geblieben war und 
wenig Rauch, bisweilen mıt etwas Schlacken und Aſche vermifcht 
aus deinem Crater ausgeftoßen hatte, bot vom 18— 23. Febr. das 
Schaufpiel eines heftigen Ausbruchg dar, die Feuer: und Rauch⸗ 
ſaͤule flieg bis gu einer erſtaunlichen Höhe unter ſchrecklichem 
Geröfe auf und wurde von einem heftigem DO. in das Thal 
del Bove hinabgetrieben. Es follen dem Ausbruch mehrere Erd- 
Erfhütterungen vorausgegangen fenn, auch die Lava ſold in der 
Richtung gegen dag Land ıhren Ausbruch genommen haben. 
Aus Air vom 20. Februar Seit 14 Tagen habe mildes ſchoͤ⸗ 
nes Wetter geherrfht, fo daß die Mandelbäume im Tiep. der 
Nhonemündungen allgemein blühen; feit dem 19. aber babe ein 
Miftral (NO.) begonnen, welcher für die Blüthen fehr viek 
fürgten laſſe. 
Den 22. Februar heftiges Erdbeben zu Aleppo. 
6 Den 28. Unfchwellen und theilweife Weberihwenmung der 
pree. . . " 
Zu Ausgang Februars Thauwetter in Polen. 

Gm Laufe Februars zeigten ſich bedeutend viele Feldmaͤuſe 
in Thuͤringen, (im Spätiabr 1830 waren die Feldmaͤuſe auch im 
Schwaben erftaunlich zahlreich gewefen. 

Sm Laufe Februars ftarfe Regenguͤſſe und zweitägige große 
Ueberſchwemmung bei Smyrna mit großen Verwuͤſtungen; die 
Ebene von Magnefia war ganz unter Waſſer geſetzt. 

Aus Chili wird vom Kebruar außeraewöhnlide Hitze beridh- 
tet, man habe dort + 95° 8. CH 42° R.) gehabt, deßgl. babe 
auf Manilla eine ungewöhnliche Hitze geherrſcht, fo daß Senfter- 
fcheiben gerfprungen ſeyen. 


1 Merry - 

Im Anfang des Monats Steigen des Dberrheing binnen 
30 Stunden um 5 Fuß in Folge der anhaltenden Nesennüffe. 
Steigen der Rhone bei Lyon, ftärfer, als feit 1812 aeiheben war, 

Den 2. Merz 8 U. Abends ein heftiger Erdfinß zu Dover 
(England) und in der Umgegend, namentlich in Deal, Margate 
und Namsgate, \ 

Vom 4. Merz wird von Luͤttich Steigen der Maag, Ourdre 
und Vesdre und Ueberſchwemmung ihrer Umgebungen berichtet. 

‚Den 5. Merz Eisgang der Weichfel bei Krakau. — Nah 
Berichten aus Kafan vom 5. Merz war dort der Winter unge: 
wöhnlich gelinde gewwefen; zweimal hatte es: wihrend des Wintere 
ſtark gethaut, fo daß felbft das Waffer von den Bergen floß; die 
größte Kälte war am zweien. Tagen — 15° N. 

Die Baummollen: Erndte full in Egppten fehr reichlich aus— 
serallen Ten 8 
> Den 6. Merz Bergſturz bei Scheßlitz (Baiern) in 
‘daltender ſechstaͤgiger Megengüffe. se ( I In solge aus 


\ 
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Den 8. Merz foll-zu Stranfen in England, ein Nordlicht 
gefehen worden ſeyn. Deßgleihen wurde den 8. Mer; 7 U. Ab. 
bis 2 U. nah Mitternacht ein Nordlicht zu Buchholz bei Frank⸗ 


—furt a; d. O. geſehen. u 


., Den 9. Merz Ueberſchwemmung der Fluͤſſe in Eleve: ' 
Rom 10. bis 11. Merz die Rhede von Baltifhport vom 
Eis befreit: 

Den 13. Merz zu Montreur und Vevay (Canton Vaud) 
Mg. 2 U. ein flarfes Erdbeben von S. — N. — Den 13. Merz 
Eisbruch der Weichſel bei Warſchau bei einer plöglich wieder ein: 
getretenen Kälte von — 9°; die Weichſel machte große Ueber: 
ſchwemmungen. 

Am 14. Merz 5 U. Ab, ſtarker Gewitterſturm zu Buchholz 
bei Frankfurt a. d. O. 

Zu Schlick in Kurland follen Nordlichter am 7., 8., 12, 
13,, 17. und 18. Merz beobachtet worden ſeyn, einmal ſogar 
dei bewölftem Himmel. Sie feyen alle im magnet. Meridian, 
geftanden, Bei dem am 13. Merz dafelbft beobachteten Nordlicht 
fol am Morgen darauf ein ganz aͤhnliches, an. derfelben Stelle 
und an demfelben Ort auffteigendes Meteor fichtbar gewefen 
feyn, nur daß das, was am Abend vorher roth leuchtete, nun— 
mehr blau erfehien. . F 

Am 22. Merz fand ein außerordentlich ergiebiger Haͤrings⸗ 
fang bei der Inſel Ruͤgen ſtatt. a 

Den 28. Merz; 7 U. 18 Min. Ab, Erdſtoß zu Smyrna in 
fentrfechter Richtung; 8 U. 16.Min. ein zweiter heftigerer hori⸗ 
zontaler; 3 U. 22 Min. ein dritter von 2o Sec. Die Thiere 
Fiindigten diefes Erdbeben unmittelbar vorher an; die Erdihwans 


‚ Tungen gingen von N. — S.; die auf der Rhede hiegenden Schiffe 


erhielten Stöße; eine große Anzahl Hanfer erhielt Riſſe. Der 
Barometer war etwas geſunken, fand jedoch wicht fehr tief. — 
Am 29. Merz 5 und 8 U. Morgens und außerdem noch vier: 
bis fünfmal ım Laufe des 29. ſpuͤrte man neue weit ſchwaͤchere 
Stoͤße und zwei wiederholten fih fogar am Mg. des 30.-u, 31. 
Seit einigen Tagen babe man Bewegungen auf dem Meered- 
grund der Rhede gefpürt. J 
Nach Berichten aus Odeſſa vom Ende Merz war die Schiff: 
fahrt daſelbſt den ganzen Winter über nicht unterbroden, nut 
auf Furze Zeit hatte fih am Ufer des Meerbufene Eid gebildet; 


. um die Mitte deg Merz trat nah anhaltendem Frühlingswetter 


ſtarker Regen ein. — Im Laufe des Monats iſt auf Sicilien 
ein Erdbeben verfpürt worden, das befonders in Milazzo zerſtoͤ⸗ 
rend wirkte, auch in Meſſina Zerftörungen anrichtete. 

- — A pri l. 

Den 2. April Eisbruch der Newa bei Schluͤſſelburg. — Big 
Ende Merz Kroft und Schneegeftöber in Polen; feit dem 2, April 
waren die Schwalben wiedergekehrt; ſeit dem 3. Fruͤhlingswitte⸗ 
rung; am 9. fand ein Gen. mit ſtarkem Otegenguß und Blitz⸗ 
ſchlag zu Goſzezyn ſtatt. 


Be 
\ \ 
\ 
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Zu Madrid maren Mitte Aprils ſo Häufige Regenguͤſſe ge: 
fallen, daß die benachbarten Flüffe Ueberichwenimungen erregten. 
Am 13; April war die Verbindung zwifchen Madrıd und Aran- 
juez unterbrohen. Auch der Mänzanares, der fonft fehr waſſer⸗ 
los ift, hatte Eine außergewöhnliche Höhe erreicht. 

zen 14. April Mittags Gewitter, das dur ftarfen Hagel 
auf den Fildern bei Stuttgart (Möhringen) betraͤchtlichen Scha: 
den anrichtete. Blinfchläge im Nedarthal bei Ehlingen. — Den 
14. April 11 Uhr Morgens eine Windhofe bei Horb, in der 
Richtung von N. — 8. durch den ganzen Dveramts= Bezirk, fie 
traf die Dberamtsftadt und’ ihre Marfung, 5 Gebäude wurden 
der Dücher, Kenfter und Thuͤren beraubt; in der Mitte der Staub: 
faule erblickte man Keuer. In der Umsegend wurden Bäume 
entwurzelt und Menfhen zu Boden geworfen und fortgemälgt, 
Bäume, Holzwerk und Tyhiere wurden in die Luft zu beträdt: 
licher Höhe geriffen, Die Erfheınung war 'geraume Zeit vorher 
durch einen rothen und zulest weißen Schein am Himmel ange: 
fündigt. Der Barometer ftand auf 27°, der Thermometer auf 
+ 15° R. — Um nämliden Tage 2 U. Mittags ſtarkes Hagel: 
Wetter auf der Markung von Wolfenbaufen, DS. Rottenburg, 
und micht zündender Blitzſchlag auf ein Haus in Nellinasheim; 
Kiltaldorf im DOM, Rottenburg. — eod. zu Malbin ım Med: 
lenburgifchen furchtbares Gewifter mit zindenden Blitzſchlaͤgen, 
fo daß 44 Scheunen mit Futtervorräthen verbrannten. An den: 
felben Zage eine Windhoſe bei Wismar mit Verwuͤſtungen an 
Gebäuden, wodurh mehrere Menfhen und beträchtlich vieles 
ieh erfchlagen wurden. 

Den 16. April 2 U. Mit. Eidgang der Newa bei Peters: 
burg; in einigen Stunden war der Fluß ganz frei. 

Nachrichten aus Kronftadt vom 19. April fangen, von dem 
Hafen von Kronftadt an bis halbwegs Oranienbaum feb dad 
Fahrwaſſer don Eis freis von da nad) der Seefeite hin ftehe das 
Eis noch feſt. Nach der Oſtſeite ſey das Eis noch fehr farf, 
fo daß am 19. Fußganger und leichte Fuhren von Sranienbaum 
nach der Finnifchen Seite Über das Eis in Kronftadt anlangtens 
— Am 19. April zwifhen 184 und 11 Uhr Abends wurde ein, 
nur durch das Mondlicht gefhwächtes ſchoͤnes Nordlicht zu Ber: 
lin beobachtet. Die ſenkrechten Strahlen erftredten ſich bis zum 
Zenith, und erreichten größere Breite und deutlichere Begrenzung; 
als am 7. Januar, auch Föthe wolkenaͤhnliche Erſcheinungen was 
ren trotz des Mondſcheins zu erblicken. Die Mittellinie des 
Phaͤnomens ſchien dem wahren Meridian naͤher zu liegen, als 
am 7. Januar. — Nach Bericht vom 19. April aus Alexandria 
hatten in den letzten Sagen ſtarke Regenguüͤſſe dort geberrict, 
eine im dieſer Jahreszeit feit laͤnger als 40 Jahren in dottiger 
Gegend nicht erlebte Erſcheinung. 

Am 25. April Morgens früh 2 Uhr will man in Kitzingen 
ein Noadlicht geſehen haben, das ſehr weit ausgebreitet geweſen 
ſey und eine Helle wie der Mondſchein verbreitet häbe. 

Geit den 3; April bis zum 21. fortwährende Erdſtoͤße in 


Cortefpondengöt, d. Wuͤrt. Landw. Berlins, 55 Heft 133%. 24 
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Calabria ultra; befonders heftig am ı2. Abends, und feitdem 
jeden Tag mehrere Stoße. 

Zu Ausgang Aprils (29.) fand das Eid auf ber Dftfeite 
von Kronftadt noch feft; die Fahrt nach Dranienbaum, welche 
feit etlichen Tagen frei war, iſt durch Treibeis wieder gehemmt, 
das von der MWeitfeite aufgegangen war; nach der Geeieiie fteht 
dag Eis noch völlig feſt. Bei Narwa ift das Fahrwaſſer von 
Eis frei, dag Meer aber noch von Eis bededt. 

‚Sn der legten Woche Aprils ſtuͤrmiſche Witterung aus N., 
NO. und O. an den füdliben Oftfeefüften; drei Tage lang tar: 
fer Sturm. Zu Ausgang Aprils reichlicer Häringsfang daſelbſt. 

Den 29. April wurde zu Orleans und. in der Umgegend ein 
leichtes Erdbeben geſpuͤrt. 

Den 30. April Gewitter mit Blitzſchlag auf ein Haus, in 
Mörfingen, HU. Nottenburg; der Blitz zündete nicht, ein Kind 
ae leicht befchädtgt, in dem Stall ein Pferd und eine Kııh 
erſtickt. 

Im Fruͤhjahre 1831 Hungersnoth in den noͤrdlichen und 
weſtlichen Gegenden von Schweden. 


Mat 


Zu Anfang Mai’ Stürme und Wolkenbruͤche auf Sicilien, 
fortdauernde Erdftöße in Calabrien. — Bis zu Anfang Mai's 
ſchlechtes Wetter feıt mehreren Monaten in Nom; feitdem heis 
tere warme Witterung. 

Am 4. Mar wurde die Rhede von Kronftadt von Eis frei. 

Nach einem Schreiben aus Smyrna vom 7. Mai ift auf 
Samos in Folge mehrerer Erdbeben im füdlichen Theil der Inſel 
ein Bergſturz erfolgt, mit einem ungeheuren NWafler-Erguß , der 
bis zum Meere fich fortwälzte, und Hänfer, Bäume und Men: 
ſchen mit fortriß. 

Rach einer fehr großen Wärme in der zweiten Halfte Aprils 
und Anfang Mai's ift plößlich in Warſchau empfindliche Kälte 
eingetreten; am 9. Mat 10 U. Abende fiel in Warſchau Schnee, 

Die kalten Tage zu Anfang Mai's haben in Rheinheflen den 
Gartenpflanzen und dem Weinftod Schaden gebracht, Dagegen 
ift eine Unzahl Maikäfer, welche fich gezeigt hatten, ſeitdem ploͤtz⸗ 
lich verſchwunden. In den Weinbergen zeigt ſich eine nngemeine 
Zahl Schneden. Die Saatfelder ftehen ſchoͤn. (Ber. vom 10. Mai.) 

Sm der Gegend von Eöln haben die Feldfrüchte von den, 


Nachtfroͤſten ym_die Mitte Mai's wenig gelitten, deſto mehr der, 


Wernftod, die Gartengewächfe und die Obſtbaͤume; ein Drittel 
der Schöflinge des Weinſtocks ift erfroren, auch find in den Thaͤ⸗ 
lern und Niederungen die Waldbaume ftark befhädigt worden, 
und die Buchen: und Eichenmaſt ift verloren. Aehnliche Nach: 
richten ergingen aus dem Pofenfchen und Erfurtſchen. 

Aus Neapel wird von der Mitte Mai's von unbeſtaͤndigem 
Retter, vielem Regen, bäufigem Sirocco und zum Theil Fühler 
Witterung berichten, Man fürctete für die Getreide: und 
Seidenerndte. 


J 
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Den 25., Mai Nachmittags vermwüftender Hagelſchlag bei 
Bacharach; in den Gemeinden Oberdiebach, Rheindiebach und 
MWinzberg wurden die Weinberge gänzlich zerftört, 

Den 26. Mai ıı U. Vorm. Erderfaütterungen an der Küfte 
von Genua, welhe vom Monte negro von O,— W. auszugehen 
fyienen, aus weldhem man nah Schwefel riehenden Rauch auf: 
fteigen fab, und 24. Sec. lang anbielten, hauptfahlib im den 
Drten St. Nemo, St. Stefano, Laruce, Ruffano, Taggia und 
Saftellaro fühlbar waren, Ein Theil von Porto Maurizio ftürzte 
ein. Am 28. ı23 Uhr Mit. eine neue, weniger heftine Erder- 
fhüfterung. Auch die Orte Capia und Buffana, Saftellaro und 
Foggia wurden ſtark befhädigt. Die Erſchuͤtterung am 26. Mat 
wurde zur nämlichen Zeit auch in Marferlle gefpürt. 2 

Den 27. Mat die erften blühenden Trauben in den Reiften, 
am 26. auf dem Kapuzinerberg und dem Badberg bei Afchaffenburg. 

Der Sroft an mehreren Zagen des dießjährigen Fruͤhlings 
hat in mehreren Gegenden Deutfchlands den Pflanzungen im 
Gärten, Feldern und Weinbergen geſchadet; im Münfter’ihen 
fey dad Getreide ſtrichweiſe fo erfroren, daß man ganze Kelder 
abmaͤhen und aufs Neue mit Hafer beiden mußte. Auch in der 
Umgegend von Wien fchadeten die Kröfte in Gärten und Meins 
bergen. — In Vorponimern habe fich dieſes Jahr eine ungewöhns 
lihe Zahl Störche eingefundenz; in einem Dorfe, wo fonfl eın 
Paar nıftete, haben fih 29 Paare einaeftellt. 

Kom Ausgang Mai's wırd aus Madrid berichtet, daß man 
dort ſeit 4 Monaten kaum zwei Tage ohne Regen gehabt habe. 


Jumi. 


Zu Anfang Junj's Austreten des Rheins bei Straßburg 
in Folge der Regenguͤſſe. 

And Livorno wird vom 6. Juni berichter: Seit länger ale 

einem Monat habe man Faltes, regnıchtes Wetter, man fürchte 
für die Erndte, die. am Anfang des Fruͤhjahrs reichen Segen ver- 
ſprach, fo wie für die Setdencultur. 
Den 13, Juni 23 U. Mt. im Amtebezirfe Scheer ein Hoch⸗ 
gewitter, welches ın der Markung Selgenftadt den Feldfegen beis 
nahe gänzlich, in den Markungen Sriedberg, Eihen, Gunzfofen 
und Voͤllkofen größtentheils in wenigen Minuten vernichtet bat. 
— Am 13. Juni bat im Landgeriht Wertingen, Bair. Dbers 
Donaukreis, ein Hagelwetter großen Schaden angerichtet, tm 
einer Breite von einer halben Stunde wurde in 11 DOrtfchaften 
und in der Stadt Wertingen felbft Alles in den Boden gefchlas 
gen, Bäume entivurzelt oder die Stämme zerbrocen, und Die 
Wipfel weit weggefchleudert , ale Fenſterſcheiben zerfchlagen, Thuͤ— 
ren eingedruͤckt, Dächer abgededt , Leute auf freiem Felde ſtark 
verlegt, Latwägen umgeftürzt, viele Hafen- erichlagen. 

Aus Madrid wird von Mitte Juni's gefchrieben: Die lang 
anhaltenden Negen des Frühjahrd haben die Erndte verzögert, 
man erwarset nur mittleren Ertrag, auch von der Oelerndte. 
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Am 16. Juni zu Parma und der Umgegend Gewitterſturm 
mit Regen und Hagel; ein tödtliher Blitzſchlag auf einen Mens 
fben. Die Hagelförner wogen von } Pfund bis 3 Pfund. Dreißig 
Miglien ın der Länge und 5 in der Breite wurde Alles verwüftet. 

Gm Laufe de3 Junius verwäftender Hagelfplag im Lande 
Sadeln (Hannover) an der Niederelpe, 

WVom ı7. Inni wird aus Stockholm günftige Witterung 
und gute Augficht auf Die Erndte berichtet. 

Dom 18. Juni aus Taggia: Miederholte Erdftöße haben 
Taggia, Cattelläro,, Ruͤſſana und die Umgegend betroffen. Kein 
Tag vergehe ohne Erdftöße; in den Straßen von Taggia laffe 
fih von Zeit zu Zeit Schwefelgeruh verıpüren, und das Wafler 
im Fluß treibe manchmal Blafen. Am g. April erhob fih eine 
Waſſerſaͤule in Detrachtlicher Höhe etwa 30 Schritt über eihen, 
durch das Austreten des Fluſſes gebildeten See hin, wo fie zer⸗ 
barſt und einen fchivarzen, dien Hauch von ſich gab. 

m 20.Juni 2—4 U. Mt. Hocgemwitter in einem großen 
cheil des Balinger Oberamts-Bezirks; die Markungen From: 
mern, Zillhauſen, Bergfelden und Thailfingen wurden ganz ver: 
wüftet, die von Weilheim, Maldftetten, Duͤrrwangen, Stoden: 
haufen, Pfeffingen, Lructelfingen und Biz ungefähr zur Hälfte, 
Hagel und Wafferftröme richteten furchtbare Verwuͤſtungen an; 
Daͤcher und Kenfter wurden zerbrochen, Stege fortgeriffen , die 
Schloßen erreichten die Größe von Kühnereiern. Auf den Mar: 
tungen Margaretbenhaufen, Laittlingen, Lanfen und Balıngen 
wurde viel Heu weggeſchwemmt; in der bei Balingen fließenden 
Eyach fhwammen zu Eisfhollen zufammengefrorne Hagelmaffen, 
Bretter und Ralfen. 

Am 20. Fum ftaried Gewitter in Straßburg und der Ume 
gegend. — Aus Darmftadt vom 20. uni: allgemeine Trauben: 

lüthe in der Umgegend, und zum Theil beendigte Blüthe in 
tierenftein, Laubenheim und einigen Pläßen des Rheingaus. 

Um 23. uni allgemeine Zraubenbläthe im Tauberthal; 
gute Henerndte und guter Stand der Feldfruͤchte; Mangel an 
Hbſt in Folge der Fruͤhlingsfroͤſte und des Rauvenfraßes. — Den 
22. Juni 1 —2 U. Mit. furchtbares Hagelwerter im Oberamts: 
Bezirk Leutfirch, befondere in den Markungen Eichftetten, Ober: 
haufen, Breitenbach, Rieden, Dreberts, Haslach; geringer in den 

emeinden Spindelmaan, Hauerz, Ellwangen. Der _Schaden 
wird auf 40,000 fl. gefchäßt, 

Den 28. Juni bei Niederingelheim tödliher Blitzſchlag auf 
zwei Menſchen, welche unter einem Baume unterftanden, 

Ende Junius hatte die Erndte im füdlichen Krahfreich bes 
gonnen ; fie fiel fehr gut aus. Die Neben hätten abgeblüht, die 
weißen Sorten ftanden beifer als die rotlien, namentlid waren 
in Medoc viele Beeren gefallen; überhaupt erwartet man eine 
nur fehr mangelhafte Weinerndte. 

Die Baumwollenerndte ſoll in Egypten ſehr reichlich ausge⸗ 
fallen ſeyn. 

— —— 






















Meteorologiſche Beobachtungen ‚zu Stuttgart über den Monat Mai des Jahrs 1831. Von Profeſſor Plieninger. 


Tab, V. 










































































































































































































8 Barometer bey + IsH. Thermometer fm Freven. Vſychrometer. Hogrometer. Wind Fahne u. Staͤrke/ Wolkenzug. Anſicht des Himmels. 
* — — — — 5 T7 & F > Waßrichte und andere Meteore- 
& zei 2 uhr 9 Uhr 7'u. 2 U. 9 U. max. | min. jpir: 7 u. 2u. 19 u. J? u.2 u. u. Mors. Mittg. Abent. Morg. Mitts. send, cr . | Mittags Abends 
— — — — —— — — — — — — = — — — ———— — —z — — 
7 — J— — —— —A — w NO wiw w w ce 7 J R tr2, cistr, 
A 33533 —388 sw|sw| w| w | w | w SLS |fir. eistr. eiem. nb./fl2. om. eiem. [tra sr. © . 2. Mb. 10 U. ra. 
3b 3,08127 z,93}27 3270014 12,51+17.4| 410,3] + us- 56,5 01,0 -8 sw sw w.| w Ww Es, 0.:m- tl. am. eistr. GW, jtr2. GW. D. 3. Ab. 8 U..Cw, aus W. mit &g. 
a jez 3 40127 2,35127 1,981 + 16,6] +14.8| + 10.014 16,8) + 90, 28 4 9,5|+ 110[+ 63,9 175,5 sw| SO | sw | Y w W fit. eistr. emci. tt2. str. nmb, #73. nmb. D. 4, Mt, und Ab. rg. 
5 hı7 2,0212» 2 72126 z7el+ın.2|+ 00l+ zolt+ 15514 Or Halt 90% 7zl+ 5 65,0 166,5 8 we |sw Tsw.| w w < _|3. em. dit, tr}. nmb. str, 12. str. D.5. Mt. u. Ab, rg. Ab. Rgbg. m. dopp. Farben. 
_ - öl tr ehrinzr 37 25 |+ St ir 625 66,0|+ 855 sw |’swz |5wW | w | ww u Tas ei cm. tez. mmb. sr. ln sie. 8. 6. Borm, Strarg. — 
# —33 2 BE 2 Er + 27 + u Zar selr 20 38|+ z2l+ 234 74,0 840 N o|.n N|N N trs. str. mb, tr3. nmb. r3.nmb. ND. D. 7. 19. den ganzen Tag. 
8 dar 5,092127 6:6alaz 678|+ 55|+ 8,51+ 8:51 gol+ 22 28|+ 5ol+ 2721+ 72,0 [75,5 N No. N N trz. ND. Ne tra. D. tz. RD. 
9 nz 6,6527 6,36127 6 33|-+ 0,5) + 12,0 + Sol+ 128+ va 86|+ 64,0 |69,0 N oO |No I w | RW tr2. cistr. RD. - ll. em. omei. &i4. dit, 
85|r12.6+ 86412814 25110,3|+ 834 60,0 61,0 NO E NO w w 4. dit. trz. eiste. str. fr, eiste. Ih, 
10 j27 5.95j27 5 17|27 49464 8, 6 | 3 17 n Fish N} — W N) ° i - 5 # 
, — — 8214 1221# 44) 7814 — 57,0 \60,8.| i Ss-ı° } Ex. omci. iz. strom. cm. £l2. ciem. .11. MR. 
et 2 3 7 FRE Fr 83 +13,6|+ 9 alt 2.3111,8 + 62147 Bolt 55.0 |57,0 8 2.50 [Er kla. dſt. 14. Ela. 
33 je? 3380127 2,5827 263 10,0l+ 15,41 421,914 101114 3 53.0 |55.0 no | & |20 fRO | N | no fi3. ei f13. em. !l2. eiem. D. 14. Mg. ſtarkriechender trogener Nebel, 
14 pr ze6127 380127 405|+ 62 + 804-714 9214 35,4 61 0 |60,0 N ‘0 | Nı N N N ftz. eicir. 508. mb. |fl2. cm. Ild. dit. |flt. str. strem. CHöbenrauh), Mi, und Ab. Dit, ” 
15 427 anılar — 56,0 156 0|+ &7] NO oO} NO J «NO DLS Jens. E13. cm. el. D. 17. UN. 
2 | m al ! 5 2 ‚SS. | NO No No 3 — n D. 21. MR, Mt, eiem. v. SW. cm. v. o. 
„52127 6.36|+ 571+ 2218 550 155, + 8,8| — t13. cm. 14 , 
” 2 aaa — or+ Sr 33:5 |shof+ 89) AO | 92 | KO 0 ». EG! cm. 3. Ab. D5Hof. UN, 
‚8 27 5,3327 Solltın,si+138|+ atlr (air Mlioal+ 734 821+ 52,0 |52 5 9.05 0 1 q ° ha. Ei2, cm. Dre D. 23. Mt. ztrof, . 
19 27 3,36127 2,66 + 11,21 +6,84 1,8) + 17418 44lızolt 724 Wr 525152,01+ 9.05 0 L o w w (fi. ei. 13. ei. 1. 24 Me. 320. Sm. in W. und O. Rtrpf. 
20 27 2,6527 2,8e|+ 1174 Hı521 11.24 158-663 9,55 Sl sr 59,0 [eo S{+ 9,13 Bott. | Aw} wg so | w w er. em. Ein, emstr. ci. eiem.|D. 25. Mt, 112 U, Gw. aus W. Mg. und 
21 27 ma3lı7 zarte Frl + Sonate 9626 36.5 ,50.2|+ 9,36. [71 o sw.| SW ° Fir. em. emstr. Br. 30. 5 NH re nad Tl zB 
22 27 2,2922 2,60|+14.2|+19,5|+15,7|4+ 20,814 1ou|c0,7 [+ 10,914 12 7| Az 0 SS0l5sol+ 5] 0 | 0 | 0 20 fit, em. fi. eicm. ei D. 26. Sit. em. von W. in. von o. u. 
23 27 2,0827 2,100416,2)419,5| H12.6|+ 19,8, + 9Blıc,o | + 12,3) 4 14,84 10.4 52,0 |58,5]+ 92) O $ o 0-0 oh Fi. cm, emstr. |83, civ Mr: Sen. In lo ruezh FR . 
ar 1,8327 2,21[4 12,3| 418,6 413,3) + 20,0+ 82117 [4 10,0|+ 1277| + 11,6 550 66,51 H10,15 O_ 1 ° so} 0 w 1 tlu. em. emstr, GW. ſtre. ste, strem. mit ert. Donnern und Bliken. Ab. wg, 
27 1,85|27 2,641+13,5] +16.51+12.6 4 17,7, 5115] 6,2 [4 13] + 13 7] + 10.5668 0|00,0 [73.5 |+ af Ss” | se | sw | 0 | w | w | 5 8 kE& is __|ti2, em. oistr-___|tr2. strom. cm. [9 "37 in der Macht aM. Gew im WW. vors 
27 2,17127 1.9594 16,8| 417.81 7143| + 20.2]+ 106] 9.6 + 13,8) + 13,814 13,2 61,0 730J+10.23 5 io NWiw Ww w 33 ER kli. sir. cistr. Aid. bit, |flı. cm, str. cistr. \trz, GW. berg. mit rg. Morg. 1g. Dit. Gwrg. 6 U. 
reete sw | is |sw| w |-w | m fe2. str nmb, |fe2. ste mmb |fr. ste. eiste. ei. | Mo." Hüdftöße m. Gmrg. von NW. Mir. 
27 324 27 4,634 11,514+45,1|4+12,0| + 17,114 19,1) 7,014 18,6) + 12,214 10,61 166.5 69,5 + 10,3 5W | WW w w w w 39 tr3. str. nmb. irz. ste. mb. kli. str. D, 28. Nachts und Morg. rg. Mt, @nrg, 
a lt nor ınzla von 590 7,0103] w Inwet W FW | w | w ! 84,3] SCS ſiri. eier. sie. em. [tr eistr. oh em. \fez. ser. nmb. D. 29, Mb. rg. j " 
30 27 .62\27 3.a2laz 3,80l4 13.11 +144|-r1244 15,7 + 102| 5,5 14 ung + 1231| + 11,2 [69,0 71,5[+ 10,3] DW | NW | WE W w w frz. str. bit, [ em. str. nmb. |tr2. str. nmb. D. 30, Morg. GtwNig. von W. Ab. ng, 
31 baz M6olaz Aoslar Berktız ol+ 15414 13,514 15,714 1053| 52 4+ 10,614 17,7 1-+ 11,5 63,5 168,5 14104 wIio]o w w w fer om. str, fr. eistr, cm. te. er. cm. 
Refultate der Benbahfungen = — Abkürzungen. 
J . .. J em. - eumuli ci - eirri. sir.· straius. ciem, - eirrocumuli, eistr. - eirrostratus. emstr. . eamulostratus. nmb.- nimbus. Diefe nac 
Barometerftand. En u gere zit 10,967, mittlerer Ma, Szu1zt5 DE 604575 von ber Gunsten Begeihmung, omei. . eumulacirei, große, eunulusarkige eiri. strem. - stralooumuli, große weitperiteitete, —A—— 
hochſter 27.7, 37 d. 17, Mg. a Dif. monatl, Dif, 30,0% Ma In en —— ‚peitverbreitete und zufemmenhängende Ablagerungen von eirri. GM. - Gerwitterwolten. SID. s Flordere, allges 
— gungen ment, DIEBE Bieten ir ef Beeaju, "Ve: + Mechetnii, 
i r 1, 27°3,80°% “2, 3 * 3. 4 1 “ 3» BD: Ki ei u e Bedeckun n Hit 1ı i 
——— 7 tl Dichen Remy. Mor”. Binde Deveiwolten, MO. : Nebeidete, gleihformige, bite, nenlichte Bedekung des Himmels, Gi, = Gewilter, ie ne mi 


monat. Diff 7.50% 
Thermometerſtand. 
hoͤch ſter d. tägl. Beob. + 19,5% b. 22. und 
it. . 
m I- max. + 20,8° B Mt. 
i d.tägl. Beob. + 27° 7. Mg. 
tieſſter - Ei min 4 109 d. 15. MR, 
mittlerer Mg. + 10,60°5 Nt. + 14,18°5 
10,60”; ven allen 4 21,26%. . 
ee boman dh 1030 N Höher 840° den 8. 
bh min 4 6,58% tieffter 52,0° den 18. 


Ger opandenzer. d. Dürr, Larem. Bere, KU HfE nögn | 


Vipsrometerfand 


böcfter + 14,8° d. 29 Mt. 
tiefer + 2,20 d. 7. 


von beiden 4 9,37%. J 
monatliche Differenz 12,6%, 
— Bygromekerfian 





mittlerer Mg. + 8,20%; Mi. + 10,06"; - 


N. 9. NO. 19. 0, 23, SO. 1. S. 1 
SW. 14. W. 10, NW. 6. auf, 2. 


Regen: und Säure: Menge 


größte in 24 Stunden 95,5 CZ d. 25. 
Menge im ‚Monat 363,8 CZ. 5 


Witterung. 
N. Tagei2. tr. 2. gem, 17: Ro. 14. Gem. 8. 


— Hol. ĩ. Wd. 3. bitum. N 1 N, 2 


dſt. = Bunftig, 
bie nähften Berge trüb exiheinen... dft.dor. = bunftiger Horizont. MD. = ftarfer; nd. ft, = dumftig, Dunfge Suft, fo daß 





i ſchwacher. bie Erde berührender- Nebel, nb%er. = neblichter 
Horigont. AND. : fallenden; MRbsftrigender Nebel, Ghch + ‚Höpenrand.  bitumdb, = bitumindsriehender- Nebel, Mg. = Akthrr nenn 


ruf Nebelriefein, mit Nebel verbundener Miefe 
Strrg. + Sfrihregen: Gwrg. = Sewitterrrgen. Lörg. = Randregen. Hal. = ftarked; Kal. = Fchwabes Hageln. Denen, Aefeiegen, 
Graupenhageh San. - ſtarkes; ſchn. ſchwaches Schneien. Schaf, » gerinaſter Grad des Schnei 
Nuf St.⸗ſtarker; ft, geringerer Sturm, Welht, Wekterleuchten. MR. : Meorgenräthe. 
aber leugtender Hof um Mond oder Sonne. Ügba. : Regenbogen. OF. : Sonnenfünternig. 
nähe, F.F. : Erdferne, NLS, SLS, uördliches, füdlihes Luniſtitium. jew. = ſchwach. 
Rb. = Abende, NEL = Nat U. = Mir, CZ. : Eublkjole. 

i 


Sept: ſtarker; grpk. = ſchwacher 
—n = ftarfer; th, = ſchwacker Than, RE « 
AM. = Abenbröthe. D Mofs; © Hofe, farbichter 
DS. ; Mondsfinfternig. LS. - lonistitium, E.N. ı Erds 
d- = Don. g. = gegem. Mg. = Mergnd, Mr. : Mittags. 


* 
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- n - ” 7 x -. j el . N‘ 
& [Barometer bey + 13° Thermometer im Freyen. Muchroneter, Hogrometer. &s Wind:Fahne u. Stärke, Wolkenzug. Er Er Anſicht des Himmels, 
8 Ex - -j28]|88 = Waͤßrichte und andere Meteor” 
3 SE . fi an. = Ei . 
& 2 Uhr |g Uhr 2 U. 9 U. max. | min. Sl 7 u. 2 u. on. fr ula u.lo u. ä* Moxg. | Mittg.| Ubend,| Morg. Mittg. Abend] & 8 & Morgens Mittags Abends 
| — — — — — — — ——— — —— — — — _ 
+10,8 86+ 12,07 97| 2314 %8|+10,51+ 8,3]80,0 186,0 85,0 |-+ 10.3] NO NO 1001 Ww No fe} 147,5 tr3, nmb. tr3. nmb. te. nmb. _ 2.1. Wötg. den ganzen Tag. 
2 22 3aelar 38 Finot salrımat sult 2a201635585|r103] no | 20 xo j.w | w | no Bil sis. a ei, | Si . 
3 27 172 27 475 +12,8| 10,514 14214 5,0] 914 921+ 9,0l-+ 8,8570,0 159,5 [65,0 J+10,3[| NO NO | SO NO Ne I. < Ta. de. istr. omci. ter. str. \ 
4 27 433 27 5,201 +15,6)-F11,2|+ 16,54 7,1! 9,41+ 10,0|+ 10,7) 90166,0 158,0 [64,0 |+10,3f NO | NW | w. Nw| w 14 dit, flz. eistr.em.emstr.|ter, strem. ciste. ID. 4, UN, 
5 27 3,59\27 4,88 +123/+ 92|+ 1464 83 6,3 |+ 804 "9,41 +_8,5]71,5 |630 [75,0 [+10,56 NW | NW | nw | mw | Dw.| Nw 178 te2-_str. irz. ar. _ tv3, nmb. 2. 5. Ab. 5 U, Gwfig. u. Donner aus NW. 
ur 5 1,1 + 120l+ 27,6; 4,417 8,44 100| + 8,5[81,0 22,5 174,0 [Hr 10,55 W | SW | sw Inw | w;; W r2, eistr, sir. 2. eistr. cm. Er. str. D. 6. Mg. und Borm. Ro. ab. rg. 
: BEER Dans Seltızelt del solt zer galt zus oolesptos] w | mw |nwilnw | sw} mw ]] 595 hr2. ste. _ fu. om, eistr. ° Its, nmb. D. 7. Ms. 0. Me, 3U, dig Abe Mg. 
8 27 2,99 27 2,99 +18) +10,5/+ 12,617 6,8: 5814 7,414 9.0+ 8&4472,0 1655 164,5 fr 10,2] W) SW sWı w wi W. tt2. ste. trz. str. nmb. tr2, str, 
9 27 4,1ol2? 422 +13,01+10,4|+ 13,1|+ 85] 46 |-+ 9,414 10,4|+ :9,3}79,5 |7u,5 17,0 [Hof SW | SW | no | Nw| N \ 38,5 | EN ftrg, nmb. Mi. str, 84. D. 9. Mg. Rg. 
10 27 A3ıl27 ga +161]+418,6| + 1772487] 85 [+ 1074 12,014 9,9]66,0 [72,0 165,0 Hof S sw| wiNWw| wi; w Ins S _jfIr, eiem. eistr. tra, str. kli. str. D. 10. Ab. Ng. _ 
; 14,5) +12,814 18,0 + 9,6] 5,444 10,6) + 12,2|4 11,2576,0 [70,5 [75,5 1r10.09 5 | sw |sw | w | W | W fr2. str. fe2. sie. nmb. „ ira. str nmb. Din. Mg. 19. U. rg. 
12 2 2 2 in Fiss HR! + 188 +116 70 + 13,0 + 13,8| + 11,3873,0 |6o,; 670 +10,25 WR W2 w. w wi; Ww NLS Itru. ste. strem. 2, ci. eicım. em. Ift2, ci. eiem. str. . \ 
13 27 405 27 5,35 +20,41 412,54 21,814 11,2]10,6 |+ 15,013, 14,6] + 11,0560,0 56,0 170,5 |+10,35 SW | swı | SW w w Ww 138,5 E13. em. dſt. tz, cm. J tra. erste, nmb. PD. 13. Ab.3 U. GwRg. aus NW. mit Donner, AN, 
23 +16,01 +12.0|+ 16,2 + 9,9] 68 ]4+ 114 4 12.214 10.716230 161.5 7,0 f+ 1,3. nwı | sw! w I N sw  fit2. om, str. Ein om. str ci. [ia . 
n 2 2 Ba 2| 420,01 +415,71+ 21,2|-+ 8,3112,9 84 12,014 33,614 13,5168,0 155,0 162,5 [+ 10.54 Zoll. | SO | SO nwi.wiw tt. ci. dſt. Ela. ei. em. 3, ci- D. 15. Mt, ei. von W. om, von SO. 
N ia = * z leo 735 N w sw sw IL, emei. em. dſt. jerz. str. nınb. 13. str. nmb, D. 16. ORT, Ydeg. Ab. Deßgl, 
} r3alF ı97|+ 98991 19714 13,2] 12.5169,5 — | RO | Is n fx3. ste. mu . 16. r Fl. 
4 Fan 2 wa? ER: HR Aha 127 + 115) 35 + 112 +1L7 34 77,3 70,5 62.5 10,8) SW | Rw| sw W Ww. w 7 D» Jkr2. str. umb. klu. omstr. cistr.nmb.Elz, str, D. 17. Mg. rg. Mr. Gwg. 
18 27 7,53 27 7,03) +17,7)+13,2|+ 19,7\+ 87|11,0 + 1275|-+ 12,014 £1,0163,0 156,5 j6,0 $+10,099 S 0 0 _o; Ela. dſt. ei 
19 27 5.63|27 5,27 +195|+16,21+ 31,114 8,5,12,6|-+ 13,0|+ 14,2] + 32,5[62,5 54,0 Iso [hınıt O 8 o w N w 813, ei. dt, BC ı 
20 b7 27 5,3627 5,93 &+215| 16,014 22,0|+ 11,0 1Loj-+ 13,4) + 14.614 74,4]63,5 1550 I7,o [fr 1,2] © | NO |Nnwig W Wr! w fi2. ci. dit. v2. str. ciste. D._20. Mt. om. v. NO. ci. u, W. 
18,5 +16,2|+ 18,6. 4 12,2] 5,9 1 12,54 15,0|+ 14.1578,0 600 |oß,o ran ag NW | SI mn N | Wi W te2. str. fi. eiom. sr. ei, |D. 21. Mt. ci. DW. cm. u. sir. v. N. 
21 9,26 7 6 x FH BG El ae Zar son elr 13,2175.5 157,0 [6000 |+17,44 wo. | NW | N o|w|iw ER |f3. om. dit. " ‚EB. eicm. D. 22. Mit. cm. u. ciem. v. W. u. cm. v. NO. 
23 Iez 5,98 27 5,43127 5,97 +19,5| 416,014 21,514 11,3[10,2 [+ 13,0)+ 14,3] + 13,0854,5 [56,0 |60,o [+ 11,06 N N N w wii NW , 2. eiem. J fi, cistr. em. tz. eiem. cm. D. 24. 2b. 104. Gw. imN. Wilcht 105 f. 
24 I>7 1.98 27 3,88 27 2,91 +20,3| £16,4| + 22,81+ 11,4111,414+ 13,51 + 13,71-+ 13,6165,0 [55,0 [66,0 9+ 11,0] Wöft. | Ni SW w Kl w 111 fl, oiem. dſt. fr. cm. .  „]|een Fld. ci cm. Gw. mit ſtarken Blitzen, Donnern u. Dig. 
———— — — * U [Nas | O [ez ar. Siem. amb. 2. om. sr. ci. _|[ir2. sie nmb. fd. 25. Ab. 8 U. 29. ©. W. 
ß „67\27 2, 2 ? * 22 < * 
— +145|+11,0|+ 152|+ 9.8] 5494 10,4|4 11,014 19,8]69,0 166,0 ro,oftız.ıg W w w vw w w SLS ſtir. om. ste. ci.  |fr2, em. str. nmbi (ti, str. \ D. 26. Vorm. rg. Nah. GwIig. 
2 25 32 22 12 Ri Rx 5 Ir iyılt 13al+ 98} Sir 9814 11a] + borolzı 0 j62,3 özof+t ing SW | mw | w | nw Wii W Fiss tri..sır. flı. om. _ - : ffir. str. om. [D. 27. Ab. Strg, _ 
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Refnltate der Beobachtungen. - Allgemeine Bemerkungen und Charakteriſtit des Monats. 
N 


Barometerſtaud. 


hoͤchſter 277,88” d. 18. Me. 
tiefſter 2700,23 d, 26. Mt. 


mit L Mg. 274,913 5 Mt. 272155 


vo, beiden 274,315 
monatl. Diff 7,65% 


zhpermometertaußb. 
böchfter d. tägl. Beob. + 21,5° d. 20, Mt. 
_ bi — is max. + 22,80 24. Dit. 
iefſter d. tägl, Beob. + 2,6° d. 6. Mb. 
ef ai jr Sr d, 3. Mg. 
mittlerer Mg. +13,213°5 Mit.415.47593 

Ab. 4- 13,125”; von allem + 13,935°. 


_— —-—- - min 


mittlerer d. max. 4 16,906°. 
— — — d. min. 4 9426" 


mittlerer and max. it. min. 4 13,166°, 


groͤßte tägl, Diff. 12,9° d. 15. 
mitt. — — — 7,463% 
monatl, DI. 17,8%, 

mittl. Quellen Temp. 4 10,89; 


Pſychrometerſt 


vbchter + 1,507 d. 21. Mt. u. 13. Mg, 


tieffer + 65° d. 6. Ab. 


von beiden + 11,155°. 
monatliche Differenz 8,5%. 
Spgrometerka 


höchſter 86,0% deu 1. Mt, 
tiefſter 54,0° den 19. Mt. 


orreſxoude myel. d. Wuͤrt, Quurw, Weteind, 64 Beſt [833. 


30 
3% 


and 


mittlerer Mg. + 11,033”, ME+11,733% 


2 


mittlerer Ma. 70,19"; Mt. 63,51%; von 
beiden 66,85%, 
monatl Diff. 32,00. 
| Binde 
N. 2, |NO. 14, 0. 5. 80. 3. 86 
"sw. 1, W. 19, NW. 18. Woſt. 3. 
Regen: und Schnee: Menge 
rößte in 24 Stunden 147,5 CZ. b. 1." 
Renge im Monat 655,5 02. 
Witterung 
A, Tage 6. tr.5, gem. 19, 09.16. Gew. 3, 
Wi 


dr 


fanden, am 7. der fühl 


N. und höhenraucertig 


Am 14. den ganzen Tag 
\ 5. Ad, ein Mgbg. mic iu 


Schwankungen in die Gegend feiner mittlern Höhe; 

ſcheude oͤſtiche Windrichtung, Bug der obern Wolken meift von SW., allmäh« 

Iyes Fallen des Warometers bis zum-27.; vom 23. an häufige wäßrigte 

Niederihläge und Gewitter bid Ende bes Monats bei vorherrfchender fühlsher 

amd füdiveftlicher Windrichtung bie zum 28. und wel. Woltenzug vom 25, 

big Ende des Monats; d. 29, u, 3o. noͤrdl. Windrichtung; den 31. öfliche; 

vom 29. an wiederholtes Fallen des Barom,, nachdem es am 29. in raſcherem 

Stelgen ſich dem mittl. Stand wieder genähert hakte, — Im der erſten Hälfte 
bes Monats die Temp, ziemlich kuͤhl, felten Nber-15° mir Hoͤberen Hogr ometer⸗ 

Tag mit + 2,05 in der zweiten Hälfte erhoͤhtere 
Temp. mit mehreren Spfimertagen und bei ernfebrigterem Spgeometerftand. 
d, Morgens am ärkftens [harkriechender bituminäfer - 

Umgiehung bee Himmels; am zr. Ab. D5of; am 
ipelter Fardenbildung, der eine Rgbg. ben andern, 


Mat. Der Monat begiont mit fehr niebrigem Barometerſtand; allmaͤh⸗ 
liges Steigen deffelben bei vorherrſcheuder fuͤdlicher und weſtlicher Wind⸗ Richtung 
und Wolkenzug bie zum 7. mit haͤuſigem Regen, am 3. Geiw.; vom 7. an 
pis zum 16. bei vorberrſchender nördlicher Windrichtung Und Wolfenzug und 
trockener, meiſt klarer Witterung erhebf ſich das 


arometer mit geringen 


m 17. — 24. vorherr⸗ 


ohne Zwiſchenraum, umfchließend, Die Gewitter-Erfheinungen amt 3., 24., 25. 
(dreimah, 26. (3weimal) it, 27. hatten ihren Ausbruch meiſt im NYV, u. W. 


| 
\ 


. blätde wicht ganz günftig ausgefallen 


Eutladungen; im niehreren 


von Stuttgart, groͤßtentheils fehe ſtarke elektriſche 
des Unterlandes zeigten ſich Hagelſchläge. 


Gegenden 


Der Dionat begann den 1. mit flarfem allgemeinem Segen, ſteigen dem 
Barometeſſiand nud NO, Windrichtung dis zum 5,5 am 5. Gew. und fallen: 
des Baron. mit Schwankungen bie zum 13., bei vorherrfchender weftl. Min 
richtung bäufige, febod nicht anhaltende Megen, zulent am 13. Tetchtes Gew. 
aus N W.; vom 14.— 16. raſches Fallen des Barom. bei vorherrſchender weil. 
Windrichtung; am 16. und 17, Na, Somanfungen zwiſchen ziemlich holen 
Barometerftänden bis zum 24, bei fehr änderlicher, jedoch vorherrſcheuder Dftl, 
and nördl. Windrihtung; am 24. Gew. aus W. und von hier an Ginfen ded 
Barom, u. Schwanfung in tiefen Ständen mır häufigen Ng. und vorherrichender 
went. Richtung Dis Ende des My. In ber durch den Zug ber höheren Wolken ber 
zeichneten Bewegung der obern Lufrihichten herefate den ganzen Monat über 
Die weſtliche Richtung. Dem häufigen Megen eutiprechend, herrichren in diefeu 
Monat hohe Hygrometerſtaͤnde und geringe pfychrometriſche Differenzen, Die 
Temp. ber Luft war jedoch für dieſe naſſe Witter ung wicht gering zu Nennen, 
obgleich dlos 7 Sommertage und das — Mittel der Temp. für die Trauben. 
ind, Jedoch fielen die geringeren Höhen 
Haͤlfte des Monats, 9 








des Thermometers meift in die erſte 
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Allgemeine tie‘ ber Veſchatttzungen der Cen⸗ 
tral⸗ ‚Stelle des Landixirthſchaftlichen Vercins i in den 


re Jahren 1817 bis 1330. 
(Fortfehung ‚von Nr. 2 des Maihefts) 
. 1. Landwirhſchaft. 
A. AlblgemeineBefoͤrderungsmittel derſelben. 


—* 


PR) 


5 Sm Berfolgber. weiteren Befhäftigungen der Een: 
tralitelle des Landwirchfchaftlichen Vereins kommen wir 
auf das, was in'Beziehung auf. landwirthfchaftlihe Ge⸗ 
ſetzgebung geſcheheniſt, und wie fie durch Ermunterungs: 
Mittel auf Foͤrderung der Landwirthſchaft einzuwirken bei 
müßt war: Zuerſt von der — ν ee BEE Be? 
„2 bike Landwirthſchaftlichen Geſezgebunge :.d 
3 E56, K. Majeſtaͤt haben im Jahr 1823 dem Königl; 
Miniſterium- des Innern aufgetragen? an: a2. 00 
3,5, unter vorgängiger Kommunjkation mit der 
Eentralſtelle des landwirthſchaftlicheng Vereins über eine 
dem gegenwärtigen Standpunkte der Agrikulturxntſprechende 
Reviſion⸗ der beſtehenden Kultur⸗Geſezgebung: gutaͤchtlich 
zu Außern; undo indheſondere der Ceutralſtelle aufgetragen, 
ihrer Seit ſowohldurch Sammlung der‘ erforderlichen 
Materialien und Notizen, als durch Derlegungs ihrer Dir 
fallſigen Aurſichten und: Erfahrungen zura baldigen Errei— 
chuuͤg tiefes, Zweckes nach Kräften mitzuwinken.““ 
Der KCentralſtelbe fchiag- 18, daß Ser KacMajeſtaͤ 
I" 
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4 Allgemeine Ueberſicht der Beſchaͤftigungen der Gentralftelle 


bei der vorliegenden Aufgabe Feine andere Abficht habe, 
‘ald durch eine veränderte, dem Bedürfniß angemeſſene 
Geſetzgebung die Störungen und Hinderniſſe aus dem Wege 
zu räumen, welche ber: höheren Entwicklung der Landwirth⸗ 
| fbaft in dem Weg ftehen, und die ‚Grundbefig in ben 
Stand zu feßen, über ihre Grundſtůcke und deren Ertrag 
in ſo fern möglichft frei verfügen’ zu rien, als dadurch 
feine Rechte eines Dritten verlett werden, 

Die Stelle war daher der Meinung, daß vor allen 
Dingen die in Würtemberg flattfindenden Hinderniffe, 
welche der freien Entwidlung der Landwirthſchaft in dem 
Wege ſtehen, zufanmengeftellt werden follten, um ſich 
fodann über die Mittel berathen zu; koͤnnen, wie denfelben 
zu begegnen: fey. Sie hat darauf aufmerffam gemacht, 
daß jeder beabfichtigten, wohlthätigen Reform. der Geſetz⸗ 
gebung beftehende Rechts-Verhaͤltniſſe im Wege fiehen, 
die der Gefeßgeber nicht Überfehen: oder eigenmächtig bes 
ſeitigen dürfe; allein fie hat zugleich angefuͤhrt, daß in 
verſchiedenen, andern Staaten dieſe Schwierigkeiten gluͤck— 
Eich uͤberwunden worden ſeyen, und daß bief,!Beifpiele 
auch für Würtembierg benäßt werden Fönnten. Nament⸗ 
lich hat’ fie Deswegen die neueren, preußifchen Agrifuls 
tur⸗ Geſetze und'die darüber verhandelten Schriften vorgelegt. 
tv Yuch- hat die Gentralftelle, um mitiiden Hinderniffen, 
welche der Würtermbergifche m Kandwirthfchaft im Wege, 
ſtehen, vollftändig und im Derasl bekannt zu werden, 'eine 
Aufforderung an alle ſachkundigen Vaterlandsfreunde erlaffen, 
und fie zu Beitraͤgen zu dieſem Zweck (in dem, Januar⸗Heft 
vdes Correſpondeuz⸗Blatts Jahrgang 1833) aufgefordert. 


>, bed Landwinthfhnftligen Vereindt. ac © 8 


Sie ſelbſt hat vorläufig für das K. Miniſterium des 
Innern nur diejenigen landwirthſchaftlichen Stoͤrungen 
ausgehoben, welche allgemein in Wuͤrtemberg ſtatt 
finden, und welche eben ſo allgemein und einſtimmig von al⸗ 
lengruͤndlichen Landwirthenals ſolche anerkannt ſind, nemlich: 

Die Zehent, Verhältniffe, die Weid sr, und 
Trieb » Öcrechtigkleiten, und die gezwungene 
Dreifelder-Wirthfchaft. *) 

Menn der oberfte Grundſatz einer landwirthſchaftlichen 
Geſetzgebung auf dem freien Gebrauch des Grund⸗Eigen⸗ 
thums und auf der unbeſchraͤnkten Freiheit der Kultur 
beruhen muß; ſo duͤrften dieſe angefuͤhrten Verhaͤltniſſe 
vor allererſt abzuaͤndern oder aufzuheben ſeyn. Denn es 
ſollte nichts mehr in den Einrichtungen höher gebildeter 
Staaten beſtehen dürfen, was dem Fortſchreiten der Kul⸗ 
tur im Wege ſteht, der Erhöhung des National: Wohl 
ftandes entgegen iſt, den größten Theil der Staatsbürger 
im freien Gebrauch ihres Eigenthums beſchraͤnkt, und. fte 
gegen Andere zurücfezt: Es entſteht hiebei nur die Frage, 
wie die Sache anzugreifen. fey, um neben Verfolgung 
des höheren, landwirthfchaftliden Zweckes Die durch Vers 
jaͤhrung erworbenen Rechte von Dritten möglichft zu fchonen. 

Die Negierung, welche auf der,einen Seite die Rechts⸗ 
Verhältniffe in Schuß zu nehmen hat, muß in Fällen, 
wo die Rechte des einzelnen den allgemeinen Wobhlfahrts⸗ 
Zwecken entgegenftehen, die Befugniß Haben, gegen moͤg⸗ 
liche Eutſchaͤdigung der Betheiligten ihre; höheren Zwecke zu, 





) Die Central: Stele hat ſich bietiibet weitlaͤufiger im 10. 
Bande des GCorrefpondenz: Blatts Seite 131 ausgefproden. 


— 


Allgemeine Ueberſſcht der Beſchaͤftigungen dee Centralſtelle 


verfolgen, weswegen die erworbenen Rechte der einzelnen 
einer Durchgreifenden Maßregel zu Erhöhung des ganzen 
National: Woplftandes kein Hinderniß in den Wegen legen 
koͤnnen. 3r 

Die Centralſtelle hat in dieſer Beziehung Muſter und 
Normen worgelegt, wie es der Preuſſiſche Staat ange— 
griffen hat, um die Landwirthſchaft auf eine boͤhere Stufe 
zu erheben. Sie har geglaubt, daß dieſe Normm -im 
Weſentlichen auch im Würtember g-Anmwendung‘ finden 
koͤunten, wenn fie nad) den beſonderen Verhältniffen dies 

ſes Staates modifizirt würden. 
. Das Könige. Minifterium des Innern hat Über die 
‚ten wichtigen Gegenſtand von. den K. Regierungen und 
Dberamtern, unter Nüdfprache mit den Kameralämtern 
und mit erfahrenen, verftändigen Landwirthen, Bericht und 
Gutachten eingezogen, und die deßhalb eingekommene, 
große Aktenmaſſe -zur Prüfung und Aeußerung an die 
Gentralftelle ‚gegeben, welche vorerft dafür geforgt hat, 
daß das reichhalfige, intereflante, aber ungeordnete Mas 
terial ſyſtematiſch zuſammengeſtellt worden tft, um davon 
beliebigen -Schraudy machen zu Fonuen, *) 

Sie ſelbſt hat fich nicht getraut, einen Entwurf zu 
einem umfaffenden ;. landwirthſchaftlichen Gefeß zu verfaf 
fen, ſondern ſie hat unterm 18. September 1829 dem 
8: Miniferium des Innern den Vorfchlag gemacht, daß 
eine befondere, aus Deputirten der K. Ober: Regierung, 
des K. Dber- Finafizs Kollegiung, des grumdherrlichen 


*) In dem Daihert ‚und in den darauf folgenden des vörigen 
‚ Zahrgangs wurde bereits einiges davon gegeben. Ein weite 
ver Abſchnitt folgt in dieſem Heffe. nn 


“ 


Pod 


sinutnibeß: Landwirthſchaftlichen Pexeins 16. Her: .umra 2 


Adels uUndi der Gentralftelle des. landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins: hoſtehende Kommiſſion mit einem. Sekretair und, einem 
Defopiften. niedergeſetzt werde, um die in den mitgetheil⸗ 
ten Ackten liegenden Antraͤge zu pruͤfen, und einen Ent⸗ 
wurf. zu einem landwirthſchaftlichen Geſetz auszuarbeiten. 

Die Entſcheidung auf dieſen Antrag iſt von dem K. 
Miniſterium des Innern zu erwarten, welchem die unter⸗ 
zeichnete Stelle ſchon früher den Vorſchlag gemacht hat, 
einſtweilen dazu zu wirken, daß proviſoriſch billige Nor⸗ 
men feſtgeſetzt werden moͤchten, unter welchen das Eigen⸗ 
thum frei gemacht werden koͤnnte, und alsdann mit einigen 
Markungen und Ortfchaften, welche fich freiwillig dazu 
verſtehen wuͤrden, und ber welchen verftändige Ortsvor⸗ 
ſteher aufgeftellt find, Berfuche anzuftellen, welche Wirfuns 
gen die Verwandlung der Zehenten in eine billige, jahr» 
liche Geld: Abgabe, die Abbaufung der Weidrechte und 
die Auseinanderfezung und Zugänglichmachung ber Sluren 
ohne Anfekung von. Tars Gebühren auf den landwirthr 
fchaftlihen Wohlftand äußern würden, 

Dası Refultar. würde zuverläffig bald alle Gruud⸗ Be⸗ 
ſitzer, unter Vorausſezung billiger Abkaufs⸗ ⸗Normen, ers 
muntern, den gegebenen Beiſpielen nachzufolgen, und ‚es 
koͤnnte auf dieſem Probeweg der Geſctgebung am wirk⸗ 
famftew vorgearbeitet werden. er 

„> Mit einzelnen Gegenftänden, welche bei einer allge⸗ 
meinen, landwirthſchaftlichen Geſetzgebung oder bei: einem 
landwirthſchaftlichen Polizti-Geſetz zur "Sprache kommen 
muͤßten, hatte ſich die Centralſtelle vielfeitig beſchaͤftigt 
und zum Theil Gutachten : darüber erſtattet, zu: B. über 
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das Schaͤferei⸗Geſetz, über die Zertrennung großer Bauern⸗ 
guͤter, Anlegung einzelner Hoͤfe in. noch weniger kultivir⸗ 
ten Gegenden, ‚über die mleichterung bes. Hinausbauens 


auf entfernte Felder ꝛc. ꝛc. BE rar 
B. Ermunterungs- Mittel zur- Befdiderung Yet 
—Landwirthſchaft. - 


gandwirthfhaftlihe Dreife. "mio 

Die Ausſetzung von Preifen ‚auf die: Beäntwortung 
landwirtbichaftlicer Aufgaben, oder auf: der Baniundi bie 
Einführung einzelner, noch vernachläßigter Kulturen, oder 
anderer, landwirthſchaftlicher Gegenftande, hat ſchon viel⸗ 
feitige Anregung zu Verſuchen und Verbefferungen in der 
Landwirthſchaft gegeben, und die Gentralftelle hat. nicht 
verſäumt,/ ſich auch in dieſer Beziehung, rhätig zu ‚zeigen, 

Sie ift von ihrer. Majeftät, der verewigten Königin 
in den Stand gefeßt worden, jährlich folgende Preife zur 
Ermunterung nicht nur der Landwirthſchaft, fondern der 
ganzen, vaterlaͤndiſchen Jnduſtrie ausſetzen zu Fonnen; 
nemlich: — 

I. 40. Dukaten und eine ſilberne Medaille für bie 
befte vom einem Würtemberger erfundene und verfer⸗ 
tigte. Maſchine zu einem gemeinnüßigen, landwirthſchaft⸗ 
lichen oder technifchen Gebrauche; 

2. 30 Dufaten und eine filberne Mepaille für eine 
von ‚einem Würtemberger gemachte, chemiſche Ents 
deckung zur Erleichterung oder Vervollkommnung der wirths 
ſchaftlichen oder technifchen Gewerbe; 

320 Dukaten und eine ſilberne Medaille fuͤr die 
Finführung und Verbreitung neuer Kulturen, welche auf 


\ 


j cn reden Veteius wie tntg 


Den Privat / And Tattonalisı Wohlſtand hen“ wefentlich 
nüßlichen Einfluß haben. Linnens ru: m; 

un Dieſe Preife find ſeit dem Jahr 1818 jedeomal am 
26. September, als dem Meburtafeſte·Sr ‚Sr Majeſiat nt 
Koͤnigs, ausgetheiln worden. Sn“ 

Sie haben der Fıfindungs» Gabe der Biürtemben 
ger eine entfchiekene Anregung gegeben, und dic Erutrals 
ftelfe, welche daruͤber alle. Fahre mit Zuziehung von Sach⸗ 
verſtaͤndigen erkennt, hat die Freude, dadurch ſchoön mans 
bes Taleut geweckt zu haben. 

Seit dem Tode der verewigten Königin; Majeſtaͤt 
hat Se. Majeſtaͤt der Koͤnig den Aufwand für dieſe Preiſe 
uͤbernommen und auf die K. Hofdomainenkammer dekretirt. 

Welche Anregung; dieſe Preiſe in laudwirthſchaftlicher 
Beziehung gegeben haben, wird aus folgender Ueberſicht 
der dießfallſigen Eingaben erhellen, wovon denjenigen Kon⸗ 
kurrenten, welche mit einem *bezeichnet vo der Preis 
zuerkannt worden iſt. :- or 

1818 Der landwirthfhaftliwe Preis konnte 
in dieſem Jahre nicht ertheilt werden. 

1819 * Muͤller Binzer in Urlau wegen Eingabe 
einer Hau⸗Maſchine zum Umbruch vergraster Felder. 

* Dr. Sallwürk zu Kirchheim unter Ted wegen 
Defdrderung wüglicher Kulturen, befonders des Hopfenbaus. 

1820 Pfarrer Seeger in Altburg erhält wegen 
MiefensVerbefferungen, Dünger » Bergitung, Kultivirung 
unangebauter Grundftäde eine Medaille, | 

1821 Hofgärtner Berner in Monrepos wegen 
de? Anbaus des Astragalus boeticus. - 
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MPfatrer Ge rin mes Baus sep 
tanifben Waizens und dosn Wallachiſthen Rob, nal 
"Med, Stud? May m Niehlüng 275 Beiſuche und 


—* ber Verbeſſerumgdes Haufbause 2" % 2 
“= Raufmann Zais in Kauuſtadt wegen. Anbaus 
des Krapp. RL En a re Baer 


©: 1822 * Handelsmaun Ste wdel und, - 5:9» an 
5 Schoͤnfaͤrber Moburs in Eßhingen wegen Au 
baus de. Werd. ten tet — 
Schultheiß Ma Ri in Schernbiach, Oberamts Freu 
denſtadt, wegen auf feinen Gütern angewendet, vers 
beßerter Feld- und Wald⸗Wirthſchaft. u 
1823 * Orts-Vorſteher Neſtlen in Pleidelspeim 
wegen. Darftellung der. dortigen Landwirthſchaft, Krapp⸗ 
und Hopfenbau, Anpflanzung von ftenum' rec! und 
Benuͤtzung des Dungwaſſers. a ’ 
1824 ** Poſt⸗Verwalter Horbacher im: Kalw wegen 
Bewirthſchaftung ſeines Guts Atzenberg. TE 
Pfarrer 'Reller in "Steingtim wegen 'Erkeichtes 
rung und Abfürgung Der Acker Arbeiten mittelſt vera 
derter Pflug - Einrichtung? dar? an 
Nepomuk Maier in Wangen wegen Verbeſſ ſerung 
der Saatfelder⸗ Beſtellung. uv— 
Dr Mauz in Eßlingen wegen‘ hartoffelba 
1825 Der für Flachsbau beſtimmte Preis wird nicht 
ertheilt, fondern für das nächſte Jahr verdoppelt. —. 
1826 Für die Sweämäßiäfi Belbrung i über den Flachs⸗ 
bau. FR Be 7 san vg ' 
Der Preis wurde nicht zusgcgeben, a 


re Landwirthſchaftlichen Vereins uc. ꝛc.11 


5 7807 Faͤrbermeiſter Gerok: in Heil bronn, Ber _ 
mar mit ſelbſtgebautem Safer. " 

Bierbrauer Steg zu Weil der Stadt, Bemhpungen 
um 1 Einführung des Hopfenbaus... — 

Waldmeiſter Simger-in Korb, Kardenbau. 

» 5.8. Katzeumeyer in Duͤrrmenz, Beforderung 
und Unterſtuͤtzung des Tabakbaus. 

1828 Waldmeiſter Singer zu Korb Kardenban. 

Wundarzt Sigle zu Weil derStadt, Methode, 
den Reps mit Futterkraͤutern wechſeln zu laſſen. 

Faͤrbermeiſte Gerok in Heilbronn, von ihm 
angebaute Sarbepflanzen und damit gefärbte Zeige. 

* Wundarzt Mehrer in Lienzingen, Oberamts 
Maulbron n, wege der von ihnt: zu Stande gebrachten 
Blutigelzucht im Großen. et 

‘1829 MWittwe Franke in Ludwigsburg, 

Schloßgaͤrtnuer Schmoͤger zu Mararal Scideh 
zucht. - ’ 

Tuchmacher Benneth in Mesingen, Anbau von 
Maid, und Verfertigung von Waid⸗-Judig. 

% Kärbermeifter GeroE in Heilbronn, wegen Ans 
baues mehrerer Farb Gewächle im Großen, , des Safer 
Wan, Sumad ꝛc. 

Preiſe, welche fuͤr einzelne Gegenſtaͤnde ausgelezt 
worden find, werden unter den gehoͤrigen Rubriken ange— 
führt werden. ü 2 

Landwirthſchaftliche Reifen, 

Es beftand ſchon laͤnger ein ſo genannter Reiſefonds 

in Wuͤrtem berg, welcher für ſolche Studirende beſtimmt 


De 
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war, die ſich durch Fleiß und Sittlichkeit auf der Uni— 
verſitaͤt ausgezeichnet hatten, und zu ihrer vollkommenen 
Ausbildung noch auswaͤrtige Univerſitaͤten, Bibliotheken 
und andere Juſtitute beſuchen wollten. Er beſchraͤnkte ſich 
auf die: ſogenannten Fakultaͤts-Wiſſenſchaften „die Theo⸗ 
logie, Jurisprudenz, Medizin und Philoſophie im ſtren⸗ 
geren Sinn, weil fruͤher keine ſogenannte ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche oder kameraliſtiſche Fakultaͤt beſtanden hat. Des⸗ 
wegen ſollten auch die Kameraliſten, Landwirthe und Tech- 
niker keine Auſpruͤche auf dieſen Fonds zu machen befugt 
ſeyn. | 
Ein junger Mann, von Ruff, welcher die Kameral: 
Wiſſenſchaften in Tübingen fiudirt hatte, bat im Jahr 
1819 un einen Beitrag aus dem für Studirende beſtimm⸗ 
ten Reiſefends zu einer innerhalb des Königreichs in lands 
wirthichaftlicher und technologifcher Hinſicht vorzunehmen⸗ 
den Reife, und gab dadurch der Sentralftelle Veranlafs 
fung, ihre Unfichten über folche Reife» Unterftüßungen 
für landwirthfchaftliche und technifche Zwecke zu entwickeln. 
Insbeſondere ſchien es ihr von großem Nugen zu 
feyn, wenn zunachft die Kenntniß des Vaterlands auf alle 
Weiſe begünftigt würde, ohne jedoch; landwirthfchaftliche 
und technifche Neifen ing Ausland auszuſchließen, . bei 
welchen unterrichtete Männer immerhin manches für den 
Staat und einzelne ihrer Mirbürger poſitiv Nuͤtzliche mits 
bringen koͤnnen. oo 
Das K. Minifterium des Innern war mit den Ans 
fihten und Orundfäßen Der Eentralftelle einverflanden und 
dor Kandidat von Ruff hat feine Neife nicht ohne Nutzen 
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und Erfolg mit angenreffener: unterſtuͤtzang Autreten und 
vollenden: dürfen, a BE 2 5 2E 
Im Jahr 1822 wurde dem Buchhalter Oppel, einem 
Zoͤgling des landwirthſchaftlichen- Inſtituts von: Ho hen⸗ 
heim, zur weiteren Ausbildung ſeinerlandwirthſchaft⸗ 
lichen Kenntniffe ein Nerfegeld verwilligt, wodurch er in 
den Stand: gefeßt wurde, nach dem ihm vorgezeichneten 
Plan ſich eine genauere: Keuntniß von: den ausgezeichnet— 
fien Landwirthſchaften des füdlichen Teatſchlands zu 
erwerben, um kuͤnftighin feine gefammelten Erfahrungen 
zum. -Beften des Vaterlandes in Anwendumg bringen zu 
koͤnnen. 
Die Centralſtelle ſtellte bei : der Begutachtung den 
Grundſatz auf, daß Landwirtheng: welche ihrem Beruf ganz 
entfprechen wollen, eine ’vielfeitige Erfahrung noͤthig ſey. 
Sie ‚dürfen‘ nie eine Wirthſchaft ausschließlich ‘als Muſter 
anerfennen, weil süßerall die klimatiſchen und: Boden: Vers’ 
haͤltniſſe, ſo wie das Jutereſſe Der Gegenden und Menfchen 
fil) anders zeigen," md. daher: aud) andere; Wirthſchafts⸗ 
weifen bedingen.“ Die tuͤchtigeren Landwirthe müßen das 
hey. miel sehen, vergleihien und, Pprüfen, um davon ‚das: 
Beſted flir "gegebene, abweichende Ragen: und Verhaͤltniſſe 
auwenden zur kbnnen. 
in Auchdieſe Reiſe hat Dem heabſi —* Zwecke der 
Regierung vollkowmen entſprochen. 
2. 0m Jahr 1826 erhielt Yan Kandidat 8 driz zu” einer 
lanbwirthſchaftlich techniſchen; Roifen nach Frankreich 
unter, Mitwirkung ‚der Centralſtelle einen angemeſſenen 
Reife: Beitrag, und brachte viele, neue uud nuͤtzliche Er⸗ 
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kabrungen in landmijvthſchaftlicher und technifcher Bezie⸗ 
hung mit, welche zum Theil durch das Corre ſpondenzolatt 
Mienntiganmt: worden ſind. 

Dieſer: tächtige,. in Hohenheim gebildete Menn, 
weie fahskefonders auch im Weinbau ausgezeichnete 
Keuntnifte erworben, dieſelben auf ſeinen Reiſen verfolgt 
und. erweitert chatza brimgt jetzt ſeine geſammelten Kenntniſſe 
und Srfahrungeni im-Auslande in Anwendung.*) 

»: Um die praktiſchen Kenntniſſe der. aͤlteren Waiſen zoͤg⸗ 
linge in Hohenheim ‚weiter auszubilden ; und. zu ver— 
vollbommnen, ſie ‚mir: dem Verfahren anderer Gegenden 
bekannt zu machen, fie vor Einfeitigfeit zu bewahren, ‚und 
ihnen Dusch eig Beifpiel im Großen zu zeigen, zu welcher 
Höhe der’. Ackerbau durch: Steig und Induſtrie gebracht 
werden Tonne, wurde von: Er; K. Majeftät auf den: Ans 
trag des Dirrktors om S ch werz genehmigt, daß alljähre 
lich einer oder zweynder hüchtigften Waiſenzoͤglinge son 
Hohenyeim mach Flandern geſendet werden, um im 
def landwirthſchaftlichen Muſterlande ihre Bildung als 
Laudwirthe zu vollenden. Sie mußten dort beirausgezeichne« 
tern“ Landwirthen arbeiten, Knechtsdienſte verſeheͤn, wofuͤr 


‚fit freie Ration,zaben keinen Lohn erhielten. Das Hohen— 


heimer Inſtitut ſorgte fuͤr die Befriedigung der weiteren Be⸗ 
vuͤrfniſſe, und der Aufwand betrug für einen Zoͤgling ungefähr 
100 fl. in einem Jahre, mit Einfchluß: der Reifefoftens , 5° 
22 dieſer Schüle, welche: 1 Fahr erforderte, erhielten 
die jungen keuteneinen für Ihre Bel feltinen Grud 


*) Er iſt jetzt um Örofegor der Santıstehfgaft | in Hoheit 
het eat wotden. 
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von: Ausbildung, und, kamen mit neuen, landwirth⸗ 
fchaftlichen Kenntniſſen bereichert: in das Vaterland zuräd. 

Alter mußten ‚ausführliche: Tagebücher : führen, ihre 
Arbeitemg‘ nd ‚wie fie dieſelben vorzunehmen hatten, auf⸗ 
zeichnen, die Aderwerkzeugei und alles, was. ne Neues 
ſahen in dieſe Tagebuͤcher eintragen. 

Der rerſte im Jahr 18283 nach Flandern abgeſen⸗ 
due hn 9. 5 eihl hat nad 2 jaͤhrigem, dortigem 
Aufenthalt ein Tagebuch mitgebracht, welches der Direk⸗ 
tor vom Schmerz in feine landwirthfchaftliche Mittheis 
lungen (Stuttgart 1826) aufgenommen, und. darüber ges 
äußert hart „Ich bin zwar der Herausgeber: diefer Schrift, 
man wuͤrdo ſich aber irren, wenn. man mich für der Ver⸗ 
foffer. derſelben Halten: wollte, © ob: ic gleich mir ſolches 
zur Ehre rechnen würdet ur 

. Im Jahr 1824 wurde ein zweiter Zigling, S eefried, 
nach Flaͤudern geſendet; er arbeitete auf einem ˖voͤrzuͤg⸗ 
lichen Pachthofe bei Kartryk,und brachte beſonders 
auch vorzuͤgliche Kelntniſſe im Flachsbau und in der 
Sta Behundlung mit⸗ 

Se Fahr 1825 wurden mit Koͤniglicher Genehmir 
gung 2 Zoͤglinge, Niefhammer und Hinz, zufammen 
nad) Flanderu geſendet, welche: ebenfalls dem 1 beabfic 
gten Zwecke entſprochen haben. Zu 

Alle dieſe Zoͤglinge wurden : der beſonderen Auff cht 
—V — — — des Kataſters, Clemens in Brügs 
ge uͤbergeben, weicher aus reiner Liebe für die gute Sache 
fi)" der!: jungen Leute Käterlid annahm, für ibr gutes 
Unterkonmimen und fuͤr alle ihre Bedärfniffe-forgte, und 
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fie im ſittlicher Beziehung in ſtreuge Auffiche nahen Alle 

find. mit deu. beſten Zeugniſſen zutüchgelehrte  nsn:: 
Won Reiſen fuͤr ſpezielle, Befonders: techniſche Zwecke 

wird unter. den geeigneten Rubriken die. Rede: ſeym. 

Yo kandwirtbfhaftliihbe.gefs mrbn. 

Daß dem National: Gewerbe.,. der Landwirthſchaft, 
endlich im der neueren Zeit die Anerkenntniß ihren Wich⸗ 
tigkeit auch von: den höheren ‚Ständen. zu Theilegeworden 
iſt, daß. fie gechrt ‚wird durch die Schulen; welche. für 
fie errichtet. find, daB: ſie geehrt wird durch Preife und 
andere Ermunterungs- Mittel, daß der Edelmanu das 
Gewerbe des Bauern treibt, mit den Bauern bei, Preiſen 
fonfurrirt und einen Stolz darein feit, feiner eigenen In⸗ 
duftrie die fchönften Felder, das: frhönfte Rindvieh, ‚bie: 
fchönften Schafe zc. zu verdanken, muß auf das Gewerbe. 
felbft den wohlthaͤtigſten Einfluß haben. 

- Seht werden der Landwirthſchaft ſogar Öffentliche Feſte 
geweiht, an welchen nicht nur der Koͤnig mit dem alle 
Theil nimmt , fondern ihr. Stifter fe one oo 

Die Eentralftelle hatte ſchon im: Semember 1817. 
den. Auftrag. erhalten, zu Öffentlichen, feierlichen Preise 
Bertheilungen für die beften Produkte der. Landes Vieh: 
zuct Vorfchläge zu machen, wozu Sr. K. . Majeftät por⸗ 
läufig eine beflinnmte Summe: feftgefet. hatte... Da in 
Bayern bereits, eine : jährliche, oͤffentliche Vertheilung 
von Vichpreifen ftatt faud, womit ein allgemeines, land⸗ 
wirthſchaftliches Feſt verknüpft war; ſo erhielt ſie den 
Auftrag, ſich nach den dortigen Einrichtungen zu exkun⸗ 
digen, und das Anwendbare davon bei ihren Porſchlaͤgen 
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zu Grunde zu legen. Dies ift gefchehen, und es erhielten 
fammtliche, diesfallſi ge Vorſchlaͤge die hoͤchſte Genehmigung. 

Es wurde beſtimmt, daß dieſe Preiſe-Vertheilung 
in Verbindung mit einem allgemeinen, landwirthſchaft⸗ 
lichen Sefte alle Sabre auf: den: 28. September in Kanne 
ſtadt ftatt finden foll., i 

Das erfte Feft hatte im Sahr 1818 ſtatt, und wurde 
feit diefer Zeit alle Jahre an demfelben Tag wiederholt. 

Diefes-Hauptfeft gab Beranlaffung,, daß feit dem 
Jahr 1821 in Rottenburg, Hall, Muͤnſingen, 
Heilbronn, Goͤppingen, Ravensburg, Bibe⸗ 
rach, Riedlingen und Ulm landwirthſchaftliche Par⸗ 
tikular⸗Feſte gehalten wurden, welche in ſo ferne mit 
dem Hauptfeſt in Verbindung geſetzt waren, als die Vieh— 
Gattungen, welche bei denfelben Preiſe erhalten haben, 
wieder bei dem Hauptfefte und der-dortigen Preife: Vers 
theilung gegen verhaͤltnißmaͤßige Reiſe⸗Verguͤtung kon⸗ 
kurriren durften. 

Dieſe Feſte haben bereits auf die Veredlung der ge⸗ 
ſammten Viehzucht wohlthaͤtig eingewirkt, und fie gewaͤh⸗ 
ven zugleich einen Maasſtab für das jährliche Fortſchrei⸗ 
ten im dieſer Beziehung. Man kann Deswegen die Hem⸗ | 
mungen der Partitularfefte, welche neuerlich der Eripars 
niß wegen eingetreten find, nur bedauern, 
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Fortfegung des Auszuges aus den im Jahr 1826 
zum Behuf der Abfaffung eines neuen Agrikultur⸗ 
geſetzes eingeforderten Berichten; im Dezemberheft 
a J des vorigen Jahrgangs. 


— 


Beiden» Re h t e. 
a. Nachtheile des Weidens. 

Das Austreiben des Viehes auf die Weide iſt, nach 
den eingekommenen Berichten, ſchon fuͤr den Beſitzer des 
Weidviehes ſelbſt mit mancherlei Nachtheilen verbunden. 
Der gemeine Viehtrieb iſt der gewoͤhnliche Entſtehungsgrund 
der Seuchen... Es verbreitet ſich nicht allein der Anſtek⸗ 
Tungsftoff dur das Zufammenweiden fo vieler Thiere bei 
weitem leichter, fondern es werden auch manche Krank 
heiten und Seuchen fo Tange nicht verfchwinden, als das 
Weiden des Viches auf meift feuchten und fumpfigen Trif⸗ 
‚ten, und das Ansfahren und Hüten auf bereiften und ge 
frorenen Aekern und Wieſen bis in deu Winter hinein 
fortdauert. Das Herbftweiden befönders ift dem Mich 
Teineswegs zutraͤglich, am wenigſten allem dem, welches 
den Sommer uͤber im Stalle gefuͤttert wurde. Solche 
Thiere fallen auf den Weiden vom Fleiſche, werden rauh⸗ 
haͤrig, und kommen, was immer verhuͤtet werden ſoll, ge⸗ 
ſchwaͤcht in den Winter. | 


\ 
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In mehreren Berichten ift die Unficht aufgeftellt, daß 
der gemeine Vichtrieb das Fortbeftehen der fchlechteften 
Rindvichragen befbrdere, und feine Veredlung bedeutend 
hemme. Sind die Weiden entfernt; fo geht ein Theil 
der Milch verloren, den die Kuh im Heimwege durd) die 
Anftrengung des Sehens verliert. Bedeutender, ale der 
vorhergehende, ift der Verluft an Dünger, welchen das 
Austreiben des Viehs auf die Weide den Sommer über 
veranlaßt, was von dem nachtheiligſten Einfluß auf den 
Güterbau der Meideberechtigten iſt. Bei Einführung der 
Stallfürterung würde der Viehhalter eine Maffe von Düns 
ger gewinnen, welche zur Verbeßerung der Aecker und 
Kultur »Zelder, befonderd auf den magern Aeckern der 
Alp verwendet werden koͤnnten, und auf ihren Ertrag 
höchft wohlthätig einwirken würden; der geringe Nußen, 
welcher durch die Verzichtleiftung auf das Weiderecht den 
weideberechtigten Gemeinden und ihren Einwohnern ent 
ginge, erfeßte ficb dadurch reichlich. ” 

Alle diefe Nachtheile treffen die MWeideberechtigten 
ſelbſt; ſehen wir nun, was die Beſitzer der beweideten 
Grundſtuͤcke darunter leiden. 

Veber die Beweidung der Waldungen euthal- 
ten die eingekommenen Berichte nur einige wenige Bemer⸗ 
kungen, da dieſer Gegenſtand eigentlich nicht zur Land⸗ 
wirthſchaft im engern Sinne, ſondern zur Forſtwirthſchaft 
gehört. Der Vorſteher eines Ortes im Schwarzwalde 
führe an: Nicht nur fämmtliche Communs und Privat 
Waldungen, fondern auch alle, auf diefer Markung lies 
genden herrfchaftlichen, dürfen, fo weit fie" nicht wegen 


? 


- \ 
20 Auszug aus den i. J. 1826 zum Behuf der Abfaffung | 


jungem Ausjchlage verhängt feyen, nach Tagerbüchlichem 
Inhalt und altem Herfommen mit Vieh befahren werden. 
Der‘ dungrigen Sommer⸗Viehweide zu Lieb und Frommen, 
heißt es von einem andern Orte deffelben Kreifes, müßen 
die Privat s und herrſchaftlichen Waldungen herhalten. 
Aus dem-Nedarfreife fpricht ſich eine Stimme darüber 
folgendermaßen aus: „Wird, wie dies noch) an mandjen 
Orten gefchieht, das Vieh, (Hornvich, Pferde, Ziegen,) 
den ganzen Sommer über in die Wälder getrieben; fo ift 
der Schaden kaum zu berechnen. 

Bon verſchiedenen Landestheilen her klagt man in 
Beziehung auf die Beweidüng oͤder Felder uͤber fob 
gende Nachtheile. In denjenigen Gegenden Wuͤrtem⸗— 
berges, wo der Viehtrieb noch im feiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung flatt findet, trifft, man große Streden fruchtbaren 
Bodens als dde Weidefelder an, und der Yubau von Zuts 
ters und Handels» Gewächfen ift in diefen Gegenden nur 
auf eine unbedeutende Flache befchranft. Die Bewohner 
derfelben fuchen alfen landwirchfchaftlichen Vortheil in 
einem bedeutenden Meidediftrift, deffen Benuͤtzung der 
Indolenz fo jehr zufagt, und verfennen ed ganz, daß dafs 
ſelbe Areal, welches hier Faum Hinreicht, ein Stuͤck Vieh 
durch den Sommer zu bringen, mit Futtergewächfen bes 
ftellt, zur Ernährung von 8 — Io Stuͤcken ausreichen 
wuͤrde. Die Weide mit dem Rindvieh wird felbft noch 
an manchen Orten ausgeubt, wo das vorhandene Feld 
in Vergleihung mit der Bevölkerung für die Bearbeitung 
nicht zu weitläufig ware. In einem, Berichte aus dem 
Shwarzmald Iefen wir: Wegen der Sommervieh⸗ 
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weide muͤßen 18 — 20 Gemeinde » Weder, fo wie 
Allmanden ungebaut liegen bleiben, flatt daß fie unter 
die Bürger, jum Bau ud zur Benuͤtzung ausgetheilt, 
oder für dad Allgemeine Beſte zu Wäldern angefaet wer 
den follten. Dies gefchieht im einer Gegend und bei einer 
Gemeinde, wo ein jeder fein Land 'um feine Wohnung 
liegen hat, die Zriften ohne große Mühe urbar gemadt, 
die Befferungsmittel ohne vielen Koftenaufwand darauf 
gebracht werden Fonnten, und wo an manchen Stellen, 
Naben und Gegenden, wenn man folche Triften zu Wiefen 
vertheilt, die Mittel zur Wafferung ganz nahe zur Hand 
waren, oder Doch leicht hingeleitet werden Fonnten. Aus 
einem andern Oberamte des Schwarzmwald-Kreifes heißt 
ed: Auf vielen Gütern in den Schwarzwaldgegenden (häus 
fig Sreifelder genanne) ruht ein Weiderecht, Eraft deffen 
ſich der Befiger des Guts gefallen laßen muß, daß ſein 
Eigenthum nach Jakobi beliebig abgeweidet wird. Durch 
dieſe Laſt iſt derſelbe gehindert, ſein Feld in beſſeren Stand 
zu ſtellen, und als Wieſe zu benuͤtzen, weil er darauf 
kein Oehmdrecht hat, waͤhrend fuͤr die Weideberechtigten 
Gemeinden der Weidenutzen von ſolchen einzelnen Guͤtern 
meiſtens nur unbedeutend iſt. — In einem Oberamte des 
Neckarkreiſes bleiben wegen der Schafweidegemeinſchaft 
mit der Herrſchaft gegen 100 Morgen Egart an einem 
Drte unbebaut; an einem andern dürfen 26 Morgen, die 
zur Cultur taugen würden, wegen der herifchaftlichen 
Schaͤferei nicht bebaut werden. 

In manden Drten des Jartkreiſes müßen bie 
beften Wiesgruͤnde zum Behuf der Schafweide als Brachs 
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feld Liegen gelaffen werben. Im Donaukreis bleibt 
an einem Orte eine unuͤberſehbare Lage der trefflichiten 
Wiesgruͤnde der Abfrezung (dem Abweiden) von 600 
Stuͤcken Hornvieh und Pferden Preis gegeben, weil ein 
zweiter das Recht haben foll, vom 25. Mai bis Barthor 
lomäi: Tag diefe herrliche Wieſenlage zu betreiben. 
Theils auf einzelnen Wiespläßen, -theild auf 
ganzen Bezirken von Wiefen haftet in vielen Orten 
nach altem Herkommen die Laft, daß im Frühling und 
Herbſt bald die Schafe, bald das Rindvieh, und die 
Pferde darauf getricben und geweidet werden dürfen. 
Meiſtens erſtreckt fih dickes Recht im Frühling bis anf 
einen gewiffen Tag, ohne Nüdficht darauf, ob das Gras 
fchon ſtark gewachfen ift, oder nicht, Er fallt oft auf 
Georgi, auf den erften Mai, ja bis in den Mai hinein. 
Sm Spätjahre fangt die Berechtigung gleichfalld von einem 
gewißen Tag an, in der Regel fhon vor Michaelis, oder 
vom September an, aud) fogleich nach der Dehmdernodte, 
ja in vielen Orten fogleich nach der Heuerndte, und dauert 
bis im den fpäten Herbſt, fo Tange Fein Schnee fällt, die 
Witterung mag feyn, wie fie will. Diefes Weiderecht if 
mit den größten Nachtheilen für den Wieſenbeſitzer vers 
bunden, Fuͤrs erfte kann manche cinmähdige Miefe, bie 
man gar wohl zweimahdig machen könnte, wie fo manche 
der fogenannten Holzmader auf der Alp und im. Hardt, 
nur als folche von dem Eigenthämer benüßt und nur ein— 
mal im Fahre von dem Eigenthümer gemäht werben. 
Eben fo geht bei zweimahdigen Wiefen der dritte Schnitt 


für den Eigenthümer verloren. Das fogenannte Drittel 
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gras darf zumeilen auf ben, mit dem Weiderechte belas 
fteren Wiefen wach einem gewißen Termin von den Eigen» 
thuͤmern nicht mehr abgemäht werden. Es iſt Thatfache, 
daß einzelne Bürger, welche diefen Drittel» Ertuag auf 
ihrem Eigenthum noch benutzen, von den. Ortsvorſtehern 
geftraft wurden. Im Schwarzwald: Kreife finden fich 
Orte, wo allmählig der Mißbrauch eingeriffen ift, daß 
ihre Einwohner die Ausmärker verhindern, von ihren Mies 
fen das dritte "Gras zu nchmen, oder es von ihrem eige⸗ 
nen Vieh abweiden zu laſſen. 

Selbſt der erſte Heuertrag bleibt dem Wieſen-Beſiz—⸗ 
zer nicht ungeſchmaͤlert, weil das Weidevieh, beſonders 
das Schaf, nach dem «6 oft Tagelang auf einer oͤden 
Weide herumgetrieben wurde, mit einem wahren Heißhunger 
über das beßere Land herfaͤllt. Er frißt nicht nur das 
junge Gras, (welches bei einem nur einigermaßen günftis 
gen Frühjahr auf guten Wieſen, befonders wenn fie im 
Spatjähr, gedlüngt wurden, fhon im Monat März ber 
vorkeimt,) ganz ab, und ftellt den Graswuchs dadurch . 
wenigftend um einen Monat zurüd, fo daß ſchon fehr 
gute Witterung nöthig ift, wenn er fich wieder erholen 
fol, fondern es veißt auch manche Klee: und Öraspflanze 
mir der Wurzel heraus. 

Sowohl im Fruͤhjahr, als im Spaͤtjahr tritt das 
Weidvieh viele Pflanzen in den Boden, beſchaͤdigt ſie dadurch 
mehr oder weniger, beſonders bei naßer Witterung, welche 
im Herbſte gewoͤhnlich einfaͤllt. Die Pflanzen werden das 
durch mehr oder weniger verletzt, und ſomit ein Theil des 
naͤchſten Wieſenertrags zum voraus vernichtet. Es werden 
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auch folche Wieſen durch den ſcharfen und tiefen Tritt 
des Weidviehes voll von Löchern, in welchen das Waſſer 
ſtehen bleibt und zuletzt gefriert, ſo daß der Ertrag nicht 
ſelten auf mehrere Jahre hinein geſchmaͤlert, ja zuweilen 
die Fruchtbarkei der Oberflaͤche ganz zerflört wird, | 


. Su mancher Gemeinde wird wegen der Viehweide 
Teinem Wiefendefitger geftattet, im Spätjahr vor Eintritt 
einer beftimmten Zeit, z. B. vor Martini, oder vor 
dem Winter feine Wiefe mit Strobdünger oder Afche zu 
bedingen, Wo man im Srühjahr durch große Gewaffer 
vom Beßern der Wieſen abgehalten wird; ift eine folche 
Beduͤngung fehr vortheilhaft, deren Verbot noch den weitern 
Uebelſtand nach fich zicht, daB die Güterbefiger den Düns 
ger in der Nahe ihrer Häufer, oder an Straßen hoch aufs 
wachfen laffen muͤßen. 


Wenn die Wiefen und Kleeäcder im Spatjahr vor 
dem Zudecken mit Dünger abgeweidet werden, und. man 
fie auch alle Jahre duͤngt; gewähren fie doch nicht mehr 
Ertrag, als ein anderes, gleiches Feld, auf dem kein 
Meiderecht ruht, das nur alle drei Jahre einmal geduͤngt 
wird. Dieſe Beobachtung, ſagt einer der berichtenden Orts⸗ 
vorſtaͤnde, „machte ich ſchon oft auf neben einander liegenden 
„Wieſen'und Gaͤrten von gleicher Beſchaffenheit des Bodens, 
„welche letzeren, da ſie nie von Schafen befahren werden, 
„bei: hoͤchſt ſeltener Düngung ſtaͤrkern Graswuchs haben, 
„als die benachbarten Wieſen bei jaͤhrlicher Düngung. Wenn 
„nün vollends "eine Wiefe, oder ein Kleeftüd unbedängt 
„bleibt; fo wird folches vom Weidgang fo fehr mitgenoms 
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„men, daß es kaum den halben Ertrag gewahrt. Mar 
„muß alſo die Felder düngen, blos um fie vor dem Weide 
„gang zu ſchuͤtzen und das Beßern derſelben mit Duͤng⸗ 
„waſſer, was gewiß von großem Nutzen waͤre, muß unter⸗ 
„bleiben, weil die Pflanzen fi) alsdann früher treiben, 
„und der Vortheil hievon blos dem Zahn der Weidthiere 
„anheim fiele.“ Die auf den Wieſen ruhenden Weide-Sers 
vitute treten, der Forderung einer rationellen Landwirth⸗ 
haft, die Wiefe, nach ihrer Befchaffenheir, früher oder 
fpäter unter den Pflug zu nehmen, entgegen. Endlich 
hindern folche Sceroitute die Baumpflanzung auf den Wies 
fen. In einem der Berichte heißt es in dDiefer Beziehung: 
„da, wo Bäume auf einer Wicfe angeſetzt find, nicht ges 
„weidet werden darf; fo wurden feit 2 Fahren mehrere tau⸗ 
„fend Bäume angepflanzt, Die alle einen gutes Kortgang 
„haben. Es geht daraus unumftößlich der Beweis hervor, 
„daß die Eultur fich hebt, fo wie folchen Uebeln abgehol— 
“fen wird.” 

Bon dem Rechte, Die Brabhäder zu beweiden, 
ift in den Berichten ein auffallendıs Beiſpiel angeführt. 
Der Beftänder eines gräflichen Hofes übt in einer Stadt 
des Donaukreiſes das Recht aus, den Brad) + Deich) 
der Stadt s und Vorftadt- Marfung, daß heißt, den dritten 
Theil des praͤchtigſten Ackerfeldes mit 7o Stüden Horns 
vieh im Fruͤhjahr bis zum 25. Mai zu betreiben, ohne 
daß ein Bürger der Stadt und Vorftadt an dieſer üppigen 
Weide partieipiven darf. Nach dieſem Tage bezieht die 
Srädtifche Heerde das Feld, muß es aber, nach dem einen 
Bericht fhon am 25. Juli, nad dem ahdern am Bars 
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tholomäiskag den erftien 70 Stuͤcken aufs neue bis 
zum Winter. überlaffen. Auf diefe Art werden alle Pflane 
zen auf dem Brachoͤſch, mit Ausnahme einiger triebfreien 
Aecker, noch ehe fie recht zu treiben anfangen, bis tief 
in die Mitge des Frühlings. hinein fortwährend abgewei⸗ 
det. Wollte auch die Buͤrgerſchaft auf ihr Weiderecht vom 
25. Maı bis 25. Juli (oder Auguſt) Verzicht leiſten, ſo 
blieben den Eigenthuͤmern doch nur 2 (oder 3) Monate zur 
Saat und Erndre übrig. Der ganze Brachoͤſch gewährt 
demnach Feinen weiteren Ertrag, als daß darauf bie 
ftadrifche, bedeutende Viehheerde ihre Färgliche Nahrung 
findet. — Auch in andern Gegenden wird uͤber die Be⸗ 
weidung des Brachfeldes geklagt, und unter anderem die 


Verpachtung der Schafweiden im Vorfommer fehr getadelt, 


wodurch die Brachfrüchte im Sommer häufig Schaden 
nehmen follen. — Bei einigen herrichaftlichen Schaͤferei⸗ 
Verpachtungen findet die laͤſtige Bedingung ſtatt, daß der 
dritte Theil des Brachfeldes unangebaut bleiben muß. 
Dieſe Bedingung wird dadurch noch ſchaͤdlicher, daß die 
Guͤterbeſitzer ſich nicht ſtrenge daran zu halten pflegen, 
wodurch der Schaͤfereibeſitzer ſich berechtigt glaubt, an den, 
mit Futterkraͤutern angepflanzten Guͤtern durch Weiden 
Eutſchaͤdigung zu nehmen. Dies findet ſich im Neckar⸗ 
kreis; aber auch in einem Oberamte des Jaxtkreiſes 
müßen Die Guͤterbeſitzer, mit wenigen Ausnahmen, fuͤr 
die Schafweide⸗Inhaber den dritten Theil ihrer Mecker 
brach liegen laſſen. Sie verlangen noch befonders, einen 
Theil der Güter fogar in fpäte Brach zu legen, die für 
den Landmann immer fehr nachtheilig iſt, und in foldhen 
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Gegenden vorzüglich laͤſtig ſeyn muß, wo ſich nicht mehe⸗ 


sere Beſi itzer groͤßerer Guͤtercomplexe befinden. 

Das Abhuͤten des Brachfeldes durch die Schafe iſt 
auch eine der Urſachen, warum es mit dem Anbau des 
Krapps nicht recht fort will. Die Schafe ſuchen dieſe 
Pflanzen im Herbſte, Winter und Fruͤhling, ſie moͤgen 
auch noch ſo gut geduͤngt und zugedeckt ſeyn, auf, wodurch 
auch in einigen Gegenden die mit ihrem Anbau gemachten 
Verſuche, welche ſchon zu ſchoͤnen Hoffnungen berechtigten, 


vereitelt worden ſeyn follen. 


In einem der Berichte wird geklagt, daß der Schaͤfer 


ſich den Nachwuchs des dreiblaͤttrigen Klees zueigne, wel 


cher nach dem zweiten Schnitte wieder 6 — 8, mauch⸗ 
mal mehrere Zoll hoch wachſe, und, wenn er in dieſem 
Falle untergeſtuͤrtzt werden koͤnnte, dem Acker allerwenig— 
ſtens wieder auf ein Jahr, ohne allen andan Dünger, 
vollfommen-aufhelfen würde. In einem andern heißt es: 
„Die Herbftweiden auf den Aeckern verhindern in unfes 
„rem Orte die zeitige Ausſaat der Winterfrüchte. Zwar ſcheint 
„eine ſpaͤte Herbftfaat bei ung die vortheilhaftefte, und nach 
„der Meinung vieler erfahrener Landleute diejenige die befte 
„zu ſeyn, welche 3. B. bei dem Noggen unmittelbar vor 
„dem Einfrieren des Bodens gefchieht. Uber es giebt manche 
„Pflanzungen, welche Feine fo fpate Saat zulaffen. "Deu 
„Reps kann man entweder garnicht, oder nur in ein ganz 
„geſchloſſenes Held pflanzen, eben fo den Dinkel, weil er 
„im freien Felde des Herbftweidens wegen nicht zur rechten 
„zeit, etwa in der Mitte Septembers, gefaet werden Fanny 
„der Saame würde, wenn er zu irgend einer Stärke Fame, 
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„dem Dich zu fehr ausgefekt ſeyn. Saet man ihn dagegen 
„erſt in der Mitte oder gegen das Ende Oktobers; fo ers 
„ſtarkt er wicht mehr, wurgelt nicht tief genug, um dem 
„Auswiutern in einem leichten, ſandigen Boden wieder—⸗ 
„ſtehen zu koͤnnen.“ 

Eben ſo nachtheilig iſt das Weiderecht im Som— 
mer: und Winteroͤſch. „In vielen Gegenden des Lars 
ded wird dad Sommerfeld im Frühjahr, das Sommers 
und Minterfeld im Spätjahr theils mit Rindvieh, theils 
mit Schafen befahren und abgeweidet, Die Periode dauert 
bei erſterem häufig bis 11. März, bis Georgi, ja viels 
fältig felbft bie 10. Mai. Die Spätjahrweide geht von 
Michaelis, von Bartholomäi, an einigen Orten nach der 
Diunkel- und Habererndte, zuweilen, fobald nur einige 
Morgen in den Fluren, die Halmfrüchte tragen, eingeheimset 
ſind, an, Diefes Weiderechtes ‚halber ift es auf manchen 
Markungen den Güterbefißern nicht erlaubt, die abgeernder 
ten Felder (das Stoppelfeld, die Meifch) vor einem, durd) 
alte Obſervanz beftimmten Termine zu adern und zu duͤn⸗ 
gen. Ein folher Termin ift z. B. der Galli- Tag. Zu 
weilen muß der Eigenthümer fo lange warten, bis folche 
Aecker durch das Rind -» und Schafvich abgeweider find, 
mit andern Worten, fo lange es dem Schäfer gefällig ift, 

Der Landmann wird dadurch nicht nur im der ges 
hörigen Zurichtung feines Sommerfeldes gehindert, fondern 
auch eines fehr guten Gruͤnduͤngungsmittels beraubt, in- 
dem der Bauer den Klee, wenn er ihm, eutbehrlich ift, 
gewoͤhnlich unterackert. — Eine allgemeine Klage veran⸗ 
laſſen die Beſchaͤdigungen, welche die zur Zeit der Aus⸗ 


eines netten Agrikulturgeſetzes eingeforberten Berichten. 29 


übung dieſes Weiderechtes noch int Felde ſtehenden Pro: 
dukte auf: manigfaltige Weife dadurch erleiden.. Rıcht felten 
‚tritt der Fall ein, daß die unter Gerfle und Haber im 
Sommerfeld angefäeten Kleefräuter, zumal, wenn ſie durch 
mit Gyps vermifchte Jauche übergoffen werden, bei güns 
fliger. Witterung im Spaͤtjahr noch einen vollftändigen 
Schnitt gewähren. Da die Viehbefiger im Ecptember noch 
andere Futterkraͤuter, als Kraut und Angerfon- (Runkels 
Rüben) Blätter, Obsttrefter u. f. f. verfütteen muͤßen, 
die nicht aufbewahrt werden. koͤnnen; fo find fie oft nicht 
ım Stande, ihren Kleefchnitt vor Michaelis auf einmal 
zu nehmen. Das Stoppelfeld gewährt dem Vieh nur 
eine kaͤrgliche Nahrung, und es fällt mit deſto größ 
ferem Hunger über die ihm nach Einheimfung des Getreis 
ded Preis gegebenen, mit Klee und andern Sutterfräutern 
bepflangen Aecker her, zum doppelten Schaden HS Gutes 
befigerd, der feine Aerndte verliert und feine Felder fonft 
noch verderbt fehen muß. Dem Landmann wird dadurch 
der Anbau der Futterkraͤuter, befonders folcher, welche erft 
im zweiten. oder dritten Jahre und in der Folge ihren 
höchften Ertrag. abwerfen, unmöglich gemacht, oder wenigs 
ftens entleidet, und nicht felfen: das Vorurtheil erzeugt, 
als waͤre'das Elima, oder der Boden dem Anbau folcher 
Fuütterfräuter entgegen. ' 

Durch die Stoppelweide' wird jede Pflanzung, welche 
erft im Herbfte reift, befchädigt, und dadurch vielen der 
Muth, etwas ſpaͤt reifendee mit Koſtenaufwand auf ſeinem 
Gute zu bauen, genommen. Man kann keine Ruͤben nach 
der Sommerfrucht anbauen,’ das Sommerfeld nicht mit 
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Reps für das Fünftige Jahr anblümen, Feine Handelsges 
waͤchſe anpflanzen, die länger, ald die Getreidearten, auf 
dem Felde ſtehen, ja oft überwintert werden müffen, denn 
immer haben ſolche Pflanzungen die nachtheiligften Bes 
ſchaͤdigungen von der Weideberechtigung zu gewarten. 
Eine unmittelbare Folge iſt die, daß beinahe jede Abwei⸗ 
‚bung von der Dreifelderwirthfchaft durch diefes Stoppel- 
weiderecht unmöglich gemacht wird. j 
Einige Berichte Tagen über das in verſchiedenen Bes 
ziehungen fchadlihe Nachtweiden. Lauter und allge 
meiner jedoch find Die Klagen über das Weiden ohne 
einen gemeinfhaftliden Hirten. Einer der Ber 
richterftatter geht Dabei von der Rücficht auf den Vortheil 
des Meideberechtigten felbft aus und fagt darüber: hier 
und anderwarts, wo einzelne Höfe in, Feiner Entfernung 
von einander liegen, beftcht der Unfug, daß alle dieſe ihre 
Heinen Heerden von 15, 20, 30, 40 bis 50 Schafen, Die 
erweislich Feinen Hirten ertragen, dennoch einzeln weiden 
laffen, wahrend drei, vier, fünf bis fechs dergleichen Höfe 
zufammen, in eine Weide vereinigt, den größten Nugen, 
ftatt offenbaren Schaden daraus beziehen koͤnnten. Wähs 
vend fie 3 bis 6 Perfonen auf diefe Weiſe unterhalten 
möffen, würde ein einziger Schäfer Hinreichen, bie Heerde 
erhielte täglich frifche Weide, und der Pferch muͤßte die 
Cultur der Felder ausnehmend foͤrdern, wenn er mit der, 
aus den Schafen der einzelnen Hoͤfe gebildeten, ganzen 
Heerde beſchlagen würde. Mit 20 — 50 Schafen dage⸗ 
. gen wird nicht gepfercht, weil Fein Huͤter dabei iſt, und 
‘der Koften für die Pfersheinrichtung fich nicht austräge. 


’ 
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Somit geht Zeit, Geld, Dung, kurz aller Vortheil ver 
foren, die eine, auf gutem Boden durch einen tüchtigen 
Schäfer geweidete, Schafheerde ihren Eigenthiimern abs 
wirft. Man erhält fchlechtes Vieh, fchlechte Wolle, wenig 
Dünger, und Tann nichts verfaufen, weil fhon die Eins 
sichtung keinen Credit giebt. — Selbit in vielen geſchloſ⸗ 
fenen Gemeinden findet noch das Weiden des Viehs ohne 
einen gemeinfchaftlichen Hirten Statt. Viele haben gar 
feinen Hirten, in andern Übergeben nicht alle Bewohner 
ihr Vieh feiner Hut. „Man hat hier für das Gemeinde, 
vich,  fagt ein Ortsvorſtand im Jaxtkreis, geforgt, und 
ein eigenes Haus in der Gemeideweide, wo das Dich 
übernachten Tann, auch einen eigenen Kubhirten; allein 
er ‚erhält oft den Sommer über täglich nur Io Stuͤcke 
Dich; weil die Eigenthümer es einzeln weiden laſſen.“ 
In manchen Drten laßt ein ‘Theil der Viehhalter, wenigs 
ſtens einzelne, vermeintlich befonders dazu Berechtigte, fein 
Vieh auf die eigenen Aeder treiben, fobald die Aerndte 
zu Haufe ift, vder im Herbſte gleih nach dem Oehmd 
auf die Wiefen, felbjt wohl den Sommer über auf die 
mit Gras bewachfenen Feldwege und anderen grünen Pläße 
zwifchen den Adern und Wicfen. Sie wählen fid hierzu 
einen befondern Hirten aus ihren Kindern oder ihrem Ges 
finde, einen fogenannten Koppel oder Kuppel:Hirten — 
und laffen das Vieh zum Theil frei herumlaufen und weiden. 
Diefes Einzelnweiden, Koppel s» oder Kuppel Weiden iſt 
zwar ſchon längft und in’ den Alteften Geſezen verboten, 
in mancher Gegend wurde aber diefes Vorbot noch nie 
in Ausuͤbung gebracht. Selbſt bei den Ortsvorfichern iſt 
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das Vorurtheil Allgemein, daß man Niemand verwehren 
Fonne, auf feinen eigenen Feldern zu weiden. Beſonders 
glauben die Landleute im Herbſt nach dem Dehmden das 
‚zu. berechtigt zu ſeyn, und es giebt fogay Drte, wo man - 
auch noch nach: Michaelis, wenn der allgemeine Hirte 
nicht "mehr zu Felde zieht, alles ahweiden zu;därfen glaubt, 
was noch auf den Felde anzutreffen ift; Diejenigen Buͤr⸗ 
ger ſogar, welche dem Weiden an und für ſich nicht ges 
wogen find, ſehen ſich gezwungen, die Herbſtweiden zu ge⸗ 
brauchen, wenn fie ihr Feld nicht fremdem Vieh und 
Huͤtern Preis geben wollen. Im Jaxt⸗ und Donau⸗ 
Kreiſe kann man oft auf einer Markund 60 — 70 der⸗ 
gleichen Einzelnhirten treffen, und auf anderen fieht man 
eben fo viele, einzelne Hirtenknaben mit Heinen Heerden 
von A'— 6 Stüden Vieh, als Büge oder Bauern im 
Drte find. 

Diefes Einzelnhuͤten iſt mit den groͤßten Nachthellen 
fuͤr die Beſitzer der angränzenden und felbft entfernten Gütern 
verbunden. Es foll zwar Niemand feinem Nachbar eine 
weiden, aber viele glauben: wenigftens, auch das Feld 
des Nachbarn, ſo gut man koͤnne, benutzen zu duͤrfen. 
Wird das Vieh auch nicht, wie an manchen Orten, wo 
die Kuppelpferde ſogar oft bei Nacht auf dem freien Felde 
bleiben, ohne alle Aufſicht gelaſſen; ſo wird es doch ge⸗ 
woͤhnlich nur durch Kinder von 8 — 10, hoͤchſtens 12 — 
14 Jahren begleitet und gehütet. Diefe Kinder treten oft 
in Gemeinſchaft bei dem Hüten zufammen, geben fich 
ihren Spielen hin, und laſſen das Vieh laufen, wohin 
8 will, Fuͤr fie felbft wird «8 eine wahre Schule des 
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Müßiggangs und der Unmoralitaͤt. Welchen Schaden 
folches Koppelvich, allen noch : auf dem Felde. fichenden 
Pflanzen bringt, wurde-fchon oben angeführt. Gelbft bie 
umzäunten Güter find nicht immer gefichert, weil die 
Umzäumungen gar oft mangelhaft find; eben fo wenig 
vermag die Feld⸗-Polizei, ſolche Beſchaͤdigungen zu ver 
hindern. Unter 100 Ötraffälligen wird kaum einer von 
den Feldfhügen auf einer großen Marfung entdedt. Die 
freie Benuͤtzung des Orundeigenthums, wird durch diefes 
Einzelnmweiden außerordentlich erfchwert, wahrend ein eine 
ziger Mann hinreichte, auf der ganzen Markung das Vich 
in Ordnung zu halten, und Schaden ‚zu. verhüten. 

Eben fo fehr, wie Über das Einzelnhüten, wird über 
die, mehreren Gemeinden gemeinſchaftlichen 
Weiderechte, (Uebertriebs-Rechte, Zutriebs⸗Rechte, Mits 
trieb8 s oder Mitweide » Rechte, Koppelmeiden) geflagt. 
In allen vier Kreifen Fommen Beifpiele von folchen Weides 
rechten vor. Es giebt Markungen im Lande, welche von 
drei bis fieben verfchiedenen Schafheerden‘ befahren werden. 
Alle dieſe Uebertriebs⸗K—echte veranlaffen fehr viele, hoͤchſt 
unangenehme Reibungen, und befchnanfen, die freie Be⸗— 
nuͤtzung ber damit belafteten Güter im böchften, Grab. 
Es laßt fich leicht denken, daß ber fremde Hirt nur für 
feine Heerde forgt, und felten die angepflanzten - Produkte 
ſchont. Jeder Theilnehmer einer ſolchen gemeinfchaftkichen 
Weide ſucht, wo moͤglich, noch einen groͤßern Nutzen 
daraus zu ziehen, wie ber andere; fie. ſuchen einander zu⸗ 
vorzukommen, und‘ wetteifern eigentlich, Schaden anzu⸗ 
richten, was weder durch Aufſicht, noch durch Strafen 
Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins 78 Heft. 1831 3 
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verhindert werden kann. Ein jeder ſchiebt die Schuld auf 
den andern, und man kann in der Regel nur ſehr ſchwer, 
oft gar nicht ausmitteln, wer eigentlich den Schaden ver⸗ 
urſacht hat, und Erſatz zu geben ſchuldig iſt. Von einer 
vernuͤnftigen Eintheilung der Weide kann natuͤrlich bei 
ſolchen Umſtaͤnden nicht die Rede ſeyn; es treten daher 
alle Jahre auf ſolchen Weiden Hungerperioden ein, und 
die Schafe, ſchon durch den Uebertrieb hungrig, muͤßen 
ſich durch Raub an den angebauten Brachfeldern zu er⸗ 
naͤhren ſuchen. 
Hieraus entſteht die Nothwendigkeit, für die Vieh⸗ 
triebe das erforderliche Feld brach liegen zu laſſen. An 
manchen Orten bleibt deßhalb das ganze Brachfeld unbe⸗ 
nuͤtzt, die angebluͤmten Felder aber ſind allen moͤglichen 
Beſchaͤdigungen ausgeſetzt, waͤhrend der Duͤnger gewoͤhn⸗ 
lich den Uebertriebsberechtigten zu gut kommt. Es erklaͤrt ſich 
aus dem vorhergehenden vollkommen, warum die mit einem 
ſolchen Weiderechte belaſteten Felder oft in einem nicht 
viel hoͤhern Werthe, als jede unkultivirte Allmand ſtehen. 
Gleiche Bewandtniß, wie mit dem Uebertrieb, hat 
es mit: dem ſogenanntey Landgefaͤhrte, das in einzelnen 
Oberaͤmtern haͤufig vorkommt. „Den ganzen Sommer uͤber,“ 
ſagt ein Oberamt des Jaxtkreiſes in feinem Berichte, „ſind 
die Guͤter den Landgefaͤhrts⸗Schaͤfern Preis gegeben.“ 
Da auch bei dem Landgefaͤhrte die Schafe ſich hungrig 
laufen; ſo kann bei der ſorgfaͤltigſten Aufſicht der Orts⸗ 
vorſteher und Feldſchuͤtzen nicht vermieden werden, daß 
' Klee und andere Futterkraͤuter Noth leiden. Diefe Lands, 
ſchaͤfer zerflören und verderben, wohin fie kommen, und 
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fhwächen die Benutzung der Weide für die eigene Schäfer 
rei, während es häufig gefchieht, daß fie in einer andern 
Markung pferchen, als im der fie gemweidet haben, obgleich 
dies bei Strafe verboten if. Man betrachtet daher diefes. 
Inſtitut der Zandgefährte als eine ebenfalls fehr läftige 
Störung des Privateigentfums, als eine wahre Landplage, 
welche befonders für, die ärmere Claffe der Landbewohner 
fehr nachtheilig und laftig feyn foll, weil diefe immer nur 
Schaden, niemald Nuben davon haben. 

b. Beifpiele von bereitd gefhehener Abfhaffung 

f des MWeidens, \ 

In einem großen Theil des Königreichs iſt jedoch die 
Stallfürterung eingeführt, und alles Austreiben des Viches 
auf die Weide abgefchafft: Es fand dies theils in ganzen- 
Oberamtsbezirken, oder doch wenigftens in mehreren, zu 
einem Oberamtsbezirke gehörigen Orten, bald bei allen 
Gemeindeangehörigen . ohne Ausnahme, bald wenigfiens 
bei einzelnen Bauern ſtatt. Beſonders zeichneten fich hier: 
in kleinere Gutsbefißers Tagloͤhner, Holzhauer u. ſ. f., 
weldye früher nichts von Sutterbau wiffen wollten, fons 
dern ihr Vieh den ganzen Sommer auf die Weide hins 
ausjagten, aus. Meberall,, wo das Weidewefen dent Fleiße 
des Landmannes Feine Hinderniffe mehr in den Weg legt, 
zeigt ſith das wohlthätige diefer Reform in einem auffal 
lenden Grade. Jede, der Cultur fühige Stelle ſieht man 
angebaut, der Viehſtand hat fi) auf das Doppelte und 
dreifache erhöht, die reichlichere Befferung der Felder ges 
ftattet den Anbau einer, Menge von Gewaͤchſen zur Nah⸗ 
sung ber Menfchen umd des Viches, und. zum Handel, 
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Mit der reichlicheren Produktion verntehrte fih auch die 
Volksmenge. — In vielen Orten wird wenigflens nur 
noch die Herbftweide auf dem Stoppelfelde und auf den, 
- Wiefen für das Rindvieh benuͤtzt. An andern Orten iſt 
halbe Stallfütterung eingeführtz” wieder an andern, wo 
die Viehweide noch in ihrem ganzen Umfange fortbefteht, 
bat man wenigſtens angefangen, die Vortheile der Stall: 
fütterung, des Futterfräuterbaues und der Abfchaffung der 
Meide einzufehen, Unverkennbar fchreitet die Einführung 
der Stallfütterung vorwärts, und es iſt zu erwarten, daß 
ihr Nutzen immer mehr einleuchte, und in wenigen Jah: 
ren das MWeidewefen noch in vielen Orten werde abbeftellt 
werden. | | 
c. Gründe gegen bie ganzlihe Abfhaffung des 
Weidens. j 

In vielen Gegenden des Landes finden die Weiden, 
befonders die Schafweiden, noch immer fehr eifrige Ders 
theidiger. Wo man Feine große: Heiden oder andere Als 
manden habe, und die fogenannte Trifts⸗Gerechtigkeit durch 
Benükung eines großen Theils der Bräche ohnehin beein 
trächtigt werde, fagen diefe Vertheidiger der Weidebefug- 
niß, Pöhnten die Schafe kaum erhalten werden, wenn 
das fpäte Brachlegen abgefchafft, und das Meiderecht in 
der Brache und auf den MWiefen noch mehr befchränft 
werden follte, Gegen den Borfchlag, die Schafe in Ställe 
-zu verbannen, fpreche die Erfahrung aller Völker und Zeiten. 
Spanien, England, Sähfen erziehen ihre Schafe 
im Sreien, und felbft eine Furze Winterung bei lange 
anhaltender, herbftlicher Witterung und. einem "baldigen 


m 


eines neuen Agrikulturgeſetzes eingeferderten Berichten. 37 


Fruͤhjahr habe gelehrt, daß eine große Zahl mit der Klauens 
ſeuche behaftet aus den Stallen. fomme. Die Schäfereien 
feyen ſchon wegen des Schafdüngers (Pferches) unentbehr⸗ 
lich. Ohne dieſes kraͤftige Düngungsmittel, das den mei⸗ 
ſten Kohlenſtoff enthalte, kFoͤnnten viele Guͤterbeſitzer den 
exforderlichen Dünger gar nicht mehr auftreiben. Beſon⸗ 
ders fände dies an folden Orten flatt, deren Bewohner 
für ihre Weinberge vielen Dünger aufwenden müßten, 
oder wo die Marfungen fehr groß wären und die Güter 
oft weit entfernt lagen. Zuweilen geftatte felbit das Ter⸗ 
roin nicht, den im Stalle erzeugten Dünger auf die Fels 
der zu bringen, oder wenn auch, nur mit einem unver⸗ 
haͤltnißmaͤßigen Koftenaufwand. Der Pferch allein fey 
Die-Urfadhe, warum man in manchen Oemeinden die 
wegen der Nachtheile des Hütens auf den Feldern bereits 
aufgehobenen Sommerfchafweiden, aufs neue wieder ver; 
liche. Sogar die durch Teine Berechtigung entfchuldigten 
Durchtriebe der. Wanderheerden wolle man, unerachtet aller 
Klagen darüber, nirgends gern ganz abbeftellen, da man 
den Pferch derfelben hoch anfchlage und das Abhüten der 
Selder durch die Schafe an manchen Drten für das ein⸗ 
zige oder‘ wenigſtens leichtefte Mittel gehalten werde, Die: 
felben, vom Unfraut, zu befreien, 

Die Schafmeiden gewähren ferner den Gemeindefaf- 
fen an Beftandgeldern und dem Erlös aus dem Pferd), 


“eine fehr, fichere, zum Theil bedeutende, oft ihre einzige, 


ordentliche Revenue. Fu einem Oberamtsbezirk ded Jaxt⸗ 
kreiſes z. B. werden auf ſolchen Weiden 17 — 18,000 


Stuͤck Schafe ernaͤhrt, und nur allein an Pachtgeldern 
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jährlich 17 — 18000 fl., und mit Einfluß des Dferches 
gegen 20,000 fl. eingenommen Wenn diefe Summe . 
durch die Aufhebung der Weiden hinwegfallen follte; fo 
duͤrfte ſchon eine bedeutende Verbefferung der Feldkultur 
zu ihrer Deckung erforderlich feyn. Sehr oft finden die 
Gemeinden in diefer Revenue das einzige Mittel, ihre 
Ausgaben leiſten, oder die- Steuercontribuenten der Laſt 
einer Communfchadens - Umlage ganz oder theilweife ent 
heben zu Tonnen. Ohne Schäferei würden die Raine uns 
benüßt bleiben. Wo die Weide» und Triebgerechtigfeiten 
der Eultur noch Hinderniffe in den Weg legen, laffen 
fich diefelben durch Fefthaltung des Grundſatzes von Sei⸗ 
ten der Gemeinden wohl befeitigen, daß die freie, beliebige 
Bepflanzung des Gutes geftattet werden muß. Das Grunds 
eigentbum wurde in Frankreich durch die Revolution 
entfeffelt, befit aber imerachtet des ungezwungenften Feld⸗ 
baues immer noch die Vortheile der Schafweidenußungen. 
Einer der Stadifchultheißen des Neckarkreiſes aͤußert 
hierüber, „daß auch ‚bei uns die Schafweiden neben einer 
„freien Eultur, fo weit diefe nicht durch andere Umftande 
„beengt ift, beftehen Tonnen, dies -hat die Erfahrung mich 
„hier gelehrt; und ein Oberamt des Jaxtkreiſes: 
„die biefigen Umtsuntergebenen berücdfichtigen die mit den 
„Schafmweideverleifungen verbundenen Vortheile fo ſehr, 


„daß Klagen über Befchädigungen der Selder-durch Weiden 


„und Zriebgerechtfarae außerft felten find, und felbft bei 
„NRuggerichten nur hie und da eine Klage deßhalb vorkommt.‘ 

Don den verfchledenften Seiten Her äußern ſich die 
Berichte über die Nothwendigkeit, dag man Pferde — 
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beſonders Fohlenweiden in ihrem Stande erhalte; zwar 
empfehle eine neuere Verordnung, bei Allmandvertheilungen 
darauf Ruͤckſicht zu nehmen, daß eine unvertheilte Strecke 
fuͤr die Fohlen zuruͤckbehalten werde, aber ſolche Plaͤtze 
feyen zu Hein, als daß ſich die Thiere bequem darauf hers 
* umtummeln koͤnnten. ‘Der Stallfütterung werden die Ers 
zeugung von. Drüfenkranfpeiten, Blindheit, Spaten und 
alle derartigen Uebel zugefchrichen. Auch zum Gedeihen 
des jungen Rindviehes ift der Weidebeſuch unentbehrlich. 
Es wird kraͤftiger, beweglicher, bekommt einen harten 
Huf. Wenn es auch an Groͤße und Korpulenz hinter dem 
im Stalle gezogenen Vieh zuruͤckbleibe; ſo erlange es da⸗ 
gegen durch die Weide eigenthuͤmliche Vorzuͤge, die es 
für Zucht und Handel gleich ſchaͤtzbar machen. Das Weides 
vieh zeichne ſich durch einen unterfeßten Körper, leichten 
Kopf, beweglichen Hals, breite Bruſt, ſchlanken Leib, 
durch flarfe und doch biegfame Kuochen, einen feften, gen. 
drängten Huf, überhaupt durch Gefundheit und Munters 
feit aus. Rindvieh, das als junges Vieh nur zwei Jahre 
lang auf eine Waldweide getrieben worden ſey, fey für 
den Zug vorzüglich: brauchbar, man koͤune mit ihm täg> 
lich 6 — 8 Stunden weit, fowohl angefpennt, als Iebig 
getrieben‘, fahren; mit dem im Stalle aufgezogenen das 
gegen nur 2 — 3 Stunden. In Kriegezeiten fey folches 
abgehärtetes Vieh bei Vorfpannen von großem „Nußen 
| gewefen, und auch für den Handel vorzüglich geeignet, 
indem es, in mildere Gegenden verfeßt, bei befferem und 
mahrhafterem Sutter an Törperlichem Umfang fehnell zus 
nehine. Ein Rameralamt des Schwarzwaldkreiſes 
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glaubt indeß, nicht ber Beweidung . auf großen, ebenen 
Plaͤtzen allein ſey diefer günftige Erfolg zuzufchreiben, 
fondern hauptfächli dem Uebergang aus tiefen Thälern 
auf hohe Berge, und die dabei Statt findende beftändige, 
Förperliche Anftrengung. In einem Oberamte des Donau 
freifes haben die Landbewohner außerdem noch die, wenn 
gleich höchft fonderbare, doc) fire Ssdee, daß das Weiden 
des Rindviehes auch in fo ferne zur Beförderung ver 
Rindviehzucht dienlich, ja nothwendig fey, als die Kühe 
unter anderem Vieh, namentlich aber in der Nahe des 
Farren, erft dem gehörigen Reiz zur Begattung befämen, 
und folcher bei der Stallfüttung weniger vorhanden ſey. 


In viclen Orten wird die Aufhebung des MWeideganges 


für das Rindvieh uͤberhaupt nicht fuͤr ausfuͤhrbar gehalten, 
weil es zur Stallfuͤtterung an hinlaͤnglicher Streu und 
dem noͤthigen Futter fehle, das bei der Weidewirthſchaft 
erſpart ſey. An Orten, wo wenige Wieſen ſind, und 
der Futierkraͤuterbau nicht ſehr gedeiht, würden ‚die Vieh—⸗ 
halter durchaus nicht im Stande ſeyn, ſo viel Futter auf 
ihren Guͤtern zu produciren, als fie zur Stallfuͤtterung 


moͤthig haͤtten. Schon bisher habe es in trockenen Jahren 
ſelbſt beguͤterten Landwirthen ſo an Futter gefehlt, daß fie. 


zum Fuͤttern des Strohes, zum Handkraͤutern (7) in den 


Feldern, und zum Graſen in den Waldungen ihre Zuflucht 


nehmen mußten. Das Grafen. in den Waldungen ſoll 


‚nach einzelnen Berichten für den Wald vortheilhaft feyn; 
man beruft fih auch auf die Communordnung Seite 89, 


welche deutlich ausfpreche, daß au Orten, wo es Feine: 


Gemeindehölger gebe, und Mangel: an Futter ſey, dad 
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Graſen auch in den herrſchaftlichen Waldungen erlaubt 
werden ſoll. Es ſind Orte und Gegenden angefuͤhrt, wo 
das Grasrupfen in Stagats⸗Gemeinde⸗und Privatwaldungen 
der aͤrmern Claſſe, oder wer uͤberhaupt Gebrauch davon 
machen wolle, unter gehoͤriger Aufſicht wirklich geftattet 
werde, und einen-reichlichen Ertrag gewähre. In andes 
ren Berichten hingegen, wird das Ausgrafen der Waldun⸗ 
gen getadelt, wieder in anderen über Beſchraͤnkung des 
Srasfammelns in den Waldungen durch die neuen Forſt⸗ 
geſetze, und über die Gebühren, welche you der Gräferet 
in den Staatswaldungen bezahlt werden müßen, geflagt. 
Wenn auch manche der begüterteren Landwirthe zum Theil 
einfehen, wie fie dur Einführung der Stallfütterung ihre 
einmähdige MWiefen zweimähdig machen, überhaupt fie 
verbeffern koͤnnten; fo falle ihnen Doch das Opfer fihwer, 
in den erften Jahren Streu und Sutter einfaufen zu müf 
fen. Unbegüterte Landleute befonders,- ale: Söldner, Kleinz 
häusler, Beiſitzer, Taglöhner, welche zu ihrer und ihrer 
Samilie Subfifteng Vieh halten müßen, würden durch 
Aufhebung des MWeideganges in die größte Berlegenheit 
gerathen, indem fie auf ihren eigenen Gütern nicht hins 
reichend Sutter bauen Fonnten, und zum Sutterfaufen zu 
arm wären. Es bleibe ihnen nichts übrig, ale im Spät: 
jahre ihr Vich mit Schaden zu verfaufen, nachdem fie 
das Gras von ihrer Wiefe den Sommer über aufgefuts 
tert hätten, oder umgekehrt den Sommer über Feine Kuh 
zu halten, um trodenes Futter für den Winter zu gewins 
men. Selbſt die Aufhebung der Uebertriebörechte wärde 
in. einem angefüßrten Sale aus dem Sartfreis einzelne 
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Gemeinden geräde zu ind Verderben fuͤhren, wenn fie 
auch gegen eine Gelventfchädigung Statt fände, weil ihre, 
eigenen Markungen fehr beſchraͤnkt feyen, wid fie ihren ges 
genwaͤrtigen Viehſtand nur durch dieſes Welderecht erhal⸗ 
ten koͤnnen. ' „ 

Gegen die gänizliche' Abſchaffung des Weidens über 
haupt werden in den Berichten noch folgende, allgemeine 
Gründe angeführt: 9* 

I. Zu gewiſſen Zeiten bringe der Weidegang, in ge 
hörigem Maße ausgeübt, durchaus Feinen Schaden, 

2. Daffelbe gilt. von Gegenden und an Orten, wo 
die Markungen fo groß find, daß die Beſitzer durchaus 
nicht alle ihre Felder gehörig zu Dearbeiten vermögen, - 

3. Selbſt der Boden mancher Viehweide taugt nicht 
zum Umbruch und Anbau. — 

4. Wo die Felder einen ſehr lockern Boden haben, 
ſoll der Viehtrieb ein wahres Beduͤrfniß ſeyn, da ſie durch 
das Hins und Hergehen des Viehes feſter getreten würden. 

5, Vielen Aeckern und namentlich Brachädern würde 
das hervorkeimende Gras die befte Kraft rauben, wenn 
fie nicht mehr durch die Schafe abgehütet würden, und 
diefe das Unkraut unterdrücten. 

6. Auch die Wiefen koͤnnen durch Die Beweidung ges 
beffert werden, wenn man den Hirten wicht geftattete, 
‚den Dünger zu fammeln und für fich zu benüßen,; und 
wenn ihnen dagegen zur Pflicht gemacht werde, denfelben 
auf den MWiefen zu vertheilen, auf kahle Stellen Grad 

, blunten zu fäen, (welche die, Gemeinde anfchaffen ſollte) 
ben Maulwuͤrfen Fallen zu legen undr ihte wage einzuebnen. 
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7. Die gänzliche Aufhebung des Weidganges dürfte 
in einer Periode nicht räthlich ſeyn, in, welchen ein, grofe 
fer Ueberfluß von Getreide vorhanden ift, und dieſes auf 
dem niedrigften Preis flieht, Eine weitere, dadurch ber 
dingte Ausdehnung des Getreidebaues dürfte unter folchen 
Verhältniffen keineswegs vortheilhaft erfcheinen. ” 


.. 


Aus diefen und noch andern Gründen wurde in einem 
Oberamt DE Schwarzwaldkreiſes zur großen Freude 
des größten Theiles Der Bürgerfchaft ſchon im Jahr 1826 
ein Befchluß von 1825 wieder aufgehoben, nach welchem 
die Weiden aufhoͤren und die— Etallfütterung eingeführt 
werden follte. Auch an anderen Orten fah man, oft in 
geringen Zwifchenräumen, Stallfätterung ‚und Weidewirth⸗ 
ſchaft abwechfeln. \ 5 


Zur Wiederlegung der obigen Gruͤnde gegen die ganz 
liche Abfchaffung des Weidens wird in einigen Berichten 
folgendes angeführt, Es fey fürs erfte cine gewagte Bes 
bauptung, wenn man die Anwendbarkeit und Nacyhaltigs 
keit ber GStallfütterung bei den Schafen laͤugne. In 
mehreren Staaten, befonderd in Sachfen, das ungefähr 
gleiches Clima, wie Würtemberg habe, ſey fie mit 
Erfolg verfucht worden. Statt daß der Schafdänger das 
bei verloren gehe, werde er nur noch ergiebiger: und gebe 
dadurch Mittel an bie Hand, verwandte Seldet für die 
Futterproduktion zu gewinnen. Der Nutzen der Schaͤfe⸗ 
reien für die Gemeinden fey nur ſcheinbar. Zum Belege 
diefer Behauptung giebt ein Ortsvorftcher: im- Neckar⸗ 
kreiſe folgende Durchſchnitts Virechnang. 


* * 
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A Auszug dausden i. J. 1826 zum Behuf der Abfaſſung 
"Das jäheliche Beſtandgeld beträgt 350 fl. 


Der Pfercherlös - u 420 fl. 
—B zuſammen 770 fl. 
Hievon geht aber ab: 


1. Der jaͤhrliche Aufwand an Reparationen 

im Schafhaufe, Pferchgeräthfchaftenze. x. 15 fl. 
, Inter ſſ n aus dem Schafhaus und Zugehoͤr, 

das der Schaͤfer unenigeldlich benuͤtzt 60 fl. 

Andere Nebennutzungen des Beſtaͤnders 10 fl. 

zuſammen 85 fl. 
Mithin bleibt ein Rejnertrag für die Kaffe von 685 fl. 

Auf der Ortsmarkung 'des Berichterſtatters find un: 
gefahr 280 Morgen Wiefen, von denen jaͤhrlich etwa 250 
Morgen geduͤngt werden. Auf jedem Morgen moͤgen 
eher uͤber, als unter 8 Roßlaſten, alſo auf ſaͤmmtlichen 
Wieſen 2000 und in 3 Jahren 6000 Roßlaſten Duͤnger 
kommen. Wenn nun durch die Aufhebung des Weid⸗ 
ganges auf den Wieſen alle 3 Jahre nur einmal gedüngt 
werben, dürfte; fo Fonnten jährlich 1333 Roßlaſten Dünger 
erfpärt, uud bem Ackerfeld zugeführt werden, wo bie Roß— 
laſt ſo gut einen Gulden werth iſt, als man bisher für 
die Pferchauslaͤgen durch erhöhten Ertrag Sufosdigung 
verlangt hat. 

Bei. den jährlich, angebauten 200 Morgen Klee und 
Luzernfeldern, welche wenigſtens zur Haͤlfte geduͤngt werden, 
ließen ſich 800 Roßlaſten Duͤnger, oder nad) der vorigen 
Annahme;. 800 fl. erfparen. ‚Eben fo würden ein Jahr 
ing, ‚andere, wenigſtens 200 Morgen mehr, in der Brache 
angebaut, und wenn au jeder Morgen nur 4 fl. Rein⸗ 
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ertrag abwirft, bringen fie einen Gewinn: von 800 fl, 
Die Aufhebung der Schäferer würde: alfo- fhon an Ers 
fparniß von Dünger und durch Vermehrung des Brady 
‚einbaues jedes Jahr 2,933 fl. Reinertrag abwerfen. 

Ein Kameralamt des Donaukreiſes aͤußert in 
ſeinem Bericht: Unerachtet die Landleute der Meinung 
find, die Lockerheit der Felder werde durch den Vieh⸗ 
trieb verbeffert und mache ihn deßhalb nothwendig; 
haben einzelne, einſichtsvollere und vorurtheilsfreie 
Bürger dafelbft fih bemüht, ihre Güter dem Vieh—⸗ 
trieb zu entziehen und damit den Beweis geliefert, daß 
es nicht unmoͤglich fey, auch bei der Stallfütterung nicht 
nur gleich viele und ſchoͤne Früchte, fondern auch) fo vieles 
und fchönes Futter zu gewinnen, daß ihre Viehzucht Feine 


Abnahme zu befürchten habe. Auch die Einwendung, daß. 


die Felder zu viel vergrafen, wenn im Frühjahr Feine 
Schafe darauf gehalten werben, fey leicht zu widerlegen. 
Man dürfe, um es zu verhüten, nur das Gras auf den 
Aeckern unmittelbar nad) der Erndte tief genug unters 
pflügen, . 

d. Vorfhläge zur Fünftigen, gaͤnzlichen Ab: 


% 


fhaffung-des Weidene,. 

"Die Berichte, welche auf ganzliche Abfchaffung des 
Meidens antragen, aͤußern noch zur Begruͤndung ihrer 
Anficht: der Verluft des Futters, welches, wenn das Abs 
weiden der Weder unterbleibt, allenfalls noch auf dem 
Felde ftchen bleiben follte, werde durch den ſichern Ertrag 
im folgenden Jahre reichlich erſetzt. Im rauheften Winter 
ſchuͤtze es die Wurzeln vor dem Erfrieren und duͤnge im 
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naͤchſten Sommer das Feld. Die durch die Abfchaffung 
des Weidens geſtorten Werhältniffe gleichen fich in Furzer 
Zeit aus; in 3 bi6 6 Jahren hätte jeder einzelne Gelegens 
heit, fi den noͤthigen Samen zu Pflanggräfern anzu: 


ſchaffen und fo viel Sutter zu erzeugen, daß er fein Vieh _ 


den Sommer über im Stalfe ‚erhalten koͤnnte. Die Abs 
fhaffung der Weide und Einführung der Stallfuͤtterung 
hätte aber die fehr wohlthätige Folge, daß der Vichftand 
nice nur verbeflert, fondern auch vermehrt, eine groͤßere 
Menge Duͤnger gewonnen ‚und das Feld beſſer cultivirt 
würde, Vielfache Erfahrungen aus dem Jart⸗ und 
Schwarzwaldfreis beftätigen die Nichtigkeit dieſer 
Ausſpruͤche. Wo viele Weiden find, findet man wenig 
Bracheinbau und eine ganz gewöhnliche Rindpieh-Rage, 
and wie fich die Weiden mindern, in demſelben Verhälts 
niß beſſern fich die lchteren, und vermehrt fich der Anbau 
Ber Drache, | 

€, Vorfhläge zur fünftigen Befhränfung bed 

Weidens. 

Wenn eine gaͤnzliche Abſchaffung des Weidens nicht 
moͤglich ſey, wurde in mehreren Berichten wenigſtens auf 
folgende Beſchraͤnkungen angetragen. Wo die erforderlichen 
Allmanden zur abgeſonderten Beweidung der Gaͤnſe fehlen, 
ſoll ihre Zucht ſo weit beſchraͤnkt werden, daß die Grund⸗ 
beſitzer keinen Schaden an ihrem Eigenthum dadurch ers 
leiden. — Das Zugs und Melkvieh ſollte in Staͤllen uns 
terhalten werden. — Man ſollte die Weiden in der Regel 
auf das junge Vieh und die Schafe, auch auf die Schafe 
allein beſchraͤnken, fuͤr welche die unbebaubaren Egarten 
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nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde auch alsdann noch be⸗ 
nuͤtzt werden koͤnnten, wenn bie, übrigen. Viehweiden aufs 
gehoben wuͤrden. — Einer Beſtimmung der hoͤchſten Zahl 
von Schafen, mit welcher eine Weide beſchlagen werden 
duͤrfe, ſind in der Regel alle Schaͤfer und Schafhalter 
entgegen. Sie erklaͤren das Inſtitut der ſogenanten Land⸗ 
zahlmeiſter (Schaͤferei⸗Inſpektoren) fuͤr ſehr laͤſtig und 
gaͤnzlich unnuͤtz, um fo mehr, als in der Regel die Schafs 
zahl zu Flein angenommen werde. In mehreren, anderen 
Berichten dagegen wird darüber geklagt, daß felbft in 
folhen Orten, wo die Schafweide der Gemeinde zugehöre, 
mithin die Befchränfung der Zahl der Weidſchafe Feinen 
Schwierigkeiten unterliege, die Weide überfchlagen, d. h. 
mit einer größern Anzahl von Thieren betrieben werde, 
als das zu beweidende Grundſtuͤck ernahren koͤnne. Es 
rühre dies theild von älteren Zahlbeflimmungen aus Zeiten 
her, wo der Bracheinbau noch. nicht Statt gefunden habe, 
theils davon, daß die Schaͤfer eigenmaͤchtig mehr Schafe 
bringen, als fie dazu berechtigt find. Seitdem der Brach⸗ 
einbau fich überall;, wo. gutes Land ift, fich fo fehr vers 
breitet, werde jede derartige Weberfchlagung höchft nad: 
theilig, indem das Schadenfahren, das Abhuͤten der mit 
Klee und andern Zutterfräutern bepflanzten Güter durch 
die Schäfer "mit ihren Schafheerden die nothwendige Folge 
fey, und der Landmann dadurch in der Benükung feines 
Grund und Bodens in hohem Grade beeinträchtigt. werde, 
Wenn auch firenge Verordnungen“ das Meiderecht 
beſchraͤnken, gehe es doch nie ohne betraͤchtlichen Schaden 
ab, und der Schaͤfer werde entweder von den befangenen 


# 
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Ortsvorſtaͤnden gar wicht, ober nicht gehörig abgerügts 
der Landmann ſey wenigſtens durch den zuerfannten Schas 
denerfaß felten zugleich auch für Die Gange und den Zeitz 
verluſt entfchädigt, die er-habe deßwegen machen müßen, 
Es ware daher fehr zu wünfchen, daß überall, mo es noch 
nicht gefchchen fey, die Markung oder der Weidebezirk 
hinfichtlied der Schafzahl, welche darauf weiden Tünne, 
eingefchägt würde, Die Zahl dürfte aber nicht mehr, wie 
Bisher, mit Ruͤckſicht auf die Brache, die Wiefen und die 
im Sommerfeld befindlichen Zutterfräuter, fondern ledig⸗ 
lich nach dem Flaͤchenraum und der Ertragsfähigfeit der 
Allmanden, Heiden und anderer nicht Eultivirten Plaͤtze, 


oder wenigſtens in Feinem Halle mehr Schafe aufgefchlas 


gen werden, ale fic) von der zu ihrer Weide beftimmten- 
Morgenzahl wohl ernähren Tonnen, Zur Handhabung 
diefer Beflimmungen follten auch da, wo es bisher nicht 
der Fall gewefen fey, Zahlmeifter aufgeftellt werden, wo⸗ 


zu, befonder6 in Orten, wo die Sache noch neu ſey, 
Männer von Autorität zu wählen waren. Die Gemeinde 
Caſſe erlitte dadurch Feinen, Schaden, weil eine geringere 
Zahl von Schafen auch eine beßere Nahrung hätte, und- 


"daher der Pfercherlds ſich nicht in gleichem Verhaͤltniß 
verringern wuͤrde. 


Einer der angefuͤhrten Berichte beruͤhrt eine weitere 
Beſchraͤnkung der Weiden, die Statt finden ſollte. Dieſem 


zu. Folge iſt es ein offenbarer Schade für die Schafhals 
tung, wenn im einer Gemeinde Schafe und Hammel oder 
Geltvieh zugleich gehalten werden. Mit Recht darf hier 
die Staatsbehoͤrde ind Mittel treten und verordnen, Daß, 


! 


— 
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wenn nach der Lage der Guͤter eine Weide ſich blos zu 
Zuchtvieh, oder, zur Fettweide für Geltvieh eignet, die 
Gemeinde ſich fuͤr das eine oder andere ausſprechen, und 
darauf mit Strenge halten muß. Fuͤr den Nutzen, den 
der Bauer aus den Schafpvieh erzielen will, iſt dies von 
ber größten Wichtigkeit, weil eine gemifchte Heerde noto- 
riſch ſchaͤdlich einwirkt. Der Handel mit Wolle, Zucht: 
und Schlacht⸗Vieh gewinnt gleichfalls fehr dadurch. Wenn 
eine Gemeinde einen magern, aber gefunden Zrieb hat, 
und Zuchtoieh Hält; fo wird ein folder Ort vorzugsweife 
zum Einkauf der Lämmer aufgefuht. Die Gemeinde, 
welche blos Stechvieh. hat, kann auf das Settmachen ihrer 
Heerden mehr Fleiß verwenden, und ihr Handel im Groß 
fen und Einzelnen bleibt geficherter. 

Der Fleiſcher, wie der Händler findet dann an einem 
Orte, was er fonft mit Mühe in 6— 8 andern Dörfern 
zuſammen kaufen muß. Häufig Tonnen ganze Gemeinden 
fih ihrer Heerden auf einmal entledigen, und von den 
Gemeinden, die blos Zuchtvieh haben, ſich ihren Bedarf 
an jungen Thieren einkaufen. 

Schon obel wurde bei einer andern Veranlaffung 
nur kurz bemerkt, das ſich mehrere Ortsvorſteher über 
immer mehr eintretende Beſchraͤnkung der Waldweiden bes 
ſchweren. Sie Hagen darkber, daß nicht blos junge 
Schläge, fonbern neuerlich auch Hochwaldungen verhängt, 
Oder wenigſtens erſt nach 20 — 30 Jahren wieder ge: 
Öffnet werden, wenn durch das zu ſtarke Wachsthum des 
Holzes jede Kraft für Futterkraͤuter verloren ſey. Dies 


bringe allen den Gegenden einen großen Schaden, in 
Correfpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereius. 75 Heft 1831 4 
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N welchen nicht alle Fahre auf einen Ertrag von ungebauten 


! 


Sutterfräutern gezählt werden koͤnne. Dabei außern fie 
‚den Wunſch, daß zur Vermehrung der Viehzucht bie vers 
hängen Schläge auch Fünftig wieder nach Verfluß von 
zehn Jahren geöffnet werden möchten, Andere Ortsvor⸗ 
fteher dagegen geben Fetoft zu, daß mancher Grundeigen⸗ 
thuͤmer zehn Jahre laͤnger mit ſeinem Walde haushalten 
koͤnnte, wenn in alle die Waldungen kein Vieh mehr ge— 
trieben werden duͤrfte, wo die Schlaͤge noch ſo jung ſind, 
daß ſie von demſelben erreicht werden koͤnnen. In weites 
ren. Berichten wird darauf angetragen, die Negierung folle 
in feinem Walde, namentlich in Feinem Gemeindewalde 
mehr den Viehtrieb geſtatten⸗Dieſe Maßregel wuͤrde nicht 
nur zur Hebung der Forſtcultur, ſondern auch zur Einführung 
der Stallfütterung, und damit zur Verbefferung des ders 
baues wefentlich beitragen. In mehreren Gegenden fcheint 
auch wirklich die früher Statt gehabte Waldbeweidung 
wo nicht ganz abbeftellt, doch dem Aufhören nahe zu feyn. 

Ruͤckſichtlich der Zeitbeflimmung für die Beweidung 
der Wicfen und Aecker wird in mehreren Berichten darauf 
angetragen, das Rindvieh, die Pferde und Schafe nie 
über dem erften April auf die Güter zuzulaffen, Die Soms 
merfchäfereien (vom April bis nad) der Erndte) dürfen 
um fo weniger geduldet werden, ald bei guter Einrichtung 
der betreffenden Gemeinden deffen umerachtet weder an 
Meide, noch an Pferchgeld etwas verloren geht, weil bie 
Weide nach der Erndte mit einer um fo größern Anzahl 
von Sthafen befahren werden koͤnnte. Im Spätjahr foll 
ten die Klecäder, Wiefen, oder die in manchen Gegenden 
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‚fie vertretenden, fogenansiten Brasmähder, oder Holzmähder 
(einmahdige Wiefen) vor Martini, oder dem erſten Novem⸗ 
ber, und in feinem Salle che die Wiefen und Mähder 
‚zweimal benüßt, mit irgend einer DViehgattung befahren 
werden dürfen. Die bisherigen, einmaͤhdigen Wiefen dürfs 
ten dem zu Solge frei und ungehindert in zweimähdige 
| verwandelt werden, ohne daß der Gutseigenthuͤmer durch 
etwaige, lagerbüchliche Beftimmungen verhindert werden 
fünnte, oder der Meidberechtigte einen Entfhadigungsane 
ſpruch zu machen haͤtte *). In Beziehung auf die Aus— 
fahrzeit der Schafe und ihre. Dauer machen einige Berichte 
darauf aufmerffam, daß fie, je nach Beichaffenheit ‚der 
Jahre, fehr verfchieden feyn koͤnnte, ohne daß ein Schaden 
für die beweideten Grundſtuͤcke daraus entfpränge. Auch 
auf die milderen und rauheren Gegenden müße billige 
Rücficht genommen werben. Wenn gleich in ganz Würs 
temberg im Dftober noch Klee auf den Aeckern und 
Gras auf den Wieſen geſchnitten werden koͤnne, und das 
Gras, welches bis auf den erften November ftehen bleibt, 
für das Rindvieh nicht verloren iſt; fo wird doch darauf 
angetragen, daß für die Zukunft Fein alljährlih und übers 
al gleich, gültiger Termin des Aufanges und Endes der 
*) Nach einem Mefeript vom 21. Januar 1815 (Negierungsbl, 
S. 29) mußte bisher in den nach vorheriger Nüdfprache mit 

den Cameralbeamten zu erfiattenden Berberichten zu den 
Birefhriften um Ertheilung der Oehmogerechtigkeiten für 
einmähdige Wieren ausdridlich angezeigt werden, wen dag 
Weiderecht auf derfelben von der Heuerndte an zuftehe, und 

ob der Gigenthämer mit dem Weideberechtigten wegen des 


demfelben fir den Verluft des Weiderechtes zu leiftenden 
Erſatzes eine gütlide Uebereinkunft getroffen habe, 


— 


‚N 

BG Auszug aus den i. 3. 1826 zum Vehuf der Abfaſſung 
Weide nieht vorgefehrichben werde, . Man folle diefe Zeit⸗ 
Beſtimmung nach den jedesmaligen Witterungs- und oͤrtlichen 
Verhaͤltniſſen lediglich den Gemeinderaͤthen uͤberlaſſen, 
und den Guͤterbeſitzern, welche ſich durch dieſe Beſtim— 
mung beſchwert glauben, freiftellen, fih an das Oberamt 
zu wenden, welches durch das Untergangsgericht der Ober: 
amtöftadt darüber. erkennen laffen koͤnne.*) 


Was den Brachanbau. betrifft; fo verbietet ein Re— 
fcript som 16. Mat 1808 den Mißbrauch, daß Buͤrgern 
oder Beiſitzern, einer Gemeinde, welche auf benachbarten 
Marfungen Güter haben, derſelbe entweder gar nicht, oder 
doch nicht in der Ausdehnung, wie den: Bürgern der 
letzteren Orte ſelbſt, geflattet werde, und es wird darin 
befohlen, Fünftig den ausgefeffenen in Hinficht auf den 
Brachanbau gleiche Rechte mit den eingefeffenen Bürgern 
einzuräumen. In einem Nefeript vom 20 Auguſt. 1798 
wird das Fortfchreiten des Brachanbaues mit MWohlgefals 
len bemerkt, und es werden die Beamten und Magis 
ftrate angewiefen, „die demfelben noch im Wege’ fichens / 
„den Hinderniffe aus dem Wege zu räumen zu fuchen, und, 


*) Bir sem Gefeße vom 9. April 1828 $ 2 — 4 (Negierungsbl. 
S. 178) ift der Schäfer, Tobald die Setreidefelder abgeleert 
find, vorbehältlich: des’ Vortriebsrechtes für das Rindpieh, 
bereshtigt, die, Stoppeln, nach vorgängiger Anzeige bei dem 
Drtsporftande zu befahren. Im übrigen ift die offene Seit, 
während welcher die der Schafweide unterliegenden Grund: 
aͤcke befahren werden dürfen, in Ermanglung eines beſon— 
derir Herfommens oder privatrechtlicher Beſtimmungen, nach 
den jvweiligen Verhältniffen durch Die Drtspolizeibehörde, 
unter Vorbehalt des Recurſes an n die höheren Verwaltungs: 
ftelleu feſtzuſetzen. 
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„damit der Brachanbau dem Fruchtbau Ar Winter und 


„Som miroͤſch nicht nachtheilig werde, die Leute zur Plans 
„zung Fünftlicher Futterfräuter, zu verhältnißmäßiger Ver⸗ 
„mehrung ihres Viehſtandes und zur Stallfärterung aufs 
‚aumuntern. Bei den Häufig entftehenden Eoliifftonen zwis 
„ſchen den Wuͤterbeſitzern und Schafhaltern ſollen unter 
„Ruͤckſicht auf die Kofalität folche Einrichtungen getroffen 
„werden, wobei der Brachanbau nẽben der Schafzucht 
„beſtehen koͤnne, und der Hauptzweck der Kaudwirthichaft, 
„aus Grund und Boden den höchft möglichen Ertrag zu 
„gewinnen, nicht außer Aigen gefegt werden.” Ein 
Dberamt des Jaxtkreiſes ſtellt jedoch die Behauptung 
auf, die beiden Horderungen, Daß der Brachanbau befürs 
dert und doch dadurch der Schafzucht Fein Schaden zus 
gefügt werden ſoll, laſſen ſich nicht wohl mit einander 
vereinigen. Jeder Brachanbau entziehe dem Schaͤfer die 
Weide, wofür er fi) dadurch zu raͤchen ſuche, daß er bei 
Tag und Nacht im Vorbeitreiben ſeine Schafe nach Luſt 
im Brachanbau freſſen laſſe. Im Widerſpruch damit ſagt 
ein Kameralamt deſſelben Kreiſes: es gebe in ſeiner Um— 
gegend wenigſtens immer noch ſo viele ungebaute Allmanden, 
die als Weide für das Schafvich benuͤtzt werden koͤnnten, 
daß man das Brachfeld nicht dazu zu verwenden nöthig 
habe, Ueberdieß werde es noch cine lange Reihe von 
fahren anftehen, bie das Brachfeld allgemein angebaut 
werde, Daher gar wohl ver Anbau des Brachfeldes un⸗ 
beſchraͤnkt zu erlauben’ ſey, unbeſchadet der Schafzucht. 
Auf gleiche Art fprechen ſich auch noch andere Berichte aus. 
ı Als Echugmittel gegen die. Befchädigung der Felder 
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durch das Weißhieh wurde vorgefchlagen: 1. Die Strafen 
auf die Weidexzeſſe, zu ſchaͤrfen. 2. Die fämmtlichen Vichs 
befiger, welche im der Gegend, wo der Schaden fich-erz 
gab, meiden ließen, müßen für den Schaden hafteır, 
welchen das Weidvieh anrichtet. 3. Jedem Beſitzer eines 
Grundſtuͤckes ſollte erlaubt ſeyn, daſſelbe durch Einfrie⸗ 
digung, fo weit es ohne Schaden für den Nachbar geſche⸗ 
hen kann, vor dem Huͤten zu ſchuͤtzen, und zwar ohne 
Entſchaͤdigung an die Gemeinde fuͤr den Schaftrieb, weil 
dieſer ein Recht aller ſeyn ſoll, von dem jeder Gebrauch 
machen darf, wenn er es fuͤr angemeſſen findet. Zu einer 
gemeinſchaftlichen Einfriedigung aneinander liegender Grund⸗ 
ſtuͤcke koͤnnten ſich auch mehrere Eigenthuͤmer vereinigen, was 
eine erwuͤnſchte Gelegenheit zu gegenſeitiger Arrondirung 
werden koͤnnte.*) 
Schlageintheilung, Einzelnhuͤten, Wanderheerden 
und Pferch. 
In mehreren Berichten wird die Unregelmaͤßigkeit 





x) Das Geſetz vom 9. April 1828 $ 2 — 4 (Regierungsbl. 
S. 178) verordnet: „bei gemifcht angebauten Feldern darf 
„dem MWeideberechtigten der Trieb der Schafheerden auf die 
„ungebauten Theile deſſelben für fich beftehenden Weidebes 
„zirks nicht verfverrt werden; es ift vielmehr nach dem Ers 
„kenntniß der Ortspoligeibehörde ein Triebweg, wo möglich 
„auf den Gewanden, offen zu laffen, der nah Nichtung 
„und Umfang mit der geringffen Störung für den Feldbau 
„verknüpfte iſt. Arch Tann durch die Befriedigung eines 
„Grundftides der Weidgang nur, wenn und fo lange folder 
"durch den Anbau felbft gehindert ift, beeinträchtigt werden; 
„außerdem ift der Meiderechtsinhaber entweder die Oeff⸗ 
„mung oder (im Kalle der Grundeigenthäümer ſolches vorzie⸗ 
„hen ſollte) angemeffene Entſchaͤdigung zu fordern berechtigt.‘ 


* 
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ber Benützung der Viehweiden getadelt. Gewöhnlich durchs 
lauft die Heerde in einem, höchftens zwei Tagen den 
ganzen Weidediſtrikt. Er wird in einem Zuge nad) eins 
ander abgeweidet, und nur ein Theil des herangewachſe⸗ 
nen Sutterd von dem Meidvich verzehrt, ein großer Theil 
aber zertreten, oder Durch den Unrath der Thiere befhmußt, 
und dadurch für das Vich ungenießbar gemacht. Un al 
Ien Drten, wo der Bracyanbau fich vermehre, und es an 
fonftigen Weideplaͤtzen fehle, ſollte eine ſyſtematiſche Weide⸗ 
wirthſchaft eingefuͤhrt, d. h. der ganze Weidediſtrikt in 
Schlaͤge eingetheilt werden, wovon jeder, nach Verhaͤltniß 
ſeiner Ausdehnung, nur einige Zeit beweidet wuͤrde, waͤh⸗ 
rend die uͤbrigen Schlaͤge verſchont blieben. Bei ei⸗ 
ner ſolchen Beſchraͤnkung auf einen kleineren Tummel⸗ 
platz wuͤrde zugleich auch weit mehr Duͤnger gewonnen, mit 
dem wieder ein Stuͤck Feld ertragbar gemacht werden koͤnnte. 

Das laͤngſt ſchon verbotene, und nur durch herkomm⸗ 
lichen Mißbrauch bisher noch im Gange gebliebene Eins 
zelnhüten, von dem oben ſchon die Rede war, ſollte ſelbſt, 
nach dem Antrage einiger Berichte, auf den eigenen Guͤtern 
des Viehhalters, und an den durch die Fluren laufenden 
Wegen ſowohl im Sommer, als im Herbſte beſchraͤnkt, 
oder noch beſſer ganz abgeſchafft werden. Mehrere Orts⸗ 
porficher glauben, daß die Abftellung dicfes, in die Sand» 
wirthſchaft fehr ſtoͤrend einwirkenden Mißbrauches gewiß 
einem großen Theil der Landleute ſelbſt, und beſonders 
jedem rechtlichen Gutsbeſitzer, der nicht die Abſicht habe, 
ſein Vieh auf fremdem Eigenthume zu ernaͤhren, ſehr er⸗ 
erwuͤuſcht ſeyn werde. Von Ergreifung dieſer Maßregel 
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verſprechen fie ſich das balbige Aufhören der Herbſtwei⸗ 
den überhaupt. Gs verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß 
bei einzelnen Hoͤfen und ganz arrondirten Guͤtern, welche 
fo beiſammen liegen, daß fie ohne Störung anderer Bes 
ſitzungen umzaͤunt werben Tonnen, eine Ausnahme zu 
machen ift, da bei folgen, "weit auseinander liegenden. 
Mohnungen zu” viele Zeit nur mit dem Zufammentreiben 
ber Weidethiere verloren gehen würde, \ 

In Beziehung auf die Wanderheerden fordert das 
Geſetz vom 9. April 1828. T. Auf der Sahır von der 
Minterung auf die Sonmerweide und umgekehrt, ift den 
Schäfern. die Beweidung der auf dem Wege gelegenen 
DOrtömarfungen in herfommlichem Maße geſtattet. 2. Der 
Sührer einer folchen Heerde muß mit einer von der Poli: 
zeibehörde des Drtes der Ausfahrt ausgeftellten Urkunde 
verfehen ſeyn, welche die Zahl der Schafe, die Urfache 
der Wanderung, den Tag der Ausfahrt, den Meg, den 
die Heerde zu nehmen hat, und den Gefundheitezuftand 
der Schafe enthält. 3. Der Führer hat täglich wenigfiend 
3 — 4 Stunden Wegs in möglichft gerader Richtung 
zurüczulegen, und zu dem Ende überall, wo er über 
nachtet, folches durch den Ortsvorſteher beurfunden zu 
loffen. 4. Wenn cite Schafheerde während ber geſchloſ⸗ 
ſenen Zeit aus irgend einer Urſache von einem Orte 
zum andern zieht, fo iſt ihr das Weiden und Pfer— 
chen nur mit beſonderer Erlaubniß des Weide⸗Jnhabers 
geſtattet. 5. Wenn zwei oder mehtere Wanderheerden 
auf einer Marknug zuſammen kommen; ſo iſt die zuletzt 
ankommende ſogleich weiter zu fahren verbunden. 


* 
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Ueber den Pferch wird fürs erfte geklagt, baß von 
Schafen, welche den Uebertrieb haben, der Pferch nicht 
‘der 'beweideten Markung, fondern den Gütern des Weide, 
berechtigten zu Gute komme. Eir.vaterländifcher Defos 
nom äußert fich hieruͤber: der ärmere Güterbefißer muß 
ruhig zufehen, wie der reiche Schäfereibefiger vom Herbſte 
bis tief hinein ins Frühjahr feine zahlreichen Heerden mit 
dem Ertrag unſerer Wieſen und Kleefelder maͤſtet, und 
gleich, einem Bienenſchwarm das Mark derſelben auf feine 
Guͤter durch den reichſten Pferch zuruͤckbringt. Die Guͤter 
des Armen werden dadurch auf eine himmelſchreiende Weiſe 
abgemagert. Das bisher eingeführte Winterweidgeld iſt 
bei dem großen Verluſte an den Guͤtern Fein Erſatz für 
die Gemeinde. Ein allgemeines Landesgeſetz follte fich 
beftimmt ausdrüden, daß, wie ein Schäfer nıit der Heerde 
son feiner Sommerweide auf eine Drtsmarfung zuruͤck⸗ 
kommt, der Pferch ſowohl von einheimiſchen, als frem⸗ 
den Heerden zum beſten der Communfäffe verkauft werde, 
damit jeder andere Güterbefiger im Stande Fey, feine 
Güter auf gleiche. Meife zu verbeffern. Der Schäfer würde 
dadurch, flatt dem armeren Manne bei dem 'erften Fruͤh— 
lingsblicke die zarten, weichen Keime feiner Wieſen und 
Kleefelder mehrfaͤltig abzuweiden, gendthigt werden, feine 
Schafe länger in der Stalhwinterung zu erhalten.) 





*) In Beziehung auf die Manderheerden, erklärt das Geſetz 
vom 9. April 1828 5.14 (Regierungsbl. S. 181) den Schä- 
fer für verbunden, auf der Fahrt yon der Winterung auf 
die Sommermweide, und umgefehrt, den Pferch auf Verlans 
gen im derjenigen Marfung, wo er zulegt geweidet bat, 
jedenfalls aber unentgeldlich, aufzufchlagen, 
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Ein Oberamt des Schwarzwaldkreiſes tadelt, 
we ‚in ;einigen Orten. feines Bezirks die Ausmärker durch 
die Ortseinwohner von dem Erſieigern des Pferchs aus⸗ 
geſchloſſen werden, zum Schaden der Gemeinde: Caſſe, 
welche, bei. einer groͤßern Concurr enz der Kaͤufer mehr er⸗ 
loͤſen würde. Es wird jedoch von Der betreffenden Kreis⸗ 
regierung dabei bemerkt, daß ſie dieſen Unfug bereits von 
Amtswegen abbeſtellt habe, 


⸗ 
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Mehhtraͤge zu den Bemerkungen‘ ꝛc. in Lanbroirihe 
ſchaftlicher Hinſicht auf einer Reiſe nach den Nie⸗ 
derlanden im Sommer 1829. Von Hoffameral: 
verwalter Weckherlin, im Mai und Sunibeft 
De Eorreſpondenzblattes. 


1... 2 





Dem Verfaſſer dieſer Bemerkungen haben wir den 
Wunſch geäußert, uns auch die am Ende derſelben von 
ihm berührten, befondern Notizen *) mitzutheilem — 

Er > ‚hat ſolches mit größter Bereitwilligkeit gethan, 
und Vader angefügt, daß, wenn er vorher von der dffents 
lichen Bekanntmacung feiner Reife Bemerkungen: gewußt 





- 9» Sunibeft Seite 348. / 
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hätte, er ſolche, weil fie zu ganz anderem Zwecke, als 
für den Druck zufammengetragen gewefen feyen, umgears 
beitet, namentlich manche darin enthaltene Details, welche 
nur ganz Partielles Intereſſe gewähren, weggelaffen und 
dafür mehr aus jenen Notizen, von denen mehrere von 
praftifchen Intereſſe ſeyn Tonnen, aufgenommen haben 
‚würde, ” 

Es werden diefe jeht bier als Nachtraͤge nach 
und nach gegeben. 

1. Fabrikation des Limburger Kaäſes. 

Am betreffenden Orte wurde bemerkt, daß es keines— 
wegs unwichtig wäre, Die von den Limbur gern etwas ges 
beim gehaltene Fabrikation diefer Kafe-Sorte”) im Lande 
einheimifh zu machen, weil davon eine fehr bedeutende 
Quantität eingeführt wird, diefer Kaͤſe eben fo wohlfeil und 
vielleicht noch wohlfeiler, als der gewoͤhnliche Schweizer— 
Kaͤſe zu fabriziren, fein Preis aber viel höher iſt und uͤber⸗ 
dies die Fabrikations⸗ ‚Methode ſich weit einfacher, als die 
bei dem Schweizer-Käfe zeigt, daher von jedem eins 
zelnen Bauern getrieben werden Fan. 

Wenn der Preis des Schweizer-Kaͤſes von mitt: 
lerer Qualität (nehmlich halbfett), fo wie er gewöhnlich 
bei und aus der Schweiz, aus Voralberg, oder and 
Maiercien im Lande bezogen wird, zu 18 fl. der Centner 
anzunehmen iftz fo darf der des Limburger?Kaͤſes von 
gleicher Qualitaͤt, wie er bei und gewöhnlich angekauft 
wird, gu 26 bie 28 fl, der Centner angenommen werden. 


*) Bei und gewoͤhnlich Badfteinkäfe genannt. 
} 
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Don gleich, viel Milch wird wenigſtens eben ſo— 
viel Kimburgers, ald Schweizer Käfe erhalten. 

Zur Sabrifation von Limburger Kafe ift wohlfeiles 
rer -Upparat und beinahe Fein Brennholz erforderlich‘; auf 
dem Kager ‚hat er nur wenig Arbeit mehr noͤthig. 

Wenn daher das bisher von Limburg eingeführte 
Quantum von Kaͤſe im Zukunft im Lande felbft fabrizirt 
würde, fo wäre dadurch, daß dem Fabrikat aus der Milch 
mit gleichem Aufwand cin anderer Werth gegeben wird, 
der reine Gewinn für das Land, fey er auf Seiten ber 
Producenten oder der Confumenten, wenigftens fo viel, 
als der Unterfchied zwifchen dem bisherigen Anfaufspreife 
des Limburgerz und dem des Schweiger Küfes ber 
trägt, alfo etwa 8 bis 10 fl. am Ceutner. Der Gewinn 
für das Land kann aber noch größer werden, wenn die 
Milch von ſolchen Producenten Dazu verwendet wird, welche 
ſie bis jezt nicht einmal fo gut verwerthen kounten, als 
Diejenigen, Die Schweizer Kaͤſe fabricirten, oder vollends, 
wenn, was gar leicht möglich ift, der nad) timburger 
Art bei und fabricirte Käfe ein Ausfuhr Artikel würde. 

‚ Bei diefen Verhältuiffen iſt es erfreulich, daß die 
bei der Königlichen Maieret in Weil ins Groͤßere getriebe, 
nen Verſuche jezt dargethan haben, daß die Fabrifation 
des Käfes ganz nach dem in Limburg beobachreren Vers 
fahren ohne Anſtaͤnde bei uns auszuführen ſey, und daß 
der in Weil auf dieſe Art verfertigte Limburger Kaͤſe 
in ſeiner Beſchaffenheit dem von Limburg eingefuͤhrten 
keineswegs nachſtehe. 

Es haben auch Seine Mojeftät der Koͤuig gnädigft 
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gehchmigt, daß die Fabrikation deſſelben, welche bereits 
in Gange iff, neben der des Schweizerfäfes auf den % 
Maiereien fortbetrieben, auch daß die Kandwifthe des Kan- 
des eingeladen werden follen, bei’ der k. Maierei in Beil 
fi) von der Fabrikationsart des Limburger Käfes zu 
unterrichten, und es iſt das dortige Perfonal mit aller 
Bereitwilligkeit Anleitung zu geben beauftragt. 

Das einfache Verfahren bei Fabrifation des Lim 
burger Käfes; wie ſolches im Limburgiſchen (bei 
Herne in der Provinz Lüttich) beodachtet und welched 
auch bei der k. Maierei in Weil ganz beibehalten worden 
ift, befteht in folgendem’: 1 

Die ganze Behandlung gefchieht in gewöhnlichen safe, 
füchen oder luftigen, hellen Käfegemölben. 

Je fetter die Milch iſt, d.h. je weniger darunter ab» 
gerahmte Milch fich befindet, welche Dazu verwendet wird, 
defto beffere Qualität ift von dem Kaͤſe zu erwarten. 
| Dir Limburger Landwirth hält es eben fo geheim, 
ale der Schweiger, wie viel abgerahmte Milch er dabei 
verwende, Doc) behauptet er ſelbſt, daß bei Fabrikation 
des in den Handel Fommenden Limburger Käfes im: 
mer ctwas abgerahmte Milch dazu genommen werden 
müße, weil er fonft für den Transport In weitere Ent: 
fernungen zu weich werde. 

Im Durchſchnitt darf angenommen werden, daß 
dieſer Kaͤſe ſogenannt halbfett gemacht, naͤmlich die 
Morgens gemolkene Milch friſch und zu dieſer die am 
vorhergegangenen Tage aufgeſtellte und am folgenden 
Morgen abgerahmte Milch verwendet werde. 
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Die Milh foll zum Käfemadyen den Waͤrmegrad 
haben, wie ſie 'ihn unmittelbar nach dem Melken zeigt. 
Wenn dahſe keine abgerahmte Milch. dazu genommen 

werden fol, fo ift fein Erwärmen der Milch erforderlich; 
‚ wird aber aud) abgerahmte Milch verwendet, ſo iſt dieſe 
auf etwa gleichen Grad zu erwärmen, und zu der friſch ge⸗ 

molkenen in ein hoͤlzernes Gefaͤß, in welchem gewoͤhnlich 
gekaͤst wird, zu gießen, 

Der lauwarmen Milh wird, wie gewöhnlich, das 
Lab zugeſetzt. In Weil wird das: zu Bereitung des 
Schweizer Kaͤſes beſtimmte Lab dazu verwendet; die 
Menge des Labs richtet ſich nad) Umfländen und Erfahrung. 

. Mit diefem bleibt die Milch dem Gerinnen, di? wers 
den, ungeftört überlaffen. ' 

Nach etwa-ı bis 13 Stunden, wenn die Maffe fich 
‚gehörig dick zeigt, wird dieſe behutſam in die Formen ge⸗ 
ſchoͤpft und leztere werden ganz damit angefuͤllt. 

Dieſe Formen *) beſtehen aus viereckigen, hoͤlzer⸗ 
nen, oben offenen, 1 Fuß hohen Kaͤſtchen, deren 
Boden inwendig etwa F Fuß mißt, welche “auf den 
Seiten, fo wie auf dem Boden viele Fleine Löcher zum 
Ablauf der Molke haben, und fo geftellt werden, daß bie 
Molke zum Auffammeln abfließen Fan. Letzteres geht 
ziemlich ſchnell, und es fett füch die Maffe auch ohne 
Auffern Drud innerhalb 24 Stunden auf die gewöhnliche 





- % Anmerkung Die Beilegung von Zeichnungen: glaubt 
‘man unterlaffen zu dürfen, weil die einfachen Geräthe zur 
Fabrikation des Limburger Kaͤſes zu jeder Zeit bei der 
k. Maierei in Weil eingefehen werden koͤnnen. 
} N 
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Dige eines friſchen Käfelaibcheng in“ ber Form zufammen. 
Diefe noch ganz weichen Käfe werden daun herausgenoms 
men und in rinnenartigen, hölzernen Seftellch, welche eine 
Der Kaͤſeform genau eutſprechende Weite haben, mit der 
breiten Seite feſt nebeneinander auf die ſchmale Seite ges 
ſtellt. Auf den Boden dieſer Geſtelle ſind Strohhalme zu 
legen, welche das Ablaufen "ber * wenigen Moike befoͤrdern. 

In dieſen Geſtellen werden die Käfe "während ehe 
rerer Tage von einem Fache immer wieder in ein trocke⸗ 
neres geftellt und gewendet, um hiedurch mehr zu trocknen, 
feſter zu werden und ihre viexeckige Form zu erhalten. 

Nach 4 bis 5 Tagen werden die Kaͤſe auf gewoͤhn⸗ 
liche Kaͤſegeſtelle auf die. ſchuiale Seite, jedes Laibchen 
etwas vom andern entfernt, oͤeſtellt/ und hier auch meh⸗ 
reremal gewendet. 

Das Salzen geſchieht etwa nach acht Tagen, und 
zwar auf folgende Art: die Kaͤſe werden lagenweiſe 
auf einander gelegt, und zwiſchen jede Lage wird ziemlich 
viel Salz geſtreut. Die Quantitaͤt des Salzes muß nach 
Umſtaͤnden und Erfahrung beſtimmt werden. Die Kaͤſe 
bleiben auf dieſe Art unberuͤhrt, bis ſich das Salz ganz 
in dieſelbe hineingezogen hat, worauf ſie wieder auf die 
gewoͤhnlichen Kaͤſegeſtelle, wie oben etwa auf Strohhalme, 
geſtellt und ſo dem Trocknen durch Zutritt von friſcher 
Luft und haͤufiges Umwenden ausgeſetzt bleiben. Sollten 
fie nach etwa 14 Tagen oder 3 Wochen zu trocken ers 
feinen; fo Tonnen fie ein paarmal mit Salzwaffer ges 
wafıhen werden. Sie Fommen'dann in Kiften oder Körbe 
aufeinander gepadt, aus welchen man fie von Zeit zu 
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Zeit‘ wieder herauenjmut, und mit Salzwaſſer an 
feuchtet. eek 

: Nad). einigen, Monaten find die Kafe zwar noch) nicht 
ganz reif, aber zum Berkaufe geeignet. Die Farbe des 
Kaͤſes ift anfangs weiß, wird bei ‚ordentlicher Reife durch 
und durch. get und ‚auffen vöthlih. 

1, Dadurch, daß der, Limburger Käfe gar nicht ges 
preßt und’ enig ‚bearbeitet, wird, bleibt er fehr feucht und 
weich, ‚er erhalt durch die in ‚ihm bleibenden und wahr⸗ 
fcheinlich immer weiterer Zerſetzung unterworfenen, fluͤſſigen 
Theile, in Verbindung mit viel Salz, den befannten, ſchar⸗ 
fen Geſchmack und ſtarken Geruch. 

‚Bon 4 Maas unabgerahmter Milch wird im Durch— 
ſchnitt ein Kaͤſelaibchen von 15 TB erhalten. Bei Winter: 
fütterung werden im Limbu rg 'fhen feine Käfe gemacht. ‘ 

Der Handel wird gewoͤhnlich fo getrieben, daß Hand: 
fer oder Fuhrleute, welche die Käfe weiter verführen wols 
len, Diefelbe von Zeit zu Zeit, wenn fie glauben, daß 


wieder ein Vorrath zu haben fey, beiden Bauern abholen. 
\ 
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A Allgemeine Serbröerungsmirtel Ber 
Landwirthſchaft. 1 


Nach dem im Februarheft auf, Seite Hi gegebenen 
Schema bleibt noch bei der Theilnahme der Centralſtelle 
an den allgemeinen Befoͤrderungsmitteln der Landwirth— 
ſchaft, mit welchen ſich die Regierung beſchaͤftigte, ihre 
Mitwirkung zur Abwendung bon Gefahren zu Beträcjten 
uͤbrig, womit die Landwirthſchaft bedroht wird. 

Sp wenig auch menſchliche Muͤhe und Kuuſt zur Ab⸗ 
wendung der Gefahren, welchen Felder, Gärten, Wein⸗ 
berge ic, durch midiicherlei Statur » Ereigniffe unterworfen 
find, beittagen kanns fo dhrfen doc die wenigen, ſelbſt 
unzureichendeit Hilfsmittel, zu welden man ‚ini ſolchen 
Faͤllen feine Zuflucht zu nehmen pfleat, nicht dan; unbe⸗ 
achtet bleiben, und müßen wenigſtens einer genauen Pri⸗ 
fung unterworfen werden. J 


Gorreſpondenzbl. d, Wuͤrt. Landw. Vereins, 80 Heft 183. 5 
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Hieher find a. die durch) die Mitterung, b. durch 
Thieve, und c. durch Pflanzen» Kranfpeiten, ꝛc. verans 
laßten Schäden und ihre Huͤlfsmittel zu zahlen. 

a. Schaden dur die Witterung undiverfucte Huͤlfs⸗ 
mittel. 

J Die: ‚durch die Witterung seranlaßten Schäden, "gegen 
welche die menſchliche Induſttie Sicherungs- Mittel verfucht 
hat, find hauptfächlich der. Hagel und der Froſt. 

Beide können durch Tein Mittel abgewendet, wohl 
aber ihre Folgen zum Theil vermindert oder erleichtert 
werden. 
Am die Folgen des zerſtbtenden Hagels zu er: 
leichtern, hat man feit der Mitte des vorigen Jahrhunderte 

1 Hagel: VBerfiherungs-Anftalten 
errichtet, und: fie für eben fo wohlthätig, als die Feuer⸗ 
Verſicherungen angeprieſen, allein ſo viel auch ſolcher Au⸗ 
ſtalten in den verſchiedenen Gegenden von Deutf chland 
entſtanden ſind; ſo hat man doch nach gewiſſen Perioden und 
in der Regel immer nach mehr verbreiteten Hagelſchaͤden 
dieſe Anſtalten wieder zu Grunde gehen ſehen. 

Die Centralſtelle iſt zu verſchiedenen Malen um Gutachten 
über die Errichtung von Hagel-Aſſekuranzen in Wuͤrte m⸗ 
berg aufgefordert worden, fie hat aber diefelben mit Webers 
zeugung nie befonders befördern Tonnen. Sie hat ihre 
diesfallfigen, allgemeinen Gründe i in dem Correſpondenzblatt 
Band 16 Seite 35 bekannt gemacht. 

In Wuͤrtemberg insbeſondere iſt es ſehr auffal⸗ 
- Iend, daß manche Gegenden ihrer natürlichen Lage wegen 


— 
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felten, oder niemals, Hagelſchaden zu erleiden haben, waͤh⸗ 
rend andere ſehr häufig davon heimgeſucht werden. *) 
Die verfchiedenen Gefahren‘, welchen die Markungen 
ausgẽſetzt find, werben daher eine fehr ungfeiche Cheilnahme 
on einer ſolchen Aſſekuranz zur Folge Bäben, indem Die 
Ortſchaften und einzelne Beſitzer, melche haͤufig vom Hagel 
leiden, geine: beitreten / hingegen andere; welche der Ge⸗ 
fahr nicht ausgeſetzt ſind,keinen Theil an einer ſolchen 
Aſſekuranz uehmen werden. * Zn 
Man mag die Berghtunge- Summen für den erlitte 
nen Hagelfchaden ‚entweder durdy. jährliche beftimmte, auf 
die Morgenzahl, oder den wahrfcheinlichen Ertrag ſich gruͤn⸗ 
dende Beiträge zufammen bringen, oder den Geſammt⸗Scha⸗ 
den durch Umlagen unter die Nichtbeſchaͤdigten Theilneh⸗ 
mer decken wollen; fo ſteht bei jedem verbreiteteren Hagel⸗ 
ſchlag die Anftait Iniimerhin in Gefahr, ſich zahlungsunfähig, 
erklaͤren zu muͤßen. Bei der letzten Einrichtung, wo die 
Entſchaͤdigungs⸗ Summe jedesmal unter die Michtbeſcha; 
digten beſonders umgelegt wird, koͤnnte der Fall voikom— 
men, daß diejenie gen Theilnehmer, welche vom Hagel ver⸗ 
ſchont geblieben ſi fü nd, durch ein Mebermaß von Entſchaͤ⸗ 
digungs⸗ Beitraͤgen ungluͤcklicher waͤren, als diejenigen, 
welchen der Hagel die ganze Erndte zerſchlagen hat. 
Im Jahr 1824 betrugen nur die erheblichſten und 
wirklich taxirten Hagelſchaͤden, welche in den verſchiedenen 
Oberaͤmtern des Koͤnigreichs aufgenommen wurden, über 





*) Die Centralſtelle beſitzt eine Hagelcharte von Wuͤrtemberg, 
auf welcher die Gegenden bezeichnet ſind, welche nach der Er⸗ 
fahrung am haͤufigſten vom Hagel getroffen werden. 
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950,000 fl., und im ganzen woß, fiber eine Million, , Mig 
wäre ed wohl damals einer auch und); fo gründlich kalku⸗ 
lirten Hagel-Verſicherungs-Anſtalt ergangen? 

Bei einer fo. großen Ungleichheit der Gefahr und der 
Theilnahme an dem, Juſtitut werben “daher, ſolche Anftal- 
ten. durch freiwillige Theilnehmer wie ‚dauerhaft. begründet 
werden koͤnnen, ‚gder ‚man. müßte ſaͤmmtliche Grundber 
ſitzer zum Beitritt zwingen, und bie: bürgerliche Freiheit 
ohne Noth gewaltfam ſtoͤren. 


Ueberdies erfolgt:'der verderbliche Hagel nicht Timer, 
und man kann behaupten, Selten fo fpat, daß nicht noch 
eine landwirthfchaftliche Nutzung aus dem verhagelten 
Grundſtuͤck zu ziehen wäre, Ol. \ 


Statt nun dem Beſchãdigten feinen Schaden zu ers 
fegen nnd ihm dadurch) uthbeforgt zu machen, ob und wie 
der Acker noch benuͤtzt werden koͤnnte, ſcheint es wohlthaͤ 
tiger zu ſeyn, den Verungluͤckten Anleitung zu geben, wie 
ein im Juni, Juli und Auguſt verhageltes Grundſtuͤck 
noch zu einigem Ertrag. zu bringe, und wie bad verhas 
gelte Feld, wenn es ganz, oder bat , oder zum vierten 
Theil verhagelt wäre, zu behandeln fe. 6 


In der Regel wird ſich derjenige, welcher eine Ders 
guͤtung feines Schadens zu erwarten hat, wenig. mehr 
darum bekuͤmmern, aus ſeinem Grundſtuͤcke noch einigen 
Nutzen zu ziehen, waͤhrend ein Anderer ſich alle Muͤhe 
geben muß, ſeinem verhagelten Acker noch einen Ertrag 

/abzugewinnen. 


Denjenigen Gegenden, welche ſehr haͤufig vom Ha⸗ 
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gel getroffen werde; ſcheint nicht anders zu helfen zu 
ſeyn, als durch veränderte Kulturen! 

Statt des Getreide-Baues“ wiäßten: hauptſaͤchlich 
Wurzel- und Futter⸗-Gewaͤchſe ˖gebaut,und die Vieh— 
zucht gehoben werden. Die Streue Töniite für lezteren 
Zweck auf andere Weiſe, als durch den Anbau des Öetreis 
des erhalten werden. ‘ a 2 

Don den gewöhnlichen Hagelr Berfiherungsanftalten 
abweichend, find der Kentralftelle im Juli 1829 die Sta⸗ 
tuten einer in Stuttgart vorläufig "zufammengetreres 
nen Privat + Hagel: Verfiherungs - Sefrlifchaft von Dem 
Königl. Minifterium des Junern zun Vegriachtung zuge⸗ 
ſtellt worden. 

Dieſe Geſellſchaft hat bei ihrem Unternehmen einen 
Plan zu Grunde gelegt, welcher diefelbe, wenn er Zeil: 
nchmer findet , gegen alle Kaflen- Unfälle ſchuͤzt. Durch 
jaͤhrliche Beitraͤge von den Theilnehmern, welche fi ch auf 
den Rohertrag der Gruundſtuͤcke und ‚auf, die Verſchieden⸗ 
heit der Gefahr, welcher dieſelben vom Hagel ausgeſezt 
fi nd, ‚ gründen, indem- 3 B. Diejenigen Güter, welche feit 
21 Fahren gar nicht vom Kagel getroffen wurden, weni⸗ 
ger Einlage von 100 fl. Rohertrag bezahlen dürfen, als 
diejenigen, welche in diefer Zeit, cin, zwei, drei und vier. 
Mal getroffen worden find, — wird cine Kaffe gebildet, 
aus welcher der Schaden, welchen der Hagel jeden Jahrs 
in der Periode vom 1. Zuni bis lezten Oktober - verur- 
facht, vergütet wird. Bei der Abſchaͤtzung wird beftimmt, 
der wie viefte Theil des Feldertrags dem Verſicherten durch 
den Hagel zerflört worden ift, und die Entfchädigung tritt 


— 
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dann. ein‘, . wennt.der Hagel auf ermem Felde wenigſtens 
den zehnten Theil des verſicherten Ertrags⸗Werths ver⸗ 
heert hat. Der zu verſichernde Ertrag muß wenigſteus 
einen Werth von 500 fl. haben, doch koͤnnen auch gerin⸗ 
gere Ertragsfummen. verſichert werden, wenn mehrere 
Einzelne :zufammentreren, und einen gemeinſchaftlichen 
Zräger aufftellen. 

3. Durch diefe und andere Beſtimmungen der Statuten 
der Geſellſchaft ‘hat dieſelbe den Schwierigkeiten auszu⸗ 
weichen gefucht; welche dieſe Anſtalten durch die Zerſtuͤck— 


lung der Grundſtuͤcke und durch die ungleiche Gefahr, 


som Hagel getroffen: zu werden, zu bekämpfen haben. 


Diefe Anſtalt kann bei groͤßerer oder geringerer Theil, 
nahme, ohne in Verlegenheit zu gerathen, fortbeſtehen, 
und das groͤßte Ungluͤck ertragen, ohne dadurch in ihrer 
Exiſtenz gefaͤhrdet zu werden, weil immer nur fo viel an 
dem Schaden vergütet wird, als die Summe. der Einlas 
gen zuläßt, und’ überdies die Gefellfchaft fich alle Jahre 
neu bildet, indem fie alljährlich mit dem lezten Oktober 
aufhört, ı im nächften Jahre aber immer wieder neu bes 
giant und nur ' ‚die. Adminiſtration fortdauert. 


"Der Beitritt zu dieſer Verſicherung hat zwar weniger 
Reiz, weil zum voraus ausgeſprochen iſt, daß nicht unter 
allen Umſtaͤnden jeder Schaden anz verguͤtet werden 
wird. Aber die Anſtalt iſt in ſich ſelbſt verſicherter. 


Die Centralſtelle hat daher den Antrag darauf ge⸗ 
macht, derſelben die boͤchſte Genehmigung zu ertheilen und 
einen Theil‘ der Königlichen Domainen an der Affekuranz 
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Theil nehmen: zu. laffen, indem man Dadurch zu einer 
allgemem wichtigen Erfahrung gelangen wird. 


— 


2) Hagel— Ableiter. 


Man hat verſucht, den Hagel durch Ableiter abzu⸗ 
wenden, und dadurch Die Hagel⸗Verſicherungs⸗Anſtalten 
ganz überflüffig zu machen. 

Ein Franzofe, Namens Kapoftolle, hat im Fahr 
ı821 eine Schrift herausgegeben: - 

„Ueber Bligz und Hagel» Ableiter aus 3 Streß 

u ſailen,“ 

deren Inhalt, ungeachtet er allen phyſi ſchen Erfahrungen 
widerſpricht, doch auf Nicht-Phyſiker einen ſolchen uners 
warteten Eindruck gemacht hat, daß in Deutſchland 
ſowohl, als in Frankreich und Italien viele ſolcher 
Hagel-Ableiter aus Strohſeilen errichtet wurden. 
Die Centralſtelle, welche ſehr frühe in dein Beſitz die 
fer Schrift Fam, unterwarf ihren Inhalt fchon im Ja— 
nuar 1821 -einer näheren Prüfung, und erfannte die 
Grundtofigfeit und Nichtigkeit der Lapoſtolle'ſchen 
Behauptungen. 

Spaͤterhin, nachdem wider Erwarten derſelben eine 
unverdiente Aufmerkſamkeit geſchenkt, die Schrift pon 
mehreren Seiten angeprieſen, wiederholt aufgelegt, und 
fogar die Behoͤrden angegangen, wurden, „Anftelten zur 
Errichrung folder Ableiter zu treffen ; erachtete fie. es für. 
angemeffen, Dagegen oͤffentlich aufzutreten. Ih dem zweiz 
ten Bande des Correfpondenzblatteg,; Seite 209 bis 276 
ift dieſer Gegeuſtand ausführlich behamdelt., ; Die durch 


— 
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die Centralſtelle verbreiteten, diesfallſigen Grundſaͤtze ha⸗ 
ben ſich nun durch die Erfahrung vollkommen beſtaͤtigt. 

Auch in andern Laͤndern ſind die Taͤuſchungen uͤber 
dieſe Ahleiter verſchwunden, und ſie ſind jezt aberal ala 
nußlos erflärt werden, 

Die ESentralftelle bat mehrere Oberaͤmter, welche ders 
gleichen Ableiter auf Dberamtsfoften errichten laffen woll⸗ 
ten, davor gewarnt, es Übrigens nicht zu verhindern ges 
fucht, daß dennoch) einige Verfuhe damit im Oberamt 
Spaichingen, auf den Fildern 2. angeftcht wurden, 
weil Doch Die anfchaulichen Erfahrungen mehr Eingang 
finden, als Grundfüße aus der Phyſik, deren Elemente 
immer uoch zu wenig durch die Schulen verbreitet wer— 
Den, 


- 


3 Frofl-Schädem 


- 


Die Zröfte haben zu manderlei Verluchen Anlaß— 
gegeben, um ihre fchadlichen Folgen, befonders auf die 
Weinberge, entiweder ganz abzuwenden, oder Doc) zu Herz 
mindern, 

Werl die Bedeckung der Neben, welches alerdingä 
das ſicherſte und untruͤglichſte Mittel ware, theils zu koſt⸗ 
ſpielig, theils zu muͤhſam iſt, verfiel man auf mancherlei 
andere Schutzmittel, unter welchen das Raͤuchern ganzer 
Meinberge woͤhl Das verbreiterfte if. Diefes Mittel war 
in Würtemberg ſchon vor der Mitte des vorigen Jahra 
hunderts bekannt und ift auch öfters in Ausübung go⸗ 
bracht worden, ohne ſich uͤhrigens ale zuverlaͤßig empfeh⸗ 
len zu Tonnen, 


J 
/ 
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: Ein Sberbeckter Himmel, welcher die unmittelbaren 
Einwirkungen der Sonne auf die Pflanzen abhalt, kann 
allerdings den nachtheiligen Einfluß der Srühlingsfröfte 
abhaiten, und infofern muß der wohlthätige Einfluß des 
Raͤucherns auf die Weinberge und’ Obſtbaͤume ſchon vora 
aus ald gegründet angenonmen werden; allein die Schwie, 
rigfeiten, eine folche Rauchwolfe längere Zeit über eis 
nem Weinberge zu erhalten, zumal wenn die Luft- nicht 
ganz ruhig iſt, Die Benuͤtzung des rechten. Zeitpunkts, 
wenn das Raͤuchern anfangen ſoll, die zweckmaͤßige Ver⸗ 
theilung des Materials, womit geräuchert wird, nach der 
Windrichtung, und andere Umſtaͤnde mehr, benchmen Dies 
fer Operation ihre Zuverlaͤßigkeit, und ſchon oft iſt der 
Sall eingetreten, daß beſorgte Meinbergsbefißer den Ders 
druß gehabt Haben, daß, indem fie Sorge und Auf—⸗ 
wand auf ihren Meinberg verwendet hatten, derfelbe den— 
noch erfroren iſt, und Dagegen durch ihre Mühe des uns 
beforgten Nachbars Reben gerettet worden find, weil der 
Rauch fih nicht in den beabfichtigten Schraͤnken Halten 
und nach Willführ vertheilen ließ. 

‚Das einfache Mittel bleibt immerhin das Nieder⸗ 
legen der Neben auf den Boden, oder das fogenannte Bea 
ziehen. Auch die Bededungen der Neben mit Tüchern, 
Stroh ꝛc. entfprechen dem Zweck, aber fie find Toftbar, 
und das Material, welches dazu gebraucht wird, iſt dem 
Diebftahl und dem Muthwillen zu fehr ausgeſezt. 

Es ſind bei der Eentralſtelle mehrere Vorſchlaͤge uͤber 
einfache und zweckmaͤßige Strohbedeckungen eingekommen, 
aber dieſe Vorkehrungen leiden oͤfters durch den Wind 


74 Allgemeine Üeberficht der Befhäftigungen der dentralſtelle 
i f 


und man wird bei überrafchendem Sroft mit ihrer Ans 
wendung‘ nicht fertig. Da die nachtheiligen Frühlings 
fröfte nicht alle -Sahre, fondern in ber Regel oft erſt nur 
nach vier bis fuͤnf Jahren wieder eintreten; ſo kann das 
zugerichtete Material nicht ſo lange aufbewahrt werden, 
und die Bedeckungen koͤnnen deßwegen ſelten Anwendung 
finden. — 

‚Ein zuverlaßiges Mittel zur Verminderung, nicht 
aber zur Abwendung des Froftfchadeng beſteht nad). oft 
wiederholten Erfahrungen darin, daß die Neben nicht 
früher ‚angebunden werden, als bie die größte Gefahr des 
Froſtes voruͤber if, 

Die Centralſtelle hat über dicfen Gegenſtand Gut: 
achten an die Königl, Minifterien erſtattet, und verſchie— 
dene Privarbelehrungen deßwegen ertheilt. Auch iſt ders 
ſelbe in ihrem Correſpondenzblatt Jahrgang 1825 Seite 
139, 1826 Seite 3 und 1828 Seite 267 wiſſenſchaftlich 
und praktiſch belehrend abgehandelt worden. 

Sie hat: in ihrem Verſuchsgarten einen kleinen Wein⸗ 
berg hauptſaͤchlich in der Abſicht angelegt, um denſelben 
zu mancherlei Verſuchen in Abficht auf die Verminderung 
der Folgen der fchadlichen Frühlingsfröfte zu benüßen, 
welcher aber erft nach einigen Sahren in Ertrag. Fommen 

wid, 


b) Schaden durch Thiere \ 
I) Maͤuſe⸗Schaden. 


Seit der Exiſtenz der Centralſtelle hatten ſich die 
Maͤuſe in keinem Jahr ſo ſchaͤdlich vermehrt, als im 
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351822: Sie waren Zu einer fo unglaublichen Menge nicht 
nur in Würtemberg, ſondern in einem großen Theile 
von Deutfchland angewachfen, daß fig überall als eine 
fehr läftige Landplage erkannt wurden. 

3: Das Königl. Minifterium des Innern und mehrere 
Oberaͤmter hatten deßwegen die Centralfielle um Mittel 
zur Vertilgung aufgefordert, und fie hatte die Freude, daß 

verſchiedene ihrer Vorfchriften mit entfchiedenem Erfolg 
in, Anwendung gebracht worden find. Namentlih hat 
der von ihr angerathene Erdbohrer eine große Verbrei- 
tung erhalten. Siehe Korrefpondenzblatt erfter Band, 

Seite 524 und zweiter Band Seite 63 und 147. 

Sie hat in einem, in dem dritten Band des Corre⸗ 
ſpondenzblatts S. 317 eingerücdten Auffaße die damals 
in Würtemberg ergriffenen Maßregeln zur Vermins 
derung ber Feldmaͤuſe zuſammengeſtellt und beurtheilt, 

> welcher vielleicht auch noch in der Zukunft Nutzen brin⸗ 
gen wird, 


2) Schaden von Inſekten. 


Ueber mehrere, yon Inſekten veranlaßte Schäden und 
die Vertilgung dieſer nachtheiligen Thiere wurde die Stelle 
mehrfaltig un Rath gefragt, z. B. über die fogenannten 
Engerlinge, die weißen und ſchwarzen Kornwuͤrmer, ind 
befondere über den Srofts Nachtfcehmetterling,. welcher im 
Unterlande fich fo verheerend verbreitet hat. Won dem 
leztern bat fie feine Naturgefchichte und die für feine Vera 
minderung oder Bertilgung anwendbaren Mittel im Copa 
refpondenzblatt bekannt gemacht, worüber der zweite Band 


a 
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deſſelben, Seite -65 bis g6, und der dueizehnte Band, Seite, 
153: x. nachgelejen werden fan... .. rom 
„ ! 


e) Krankheit der Begetabilien 


ı 


4 
Mir welcher Sorgfalt die Eenttalſtelle. jede nachthei— 

lige Erſcheinung In der Vegetation zu verfolgen, ihre Ur⸗ 
ſachen auszuforſchen und die Mittel dagegen aufzuſpuͤren 
ſucht, beweiſen die Aufſaͤtze im Correſpondenzblatt uͤber 
den Stockhaber, einer im J.1817 im Oberamt Leu: 
kirch ausgebrochenen, in der dortigen Gegend uͤbrigens 
ſchon fruͤher bekannten Haberkrankheit, von welcher ſonſt 
in Feiner Gegend Deutſchlands etwas bekannt warn 
Man ſehe Correfpondenzblatt erfter Band_Seite 197 

‚und 496 5 zweiter Band Seite 271,5: dritter Band Seite 
306; vierter Band Geite 128. WR 
Wortſetung folgt) nn 
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Landwirthſchaflihe Naqhrichten aus Giengen auü 
ber Brenz. Von den Monaten Oktober, Nobem⸗ 
ber und Dezember 1830. Von Stadtpfarrer M. 
Ze — Binder. | 


* Gortſetzung des Aprilheftes.) 
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‘D Witterung 


Der Sftober gehörte, mit Ausnahme bes Januars, 
unter die trockenſten Monate im ganzen Jahr, indem er 
bis zum 23. faſt gar feinen Negen, und auch nach Diez 
fer Zeit nur fparlich Feuchtigkeit hatte. Heiterkeit und 
Truͤbheit hielten ſich ziemlich das Gleichgewicht. Neben 
9 hellen und 12 gemifchten Tagen zählten wir 10 ganz 
trübe. Viele Nebel zeigten ſich in den Morgenftunden, 
wir "Hatten velfelben‘ Ir und daneben Imal Hoͤhrauch. 
Die Temperatur‘ bed Monats war die geringſte, welche 
wir hier ſeit 1820" hatten. Das Mittel aus den tägliäheit 
Beobachtungen bed söhften und niedrigften Thermometer⸗ 
ſtandes ergab nur 68 Grad uͤber o. Die hoͤchſte Waͤrme 
in den Mittagsſtunden war den 2. Oktober 145 Brad 
über 0. Die niedrigfte Temperatur den 15. Morgens 
12 Uhr 3% Grad unter 0. Den 14. Nachts hatten wir 
das erftemal Eis und vom 15, an zahlte man bis ans 
Ende noch 11 Eidreifen, was feit 1820 ſich nicht mehr 
ereignet hat, Die Quantität des meteorifchen Waſſers, 


u 


vn. xLandwirkhichafrlichr Nucht ichten 4J 


dad an 9 Tagen fiel, betrug auf den LI’ 89,5 Cbkʒ. — 

was auf I Zag nicht mehr ald 9% Ch, gibt. Stürme 
yud Winde hatte man keine in. Spanzthal; Der meiſte 
Regen „fiel bei W. und zwifchen dem * Viertel und 

dem Vollmond, 


— 


Dar November zeigte ebenfalls biele Trockeaheit. ur 
an 87T Tagen fiel Regen und an ı Tag ſtarkes Schneegee 
flock. — Die truͤbe Witterung ſchlug dabei gegen die 
Keiterfeit weit vor, Neben 4 hellen und Io gemifchten 
Zagen, zählte man 16 ganz trübe, an, denen fich Feine 
oder wenig Sonne bliden ließ. Der Luft mangelte es 
übrigens nicht an Feuchtigkeit, indem” ung an 16 Tagen 
Öle Morgen Nebel brachten und 3mal ſich Hoͤhrauch bei 
und einſtellte. Sturm hatten wir nie; nur an 2 Tagen. 
iwas ſtarken Wind, 


In Betracht der Jahreszeit ergibt 2 bie Tempera, 
tur. des Monats ziemlich mild, Die. größte" Kälte, im 
Monat war den 29, Morgens 173 , Grad unter o. — 
Die größte Wärme war den 5. Nachmittags 1075 Grad 
über 0%. — Die Mitteltemperatur wurde auf 345 Grad 
über © berechnet. Der Eistage waren 11. — Die Menge 
des meteorifchen Waſſers an 8 Tagen, betrug 133,5 Ebkz. 
auf ı DI’, was auf 1 Tag 16-633, Chfz. beträgt. Der 
Regen fiel oft bedeutend dichter, als im Oltober. 


Der Monat Dezember war un ziemlich rauh. 
An 3 Tagen hatten wir Regen und ad 16 Tagen Schnee, 
womit der 16. den Anfang machte. Truͤbheit herrichte 
weit. vor; 3 ganz hellen und 8 gemifchten Tagen fichen . 
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20 ganz. truͤbe gegenuͤber. Dabei deckten von 11 Nebeln 
manche uns den ganzen Tag. — Man muß den Monat 
zugleich ungewöhnlich Falt nennen, indem er 29 Eistage 
hatte, was uns in 11 Fahren nicht vorgefommen ift. 
Bom 14. an bis zum 27. blieb der Thermometer meiſt 
den ganzen Tag unter dem Gefrierpunkt. Die Mittel: 
teniperatur des Monats iſt 1,6 Grad unter 0. — Dei 
höchfte Thermometerfiand war den 10. Mittags 5 Grad 
über 0. Der hiedrigfte den 27. Morgens 135% Grad 
unter 8. ‘Die Menge des Waffers von 15 Tagen mit 
Regen und Schnee betrug ı I“ 202,6 Cbkz., was auf 
Rage CEbkz. macht. 


9 Das Feld 


Die Minterfaat, das Einheimfen der Kartoffeln und 
Stoppelrüben wurde in den erſten 10 Tagen des Mor 
nats, che ein Froſt eintrat, vollendet. Es gab eine reiche 
Herbfiweide für das Rindvieh bis in die erften 8 Tage 
des Novembers hinein. Eben fo fanden die Schafe bie 
zum 2. Dezember hinlängliches Sutter im Feld, das erft 
ben 18. Dezember vom Schnee gededit wurde. Bid Das 
hin erlaubte es die Witterung noch, die Schafe Mittags 
auszutreiben und den Fuiterſtock zu ſchonen. — Am Ende 
des Oktobers war die Winterſaat recht ſchoͤn aufgegans 
gen, ſie fand dicht und zeigte den November über froͤh⸗ 
liches Wachsthum. Der nämliche Sall war bei den Klees 
feldern, die im Frühling befamt worden waren. Mäufe 
erſchienen Hin, und wieder, doch nicht in. Ucherzahl und 

man wurde ihrer ohne fonderliähe Mühe Meifter. — Vom 
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18. Dezember Abends an bedeckte der Schnre das Feld 
ununterbrochen bis an das Ende des Monats; 


og Produftenpandel 


a) Getreide. Wenn mian die Preife dieſes Vier⸗ 
teljahres mit denen des. Horigen vergleicht; ſo hat das 
Getreide immerhin an Werth gewonnen, doch bei weitem 
nicht: fo viel, ale man nad Beſchaffenheit der Erndté 
erwartete. -Da der Roggen in-unferer Gegend, wie übers 
al, der Sage nach am wenigften guten Eitrag gewährf 
hatte; fo glaubte man, daß vorzuͤglich dieſe Fruchtſorte 
in hohen Preis Fommen werde. ‚Diefe Erwartung bes 
währte fich jedoch am wenigſten. Bei dem Haber fand 
im Ganzen ein geringer Abfchlag flatt, was bei ber 
Fülle der Erndte diefes Jahr Feicht eriwartet werben mußte, 
wenn nicht ein ungewöhnlicher Abflug aus dem Land 
Statt fand. — Serfte, welche nicht fchlecht ertragen hatte, 
hielt fich im ihrem Werth und ſtieg im Anfang des Zeits 
raums fogat. Die Erfundigungen in den Mühlen erga— 
ben, daß zum Hausgebrauch ſehr häufig und meiſtens 
Gerfte, flatt des Noggens sermahlen wurde‘, wds wohl 
auf · den Roggenpreis den größten Einfluß gehabt haben 
mag, — Die Mittelpreiſe des Getreides waren dem 
Scheffel nach folgende: Kern 12 fl. 28 kr. Dinkel Afl. 
45 kr. Roggen 8 fl, 20 kr. Gerſte 4 fl 38 kr. Ha⸗ 
ber 3 fl. 9 kr. ! / 

.b) Viehhandel. — Der Handel mit Rindvieh 
hatte beitändig viel Lebendigkeit, ohne dag man fagen 
Tann, daß fich die Preife um Bedeutendes gehoben hass 


x 
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ten, Im Anfang des Zeitraums‘ ſtand der Preis” von 
Milchkuͤhen von gutem Alter und Beſchaffenheit von 40 


bis 46 fl; am Ende hatte er fich auf 52 fl, gehoben, 


Kalbeln nach Alter und Befchaffenheit galten 20 bis 
86 fl. und fliegen. zulezt auf 30 fl. Der Zwiſchenhandel 


mit Bayern, aus dem man bis aus der Gegend von 


⸗ 


München Rindvieh holt, gieng beſtaͤndig ziemlich ſtark. 
Fettes Schlachthieh machte ſich rar. Die großen Vieh— 
halter, welche ſich mit Maſtung abgeben, fanden es ges 
rathener, ihr Vieh nur halbgemaͤſtet zu verkaufen, wobei 
ſie mehr Gewinn zu haben glauben, als bei der Volk 
mäftung. Bon Schafwaare wurde nod) Einiges anfang» 
lich. zur Winterſtallung aufgefauft. Der Preis blieb fich 
aber ziemlich ‚gleich, ‚Das Paar Zeithänımel galt 10 bie” 
11 fl, ältere-ı13 bie d4 fl, Zuchtwaare 8 bis 10 fl. das 
Padr. Für die Schweinszucht war die Periode nicht ge 
winnreich. Im September hatte das Paar Saugſchweine 
4 fl. 15 kr. bis 5 fl. 30 Er. gekoſtet. Jezt ſanken ſie 
allmaͤhlig und gegen Ende des Dezembers galt das Paar 
kaum 1 fl. 36 kr., und fanf fogar bis ı fl. 12 Fr. ers 
unter 5 | 

c) Auf hohen Werth des trodnen Futters rechneten 
alfe, welche Vorraͤthe hatten, mit großer Zuverſicht. Bei 
Anfragen ſprach man gewöhnlich, von ı fl. 30 Fr, big 
ı fl. 36 fr. dem Centner nach. AUnftreitig würde ein 
früh eingetretener Winter diefe Ausſicht verwirklicht has 
ben; aber diefer blieb aus, Die Herbfimeide des Rind— 
vichs ging zwar mit Martini zu Ende; Hingegen blicken 
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unfere zahlreichen Schafheerden bis nach dem Anfang des 
Dezembers im Freien und erſt vom 19. Dezember | 
an ganz im Stall. Dadurch wurde eine Menge Tut: 
ter erfpart und weil man mit dem gut eingebrachten 
Stroh der Hülfenfrüchte im Vorwinter das Heu erfparte; 
fo ſanken die Ausfichten auf hohe Preife fchon jezt fehr 
merflid. Dean Fonnte am Ende Dezember nun für ı fl. 
20 fr. den Centner des beften Futters Faufen. Stroh 
dagegen war wirklich rar, Stroh von Hülfenfrüchten, 
Noggen und Haber war fehon im Dezember nicht mehr 
zu (haben. Der achtpfündige Bund Gerftenftroh wurde 
gern um 3 Fr. und der Bund Dinkelftroh für 4 kr. ge 
kauft; Preife, die man feit vielen Jahren nicht mehr ges 
Tannt hat. Die beguͤtertſten Ackerwirthe haben Laub auf- 
gehäuft, um ihr Streubebürfniß zu befriedigen, 
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it. 
Neue Gewerbszweige in Wuͤrtemberg. 
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Es ift aus Veranlaffung der Befchreibung der Sit 
duftries Gegenflande, welche bei der Kunſt- und Indu⸗ 
firie- Yusftellung zu Stuttgart im Srühjahr 1830 eins 
gefommen find, im Märzhefte des Correfpondenzblatts d. 
J. Seite 199 auf das Fortfchreiten der Gewerbe feit den 
legten $ Jahren aufmerkſam gemacht und dabei bemerkt 
worden, daß noch viel mehr gefchehen fey, als durch die 
Ausftellung babe fihtban werden koͤnnen. 

In dieſer Beziehung wird das Correfpondenzblatt 
nachträglich einzelne Notizen Über neu entflandene, vater: 
Tandifche Gewerbe mittheilen. 


1) Schwefel -Säure: Zabrif des Sabrifanten Münzing 
in Heilbronn. 


Seit den letzten 6 bis 8 Jahren hat fich der Ver⸗ 
brauch der englifchen Schwefel» Säure in Wuͤrte m— 
berg von Jahr zu Jahr vermehrt, fo daß die Einfuhr 
derfelben in den Fahren 


1823 — 1894. 502 Eentner 
1824 — 25 638 — 
1825 — 1826 1208 — 


betragen bat, während diefelbe im Jahre 1830 ſchon auf 
1500 Centner geftiegen iſt, welcher Verbrauch fich mit 


! N 
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neu entſtehenden Gewerben noch immer mehr vergroͤßern 
wird, zumal wenn dieſelbe mit Vortheil zur Soda⸗, 
Alaun⸗ und Salzſaͤure⸗Fabrikation bei wohlfeilen Preiſen 
angewendet werden kann. 


Zur Befoͤrderung der groͤßeren Gewerbe, welche 
Schwefel-Saͤure noͤthig gehabt haben, wurde denſelben 
ſeit einigen Jahren von der Regierung die Verguͤtung 
des Eingangszolls bewilliget; aber immer noch vertheuerte 
die Fracht dieſes unentbehrliche Material, welches die klei⸗ 
neren Gewerbe gewoͤhnlich von den inlaͤndiſchen Materia— 


— 


liſten theuer erkaufen mußten, wahrend die groͤßeren Fa⸗— 


brikanten ſie in der Regel unmittelbar und zwar meiſt 
aus Strasburg berſchrieben haben. J 


Es war deßwegen ſchon lange der Wunſch, daß ſich 
eine Schwefel-Saͤure-Fabrik im Koͤnigreiche gründen 
möchte, zu welcher fi) aber wegen der Koften und Uns 
annehmlichkeiten diefer Bereitung Fein Unternehmer ent- 
fhließen wollte. Die Fabrik in Dedendorf hatte zwar 
verfügt, aus Eifenvitriol Schwefel Saure zu gewinnen, 
allein es fehlten ihr die dazu erforderlichen, haltbaren Re⸗ 
torden, welche, wenn fie vom Auslande verſchrieben wor; 
den wären, das Produkt felöft unverhaͤltnißmaͤßig ver⸗ 
theuert haben wuͤrden. 


Um nun die Begründung einer Schwefel⸗-Saͤure⸗ 
Fabrik im Königreih zu bewirken, hat das Königliche 
Finanz» Miniftertum mit Genehmigung Seiner Majeſtaͤt 
‚des Königs einen Weg eingefchlagen, welcher zu Einfühs 
rung neuer Gewerbe, oder zu Verbefferung von unvolls 

Q / 
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Tommeneren als der allerzweckmaͤßigſte nicht genug em⸗ 
pfohlen werden kann. 


Es hat naͤmlich durch eine Bekanntmachung vom 
14. September 1829 demjenigen eine Belohnung von 
5000 fl. ausgefehrt, welcher bis zum 1. Januar 1831 die 
Bereitung der fogenannten, englifchen Schwefel - Säure 
in Würtemderg im Großen eingeführt und nachges 
wiefen haben würde, daß er diefelbe zu denfelben Preifen 
bei gleicher Reinheit und Stärke nachhaltig zu liefern im 
Stande ſey, wie fie ohne Eingangszoll aus dem Aus- 
lande bezogen werden inne 


\ Die Prüfung der Anfprüche auf diefe Belohnung 
wurde der Gentralftelle des landwirthfcheftlichen Vereins 
übertragen. \ 


Während dieſe Stelle verfchiedene erfolglofe Anmels 
dungen wegen diefer Fabrikation erhalten hatte, verfolgte 
der Fabrikant Münzing in Heilbronn dieſen 
Zwed mit allem Eifer, fo, deß_er’fhon im Juli 1830 
vollkommene Proben einer felbit fabrizirten Schwefels 
Salpeter= und Salzfäure einfenden Fonnte, JInzwiſchen 
erweiterte derfelbe fein Gewerbe um eine Bleikammer, und 
bei einer nähern Unterfuchung feiner Fabrifeinrichtung 
hat fich gezeigt, daß er ohne fernere Vergroͤßerung ſeiner 
Einrichtung aͤhnich 2600 Centner Schwefel-Saͤure und 
130 Centner ſchwefelſaures Kali bereiten koͤnne, fo daß 
er mit dieſem Erzeugniß den gegenwaͤrtigen, jaͤhrlichen 
Bedarf fuͤr Wuͤrtemberg vollſtaͤndig zu decken im 
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Stande iſt, und folglich die Einfuhr der Schwefel-Säure 
aus fremden Staaten ganz entbehrt werden Fann. 

Mas die Güte diefer Schwefel- Säure anbetrifft; ſo 
hat ſie ſich bis jetzt nicht nur von allen Gewerbsleuten 
und Fabrikanten, welche ſich ihrer bedient haben, ein gu⸗ 
tes Lob erworben, fondern “es iſt beſonders noch einem 
gefchickten, hieſigen Chemifer der Auftrag ertheilt worden, 
mit derfelben, gegenüber von dchter, englifcher Schwe: 
Tel» Säure, oder von folcher, wie fie hier ale englifche 
im Handel vorfommt, vergleichende Verſuche in Bezie 


bung auf fpecififches Gewiht und Saturation bei vers 


fchiedenen Gegenftänden anzuftellen und das Ergebniß vor⸗ 
zulegen. 

Das Ergebniß dieſer Unterſuchung iſt in dem fol; 
genden Zeugniſſe enthalten. Das ſpezifiſche Gewicht der 
von Muͤnzing verfertigten, vollendeten, mit A. be 
zeichneten Schwefel» Säure betrug bei + 10° Reaum. 
1,844. | 

Bon drei Muſtern engliſchen Vitriolols oder 
Schwefelſaͤure, aus drei verfchiedenen, hiefigen Handeles 
baufern, welche aus vollen, bis jetzt uneröffnet gewefenen 
Originalflaſchen genommen wurden, hatte das eine ein 
Eigengewicht ll 

= 1,835. 
das sweite = 1,840. und da 
dritte = 1,843. 

Es uͤbertrifft ſomit das fragliche, vaterlaͤndiſche pro— 
dukt an Staͤrke das beſſere der drei legten um 1o5s% 
und das geringere um yasa: 


J 
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Ein Hundert Sran der Säure A wurden im einer 
genau gewogenen Platinafchaale erwärmt; Dabei entwik⸗ 
felten ſich Feine falzfaure oder falpetrigfaure Dämpfe. 
Bis zum Kochen erhikt , verflüchtigte fih diefelbe nach 
und nach vollftändig, ohne einen falzigen oder auch nur 
wägbaren Ruͤckſtand zu hinterlaffen. Es war zwar auf 
dem Boden der trodenen Schaale ein äußerft geringer, 
matt= weißer Anflug zu bemerken, der, mit einigen Trd⸗ 
pfen reinen Waſſers übergoifen, diefem weder Gefchmad 
ertheilte, noch auf das Lakmuspapier reagirste, aber doch, 
auf Zuſatz von Hahnemaunnſcher Weinprobe, braune 
Färbung annahm, und nach einiger Ruhe ſich in brau- 
nen Floͤckchen abfonderte, alfo das Dafenn von ſchwefel⸗ 
faurem Blei in minimo beurfundete. 

Ein Hundert Gran derfelben Säure, mit taufend 
Gran deftillirten Waffers verdünnt, brauchte zur Sätti- 
gung 298 Gran Fipftallifirtes, Tohlenfaures Natrum. Das 
Fluidum hatte fich kaum merklich getrübt. 

Die mit B bezeichnete, von Muͤnzing verfertigte, 
verdünnte Schwefel: Säure, wie ſolche nach dem Ver⸗ 
. brennen des Schwefeld aus der Bleikammer erhalten wird, 
hatte ein fpeziftiches Gewicht von 

= 1,540 | 
und ihre Sättigungs- Capazität gegen Natrum verhielt 
fih, wie 

100 : 199. 

Dat die fpezififche Schwere in allen fluͤſſigen Saͤu— 
ren die vorhandene Säuremenge und damit auch zugleich 
ihre Saͤttigungsſtufe, ihren Werth überhaupt, fehr genau 


— 
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angiebt und bedingt; fo wurden mit obigen drei geringes 
ren Sorten engliſchen Witriolöld Feine weiteren Ders 
fuche durch Behandlung mit Natrum nu. f. w. angeftellt, 

Ju fo ferne es motorifch erwiefen ift, daß alle, bis— 
ber aus dem Auslande bezogene, engliſche ‚Schwefelfäure, 
feit fie im Preife fo fehr fiel, bald mehr, bald minder 
fort mit Blei, Säure und Salzen (befonders fehwefelfaus 
rem Kali) verunreinigt vorfommt, and) nicht immer bie 
gehörige Stärke beſitzt (1,845 —1,850) und deßhalb zum 
medizinischen Gebrauch in den Apotheken einer vorſichti— 
gen Rektifikation unterworfen werden muß; fo wird wohl 
diefe, im Vaterland verfertigte Säure, die fih an Staͤrke 
und Reinheit vortheilhaft auszeichnet , mit der Zeit nicht 
nur die Iehtere im Lande verdrängen, fondern es dürfte 
folhe auch mit Erfolg felbft ing Ausland verführt wer, 
den koͤnnen, vorausgefeßt, daß fie bei flete ‚gleichem, in⸗ 
nerem m Werthe um denſelben niedrigen Preis, den die aus— 
ländifche hat, in den Handel gebracht werben kann. 

Da Münzing alle vorgefchriebene Bedingungen ers 
fuͤllt hat, wurde demſelben auch die Praͤmie von 5000 fl. 
zuerkannt, und ſein Erzeugniß findet bereits den er⸗ 
wuͤnſchten Abſatz. 


7 


2) Schmelztiegels Babrik des Sabrifanten Schlag in 
Ellwangen. 


Nach oft wiederholten, vergeblichen Verſuchen, aus 
vaterlaͤndiſchen Materialien eben fo haltbare Schmelztie— 
gel, ale. die in Deutſchland fo fehr verbreiteten hef 
fifhen, fabrifmäaßig zw verfertigen, iſt es endlich | 
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dem Fabrikanten Schlag in Ellwangen gelungen, 
dieten Zwed befriedigend zu erreichen. 

Eine Geſellſchaft von Privatperfonen hat fih mit 
ihm vereinigt, un Diefe Bereitüng fabrikmaͤßig zu betreis 
‚ ben, und es ift deßwegen in Ellwangen ein bleibendes 
Etabliffement gegründet worden. 

Jetzt fucht dieſe Fabrik zureichenden Abſatz für thre 
Sabrikate, beſonders in Suͤddeutſchland, Oeſtreich, 
der Schweiz und Italien zu erhalten. 

Es wird einer Fabrik diefer Art fchwer, ſich bald 
hinlängliyen Kredit zu verfchaffen, weil die Fabrikanten, 
welche einmal am eine beftimmte Gattung Ziegel gewöhnt 
find, biefelbe nicht gerne wechſeln, indem fie nicht Ge: 
fahr Saufen wollen, dur den Gebrauch noch weniger be 
kannter Gefaͤſſe Verluſte zu erleiden. 

Inzwiſchen ſind mit dieſen Tiegeln ſchon vielfaͤltige 
Verſuche angeſtellt worden, welche, in Vergleichung mit 
den fo ſehr verbreiteten, heſſiſchen, fo vortheilhaft aus— 
gefallen ſind, daß ſie dieſen wenigſtens nicht nachſtehen. 
Die Schmelzungen von Kupfer ohne allen Fluß-Zuſatz, 
von Meffing, Roheiſen, Eifen- Emaille ꝛc. hielten dieſe 
Ziegel unangegriffen aus, wahrend zum Theil die heſ— 
ſiſchen bei denfelben Verſuchen gefprungen find. 

Der Fabrikant Schlag hat wegen feiner gelunges 
nen Fabrikation die technifche Medaille als Auzeichnung 
erhalten. 
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3) Lichter⸗ und Seifenfabrif des Kaufmanns Naft in 
Hochberg. , 


Die Entftehung einer Lichter» und Geifenfabrit in 


Hochberg, DOberamts Waiblingen, Fonnte nur dadurd) \, 


veranlaßt werden, daß die Lichter: und zum Theil auch 
die GSeifenfabrifation in Württemberg von dem Geis 


fenficder » Gewerbe ziemlich vernachlaßiger wurde, fo daß, 


viele Samilien genöthiget waren, ihre Lichter von auss 
wärts, namentlih von Mainz, Hanau ic zu vers 
ſchreiben. Beſonders klagte man in der Nefidenz über 
fchlechte Kichter und ed war auffallend, daß im mehreren 
Randftadten, 3. B. Calw, beffere Kichter und Seife vers 
fertiget wurden, als in Stuttgart, wo biefelben übers 
dies theuer bezahlt werden mußten. 


Das Gewerb hatte offenbar eine Auffriſchung noͤ⸗ 
thig, welche durch die Conkurrenz mit einer Fabrik am 
einfachſten bewirkt werden kann. 


Es Tag in dem Plane des Fabrikanten Naſt, ſein 
Gewerbe nicht blos durch die Ausdehnung und durch den 
innern Zuſammenhang zu einer Fabrik zu ſtempeln und 
demſelben vor dem gewöhnlichen, handwerksmaͤßigen Be 
tricbe Durch eine, die einzelnen Arbeiten fördernde Weife 
einen Vorzug zu geben, fondern daffelbe zugleich durd) 
cin eigenthümliches, in Würtemberg bis jezt noch 
nicht ausgeuͤbtes Verfahren auszuzeichnen. Er behandelt 
nämlich den Talg ſchon vor dem Ausfteden mit befonde: 
vor Vorficht und ‚beobachtet bei dem Ausſieden felbft eine 
nit gewöhnliche Verfahrungsart. Bel der zweiten Schmelz 


! 


er 
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zung wird nach den neuern, chemifchen Erfahrungen dar 
auf hingewirkt, daß fi) Die Stearine von der Elaine, 
‚oder der‘ feftere Theil des Talgs von dem flüffigern ges 
hörig, abfondere, wovon der erftere zur Kichter- Bereitung 
und der zweite zut Seifen» Bereitung verwendet wird. 
Durch dieſes Verfahren erhalten ſowohl die Kichter, ale 
die Seife wefentliche Vorzüge, Die Lichter brennen, ohne 
abzulaufen, langer, als die gewöhnlichen, und bie Seife 
ift von fihöner, weißer DBefchaffenheit und von einer 
Härte, daß fie Feinen Eindrud von dem Finger annimmt. 
Wegen ihrer Reinheit dürfte fie vielleicht die Dehlfeife ers 
feßen, welche von manchen Fabriken immer noch in ba 
trächtlicher Quantität vom Ausland bezogen werden muß. 

Man Hat am dem Kichtern des Fabrifanten Naſt 
hauptſaͤchlich die dfterd bemerkte, mangelhafte Befchaffen- 
heit der Dochte getadelt. Er wird Diefer gegründeten 
Ausſtellung begegnen, wenn er diefelben felbft bereiten 
und bleichen wird, wozu er fich bereits eingerichtet haben 
fol, Seine Kichter werden alsdann auch im Auslande 
zureichenden Abfa finden, und er wird dem ganzen Ges 
‚ werbe der Seifen» und Kichter- Bereitung durch fein Bei⸗ 
fpisl einen Schwung geben, fo daß es auch den gewoͤhn⸗ 
lichen GSeifenfiedern am Verſchluß ihrer Waaren nicht 
fehlen wird, 


4) Nadelfabrik des Fabrifanten David Neuß in 
Gmünd, 


Sn Württemberg war noch nie eine Nadelfabrik 
betrieben worden, mit Ausnahme eines befchranften Ges 


\ , 
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werbs dieſer Art in Ißny, welches aber- feit einigen 
Jahren wieder aufgehört hat. Seine‘ Königliche Majeſtaͤt 
wollten auch mit Einfuͤhrung dieſes Gewerbs im Koͤnig⸗ 
reiche einen Verſuch ganſtellen laſſen und ertheilte daher 
der Centralſtelle des landwirthſchaftlichen Vereins den 
Auftrag, einen tuͤchtigen, jungen Mann in Vorſchlag zu 
bringen, welcher zur Erlernung der Nadelfabrikation nach 
den Niederlanden geſchikt werden ſollte, um dieſelbe 
alsdaun im Vaterlande einfuͤhren zu koͤnnen. Die Cen⸗ 
tralſtelle hat hierauf den David Neuß von Ißny zu 
diefer Reife in Vorſchlag gebracht, welcher ihr als ein 
gefchiefter Nadler bekannt wurde, und der ſchon früher in 
einer kleinern Nadelfabrik in Bregenz gearbeitet hatte, 
folglich für diefes Sefchäft ſchon hinlänglich vorbereitet 
war. Er hatte durch die Königliche Unterflüßung das 
Gluͤck, in Achen, wo vorzüglich gute Nadeln verfertigt 
werden, einen tüchtigen Meifter zu finden, und dort zu» 
gleich auch die Abweichungen der Sabrifation der engli⸗ 
ſchen Nadeln bei einem andern, tüchtigen Meifter zu ers 
lernen. Als er in allen Arbeiten der Nadelfabrifation 
 eingebbt war, und nachdem er die Werfflätten in Sfer- 
lohn un Schwabad) befucht hatte, Tam er im Mai 
1830 mit den beften Zeugniffen im das Vaterland zu⸗ 
ruͤck, und es wurde nun von der Regierung dafuͤr Sorge 
getragen, daß er feine erworbenen Kenntniſſe in Anwen: 
bung bringen konnte. Es ift ihm zu diefem Ende ein 
mit einer Waſſerkraft verfehenes ©cbäude in Gmünd 
nebſt einem Betriebs. Kapital gegen mäßige Verzinfung - 
augewieſen worden, jo daß er feit Kurzem feine Arbeiten 
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wirklich beginnen Fonnte, und bereits fchon mehrere Arme 
aus der Oberamtöftadt nüglich "befchäftiget. Das Eorre 
fpondenzblatt wird feiner Zeit weitere Nachrichten üßer 


dieſe Nadelfabrikation mittheilen. 


5) Die Fabrik von wollenen und halbwollenen Stoffen 
der Herren Merkel und Wolf in Eßlingen. 


Zu den gelungenen Zabrifunterachmungen in Wir 
temberg, deren Waaren mit den beffern, ausländischen 
wetteifern, gehört das Etabliffement der Herren Merkel 
und Wolf in Eßlingen, weiches jedoch auf ein fris 
heres, ansgebehnteres Gefchäft der Herren Kepler, Huͤb⸗ 
ler und Comp. gegründet wurde. Es Merden in diefer 
Fabrik nicht nur wollene Zeuggarne mechanifc) gefpone 
nen, fondern insbeſondere verfchiedene, wollene und halb: 
wollene Stoffe, Slanelle bis zu den feinften Sorten, glatte 
und croifirte Damentuͤcher, halbwollene Circaſſias, feine 
Caſimirs, feine Merinos- und Flanell-Shwals, wollene 
Decken, mwollene Stridgame 2c. verfertiget, welche fich bes 
reits einen verbreiteten Kredit erworben haben. 

+ Diefer Zabrif wurde von Seiner, Königlichen Majes 
ſtaͤt, Cacyemir : Wolle von den auf der Achalm befindli- 


hen Cachemirziegen überlaffen, welche die Sabrifanten 


auf eine fo ausgezeichnete Meife verarbeitet haben, daß 
das Gewebe dem oftindifchen Cachemir nicht nachſteht. 
Eine Probe, wobei für die Kette Cachemir-Wolle und 
für den Einfhlag Hohen heimer Zugwolle beftimmt 
wurde, ift fehr empfehlend ausgefallen. 

‚. Seine Majeftät haben zum Beweis der Anerfennts 
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niß der Verdienſte der Fabrikanten denſelben die große, 
goldene Medaille nebſt einer Summe von 300 fl. zuftels 
len laſſen. " 


6) Der von dem Kommerzienrath Meebold in Hei⸗ 
denhtim verfertigte Spißengrund. 


Der Kommerzienrath Meebold in Heidenheim, 
der einzige Fabrikant im NKönigreiche, welcher glatte, 
baummollene Zeuge im Großen auf Kunft- Webeftühlen 
oder Mebemafchinen webt, hat fich auch das Verdienſt 
erworben, die Fabrikation des Spitzengrunds, Tulle 
anglais, im Vaterlande einheimifch zu machen, indem er 
ſich die hiezu erforderlihe Mafchine mit bedeutenden Kos 
ſten kommen ließ, und nun damit ‘das fo fehr gefuchte 
Sabrikat Tiefert, welches bereits einen erwünfchten Abſatz 
findet, Es ift zu hoffen und zu wänfchen, daß durch 
feine gelungene Waare die Einfuhr des Spitzengrundes 
aus dem Auslande möglichft entbehrt werben werde. 


7) Runkelrüben-Zuder: Fabrikation. 


Die Verbreitung der Nunfelrüben -Juder: Fabrikation 
in Sranfreich wurde einzig Durch die Beharrlichkeit des 
um die Gewerbe ſo hochverdienten Chaptal bewirkt, 
welcher diefe Bereitung mit Nachdruck fortfezte und vers 
vollfommmete, nachdem fie, feit dem allgemeinen Frieden, 
von den meiften, deutfchen Unternehmern aufgegeben 
worden war. Seine Autorität al& Chemiker, feine Deuts 
liche Mittheilung der Zabrifationsteife, der früher ganz 
‚überfehene vortheilhafte, innige Zuſammenhang der Zub 
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Ferfabrifation mit der Landwirthſchaft, die Unficherheit, 
ob das unentbehrliche Colonialprodukt — der Zuder, uns 
nicht wieder durch drohende Kriege entzogen und under 
hältnißmäßig vertheuert werden Tonne, und ber Reiz eis 
nes verlaffenen , durch vielfeitige Verfuche und Erfahruns 
gen vervolffommneten Erwerbzweiges mußte endlich nad) 
einer Pauſe von beinahe zwei Decennien auch bei den 
Deutſchen wieder ein Intereſſe gewinnen und fie vers 
anlaffen, Unterricht bei den Sranzofen in einer Bere 
tung zu nehmen, im welcher fie früher deren Lehrmeiſter was 
ven. Die Zucerfabrifation hatte, feit fie in Dentfch 
land aufgegeben wurde, weniger in chemifcher Bezies 
hung, als vielmehr in der Manipulation wefentliche Forte 
fohritte in Frankreich gemacht. Aljährlih fa man 
dort neue, ausgedehnte Fabriken entftehen, welche nicht 
vervielfältigt worden wären, wenn ihre Unternehmer nicht 
Vortheile dabei gefunden hätten, Die Berechnungen über 
den Ertrag erfcheinen um fo vortheilhafter, je ausgedchns 
ter die Sabrikeinrichtungen getroffen werden, während 
übrigens auch ſchon die Bereitung im Kleinen mäßige 
Vortheile abwirft, wenn fie fich auf die Gewinnung von 
Syrup und Robzuder beſchraͤnkt. Dabhin follte es ges 
bracht werden, wenn die Zucerbereitung allmählich zu ei- 
nem Nationalgewerbe erhoben und das eigene Beduͤrfniß 
im Lande felbft erzeugt werden foll, daß im Eleinern 
Defonomieen, mit den einfachften Apparaten, Rohzucker 
und Syrup bereitet und an die Fabrifanftalten abgelies 
fort würde! Schon durch den Rohzucker koͤnnten eine 
Menge Bebärfniffe vollfommen befriedigt werden, zu 


\ 
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welchen, man ſich jezt des theuern, raffinirten bedient, 


wofür alljaͤhrlich auf eine beſorgliche Weife immer gröfe 
fere Summen in dad Ausland gehen. 

Durch diefe Reflexionen und Thatfachen wurde wier 
der eine allgemeinere Theilnahme für Die Nunfelrüben- 
Zucerbereitung erwedt, und manche junge Deutfche 
fuchten fich in derfelben in Frankreich zu unterrichten 
und wurden zum Theil von ihren Regierungen unters 
ſtuͤzt, oder von denſelben ausſchließlich für diefen Zweck 
dorthin geſchickt. 

Auch von der Regierung Wuͤrtembergs wurde 
ein tuͤchtiger, mit chemiſchen Kenntniſſen ausgeruͤſteter, 
junger Mann, der jüngere Apotheker Berg, im Juli 
1829 nach Frankreich abgeorönet, um dort bie lands 
wirthfchaftlichen und technischen Verfahrungsarten_für dies 
fen Zweck, mit Einfchluß des Raffinirens kennen zu lers 
nen. Es follte naͤmlich, wenn fih Berg die nörhigen 
Kenntniffe erworben haben würde, vorerft eine feine, auf 
den Ertrag von 25 Morgen berechnete Fabrikeinrichtung 
in Verbindung mit der Iandwirthfchaftlichen Anftalt in 
Hohenheim, fowohl für die Inſtruktion der dort- Stus 
direnden, als‘ auch für den Unterricht des Anteil neh 


menden Publifums, gegründet werden. \ 


Berg befuchte in Paris hauprfächlich die Runkel— 
rüben»Zuderfabrifation des in der Auderfabrifation- und 
in andern Zweigen der Technik, auch als Schriftfteller 
befannten- Dubrunfaut, und erwarb fich durch feine 
chemifche Kenntniffe und - durd) feine, verftändige Theil; 
nahme an dem’ Gabritbetriche deffen befonderes Ver⸗ 
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trauen. Als derfelbe zu Ende Januars 1839. bon Pa⸗ 
vis zuruͤckgekommen war, und durch eine Relation bes 
friedigende Kechenſchaft -über die Verwendung feiner Zeit 
und über die fi von ber Zuderbereitung erworbenen 
Kenntniffe Abgelegt hatte, verarbeitete er fogleich, in der 
Mitte Februars, 30 Eentner in Hohenheim erzeugter 
Runkelruͤben, welche mit. Hülfe eines fehr mangelhaften 
Apparats einen Rohzucker Tieferten,, ber ſich durch fein 
Korn, feine Farbe und feine Suͤßigkeit fehr wortheilhaft 
ausgezeichnet hat, “und. der auch im raffinirten Buſtande 
als vollkommen gelungen anerkannt wurde. 

Im Spaͤtjahr konnte nicht unmittelbar nach der 
Ruͤbenerndte mit der Zuckerbereitung angefangen werden, 
weil das noͤthige Bauweſen noch nicht vollendet und auch 
der erforderliche Apparat noch nicht hergeftellt war. Die 
Fabrikation verfpätete fich daher bie in den Januar 1831, 
wo fie ihren Anfang nahm. Man bemerkte beim Bes 
ginnen der Arbeit, daß die Küben in dem warmen Aufbe— 
wahrungsraume nicht nur zum Theil ausgewachſen, fonts 
dern auch angefault waren. Die Erpfiallifation ging 
nach dem erften Abdampfen aͤußerſt langfam vor ſich und 
bet den fpätern Operationen wollte ſich gar kein Zuder 
mehr bilden; fo daB nach mehreren Wiederholungen des 
Prozeſſes, Fein Fryftallifirter Zucker. mehr zu erhalten war. 
Die ganze Ausbente der Fabrikation beftand am Ende im 
einigen gut bereiteten Zuckerhuͤten. 

Bon den Vortheilen . der Runkelruͤben⸗Zuckerberei⸗ 
tung überzeugt, hatte der Apotheker Berg inzwifchen 

WEorreſpondenbl. d. Mär. Landw. Wereind, 80 Heft 1831. 7 | 
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eine eigene Zucerfabrif in Denfendorf errichtet. Er 
hatte fein Bauweſen und feine Apparate früher vollendet, 
als das Inſtitut in Hohenheim, und durch zeitigen 
Einkauf einer bedeutenden Menge Ruͤben fuͤr ſein Beduͤrf⸗ 
niß geſorgt. ne 
Als er bereits ein Quantum von 60 Centnern Roh⸗ 
zucker erzeugt hatte, ſtockte auch bei ihm zu derſelben Zeit, 
wie in Hohenheim, die Cryſtalliſation, es war nicht 
mehr moͤglich, Zucker zu Stande zu bringen, ſo daß auch 
er die ganze Fabrikation einſtellen mußte. Es fingen 
nämlich auch bei ihm die Ruͤben auszuſchlagen An, wo⸗ 
durch die Saͤfte ihre cryſtalliſirbare Eigenſchaft verloren. 
So mußten durch einen zufälligen Umftand, welcher wohl 
hätte vermieden werden Fönnen, - wenn die Rüben früher 
hätten verarbeitet, oder wenn ſie auf eine forgfältigere 
Weiſe hätten.aufbewahrt werden koͤnnen, die Operation 
der Zucerbereitung in beiden Fabriken unterbrochen wer 
den. Bei den hohenheimer, weißen Runkelruͤben, wel- 
che. aus franzoͤſiſchem Samen erzeugt waren, war es 
offenbar der :Fall,.. daß. fich dieſe Rübengattung nicht fo 
dauerhaft zeigte, als die früher dort gebauten., gelben 
Runkelruͤben, auf melde bei der nächften Zuderbereitung 
vorzügliche Nücficht genommen werden wird; auch mochte 
der Jahrgang auf Die. Dauer der Ruͤben einen nachtheiliz 
gen Einfluß geäußert ‚haben, 
te Erfiheinung, daß Runfelrüben, je nachdem fie 
auf einem Boden gebaut werden, 3. B. unmittelbar in 
einem Neubruch,. oder auf ftark :gepferchten Aeckern, kei⸗ 
nen Zucker geben, ift übrigens ſchon oͤfters vorgekommen 
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und eben fo wenig nen ift die Erfahrung, daß ausges 
wachſene und von einer gewiffen Faulniß befallene Rü- 
ben, in welchen fchon eine Zerfegung der Säfte vorgegan- 
gen ift, micht mehr zur Zucerbereitung benuzt werden 
Fonnen. 

Der Apotheker Berg, weldyer die eingetretene Stös 
rung aus phyſiſchen Gründen zu beurtheilen und ihr Tünfs 
tig zu begegnen verſteht, hat fih) von berfelben fo wenig 
entmuthigen laffen, daß er für die nächfte Zabrifationss 
Periode feine Einrichtungen mit bedeutenden Koften ers 
weiterte und für einen größern Nübenvorrath, als im vo⸗ 
rigen Jahre ſorgte. Um fo beharrlicher wird daher auch) 
die Anftalt in Hohenheim, deren Zweck zugleich Bes 
lehrung und Unterricht iſt, dieſe Fabrikation verfolgen, 
welche für ein wiſſenſchaftliches Inſtitut um fo mehr In⸗ 
tereffe haben muß, :ald dabei noch fehr viel zu erfahren, 
zu unterfuchen und zu vervolllommmen übrig bleibt. So 
werden auf den Fünftigen Herbft zwei Runfelräbenfabri- 
ten in ein neues, frifches Leben treten und uns in den 
Stand fegen, feiner Zeit dem Publikum neuere, imterefs 
fantere Erfahrungen über biefen Saritationdgwsig befannt 
zu machen. 
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> \ 
Ueberſicht über die Witterungsverhaͤltniſſe und 
landwirthſchaftlichen Erfcheinungen im Schuffenthal " 
in den Monaten April, Mai und Juni 1831. 
Von J. A. Schlipf. 


CFortſetzung von Nr. V. des Aprilheftes 1831.) 
. Birterung | 
Apr He 


In diefem Monate zaͤhlte man 9 heitere, 10 trübe, 
9 gemiſchte und 2 Regentage; ferner 2 Nebel und 6 
Gewitter. Folgende Winde waren vorherrſchend: Suͤd⸗ 
wind 21 und Nordwind 9 Tage, 
Der-böchfte Thermometerfiand war: 162 Grad 
und der niedrigfte 2 Grad über Nu, 
. Die Regenmaffe betrugrauf den Quadratſchuh 5 
Linien Dezimal- und 2L Schoppen Slüffigfeits- Maß. ? 
Mai. 
In diefem Monat zählte: man 9 heitere, ı trüben, 
14 gemifchte und 7 Negentage, ferner 4 Gewitter, Bors 
herrſchende Winde: Suͤdwind 22 und Nordwind 9 Tage, 


Der höchfte Thermometerfland war 'ırz Grad 
und der niedrigfte 25 Grad über Null, 
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Regenmaffe auf den Quadratſchuh: A Zoll Deci⸗ 
mal⸗ und 4 Maß Fluͤſſigkeits-Maß. 


N 


Juni. 


Man zaͤhlte 9 heitere, 12 gemiſchte, 9 Regentage, 
8 Gewitter, von denen zwei von Schloßen begleitet wa— 
rem Vorherrſchende Winde: Suͤdwind 24 und Nord- 
wind 6 Tage. , > 

Der höchfte Thermometerftand war 21 Grad 
und der niedrigfte 6 Grad über Null, 

Negenmaffe auf den Quadratſchuh: 5 Zoll 5 Li⸗ 
nien Decimals und 7 Maß 1 Schoppen Fluͤſſigkeits— 
Maß. i 


I Stand des Feldes und der Feldarbeit. 


‚Die Dclfaamenbläthe war in hiefiger Gegend von 
gutem Metter begünftigt. Diefes Oelgewaͤchs (Nübfen) 
verfpsicht im hiefiger Gegend einen vortrefflichen Ertrag. 
Die Preife fielen deßwegen von 24 fl. auf 12 fl. herab, 
Die Serftenfaat wurde in der zweiten Hälfte des Mais 
vorgenommen, Bei der Gerfte ift in Bezichung auf die 
Zeit der Einfaat bei den Bauern Der hieſigen Gegend das 
Sprichwort üblih: „die Gerfte will noch von dem Mai 
getauft ſeyn.“ | 
" Die Winterfadten fingen im Monat Mai in Folge 
der rauhen Winde an, fich ſtark zu gelben. j 

, Die Heuerndte gewährte einen guten: Ertrag; ein 
großer Theil des Heues litt aber in Folge der anhalten⸗— 
den, veguerifchen Witterung im Juni Noth. Auch die 
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Traubenbluͤthe wurde durch das Regenwetter in der zwei⸗ 
en Haͤlfte des Juni zuruͤckgehalten. 


III. Produkten⸗Handel. 


In den drei genannten Monaten wurde in Ra—⸗ 
vensburg aus 


Fruͤchten 52,031 fl. 1 Tr. und 
aus Vieh 81,706 fl. erlöst. 

Die politifchen Verhältniffe erhielten die Fruchtpreifeauf 
einem ziemlich hohen Standpunfte, und verurfachten, na= 
mentlich beim Haber, noch einen bedeutenden Auffchlag. 
In der Mitte Aprils waren der Roggen und Haber dur _ 
Unterfäufer fehr gefucht. / 

Diefe Aufkaͤufe geſchahen zur Errichtung von Maga: 
zinen für ein Defterreihifches Truppen: Corps, wels 
ces fich bei Bregenz und im Vorarlbergiſchen 
aufftellte, . 


Die Mittelpreife haben fih nach) dem Refultat des 
erften Markttages jeden Monats auf folgende Weiſe ges 
ftellt : 

Kernen. Roggen. Gerſte. Haber. 
fl. Er fl. fr fl. Er fl. Ir 


April 14 93 — 9 48 — 610 — 4 37 
Mi u 21 — 9 58 — 5357 — 49 
Juni 1435 — 9 30 — 615 — 4 47 


Der Biehhandel wurde in diefem Bierteljahr befon: 
ders lebhaft betrieben. Ä 
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Dieſes Fruͤhjahr war fuͤr die Bienen beſonders guͤn⸗ 
ſtig. Sie ſezten ſehr fruͤhe Brut an, und ſchon in den 
lezten Tagen des Aprils gab es junge Schwaͤrme. In 
Vergleichung mit den lezten Jahrgaͤngen gab es ziemlich 
viele Schwaͤrme. Die Raps⸗ und Kirſchen-Bluͤthe lie⸗ 
ferte ihnen dieſes Jahr eine reichliche Honigerndte. 


V. Erſcheinungen aus dem Thierreich. 


Ankunft der Strich⸗ und Zugvoͤgel: 
den 12. April kamen die Rauchſchwalben, 
den 22. April die Fenſterſchwalben und 
den 28. April die Mauerſchwalben. 


VL Vegetations-Erſcheinungen. 


In der- Mitte Aprils fingen zu blühen an: Die Oel⸗ 
faamen, die Kirfhen; Ende Aprild die Birnbaume, _ 
Regneriſche Witterung fiel in die Blüthe des Roggen. 
In der Mitte des Monats Juni fingen einige Rebſtoͤcke, 
welche an Gebäuden aufgepflanzt find, zu blühen am. -' 
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Raupen⸗Vertilgunge 





In einzelnen Gegenden Wuͤrtembergs nehmen 
die den Ob*bäumen ſchaͤdlichen Raupen, ungeachtet meh— 
rerer nicht unwirkſamer Polizei-Maßregeln, immer mehr 
uͤberhand, und ganze Markungen werden dadurch in ih— 
rem Obſtertrage weſentlich zuruͤckgeſezt. Die gewoͤhnlich— 
ſten und ſchaͤdlichſten Baumverderber ſind die Raupen des 
Froſtnacht Schmetterlings (geometra brumata), die Ringel 
raupe Cbombyx neustria) und der weiße Nachtfcehmetterling 
"mit gelbem Haarbüfchel am Ende des Leibs (bombyx chry- 

- sorrhea), Der Privateifer dev Baumbefier, die Raupen 
und Schmetterlinge zu vertilgen, wird hauptfächlich dadurch 
gelähmt, daß die Bemühungen des Einzelnen nicht durd) 
das Zufammenwirfen ber Baumzuͤchter ganzer Markungen 

unterſtuͤzt werden, und der nachlaͤßige Nachbar auch die 

Bemuͤhungen ſeiner Nebenlieger vereitelt. 

Der Pfarrer Chriſtlieb in Birkenfeld, Ober 

amts Neuenbuͤrg, ein um das Wohl ſeiner Gemeinde 

ſehr verdienter Mann, hat auch in dieſer Beziehung einen 

Weg zw Abwendung der Raupenverheerungen eingeſchla⸗— 

gen, welcher als ſehr wirkſam alle Nachahmung vera 

dient. 
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Die Obſtbaͤume, welche auf ſeiner Markung voriges 
Fruͤhjahr ſehr ſtark von Raupen heimgeſucht waren, wur⸗ 
den doch ſo weit von den Baumbeſitzern vertilgt, daß 
der Obſtertrag reicher ausgefallen iſt, als der der Nach⸗ 
barn. Aber eine zahlloſe Menge Schmetterlinge drohten 
eine neue Raupenverheerung. 

Da verſprach der Pfarrer jedem Schulkinde fuͤr 100 
eingefangene Schmetterlinge einen Kreutzer, um fie auf 
die Vertilgung diefer ſchaͤdlichen Gefchöpfe aufmerkſam zu 
machen. Bald .überhäuften: ihn die Kinder fo fehr mit 
Schmetterlingen, obwohl er die Prämie verminderte und 
bald nur für 900 und dann für 30oQ einen Kreuzer bes 
zahlte, daß ihm binnen 8 Tagen über 39,000 wohlge⸗ 
zählte, weiße Schmetterlinge (hombyx chrysorrhea?) 
" eingeliefert wurden. Diefes einfache Mittel hat fich des— 
halb ungleich wirkfamer zur Bertilgung der Raupen gea 
zeigt, als alle bisherigen Polizeimaßregeln, weil es mit 
gleichem Eifer und zu gleicher Zeit auf der ganzen Mare 
tung in Anwendung gebracht worden iſt. 
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VI. 
Wuͤrtembergs Weinmoſtertrag im Jahr 1830. 
Sach offiziellen Quellen). 


er 7 
721 


Bei der Darſtellung des Weinmoſtertrags in Wuͤr⸗ 
temberg im Jahre 1830 und der darauf ſich beziehen⸗ 
den Verhältniffe wurden zweierlei Eintheilungen der wein, 
bauenden Kameralämter zur Erzielung eines ficheren Res 
‚tultates zu Grunde gelegt, einmal nach den Kreifen, und 
dann nach den natürlichen, in ſich abgegranzteren Gauen 
und Thalzügen. Sm. Ganzen wurde in dem verfloffenen 
Sabre in 622 Orten Weinbau getrieben auf einer Ge: 
fammtfläche von 83,6058 Morgen, wovon jedoch nur 
‚62,438 Morgen in Ertrag fanden. Auf den Nedar 
kreis Famen von diefer Orts- und Morgenzahl 297 
Drte mit 51,6173 Morgen, wovon 14,5364 Morgen nicht 
in Ertrag fliehen; eben fo auf den Schwarzwalbdfreis 
70 Orte mit 4,817 im Ertrag, und 2,5325 nicht in /Er⸗ 
trag ſtehenden Morgen. Der Jaxtkreis zählt 185 
Weinorte mit 22,055 Morgen Weinbergen, wovon 3654 
Morgen Feinen Ertrag gewähren, während im Donau 
reife dagegen nur 70 Orte mit 2,084 wirklich zum 
Weinbau benuͤtzten Morgen Grundftüde, und 4445 Mor: 
gen, die keinen Weinertrag geben, fich befinden. Im 
Vergleich mit den Refultaten der vorjährigen Darftellung 
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ergiebt fi), Daß die Släche der Weinberge, welche nicht 
im Ertrag fliehen, im Donaufreife ungefähr um 3 
Prozent gewachfen ift, in den übrigen Kreiſen ſich aber 
ziemlich gleich blieb. Won der dem Weinbau gewidme⸗ 
ten Gefammtmorgenzahl ſtanden demnach 21,1673 Mor: 
gen, oder, etwas über 2 nicht im Ertrag, Eine fpezieb 
lere Weberficht wird erhalten, wenn man bie natürlichen 
Gauen und Thalzüge bei der Vertheilung der Weinberge 
nach ihrem gegenwärtigen Ertrag oder Nichtertrag der 
‚Beredynung zum Grunde legt. 

1) Im obern Neckar⸗ im Ertrag nicht im Ertrag 
thale und an der Alp org. Morg. Morg. | 
fiehen von . 2. 8,263 5,474 2,789 oder % 
2) im untern Neckar⸗ 
thle 2 0 0. 310408 22,9174 8,1038 — 4 
3) im Remsthale „. 10,5095 8,645 1,8644 — 4 
4) im Euzthale . 10,692% 7,021 3,6711 —H, 
5) in Zabergäu . 5,484 3,686 1,798 — 4 
6) im Kocher» und Ä 

Sartthale © 0» 8,4718 6,6572 1,8143 — 1J. 
7) im Zaubertfae 7,8581 6832 1049 — 4 
8) im Bodenfee und 

Schuſſenthale.. 12632 1,205 5 — 

Wie viele dem Weinbau ganz entzogene Grundſtuͤcke 
fi) unter den nicht in Ertrag fiehenden 21,1673 Mor, 
gen befinden, Fonnte nicht befonderd ausgemittelt werden. 
Der ganze Ertrag an Weinmoft beträgt 56,8064E 

Eimer, ungefähr Z weniger, als im Jahre 1829. Der 
Merth dieſes Quantums beläuft ſich nach den Durchs 
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ſchnittpreiſen der. einzelnen Kreife auf 1,764,349 fl. 37 kr., 
und mach denen der natürlichen Gauen auf 1,716,271 fl, 
Jar, “Der. mittlere Dürchfchnittspreis eines Eimer Weins 
som ganzen Lande kommt auf 30 fl. Im vorhergehen⸗ 
den Jahre war er AR - 10 fl., woraus fih für diesmal 
ein Geldwerth ergiebt-, ‘der unerachtet des beträchtlich ge: 
ringeren Ertrages um 727,562 fl. 35 kr., das heißt bei: 
nahe um die Hälfte größer -ift, wie im Jahre 1829. 
Das Durchſchnittsprodukt von einem Morgen im ganzen 
Land iſt nur 14 Imi, 5 Maß, 2 Quart, während es im 
Jahre 1829 1 Eimer, 1 Imi, 2 Maß und 3 Quart war, 
und demnach in dieſem Jahre um 2 Imi, 2 Maß, 1 
Quart geringer iſt. 

In Metzingen, Oberamts Urach, bemerkte man 
den groͤßten Ertrag von einer beſtimmten Grundflaͤche 
Dort erhielt man von 4 Viertel 112 Ruthen 2A Eimer, 
was, auf einen Morgen berechnet, 16 Eimer, 2 Smi, ı 
Maß betragen würde Naͤchſt diefem kommt Flein, 
Oberamts Heilbronn, wo F Bierling 2 Eimer, oder 
nach obiger Reduktion der Morgen 16 Eimer gab. 

Unter der Kelter wurden 35,596 Eimer 12 Imi, 
ungefähr 62 Prozent des ganzen Quantums verkauft, 
und daraus nad) den Durchfchnittspreifen der einzelnen 
Kreife erlöst 1,123,637 fl. 48 Er., nad) den Durchfchnittss 
preiſen der natürlichen Bezirke nur 1,101,044 fl. 6 Fr, 
Wenn der Herbft von 1830 ſchon höchft mittelmäßig war, 

ift et doch durch den größeren Werth des Produktes für 
bie producirende Klaffe noch einmal fo gut ausgefallen, 
wie der Des vorhergehenden Jahres. 
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Der hoͤchſte Preis, von den. gewöhnlichen Weinſorten 
mit 70 fl. per Eimer wurde in Neuſta bt, Obrramts 
Waiblingen erlöst, der geringſte mit 10 fla per Ei⸗ 
mer kam an vielen Orten des obern Neckarthales und 
der Alp vor. Im vorhetgehenden ‚Jahre: war. her. hoͤchſte 
Preis 36 fl., der geringfie, hin wud, wieder nur 3 Fl. für 
den Eimer, , Die mittleren Preiſe gingen, pon,0 bie 
40 fl. für den Eimer. In denbefannteren : Weinorten 
waren die Preife; am an!gadn 279 mar 

un _ bödhflen.: BIT anittlerer niedrigſter 
Aſperg ee eg fer: 221.280 fl 


DBefisheim . . 5 — 40 — Jo — 
She kn 38 — 33 — 
Großbottwar . 35” 36 — 29 — 
Hohenhaßlah 44 — 38 — 32 — 
Korb . . . 44 — 36 — - 3 — 
Laufen 50 — 40 — 28 — 
Markelsheim . "30 — 26 — 22 — 
Mundelshein. 59 — 40 — 28 — 
Roßwag. 58 — 50 — 44 — 
Stetten 02. 2 — 39 — 36 — 
Mb . ..5— 451 6 — 
Unterrürtheim . 58 — 45 — 32 — 


Aus Weinen von ausgeſuchten Rebſorten wurden er⸗ 
loͤst: 
die Geſellſchaft fuͤr Weinverbeſſerung 

aus dem in ihrem Verſuchswein⸗ 

berg zu Untertürheim ere 

zeugten Rißling 0. 141 fl. per Eimer. 


110 Wuͤrtembergs Weinmoſtertrag im Jahr 1830. 


die Gutsherrſchaft zu Weiler bei 
Aichelberg, DU Wein 
wWerg, aus Rißling 585 fl per Eimer. 
et ln er Ba — — 
der Eilfinger Wein zu Maulbronn af — — 
DE Königliche: Hofkalumer hat die befferen Qualitäs 
ten eingekellert, wopon-ierheiitlich der Nißling von Un 
tertuͤrkheim zu rconfl.. per Eimer, und die weiße 
Sorte von Hohenhaßlach zu 80 fl. taxirt waren. Zu 
Kleimheppa ch und Neuſtadt, Oberamt Waiblin⸗ 
gen? wurde von derſelben Der Eimer zu 70 fl. verkauft. 


t 
nern ? 
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Nachtraͤge zu den Bemerkungen auf einer Reife 
noch den Niederlanden. Bon Hofkammeralver⸗ 
ww walter Weeberlim 


(Fortfeßung des Suli= Heftes 1831.) 





I . —WW 
2. Die Hollaͤndiſchen Heuſchuppen oder Fei⸗ 
men⸗Daͤcher. 


. 


Bei den Bemerkungen über Iandwirthfchaftliches Baus 
wefen in Holland murde (Seite 325) der dort übli- 
hen Heufhuppen, oder — wenn man fie fo nennen will 
— Seimen» Dächer erwahnt, und Dabei die Anficht aus 
gefprochen, daß die Einführung diefer eben fo zweckmaͤßi⸗ 
gen, als woßlfeilen und vieles bedeutendere Bauweſen 
erfparenden Vorrichtung ‚auch‘ ‚be ung wuͤnſchenswerth 
waͤre. nd 

Es wird nun den Zandnirthen . nicht unintereffattt 
feyn, zu erfahren, daß Fürzlich mit Genehmigung Geitier 
Majeftät des Königs ein ſolcher Schuppen auf dem Foh⸗ 
lenhofe bei der Königlichen Maierei Scegut errichtet 
werden durfte‘, und; ſowohl für das dortige Bedärfniß, 
als aud) ale Mufter dienen foll. Tu 

Statt aller nahern Befchreibung eines ſolchen Schup- 
pens, welche der zwar einfachen, aber doc ganz beſon⸗ 
dern Zufammenfeßung wegen nicht ganz. deutlich gegeben 
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werden koͤnnte, kann icz auf jenen Schuppen ſelbſt ver⸗ 
wiefen werden. 

Dieſer entſpricht ganz ſeinem Zwecke. 

Das Dach deſſelben ruht auf 5 Pfoſten und kann 
beliebig auf und abgelaffen werden ; jede der 5 Seiten 
mißt 22 Fuß; bereits find darin etwa 1000 Centner 
Heu untergebracht. Für den Naum. hierzu wäre bei der 
gewöhnlichen Baneinrichtung unferer Scheunen und bet 
gleichen ein bedeutender Aufwand erforderlich. 

Zur die Errichtung eines ſolchen Schuppens aber 
darf nicht voll 100 fl. Aufwand angenommen, und es 
Tann Diefelbe jest, nachdem eigene Erfahrungen darüber ge 
macht find, um fo mehr: für Andere empfohlen werden, 

Diefe Schuppen, dienen nicht allein zu Aufbewah⸗ 
rung von Ken, fondern auch von Getreidegarhen, Stroh 
und bergleichen, 


3. Fabrikation des Edamer Käfes. 


In der Nahe von der Stadt Edam in Nordhol: 
land, in welcher ganzen Provinz diefer Käfe gemacht 
wird, wurde folgendes Verfahren bei der Sabrifation def 
felßen. beobachtet & — 

Die friſch gemolkene Milch kommt. lauwarm in eine 
boͤlzerne Stande, und wird’ während der Sommertempera⸗ 
tun gar nicht, bei niederer Temperatur aber auf den gleis 
chen Grad erwärmt. 

: Das Kalbömagenlab wird in die lauwarme Milch 
gerüßst, worauf man das Gerinnen eine Viertelftunde 
lang ruhig vor fich- gehen: läßt. 
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Die Maffe wird dann, mittelft eines flachen, hoͤl⸗ 
zernen Zellers (Can der Stelle der Schweizeriſchen 
Kelle) behutſam allmählig getrennt, und mit den Haͤn⸗ 
den fo viel als möglich verkleinert. 

Wenn die Maffe it ganz kleine Theile zerbroͤckelt 
iſt, welche ſich zu Boden ſetzen, ſo muß die Molke davon 
abgegoſſen oder abgeſchoͤpft werden. Zulezt laͤßt man 
die Molke mittelſt immer ſtaͤrkeren Neigens der Stande 
durch ein feines Sieb, welches die etwa darin befindlis 
hen Kaͤſetheile auffängt, ablaufen, während die Käfemaffe 
immer noch mit den Händen und mit dem hölzernen 
Teller, welches man zu dieſem Behufe oft noch ſtark mit 
Gewicht befhwert, zufammengedrädt und geknetet wird. 

Das forgfältigfte Verreien der Maſſe von Molke, 
ehe der Räfe unter die Preſſe kommt, und das möglichft 
forgfältige Zerfleinern der Käfetheile fcheint bei diefer Art 
von Käfe ganz vorzüglich ergielt werden zu müßen, 

Um Dies noch mehr' zu erreichen, wird Die nach der- 
bisherigen Angabe bearbeitete Maffe mit den Händen in 
die Käfeformen gebracht, dort wieder ſtark hin und her 
gedrücht, gewendet und geknetet, big Rein Tropfen Feuchs 
tigkeit mehr ſich zeigt, dann wieder herausgenommen, 
noch einmal in dem bölzernen Teller zerbroͤckelt, und hier 
auf erft zum eigentlichen Preffen in die Form gebracht. 

Die Form *) ift von Holz, beſteht aus einem ums 
tern und einem obern Theile, welche genau auf einander 





*) Diefe Formen zu Edamter Käfe koͤnnen bei ber loͤnigli⸗ 
chen Maierei in Weil eingefehen werden. 
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paſſen, und fo ausgehölt find, daß ber hinein gepreßte 
Kaͤſe die bekannte Kugelform des Edamer Kaͤſes erhäft. 
Unten hat die Form ein Paar Köcher zum ablaufen D der 
Molke, 

Der Käfe wird in einem ziemlich‘ fein dewoenen 
Kaͤſetuch in die Form gebracht. 

Die Kaͤſepreſſen in Holland find von befonderer 
Konftruftion und fehr huͤbſch gearbeitet; die fo höchft ver- 
ſchiedene Art der Vorrichtungen zum Kaͤſepreſſen hat uͤbri⸗ 
gens keinen Einfluß auf das Fabrikat, wenn nur dadurch 
der verſchieden erforderliche Druck hervorgebracht werden 
kann. 

Es kommen immer mehrere Kaͤſe miteinander unter 
die Preſſe. Sie bleiben ſo lange darunter, bis der Kaͤſe 
eine Art trockener Rinde zeigt, was je nach der Witte⸗ 
rung in 3 bis 10 Stunden der Fall iſt. Durch das vor⸗ 
hergegangene, ſtarke Ausdruͤcken laͤuft unter der Preſſe faſt 
gar keine Feuchtigkeit mehr ab. 

Nach der Preſſe werden die Fugelfürmigen Kaͤſe zum 
Salzen in Formen, welche wie der untere Theil der eis 
gentlichen Käsformen find, aufgeftellt, Die Hälfte des 
Kaͤſelaibs reicht dadurch über die Form heraus. Auf je 
den Käfe wird eine Handvoll Salz gelegt, an- jedem 
Tage fodann der Kafe in der Form umgewendet, fo daß 
immer das Untere noch oben kommt; das noch nicht 

‚ ganz zerfloffene Salz wird mit der Hand auf die u.dere 
— jezt oben ſtehende Seite geſtreift und mit neuem er⸗ 
ſezt, und fo 7 bis 9 Tage lang fortgefahren. 

Die zu ſalzenden Kaͤſe ſtehen alle neben einander in 
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einem bedeckten, langen und niedern Kaſten, unter welchem 
daB davon ablaufende Salzwaſſer aufgefaßt wird. 

In dieſes Salzwaſſer werden dann die Käfe noch 

ein bis zweimal 24 Stunden gelegt. Von da Fommen 
fie auf Trockengeſtelle in Fühlen, trockenen Räumen (nicht 
in Kellern), wo fie 3 Wochen bleiben, oft abgerieben, ges 
reinigt und täglich umgewendet werden. Die Käfe bes 
kommen von guter, fetter Milch von felbft die belichte, 
gelbe Farbe, und find mach jener Zeit gewöhnlich zum 
Verlauf geeignet, von wo an fie dann der eigentliche Käs 
fehandler auf feinem Lager! behandelt. 
Ehe der Bauer den Käfe auf die großen Käfemärkte 
füßrt, reibt er fie aufs forgfältigfte ab, und beftreicht fie 
meiftens mit etwas Dlivendl, was ihnen ein noch gelbes. 
res, fetteres Anfehen giebt, 

Beim Käfehändler wird der Kaͤſe m trockenen, lufti⸗ 
gen, gegen die Sonne geſchuͤzten Raͤumen uͤber der Erde 
auf Geſtellen aufbewahrt, ſehr reinlich gehalten, haͤufig 
abgerieben, taͤglich umgewendet, was beſonders gegen 
Riſſe und Aufblaͤhen des Kaͤſes ſchuͤtzen ſoll. Je aͤlter 
der Edamer Kaͤſe wird, deſto beſſer wird auch feine 
Qualität, er verliert aber dann viel vom Gewicht. Ein 
frifcher Xaib wiegt etwa 34 bis 4 Pfund, ' 


-- (Die Sortfeßung folgt.) 
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VIIT. Neberſicht der Mittelpreiſe des Getreides 


1) Kernen, Scheffel. Hoͤchſter Mittelpreis d. J. 1830. 


Calw + N 
Sreudenftadt . 
Heidenheim - 
Heilbronn 

Navensburg « 
Winnenden . 


2) Roggen. 


Cm .  .» 
Sreudenfiadt . 
Heidenheim . 


Heilbronn . 


Ravensburge. 
Winnenden. 

3) Gerſte. 
Calw.. 
Freudenſtadt. 
Heidenheim » 
Heilbronn . 
Ravensburg . 
Minnenden » 


4) Haber. 


Sm . . 
Sreudenftadt . 
Heidenheim . 
Heilbronn + 
‚Ravensburg . 
Minnenden + 


v 


? 


%s m 


Dinkel 


® 


+ 


ft, 


SS 
— ⸗ 


14 fl. 42 
13 — 52 
13 — 1, — 
4 — 46 
15 — 29 
12 — 21 
9 — 20 
90 — 36 
8 — 32 
8— 48 
10 — 22 
9 — 36 
v4 
7 — 50 
6 — 8. 
5 — 42 
6 — 42 
6 — 56 
4-% 
„4 — 40 
3 — 52 
3 —'50 
A — 34 


47 


den 18, Dezember 
— 18, Dezember 
— 13, November‘ 
— 18. Dezember ! 
— 18. Dezember ; 
— 16. Dezember. 


\ 


—.18, Dezember 


— 16. Okt. 4. Dzb. 


— 28. Auguſt 
— 18. September 
— 18. Dezember 
— 7. Oktober 


— 6. u. 20. Nov. 
— 20. März 

— 10, April 

— 18. Degember 
— 6. März 

— 7. Januar 


3, April 
5. Juni 
[6 . 
— 18. Dezember . 
— 19.S5uni 17. 


6. Mai 
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ws 


im Zahr 1830, auf,:6 wis, Kornmaͤrkten. 
a - Mittelpreis vom 


Niedrigſter Mittelpreis. ganzen Jahr, 
10 fl. 5 kr. den 3. April ııf. 4 kr. 
9 — 52 — — 2. Januar 11 — 45 — 
7— 4 — —'16. Jan. u. 3. Aprl. To — 34 — 
3 — 44 — — 21. Auguſt. 4— 9 — 
10 - 17 — — 15. Maii 12 — Ad 
8 — 16 =) 7. Jan. 15. April. 10 SI, 
7— 4 — — 20, Auguſt 7 — 57 — 
7 — 12 — —. 7. Auguſt 3— 26 — 
6. — 5 — — 20. Mär 7 - 16— 
5 — 39 — — 21 April 6 — 23 — 
6 — 53 — — 8. Mai 8 — 23 — 


I752— — und 15. it 1- 3— 


5— 32 — — 16, Dftobr 6 — 50 m 


5 — 48 — — 20. November 6-52 — 
3 — 57 — — 17. Juli 9 4 —- 43 — 
4 — 29 — — 7. Auguſt 5-0 — 
5 — — — — 7. Auguſt | 6 7—/ 
Au 6— Zu 
3 — 3 — — 18. September ° 3340 
3— 27 — — 6, Februar — 4— 1— 
2— 16 — — x Janu 3— r4 — 
2 — 5 — — 4. September er — 14 — 
3 — 34 — — 16. Soma °...,.4o Am 
Ilm — 4 November 3 — 2 
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Bemerkungen B 

-1)-% In Kuͤckſi icht der Preife des Kernens, des Rog⸗ 
gens und Habers ſtellen ſich vor allen die Maͤrkte von 
Ravensburg und Freudenſtadt heraus, und laſſen 
ſchließen, daß auf dieſer Seite der lebendigſte Vertrieb 
der vaterlaͤndiſchen Siuchtproduftion , ind Ausland war. 
Die niedrigfien Preife, wenn man den Dinkel auf Kers 
nen. berechnet, ‚bat Heilbronn. Ob man dies einem 
immerwährenden Ueberfluß an Zufuhr von verkaͤuflicher 
Waare, die den Preis immer niedrig erhaͤlt, oder einer 
ſchwaͤchern Ausfuhr in das Land abwaͤrts zuzuſchreiben 
hat? — Seit den 3 Jahren, wahrend welchen die Ders 
gleihung zwifchen Den verfchiedenen Märkten angeftellt 
zu ' werden pflegt, zeigt fich die gleiche Niedrigkeit dis 
Preiſes fuͤr dieſen Platz conſtant. 

Die Gerſte galt in Ravensburg weniger, als 
in Sreudenftadt und Calw der Sal war. — 
Unter den beiden Schwarzwälder: Märkten ift der‘ 
erſtere der Haupt» Gerftenmarkt , was um ſo auffallender 
if, da bei Freudenſtadt der Tranport ſchwerer Laſten 
doch mehr Schwierigkeiten hat, als bei Calw. In R a⸗ 
vensburg duͤrfte, nach einer Ueberſicht über den Wech⸗ 
fel des Preifes im ganzen Sahr, im Vergleih mit ans 
bern Srucht » Sorten bie Gerſte bie wenigſte Nachfrage 
haben. 

2) Die hoͤchſten Preiſe bir. ‚dem Kernen find, mit 
Ausnahme von Heidenheim, das ſeinen hoͤchſten Preis 
im November hatte, auf allen Märkten im Monat De- 
zomber erfhieneny auch für den Roggen faͤllt bei der 
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Hälfte der Märkte, der hochſte Preis in dieſen Monat. 
Beiden Übrigen find die höchften Preistermine vom Auguſt bis 
in den Oktober eingetreten. Zwei Maͤrkte haben nur im 
Maͤrz den hoͤchſten Preis für bie;Öerfte, bei den übrigen 
4 Mörkten fällt er im verfchiedene Monate, Fuͤr die 
meiften Märkte find der Juni und Mat, wo ber. Yabers 
vowath fehr zu ſchwinden anfing, als die hoͤchſten Preis⸗ 
termine des Habers angezeigt. Den niedrigſten Preis 
hatte der Kernen faſt durchgehends im Januar und April, 
Der legte Monat und der Auguft hatten auf den meiften 
Märkten auch. den niedrigften Roggenpreis; fo hatte auch 
die Gerfte im Auguft auf der, Halfte der Märkte den ge⸗ 
vingften, Werth. Im Januar und September fand auf 
den meiften Märkten der Haber am niedrigfien. 

3) Darf man die Mittelpreife ald den Mapftab 
für den Verkehr, und an den Grängorten für Die Ausfuhr 
annehmen; fo geht unbezweifelt das meifte Getreide nach 
vr Schweiz, in das Breisgau und das Elſaß. 
Heilbronm fördert, wie es fcheint, am wenigften den 
Neckar hinab über die Graͤnze. Laͤngs der Oſtgraͤnze 
des Landes ift die Ausfuhr auf die Märfte von Dinkel⸗ 
ſpuͤhl, Noͤrdlingen und Lauingen immer ſehr les 
bendig, und die Preiſe dieſer Maͤrkte find nebſt Ulm, 
Ellwangen und Heipeuheim beſtaͤndig der Maß⸗ 
ſtab fuͤr die Kornhaͤndler/ dieſer Gegend. Dagegen wan⸗ 
dert aber von den baide’f hen Plaͤtzen aus ein bedeu⸗ 
tendes Quantum bon Getreide in das Koͤnigreich ein. 
Den Transporten nach, wie ſie nach den Markttagen be⸗ 
merkt werden, wird die Einführ auf dieſer Seite die 


— 
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Ausfuhr uͤberſteigen; nuͤr für Wii möchte eine Ausnahme 

Statt finden, das, nach feinen Preifen zu urtheilen, seinen 

großen Vertrieb im Setreidve haben muß. = 
4) Nimmt man die vorftehenden 6 Märkte als die 

Repraͤſentanten des würtembergi [hen Kornhandels 

in Beziehung auf bie Preiſe des Getreided ‘an, was man, 

wie ich glaube; wohl thun darf, ohne gewichtige Ein; 

wuͤrfe befürchten zu muͤſſen; fo ergeben ſich für das Koͤ⸗ 

siigreich bei den verfchiedenen Getreide » Sorten im Jahr 

1830 folgende Durchfchnittspreife dem ‚Scheffel nach ; 

11 fl. 19 kr. 

7 — 34 — 

5 — 58 — 

3 — 37 — 


Kernen. 


Roggen. 
Gerſte 4 
Haber. 


Giengen an der Brenz. 
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©. 
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Refultaseher Beobahtungei . >. Asbitzungem 


Bayometerfkanh 


Böchften 277,597 d. 6. Mg. 

tiefſter 272,009 DL 12. Mit. -, 

AUCH Mg, 27%4,952°°°5 Mi. 2z7a: 79675, 
von beiden 2774,87, 4 

monatl. DIE. 5,5494 





Wilken, 4 n68° 


‚Shermometerfanh 
\ R ter 


hoͤchſter d. tägl. Besb. + 21,80 di 26. DIE 
me man 4 23,70 8 21. ME. 
tieffter d. tägl. Beob, + 10,1° & 2. U. - 
= min gr d 7. Mg, 
mittlerer Dig. + 149°; Wit. + 28,6% 
Ab. 4 14,5%; von allen + 15,7% 

mittlerer d. max. 4 20,04%, 

d. min. + 11,44%, 


Eorefpondengen d. Wuͤtt, Laudw. Wereind, 58 Beit 1833. 





NR dern. 
miseleren Mg. +,12,7°,.M 
“don beiden + 13,3%, , 

‚menatlice Differenz zrie. 


"Gperometertänd 


höcfter Sz’or den 14. Mg. 
tieflter 530° den 11. DIE 


m ehe 








mittlerer Mg. ro,ög°$ 
: beiden. 647909, . 
monatl. Diff. 29,0, 





DE. 





Regen: und Schuee Menge 
größte in 24 Stunden ı24 EZ. d. 15 


"Menge im Monat z118 CZ. 


Witterung 


Ü. Tage 9. fr. 1. gem, 21. Ro. 14 
Gen, 6, Nb. 1. 


ES Mr 


- EM. - pumuli. ‚ei » eirti, ‚str: » strafus efem. - eirrocumuli. cistr. - cirrostratus. emstr.- eumulostratus. nmb.- nimuus. Diefe nad 
der Howardfhen Bezeichnung. emei. - cumulocieri, grofe, eumulusattige eirri, strem. . stratocumuli, große Weitverbreitete, eumbiusartige Wols 
‚Ten Schichten. strei. - stratocieri, weitverkeeitete und zuſammenhaͤngende Ablagerungen von oirr.. EM, Gewitrerwolten. SID. s Flor decke, allge: 
meine ſlorartige Bedeckung des. Himmels, wobei die blaue Farbe noch vorherrſcht. NW, = Mebelwolten, einzelne neblichee, dichte cumulusartige 
Ablagetungen mit verwaſchener Begraͤnzuig. NEED. edelwvoltendece, dinte, ufammeniebende neblichte Bedeckung des ganzen Himmelis mic 
Nebelwolken. NRD.-Rebeldecke, gleihförmige, dichte, nedlichte Bedecung des Himmels, Gm. > Gewitter, N. = dinftig, dunſtige Luft, fo daß 
bie mächften Berge teub erfcheinem, dfEHor, > Dirnfliger Horiſont. NE. ⸗ſtarker; nb, 








e DDr. J ⸗ſchwacher, die Erde beruhrender Nebel. nbyor, = neblichter 
Horizont· AND, = fallender; ARD. > ſteigender Nebel, Hheh. Hoͤhenrauch „bitüm Nb. = bitimindsriehender Nebel. Dig. = ttatfer; 7. ſchwgcher 
Degen, Rtrgf.-Regentropfeu, geringſter Grab des Regnens. Nflrg. = Niefelregen. Worfin, » Nebeleiefelin, mir Nebel verbundener Rieſeſregen. 











Steh Strichregen. Gwrg. » Öewitterregen. Lorg. = Kandregen. Dal. = ftarkes; Kol. ſchwaches Hagein. Grpl. : ſtarker; grpl, = ſchwacher 
Strupenhagel. Schu. = ſtarkes; fen, 5 ſchwaches Schneien. Schnjl. : geringfter Grad des Schneiens. Th. = ſtarker; th. ſchwacher Than, REF, = 
Reif. St. = ftarkerz fi, » geringeren Sturm. Wfl. = Metterleuchten. MR. - Morgenröthe, UN, : Abendröthe, D Hof:; © Kofs; farbichter 
«ober leuchtender Hof um Mond oder Sonne. Rorg z Regenbogen. Of. = Sonnenfüriternis, IF. : Mondefinfterniß. LS, - lonistitium, B.N, 
nähe, ExF. © Erdferne, NLS, SLS; mördlices, fühliches Luniſtitium. few. = fhwah. 2 = 20m. 8. = gegen, My. = Morgens, Mt. = Mittags. 
an. = Abends. Acht, = Nahte U. = Uhr, Ko ECubitzolle. 














t 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Stuttgart über den Monat Auguſt auch ‚1833 Bor: Piofeffor;Plieninger; Tab. viu. 


















































































































































































































































































RKefultate der Beobach 


Barometerſttand. 











mittlexer aus max. u. min. 14,688. 





tungen 
mittlerer Mg, 72,455 Mt. 61,42°5 von 




















































8 Thermometer im Freyen. Ppchrometer. Wolkenzug. 

ihr 

® u _ H Waßrichte und andere Meteore, 

& [2 use| uhr 2% |9 U. I max. | min. Diff zu. |zu 9u. ſe ulm. Mitrags I Abends 
— — — — — — — — —— * — — | 
77 — fa. eistr. om. Kia, ddor. 
27 2,73 +18,91+20,2| 414,61 + 21,1] + 1170| 10,1 + 13,2+ 14,9 + 12,81 65,5152,0 flz. ei. em. omatr. |fr2. str. D. 2.40. Ab. rg 
27 4,08 +16,6[4+15,3|+14,3| 7 21,214 12,4) 7,89+ 13,7|-+ 14,3) + 12,7] 66,0|62,5 tx3. nink, GM, 3. eiem. [D. 3. Mt. 13 biöz U, Om. im NW. vorbz. m. Ng, 
27 215 +147|+22,1|-+17,9|+ 22,614 10,7111,9 [+ 12,2|+ 15,4 -F 15,0] 69,5155,5 ci. eistr. Id. |irz, cistr. GW. dit. ID. 2.00. 9 u. Weist. IoU.Gw. im SO im Aus- 
27 1,68 +16,2|+20,2|]+15,11+ 22,1|-4 146) 7,554 14,8|+ 24,714 13,1] 76,0|584 em, sie. tr eistr, str. amb.| bruch; 29. — Den 5, Nam. 4 U. rg· 
——S—— +12,2[+18,9|+15,0/+ 21,8|+ 12,2| 9,4 94 14,2| + 13,814 13,15 65,058, w N im, dit, em. ste. sistr. |E1. str. cistr, D. 6. Vorm. und Ub, Terpf, AR, 
27 0,59 +15,2|+21,0|+1491+ 21,2|+ 32,0| 9,2 4-+ 13,6] 4 15,5I-+ 13,7] 7170158, zw ‚jet. eistr. ciom: fir. ‚em. eiste. ir str. eistr. D. 7. Mti:4 U. Gw. im N. mit rg. 
27 0,18% +14,5[#20,61+17,3|+ 21,2/[+ 12,3| 8,2 4+ 13,2|4- 15,6| 4 14,3| 76,0\60, Aw tes. eistr. . ir ei. ciete. 1. eatr. GW. D. 8, Bormt, ra. Ab. Welche, im W. 
27 2,24) +15,01+17,6/+14,61+ 19,0|+ 14,6) 4,444 13,0|+ 14,2|-+ 13,4] 70,0166, "N ‚ders str. ® -ifr2, sie. em. .eiste, Nd. D. 9. Vormt. 19. 
27 498 +20 +18,9| 413,4] + 19,3) 4 101, 9,2 ]|+ 11,4/+ 13,5) + 11,7] 79,5|59,5 \ te Rd. N, flz, om. 4 [D. 10. Mt. em, von W. str. von N. A, 
27 4,97 +13,8|£20,41 415,61 + 27,7|+ 98111,9 1+ 11,7|+ 13,5) 13,48 70,5|54,9- Nw 8. eistr. oſt. fir, cistr. oicm- 1. sr. cistr. D. 11. Mt. cm. von NO; eistr. yon 3. 
127 4,04: +148|+19,3|+13,8| + 20,014 12,6| 7,4 + 13,3|-+ 14,0) + 13,09 73,0]59,6 Nnw fr. ste. cm, dſt. 1. ch cm. str, 2. ciem. cm. sir. 
27 3240) +13,0|+16,6|# 11,1) F 17,0|+ 10,2) 88 ]+ 11,414 13,5) + 9,3] 71,558, N NW tr. strom, Er. cm. strom. 14. dſt Hor. 
27 3,51 +12,3|+16,81+12,6|# 17,0/ + 7,8| ä 10,0|+ 11,64 10,7] 67,01595 \ N . ln. cietr, $1D, df,jklz. ci. eicm. em, |jr1. strem, 
27 3,76 +11,81+12,8|-#12,2)+ 18214927) 8,5 5+ 10,5i+ 12,3|+ 10,66 62,0158,0 w NW 1 tr2. Rd. eistn dft, |. cm. 3. dſt Hor. _ 
27 q,76127 +11,4[4277,1|413,0[+ 13,0!+ 901 904-+ 10,3j++ 12,1|- 10,98 73,0 39,b ins] N Wi lei: emei, ' Ei. cm. 2, viem. 
27 497 +12,2|+17,6|+10,6|+ 19,0/+ 9,9, Yı ft 18714 1280| -+ 10,08 71 0157,5 w W- Er. str. om. fiz. cm. 44 D. 17.4 U. bis 4, U, Ab. Gew. mit Dig, 
27 3,48 +130)+106|+ 97|+ 18014 81 99f-+ 12,314 10,114 8,74 72,0|69,p Ss.) WW 813, ci nd, „rd nmb. GB. 3.nmb. D. 18. von in dis 23 U. Gm. im W, N u. NO 
27 433 +10,51+15,3[+12,0/+ 15,7|+ 86: 11,2)+ 19,0] 76,0\6055 nwi Ww ı1. sur. emste. | JE. cm. 3, nmb. “mt Dig, Ab. rg. — D, 19 0b, rg. 
27 1,49 +180|+16,5|4 12,01 16,214 110° 5,2 1+ 11,7] + 1226| 4 16,8] 740|6238 ww tet, str. cistn. · Ill. cm. 1. strom. str _ [D. 20. in d. Macht u. Ma. 29. 9U. Mg. Rd. 
27 3,20 +12,21+16,6|+15,31+ 17,0. + 1,0 Zol+ 10,3|+ 12,114 9,2 69,0160/0 sw | SW tri. eiste. oiem. str.|fll. cm. 3. ci * 
27 4,85 410,2[413,1)+17,8[+ 1986| + 2,7 89 |+ 9ol+ 11,3|+ ınof7a,0lzue RWiN frz. str. eistr. tre. strom. I. strem, D. 22. Mg. Rfirg. Nachmt. deßal. 
27 4,81 +1,,0/+14,8|+12,5[4 16,0|+ 89, 711 [+ 10,2[+ 11,8|+ 117,1 NW|LN El2, em, ciem, 2. str, D» 23, Mt, ciem. von N; em. von NW. 
27 4,53 +13,1|4+16,5|410,2)+ 16,8)-+ 1,0| 6,814 11,2|-+ 13,0 + 9,6) wi WW 2. em. : 3. eistr, ei. D. 24, ind. Nacht rg. 
27 2,99 +11,6)+21,0[F147|+ 21,21 + 8,6 111,6 |+ 10,514 15.0) 4 12,51 sw SW| w fr. em- eistr. &2. str. strem. D. 25. Ab. rg. 
27 4.96 +12,5|-#15,9| 413,3 17,6|+ 8&,5| 9,114 19,7)+ 13,3|+ 12,0 w W w rı."eistr. str. ciem.|TIL,.cm. etr. &2. str. ciom. D. 26. in der Nacht u. ERET 2 
27 5,20 Hızsl+1oal+1g1l+ 20014 97103 [4 120, + 13,1|+ 13,7) NIw|Ww iz. eiom. eistr. Aft./M2. om. str. ci. |83. ci. We N. W. 
27 6,03 +140|+20,2\+15,0|-+ 21,214 18,7|r1,5 1+ 12,5) 16,5) + 1401 sw | w | sw 3. ci. ab. Ei..sir. eistr, k2. str. D: 28. 113 U. 08. Ditrpf. 3 — 61. Ub. Gmmw. 
27 6,43 +19,1|+14,3] +14,1|# 15,214 132) 2,0 14 13,5)+ 13,2|& 12,7) NW N S tra. nmb. ter. str." 2. str. aus W. mit fig. — D.29. g, den ganzen Tag. 
27 6,90 +13,0|+17,0|-H11,8|#+ 127,21 + 85| 87 [+ 10,8|-+ 12,4] 4 10,6 sw] No #13. ci. dit, El. cm. ci. de ®. 30. farfe AR, 
27 A68le7 wögl+12,0l+194|+1mol+ 19714 83l11,8 14 109,614 14,714 12,6] w w eig, ab. fiz. om. #3, eistr D. 33. an, 


u "Allgemeine Bemerkungen und Charakteriſtik ber Monate 


Fuli. Ziemlich ‚gleihfirmiger Stand bed Barometerd um das jahe⸗ 


erſten Hälfte ziemlich hehe Temperatur, (im Ganzen 13 Sommertage) bei 


ur ,ogttt größte tägl, Diff. 11,9° d. 4. und 11. beiden 66,959. liche Mittel verum; hobe Temperatur, 20 Gommertäge; nteßrere ftarke Ge: Yäufigem Hegen BIS zum 9., mit mehreren Getwittern: am 17. an 

sea —e —J mil, — — 8,56". monatl, Diff. 31,5% witter, am 14.0. 21,5 an lehterem Tage mehrere Blipfhläge, in Stuttgart 18. ftarfe Gewitter mit beträchtlichen —A bei Generbach, Aufn 
mittl, I. 2774,68; mt, azu,zgen, MONBH. DI. 14,9. \ auf Mbleiter; in dem bödjten Stabttheil Biihfhlag auf einen ifolirten Zies haufen und weiter nördlich hin bis Vefigheim: vom 17. an DIS 20. 
von beiden 277420". 73 mitte, Quellen Temp. 4 13,19%, N Binde geuftal in bee Näbe-eines Fliederbaumg; zwei junge Chiere wurden neben Häufige Regengiffe, am 28. mehrere Gewitter, am 20. Zandregen. Bis 
nonatl. Dif- 6, ZA “ ’ * N. a1, NO. 20. 0.2 80. 8. 8. 7. dem alten erſchlagen. Vorberrſchende weſtliche Windrichtung und Woikenzug, zum 8, vorbeerihende fübliche Windrichtung, vom 8. bis 17, hörblige; 18. 
. ” Yiydrometerkand . © bis 22, fübweitlihe; vom 22. an mechfelnde Windrichtungen zwiſchen nörd- 


hoͤchſter + 16,5° d. 28. Mt. 
tiefſter + 8,7° d. 18. Ab. = 
mittlerer 
von beiden + 12,41%. 
monatliche Differenz 7,8%. 


Syarsometerfand 


Thermometerſtand. 
höchfter d. tägl. Beob. 22,10 d. 4. Mt. 
— 7 — — man + 22,6°d 4, Mt. 

tiefſter d. tägl, Beob. + 9,7° d. 18. Ub, 
_-—_— — min + 77° 0 22: Mg 
mittlerer Mg.-+13,35°4 Dt. + 17,80°;5 
„08. £73,61%; von allen + 14,92°. J 
mittlerer d. max. 18,/950. hoͤchſter 85/52 den 29. Ma. 
d. min. -F 10,36%. llefſter 3.4p° den IT. Mt. 


Eorrefponbenghl, d. Wuͤtt, Landw. Vereind, 80 Heft 4831. 


de + 11,26°5 Mt, + 13,4703 





SW. 21. W. 4 NW. 
Regen: und -Suhed- Menge 


di. 2. 


Menge im Monat 433,5 02. B 
Witterung 


iA Tage 8 tr. 2. gem, 21. Mg. 18 . 


Gew. 6, Nb. 6 


. 


größte in 24 Stunden 181702. b. 28-29, - 


blos vom 5. bis 10. und in ben letzten Tagen bed Monate öftiih; fteigende 
Quellentpmiperatur, . 


Auguft. Geringe Schwankungen des Barom.; in der erfien Hälfte 
ſtets unter dem jährlichen Mittel; yom 16, am über lchteres hinaus; in der 


lichen, weſtlisen und füdlicen ; vom 29. an vorherrſchende nördliche. Der Mol: 
kenzug vorherrſchend wertlich, mitunter noͤrdlich und nordweſtlich; oͤſtliche 
Windrichtungen und Wolkenzuge fehlten beinahe ganz. Vom 25. an raſches 
Steigen des Barom. während haͤufiger Regenguͤffe; am 27. Mt. dreifacher 
entaegengeſetzter Wolkenzug ber heiterem Wetter; am 29. und so. bei leichter 
Fld., welche erſt bei ſchiefem Stande der Sonne ſichtbar wurde, farfe und 
kange, bis 84 Uhr dauernde Abendroͤthe. Vom ıo, an Fallen der Quellenteimp, 
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Die Wintermonate des Jahres 1830 seichneten fih 
durch eine ungewöhnlich niedere Temperatur: aus. Wir 
hatten feit vielen Fahren Teinen Winter Von gleicher 
Strenge; Frühling und Herbſt hattens dagegen groͤßten⸗ 
theils gute Witterung; dem Somminifehlte gleichfalls‘ die 
gehörige Wärme: : Die einzelnen Jahreszeiten ! zeigten naͤ⸗ 
her folgende DVerfchiedenheiten & J— 

Die Kalte. Witterung, welche ſchon im. Degember des 
vorigen Jahres angefangen hatte, dauerte im Januar ohne 
Unterbrechung fort⸗nur an weniger Dagen, den 8., 20. 
und 21. erhöhte ſich die Temperatur: Mittags einige 
Stunden "etwas.:über den Eispunttt::Diesfältefien Tade 
waren der 1.,-17. und 31: Janndu: Am :lezten Tag 
flieg die Kalte, in mehreren Gegenden Mürtembergs 
af — 19 bie .— 20 Grade Neaum.z Schuee fiel zwar 

Eorrefpondenzbt. d, Wuͤrt, Landw, DBereind, 98 4.108 Heft, 1331.” 9 
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an mehreren Tagen, namentlich in der erſten Haͤlfte des 


Monats, ſeine Menge betrug jedoch im Ganzen nicht 
viel. 

Der Februar hatte bis zum 7: noch ſtrenge Min: 
terfälte, welche den 2, Februar in der Frühe im Stutt- 


arter Thal im botanifchen-Garten bis — 25,0, im 
g 


botaniſchen Garten zu Tübingen bis —25,7, in Gien— 
gen bis — 260 Reaum., im Donauthal bei Tutt⸗ 
lingen ſelbſt bis 280 Reaum. ſtieg. Durch die lange 
Dauer der Kaͤlte, welche vom 2. Dezember bis 7. Februar 
fortwaͤhrte, ohne durch Thauwetter unterbrochen zu wer⸗ 
den, drang ber Froſt ungewöhnlich tief in das Erdreich; 
viele Brunnenleitungen froren ein, die Holzpreife fliegen 
auf eine ungewöhnliche Höhe, viele Weinreben und gegen 
den Froſt empfindliche Gemwächfe, welche nicht gut bedeckt 
waren, erfrorem. Den 8. Zebruar (einen Tag nach dem 


Vollmond) trat: das laͤngſt erwartete Thaumwetter mit ſtar⸗ 


kem Regen‘ ein; und ſchon die folgenden Zage, den. 9. 
and 10., erfolgte der Eisgang des Neckars, welcher durch 
den gleichzeitig ſchmelzenden Schnee ini den meiften Ge 
genden bedeutend aus feinen Ufern trat, Der übrige 
Theil des Februars:war größtentheildrgelind abwechſelnd 
mit mäßiger, KAG Regen und Schnee gemiſcht. 

. Der Mörgı war meiſtens heiter und. troden, bie 


| Temperatur. Brößtentheile mild, nur den 2. bis 9. hats 


fen, wir in der Frühe: gewöhnlich noch einige Grade Kälte, 


Den 9. bemerkte man. Abends gegen Weſten Blike, den 


13. war in ben untern Nedargegenden das erfte Gewit—⸗ 
ter, von NW. nach NO. ziehend, welches bei Boͤn⸗ 


! 
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nigheim, Nachmittags ı Uhr, in einen Pappelbaum 
ſchlug. An demfelben Tag fiel in mehreren Gegenden 
etwas Graupenhagel; auch den 20. Abends 8 Uhr fah 
man bei Tübingen und Biengen mehreremal Bliße 
bei Sturm und Regen, leztere wurden auch im mehres 
ven andern Gegenden Würtembergs bemerft. Dom 
08. bis Zr. hatten wir mehrere, angenehme Fruͤhlings⸗ 
tage, am leztern Tag erhöhte ſich die Temperatur Nachs 
mittags” Uhr ſchon auf 17,7° Reaum. . 

Der April war fehr gelind, feine mittlere Tempe 
ratur gegen 2,5 Grade höher, ald gewöhnlich, wir hatten 
in dem ganzen Monat im Nedarthal Feinen Reifen. 
Den 5. April fiel zwar in den meiften Gegenden Wuͤr⸗ 
tembergs Schnee, welcher jedoch ohne Nachtheil in kur⸗ 
zem wieder verſchwand. In der lezten Woche des Mor 
nats traten im mittlern Neckarthal die Obſtbaͤume in 
Bluͤthe, vom 22. und 23. an bemerkte man. in vielen 
‚ Gegenden die Maikaͤfer in. ungewöhnlicher Menge, in ben 
lezten Tagen des Monats zeigten fich zugleich viele ans 
dere Inſekten, vorzügli Raupen, welche den Baumblüs 
tben Nachtheil brachten. 

Der Mai war gleichfalld gut und fruchtbar, die 
Vegetation wurde durch Teine Reifen geflört, warme 
Tage wechfelten mit fruchtbaren Gewitterregen zur gehoͤ⸗ 
rigen Zeit ab. 

Der Juni hatte weniger günftige Witterung, indem 
es zu viel regnete; mehrere Gegenden litten Durch vers 
derbliche Schloßengewitter. Die Blüthe der Meinreben 
wurde, durch die naſſe Witterung fehr verzögert; viele, 


124 2. 90°, Tahreäberichk über. die 
welche wähtend der Naͤſſe aufblühten, fezten Feine Srüchte 


- AN, — 


Yuh der Juli hatte bis zum 19. noch ſehr er 
mifchte, durch Regen und Gewitter haufig unterbrochene 
Witterung, heftige Hagelwetter waren vorzüglich den 19, 
Juli vielen Gegenden verderblih; von diefem Tag an 
trat jedoch gute, warme Sommerwitterung ein, welche 
bis zum 15. Auguft fortwährte . Obft und MWeinreben, 
welche durch die frühere, ungänftige Witterung wicht zu 
ſtark gelitten hatten, erholten fih ſehr; die Getreide 
Erndte wurde dadurch fehr begünftigt. 

Die zweite Halfte des Augufis und der grißt 
Theil des Septembers hatten leider aufs“ Neue zu 
viele truͤbe, mit Regen gemiſchte Witterung; und vorzuͤg⸗ 
lich der September eine zu geringe, mittlere Temperatur, 
welches der gehörigen Ausbildung der Meinreben und 
vieler fpäater veifenden Produkte des Pflanzenreichs außer- 
ordentlich nachtheilig war, Einige Gegenden der Alp, 
wie die Gegend von Onftmettingen, hatten felbft 
fhon den 1. September früh - einen. Reifen; auch die 
obere Neckargegenden batten-an diefem Tage in der 
Frühe einen Schwachen. Reifen. 

‚Der Dftober hatte. wieber 'größtentheild fehr gute, 
meift heitere Witterung , leider war jedoch die Jahrszeit 
für die fpater reifenden, mehr Wärme bebürfenden Ge: 
wächfe fchon zu weit vorgeruͤckt. Die gute, meift heitere 
Witterung des Oktobers hatte übrigens die erwänfchte 
Folge, daß die Weintrauben wenigftens noch fo weit aus 
reiften, daß noch ein trinfbarer Mein erzielt wurde, ob 


vr 


Kitterungsverhältniffe in Mürtemberg. 125 
dieſer gleich in mehreren Gegenden, in welchen haͤufiger 
ſpaͤter reifende Arten gepflanzt werden, kaum mittlere 
Gük erreichte, Den 14. und 15. Dftober, hatten, die 
meiften Gegenden felbft im Unte rland den erften Reis 
fen, in den obern Neckargegenden ſank die Tempera 
tur in der Srühe auf ı bis 2 Grad unter den Eispunkt. 
In den meiften Gegenden wurde nun die Weinlefe ange 
fangen, welche von unausgeſezt heiterer Mitterung bes 
günftigt war, 
_ November und December hatten größtentheils 
gelinde Witterung, der Himmel war meift bewoͤlkt, Die 
‘ Temperatur erniedrigte fir) im November in der Frühe 
nur in einzelnen Tagen etwas unter den Eispunft. Et⸗ 
was Faltere Witterung hatten wir vom 15. bis 26. Des 
cember, An dem legteren Tage erntedrigte fih die Tem⸗ 
peratur in mehreren Gegenden auf 10, 12 bis 15 Grade, 
jedoch ſchon den folgenden Tag (mit dem Eintritt der 
Erdnaͤhe des Monds) trat Thauwetter ein, welches bis 
zum Schluß des Jahres fortdauerte. 
Das Correſpondenzblatt enthielt ſchon im December⸗ 
heft am Schluß des Jahrs 1830 eine allgemeine Weber, 
ficht der Witterungs-Verhaͤltniſſe von Stuttgart nad 
den Beobachtungen, welche Herr Profeffor Plieninger 
dafelbft, auf demfelben Standpunft, wie in den vorigen 
fahren anftellte, wir gehen daher fogleich auf die einzels 
nen Nefultate über, welche fih aus der nähern Dergleis 
hung dieſer in Stuttgart und in verſchiedenen, an⸗ 
dern Gegenden Wuͤrtembergs angeſtellten Beobach⸗ 
tungen ergeben. 
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Die Temperatur wurde in Stuttgart, wie in den 
vorigen Jahren, taͤglich Morgens 7 Uhr, Nachmittags 
2 Uhr und Nachts 9 Uhr aufgezeichnet. Unabhängig 
von dieſen 3 Beobachtungen wurde das tägliche Maris 
mum und Minimum der Temperatur nach einem Ther⸗ 
mometrographen beobachtet. E83 ergaben fich hieraus im 
den einzelnen Monaten folgende Nefultate, welchen wir 
‚in ber lezte Colonne zugleich die Differenzen beifligen, 
die fich ergaben, je nachdem die mittlere Temperatur aus 
den zwei täglichen Ertremen, oder aus den drei oben er⸗ 
waͤhnten, taͤglichen Beobachtungen berechnet werden. Wir 
bezeichnen die Differenzen derjenigen Monate durch) +, 
in welchen die drei täglichen Beobachtungen eine höhere 
Mitteltemperatur gaben, als die zwei täglichen Extreme, 
Die fibrigen durch das Zeichen —. 








Temperatur Mittlere Temperatur 


\ 
Sn den 





der 3 tägl.ı Differenz 
der 2 tägl. 
2 Beobach⸗ zwifchen 


Monaten. hoͤchſte. tiefſte. SH 
rtreme. tungen. | beiden. 








Januar. 4 26|— 1951- zı0 I— 720 | 0,10 — 
Februar. [+ 118 | — 214 I 1,94 |— 1353| II + 
Maͤrz.. I 177 | — 4514 562 |+ 5,59 | 0,03 — 
Ypril..I4+ 18,61 — 0,8 + 9,15 -F 9,86 o7ı + 
Mai... + 24,6|+ 23 + 1220 |+ 1277 | 0,57 + 
Sun ..I + 250|+ 48 4 13,35 |-+ 13,65 | 0,30 + 
Zult ..I+27,2 14 72 IH 1617 |+ 16,53 | 0,36 + 
Auguft „Ir 27,5 IF 64 HH 1438 4 15,02 I 0,64 # . 
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Temperatur Mittlere Temperatur .., 


— —— 
12 


In den 
%, ber 3’tägl.| Differenz 
Beobach⸗ zwiſchen 


fr Pi N J de taͤ l. 
Monaten. hoͤchſte.tiefſte. B 
* tungen. beiden. 


Extreme. | 





Y 
EEE ESSEN. 
-Septembr.] + 22,0 | + 43 IP 10,51 |+ 0,62 | VI + 
ER + 14,0. — 2,2% + 7,38 4 2,16 0,22 — 
November] + 14,1 | — 37 4 506 + zo | 005 — 
Decembr 4 7,8| — 1082 |+ 0,19 + 051) 032 + 
ne] + 275 —J br zes |# 280] on + 


} 





Die höchfte Temperatur wurde den 5. Auguſt, die 
tieffte den 2, Februar beobachtet; in der Stadt felbft ſank 
die Temperatur am leztern Tag nicht zu dem niedern Grad 
herab, wie im Freien im botanifchen Garten, welcher ger 
gen 100 parifer Schuhe tiefer liegt, als der Standpunft, 
auf welhem in Stuttgart die Beobachtungen gewöhnt: 
lich aufgezeichnet werben. 
> Es ergibt ſich aus diefen Beobachtungen, dag man 
aus dem Mittel der drei oben bemerften Beobachtungen, 
vorzüglich in den Sommermonaten; eine zu hohe Tem⸗ 
peratur erhält, was auch die Beobadhtungen von Chi: 
minello in Padua, und die hierüber angeftellten Ders 
gleichungen von Schouw ergaben *). Der etwas unregel⸗ 
maͤßige Wechſel in den Differenzen der einzelnen Monate 
beruht auf der verſchiedenen Heiterkeit des Himmels, 

was auf die taͤglichen Extreme vorzuͤglich von bedeuten⸗ 


*) Schouw's Pflanzengeographie Seite 59 und Tab, II. 
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dem Einfluß iſt; erſt durch” mehifäftige Beobachtungen 
wird ſich die jährliche Periode in: der Größe djefer. mo⸗ 


natlichen Veraͤnderungen naͤher beſtimmen laſſen. 


Wir 


werden in den folgenden Jahren auf dieſes Verhaͤltniß 


zuruͤckkommen. 


N 


’ 


= — 


Werden die aus den drei täglichen Beobachtungen: 
fi ch ergebenden Mitteltemperaturen nach Schouw auf 
wahre, mittlere Temperaturen reducirt, und die fuͤr das 
Jahr 1830 auf dieſe Art erhaltenen Reſultate mit dem 
Mittel zehmjähriger, auf dieſelbe Art für Stuttg art 
erhaltener, Reſultate vergleichen; fo ergiebt fi ſich naͤher, in 
welchem Verhaͤltniß die Temperatur der einzelnen Monate 
des Jahrs 1830 von der Stuttgart gewöhnlich in die⸗ 
ſen Monaten zukommenden Mitteltemperatur abweiche. 





{ 4 





Mittlere | a: * 





Mittlere 
In ben Mo: Temperatur 
naten des Jahrs 
1830. 
Januar. - 7,27 
Februar — 1,88 
Maͤrz.. J # 5,60 
April .* 1 -F 19,78 
Mi .. | + 1238 
Sunt 1 + 13,26 
Juli.. lg 
Auguſt .. 414,72 
September 410,35 
Oktober. +4 7,03 
November. 4485 
December. | 032 
Im ganzen J 7,08 


Die Temperatur 
Temperatur 0, 
von 10 Jah⸗ war daher im Jahr 
ren. _ \ 1830 um ' 
— 0,38 6,89 Grade Fälter. 
Y 1,82 |3,70 —  fälter 
3,99 |1,61 — waͤrmer 
+7,21 2,58 — wärmer 
+ 12,34 10,04 — wärmer 
4 13,86 0,60 — faͤlter 
+ 15,65 |0,66 — wärmer 
+ 15,42 10,70 — - fälter. 
+ 12.17 1,82 —  fälter 
+ 837 (0,74 — älter 
4 3,94 -|0,91 — wärmer 
4 1,42 10,99 — kaͤlter 
+ 8,04 10,96 — 





falter 
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ı & ergibt ſich hieraus, daß die Temperatur des Ja⸗ 
Yuard und Februars ſich am bedeutendſten unter bie, Die 
fon Monaten gewöhnlich zukommende Temperatur ernied⸗ 
rigte. Die drei Fruͤhlingsmonate hätten ‚eine höhere Tem⸗ 
peratur, als gewöhnlich; unter. den drei Sommermonaten 
waren. Juni und: Auguſt kaͤlter, als gewoͤhnlich. Nur die 
Temperatur des Juli erhoͤhte ſich etwas uͤber das ge⸗ 
woͤhnliche Mittel, im Herbſt hatte der September ei eine 
ungewoͤhnlich niedere Temperatur. 


Vergleichung der mittlern Temperatur ver— 


ſchiedener Gegenden Wuͤrtembergs. 


Die aus verſchiedenen Gegenden Wuͤrtembergs 
an die Eentralftelle des landwirthfchaftlichen Vereins ein- 
geſchickten Beobachtungen ergeben folgende Reſultate, -fo 
weit fir gleichfoͤrig das ganze Jahr um 7 Uhr, 2 Uhr 
und 9 Uhr angeftellt wurden, um fie zu vergleichenden 
Unterfuhungen benüßen zu Tonnen. Die Temperaturen 
find hier ſaͤmmtlich, wie oben, nach Schouw auf das 
wahre Mittel reducirt. 
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Mittlere Tempera: In Stutt:| In Lud: In Wan: | In Ober: | Gn Welt: |Sn Schön:|Fu Tuͤbin. In Gien-In Fried⸗ 





tur. gart. wigsburg. gen. Urbach. heim. thal. gen. gen. richshafen. 
. nn (1 [7 7\ 7. 
Sm Winter . . 1 — 3,05 1 — 3,791) — 23,53 | — 3,03 | — 2,59 | — 3,91 | — 3,684 — 393 | — 4,35, 
Sm Fruͤhling . | + 924 | + 9215| + 916 | + 8,39 | + 820 | + 8,75,| + 7,899| # 8,04 +6,50 - 
Sm Sommer . - | +1465 | +#14,852|) #14,18 | #13,70 | 413,95 | +14,07 | +13,555| +13,51 | 412,59 
Sm Herhll. - » + 7,37 | ++ 2,983| 4 7530 | # 7,10 | 4 227 | + 256 | + 7.452) + 5,99 | + 5,83 
- Sm kaͤlteſten Monat| — 7,27 | — 6,752) — 6173 | — Zızı | — 5,772 | — 6,95 | — 8200| — 7,25 | — 8,19 
Sm waͤrmſten Me 
mt oe... 1715,98 | 415,737| #14,98 | F14,63 | +15,07 | #+15,02 | 414,399) +13,88 | -F14,76 
Differenz zwiſchen bei/ 
den. 23,25 22,489| . 21,71 21,84 20,79 21,97 22,599| 21,13 22,35 
Differenz - zwifchen " - 
‚ Winter und Som: 7 ” 
1 1 Ze 17,70 | 18,543) 16,71 | 16,73 | 16,54 | 1698 | 17,239 17,44 | 16,94 
" Mittlere Jahrstem⸗ Zu | _ 
peratue ... IH zes I Zoot + 203 + 6,54 1 + 670 I 4 682 Ir 61306 4 6,88 | + 5 
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5 Die höchften und tiefften Im dieſem Jahr in verfchies 
kenn Gegenden Wuͤrtembergs beobachteten Tempera⸗ 
uren ergeben ſich aus folgender Zuſammenſtellung, wel⸗ 
cher wir zugleich die Höhe der Lage dieſer Gegenden’ uͤber 
dem Meer beifügen. Die Höhe der drei mit cc (circa) 
Bezeichneten Punkte ift noch nicht gemeffen, fondern blos 
gegen benachbarte Gegenden geſchaͤzt. 
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Gegenden. 





Heilbronn ... 


Ludwigsburg .-. 


Wangen. » 


Stuftgart „+ 
Shber:Urbah . 
Weftheim .. 
Niedernbal . 


Saönthal . .. 
MWildenftein .' 
Blanfelden . . 


Tübingen . . 
Urach 027 
Giengen .. 
Zuttlingen „ » 
Dnftmettingen 
Friedrichshafen 
Bernbach .. 
Biberach 


0 


— 
* 
‘ 
* 
* 
\ 
. 


‘ 


* 


Tiefſte Temperatur. 


— 18,0 den 31. Januar. 


— 
— 
— 

—⸗ 


— 
nn 
—⸗ 
— ⸗ 
—⸗ 
— 
—— 
— 
— ⸗ 
— 
un ned 
— 


* 


23,0 — 
23,5 — 
25,0 — 
23,2 — 
21,9 — 
23,0 — 
22,0 — 
23,0 — 
23,0 — 


"23,7 — 


21,0 — 
26,0 — 
28,0 — 
24,90 — 
22,0 — 
23,0 — 
23,3 — 


2. Februar. 
2. Februar. 
2. Februar. 
2. Februar. 
31. Januar. 
2. Februar. 
2. Februar. 
31. Januar. 
31. Jannar. 
2. Februar. 
1. Februar. 
2. Februar. 
2. Februar. 
1. Februar. 
2. Februar. 
31. Januar. 
2. Februar. 


Hoͤchſte Temperatur. 


+ 27,0 den 29. Juli. 

+ 28,0 — 5, Auguſt. 
+ 26,0 — 5. Auguſt. 
+ 27,5 — 5. Auguft. 
+ 25,5 — 5. Auguft. 
+ 25,5 — 5. Auguſt. 


4 25,0 — 29. 4.30, Juli. 


- 24,7 — 29. Juli. 

+ 24,0 — 5. Auguſt. 
+ 25,0 — 30, Juli. 

+ 23,5 < 29,3. 0.5.08. 
- 22,0 — 29. Juli, 

+ 25,7 — 19, Juli. 


+ 24,6 — 5, Auguſt. 
+ 22,5 — 28. Inli. 


Höhe über dem Meere, 
TU U; 


479 
890 
8535 
847 
860 
1155 
626 
634 
1450 
1500 
1010 
1437 
ı 1440 
2308 
2485 
1201 


1652 


ce 


cG 
cc 


parifer Schuhe, 





— 


— 
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n. Die Fölteften: Tage waren daher der 31. Januar, 
I. und’ :2, Februar. Am leztern Tag flieg Die Kälte 
in einzelnen der hoͤher liegenden Thaͤlern auf — 26 bis 
— 28 Grad Reaum., eim.Kältegrad, wie wir.ihn aus 
frähern Jahren, fo weit wir aus unſern Gegenden Beob⸗ 
achtungen befigen, niemals aufgezeichnet finden. ‚Die 
Kälte übertraf die den 17. und. 18. Februar des Jahrs 
1827 beobachtete in den meiſten Gegenden um 0,7, 1,0 
bis 2 Orgde *): Auch Auf Die Vegetation äußerte fich die 
Kälte in mehreren Gegenden fchädlicher,, fie drang unge⸗ 
wöhnlid tief durch Manern und in das Erdreich ein, 
Weinreben und viele gegen Froſt empfindlichere-Gewächfe 
erfroren bis auf den Schnee. 

Die höchfle Temperatur wurde in den meiften Ge 
genden den 29. Suli und 5. Auguft beobachtet. 

Der Zeitraum der wärmern Jahrszeit, während wel⸗ 
cher eine Gegend mehr oder weniger leicht Froſt und Rei⸗ 
fen ausgeſezt iſt, hat vorzüglich auf die Vegetation bes 
deutenden Einfluß. Nicht immer fleht die Dauer diefer 
Periode mit ber mittlern Temperatur einer Gegend in 
gleichem Verhaͤltniß; Gegenden, welche in hoͤher liegen⸗ 
den Thaͤlern am Abhang von Bergen liegen, find vors 
züglich Leichter Reifen ausgefezt, als höher und freier lie 
gende Gegenden, bei übrigens gleicher Höhe Aber dem 
Meer. Folgende Zuſammenſtellung enthält die Tage naͤ⸗ 
ber angegeben, an welchen in 14 Gegenden Wuͤrtem— 


\ 


x \ 


— 


*) Siehe Correſpondenzblatt dreizehnten Band, Seite 335 
Jahrgang 1828. 
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bergs, in dieſem Jahrn im‘ Fruͤhling zulezt und im 
Herbſt zuerſt, Froſt und Reifen eintraten ; bei welchen 
fih die Temperatur bis auf den Eispunkt erniedrigte, 
fo wie die Tage, am welchen der erfie und lezte Schnee 
fiel; eben fo in dem zwei. lezten Colonnen zugleich die 
Zahl der Sommer: und Eistage. Unter erfteren Tagen 
find foldye zu. verſtehen, an welchen die QTemperatur bis 
auf + 20 Grad Reaum. und darüber ſtieg; unter lez⸗ 
tern ſolche, an welchen fie‘ bis auf den- Eispynkt oder un⸗ 
ter denſelben ſank. 
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0 oo. Zeitraum Sommer⸗ 

Gegenden. Lezter Froſt. Erſter Froſt. zwiſchen Lezter Schnee. Leſer Sm. Eistage, tage 
38 J | beiden. ° 
EEE EIESEERGSaESEEERESEEEEEEEERERSEEFSEESEEESGHEEREEEEEE GEEREESESEHEEEEEREREREREEESESEERSEERSESENEEEESREEEREERSEERSEREENERSESEERGSEERREESEEEREREEEREEERRE 
Heilbronn - „ - — \den 9. Marz. den 19. Dftob.|224 Tage.iden 5. April.|— 13. Deebr. 77 61 
Ludwigsburg. .. |— 5. April.) 14. Dftob.|ige — — 5. April] 25..Nov. | 98 46 
Wann . . . +1 9 Maͤrz. — 13. Oktob. 218 — 1 5. April. 25, Nov: | 74 39 
Stuttgat. . » | 6% April. — 14. Oktob. 191 — — 3. April. — 25. Nob. 95 45 
Ober⸗Urbach... |— 13. April. 14. Oktob. i82 — 1-5, April. — 25. Nov. 105 35 
Weſtheim ne .. . — 5. April. — 14. Sftob.lı9gz — |— 5. April. — 12. Decbr. 82 34 
Niedernhall.. . |— 3. April. 13. Oktob. 131 — |— 13. April. — 13, Dechr. 98 43 
Schoͤnthal.... | 21. Marz. — 14. Dftob.|207_ — |— 5. April. — 13. Decbr. 81 26 
MWitdenftein „ . . — 16. Maͤrz. — 14. Oktob. 2i12 — |— 6. April. — 25. Nov, 69 32 
Blaufelden 2 . . |— 6. April. — ig. Oftob.Jıgı — — 5. April. — 28. Oftob.| 109 35 
Singen 2... | 26. Maͤrz. 14. Dftob.I208 — |— 5. April.i— 25. Nov. 116 46 
Tübingen, . co 0. | 15. April. — 14. Dftob.|182 — — 5. April. — 13. Dechr. 117 31 
griedrichshafen . . | 24 Maͤrz. — 31. Dftob.|22ı — 1— 20. April.]- 27. Dftob.| 108 14 


Dnftmettingen . - |— 11. Mai. /- 1. Sept. 113 — |— 20. April. — 27. Oktob. 114 ‚20 


ww - 
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Onſtmettingen— ligt in einem hohen Gebirgsthal 
der Alp, 2485 parifer Schuhe über dem Meer, 2006 
pariſer Schuhe höher als Heilbronn; die ihm zumächft 
Viegehben Berge fleigen noch 500 bis 600 Schuhe höher. 
Es erflärt fidy- vorzüglich Hieraus, warum diefe Gegend 
fo bedeutend fängere Zeit den Reifen auegeſezt iſt, als die 
uͤbrigen Gegenden. 


Quellentemperatur. 


Die in Stuttgart ſeit 4 Jahren von Herrn Pro⸗ 
feſſor Plie ninger uͤber die Temperatur einer laufenden 
Quelle angeſtellten Beobachtungen erlitten dieſes Jahr eine 
Unterbrechung, indem die Leitung des Brunnens, deſſen 
Temperatur bisher -beobachtet wurde, bei der ſtrengen 
Kälte des Februars einfror, wie diefes auch bei vielen, ans 
dern Brunnenleitungen in Stuttgart und andern Dr: 
ten der Ball war; die Nöhrenleitung Fonnte erſt im 
April, wieder hergeftellt werden. 

Regelmäßig wurde dagegen dieſes Jahr die Tempe— 
tatur eines laufenden Brunnens im botaniſchen Garten 
ju Tübingen beobachtet, deſſen Roͤhrenleitungen beſſer 
gegen Kaͤlte geſchuͤzt waren. Folgende Tabelle enthaͤlt 

ie wittlere Zemperatur "der in den drei vorhergehenden, 
in Stuttgart beobachteten Quelle, in Bergleihung 
mit der Temperatur derfelben Quelle im Fahr 1830 und 
der in diefem Jahr in Tuͤbingen beobachteten Quelle, 
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Mittlere Mitllere Quelentemperatur 


Dasellentem: 
im Sabre 1830 in 
In den Monaten. peratur in den Jahr 183 


3 vorbergehen: u 
den Jahren. Tübingen. 


——————— ——— IT  L—ä—__—— 
Januar... + 377 R. 4 1,23 a4 3,15 
Serum x... )F 93 — 4 2,35 
Mi) 0. + 4-39 — 4 4,90 
+ 
+ 


| Stuttgart. 





Mil 22.2. - 568 - 7,60 
Miro... + 949 - 960 — 
I rer + 1163 —|+ 11,01 —| + 1110 
Si... 0. #339 —|+ 1258 —| + 12,85 


Auguſt... 13, 00 —|+ 13,08 —| —+ 12,80 
September - . |# 11,86 — F In24 — |" -F 10,90 
Dftoberr . » «IF 983 -—|+ 95 -| + 875 
November.. I+ 69,31 — 714 —| + 6,95 
December... + 4342 —|F #20 — + 4,75 
Im ganzen Jahr. IF Sur —| Ä + 7,99 


In Stuttgart war daher ſchon im Januar die 
mittlere Quellentemperatur um 2,4 Grade geringer, als 
gewoͤhnlich. Den 31. Januar zeigte die Quelle bei einer 
Temperatur der Luft von — 19,5 Grad R. noch eine 
Temperatur von + 0,8 und in den folgenden Tagen, 
wo die Temperatur der Luft bis auf — 19,7, — 214 
und im Sreien im botanifhen Garten bei Stuttgart 

ſelbſt bis — 25 Grad R. fanf, wurde fie nicht mehr 

fließend getroffen, die Röhrenleitungen waren eingefror 
ven. 
Correfpondenzbt, d. Wuͤrt. Zandw. Vereins, gu. 108 Heft 1831. TO 
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Die hoͤchſten und tiefften in biefen vier Jahren in 
Stuttgart beobachteten Quellentemperaturen find: 
\ ‘ . 








n \ 

de dchfte Tieffte , N 
In den Hoͤchſt Mt Differenz. 
Jahren. Temperatur. Temperatur. 
ee aa 
\r 


x 


1827 P 14,4 den 3. Aug. 1,6 den 18. Febr. 12,8 Grad 
1828 |+ 14,5 — 10.$uli.J4+ 3,7 — 21. $ebr.|10,8 — 
1829 |+ 13,6 — 13.Uug.\+ 1,9 — 9. Febr. 11,35 — 
1830_|+ 14,8 — 5. Aug. o— 2. Febr. 14,8 — 


Ds 


N 


Mittel |4+ 14,32 4 1,80 —lIi2,5 — 
Die tieffte im Jahr 1830 in Tübingen beobach— 

tete Quellentemperatur war + 1,7 Grad R. den 16 

Februar, die höchfte + 13,7 den 1. bis 8. Auguſt. 


r 


no, \ 
Veränderungen im Drud der Luft. 


€ 


Die in Stuttgart auf demfelben Standpunft, wie 
in den vorigen Jahren, von Herrn Profeffor Plienin— 
ger angeftellten Beobachtungen ergaben folgende Reſul-⸗ 
tate, wenn die Barometerhöhen , wie in den vorherge⸗ 
henden Jahren, gleichfürmig auf + 15 Grad R, reducirt 
werben, 


Pr 
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Barometer öhben ‚| Monatliche Differenz 
» Sn den Monaten. ö—— vom 
—— mittlere. 5 hoͤchſte. tiefſte. Veraͤnderung. Mittel. 
Samt 2 227. 458 | 27. 10,85 den 1] 26. 9,20 den J 13, 5 Lin. — 015 
Februar. . — 4,42 — 883 — 12| 26.11,07, — 6| 976 — 0,31 
März oe. — 6,77 —- 10,643 — a7) 27% 245 — BI 818 — 4 2,04 
April ee — 3,86 — 719 — 27) 26.1182 — 10| 7,87 — — 0,87 
Mai on . — 3,86 — 800 — 31] 26.1043 — 9| 957 — — 0,97 
Juni ea — 3,67 — 874 — 1 26. 11,22 — | 9,52 — — 1,06 
Hi, 2. ee — 75 — 13 26.1159 — 9) 794 — | + 933 
Aufl 2 0. - 135 | — 287 '—- a) ar 224 — | 68 — | — 037 
Septembzerr — 3,75 — 929 — 271 26.10,69 — 22| 10,60 — — 0,98 
Str . + . — 7,41 — 9,99 — 10) 2. WI — 29 8238 — 4 2,68 
November 1-54 | 85 — SB 27. mo — 171 725 — | + 51 
Dezember , . . — 1,82 _ 9,14 — 15 26, 8,33 — 9 12,831 — — 2,91 

















Im ganzen Jahr 27. 4,566 |27. 10,63 d. 27. Nr3. 26. 8,33 d. 9. Dechr. 14,30 — — 0,16 


⸗ — 
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Die Barometerhöhe war daher diefes Fahr verhält: 
nißmaͤßig am höchften im Dftober, und nächft diefem 
im März; verhältnißmäßig am tiefften im December 
und uni. In den 4 Monaten März, Suli, Dftober 
und November war fie über, in den 8 übrigen Monaten 
unter der mittlern Höhe 

Vergleicht man die mittlere auf 4 10 Grad R. redu⸗ 
cirte Barometerhoͤhe und Groͤße der jährlichen Veraͤnde⸗ 
rung des Drucks der Luft der 6 lezten Jahre; fo zeigten 
fih in diefer Beziehung folgende Verfchiedenheiten: 


{ 


— 


In den Mittlere Barometer: Jaͤhrliche Veraͤnde— 


Jahren. hoͤhe. rung. 
— —— —————— —— 
1825 27. 4,843 20,25 
1826 — 4710 16,26 
1827 — 4,133 13,48 
1828 — 4515 16,49 
1829 — 3,752 15,14 
1830 — 4,191 ı 14,30 
el dieler 6 | 
dee, 6 | — 4,357 15,98 


— 


Der mittlere Barometerſtand des ganzen Jahrs kam 
daher dem ſechsjaͤhrigen Mittel fehr nahe, er war nur 
0,16 Linien niederer, als diefes. Auch in andern Gegen- 
den Deutſchlands fiheint der mittlere Barometerftand 
dieſes Jahrs ſich dem aus vieljährigen Beobachtungen ab- 
geleiteten Mittel fehr genähert zu haben. Nach den Ber 
obachtungen von Prof. Schmöger in Regensburg 
war der mittlere Varometerfiand des Jahrs 1830 nur 


j 
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um 0,015 parifer Linien niederer, als das aus Sojähri- 


gen Beobachtungen für Diefen Standpunkt abgeleitete 


Mittel ” A 


Jahrige Perioden in ber Groͤße der Barıme 
ter-Schwanfungen in Stuttgart. 


Es ift bereits durch viele Beobachtungen nachgewie 
fen, daß die Veränderungen des Barometers in unferem 
Klima in der Faltern Jahrszeit am größten, in ber 
Mitte des Sommers aber am Fleinften find; eben fo, daß 
fie größer find im nördlichen, geringer in ben dem Aequa⸗ 
tor näher liegenden Gegenden. Es würde zur Ziehung 
der tfobarometrifchen Linien (der Kenntniß der Orte, wel- 
che gleich große, barometriſche Schwankungen zeigen, de⸗ 


ren verſchiedene Krömmungen zuerſt von Herrn Profeifor ' 


Käamkb in Halle nachgewiefen wurden **), fehr 
wünfchenswerth ſeyn, „die Größe der mittlern, monatli- 
chen und jährlichen Veränderungen des Barometers für 
fehr verſchiedene Gegenden näher zu kennen, welches nur 
aus ben Mittelzahlen vieljähriger Beobashtungen mög» 
lich ift. 

... Da die mittlere Größe dieſer Schwankungen noch 
fuͤr keine Gegend Wuͤrtembergs naͤher beſtimmt iſt; 
ſo theilen wir ſie hier nach einem Mittel zehnjaͤhriger 





*) Kaſtners Archiv für Chemie und Meteorologie, Zweiter 
Band’; 'Geite-401 , Jahrgang 1830, 


*) Shhweiggers Jahrbuch ber Chemie. Band s1. Geite 
168, Jahrgang 1827. 
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Beobachtungen fuͤr Stuttgart mit. Die Reſultate ber 
ruhen auf Beobachtungen der 10 Jahre von 1808 bis 
1811 und 1825 bis 1830; die erſte Colonne der, folgen, 
den Tabelle enthält die mittlere Größe der monatlichen 
Veranderungen, die zweite die größte, während diefen 10 
Jahren beobachtete Veraͤnderung, die dritte die kleinſte 
mit Bemerkung der Jahre, in welchen diefe beobachtet 
wurde. 


\ 


* Mittlere 





ö— — 


In den Sröfe der Groͤßte in 10 ab Kleinfte in 10 Zah 
Monaten. nee ten, ren. 
rung. 


XXXXXIXEIIEIIIEE 


Sanuar „ 11,32 Lin. 14,28 im Jahr 180819,57 im Jahr 1827 


Februar. 12,32 —!14,98 — — 18088,03 — — 1826 
‚März . 10,95 —ı11,46 — — 182818,18 — — 1830 
April . 19,89 — 11,81 — — 18281787 — — 1830 
Mai. . 17,26 —-| 977 — — 181055,38 — — 18329 
Juni.. 16,94 —| 9,52 — — 183013,97 — — 187 
Als.) 574 —) 861 — — 18103,89 — — 1825 
Auguſt z 6,72:s—| 809 — — 1811|14,75 — — 1808 
September 8,34 —|10,60 — — 183015,39 — — 1809 
Dftober . 19,95 —I815 — — ‚1825 5,5I — — 1809 
November lio,51 — 13,61 — — 18251725 — — 1830 
December 111,88 — 14,71 — — 18111956 — — 1828 
ee 92 1815 — — 18251389 — — 1825 


Die jahrliche Periode in der Größe dieſer Verändes 
rungen ift nicht zu verfennen. Die Veränderungen find 
nach dieſem zehnjährigen Mittel am Fleinften im Juli, 


\ 
! 


\ 
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am größten im Februar; fie find in-den Wintermonaten 
December, Januar und Februar beinahe‘ doppelt fo großs 
- al8 in den 3 Sommermonaten uni, Suli und Auguſt. 
Die mittlere Groͤße der monatlichen Veraͤnderungen 

zeigt in den einzelnen Jahren nur wenige Verſchiedenhei⸗ 
ten. Sie war 

‚ im Jahr 1808 


| 


9,21 pariſer Linien 


— — 1809 = 9,43 — — ** 
— — 1810 = 90 — 
—— — 1 = 995 — — 
— — 1825 = 017 0 — — 
— — 1826 = 8,53 — — 
— — 1827 = 876 — ei 
— — 1828 = 9660 — — \ 
— — 7189 = 905! — — 
— — 180. = 9,31 — — 


Mittel dieſer 10 Jahre = 9,318 pariſer Linien. 
Dieſe mittlere Groͤße von 9,32 Linien dürfte der 
Wahrheit ſehr nahe: kommen, indem ſchon die einzelnen 
Jahre keine bedeutende Verſchiedenheiten zeigen. Dieſe 
mittleren, monatlichen Veränderungen betragen in der 
Nähe des Aequators etwa 2 Linien, im mittlen It a⸗ 
lien, in Rom 7,6 Rinien, in Ravensburg 16,1 Li⸗ 
wien, in Petersburg 12,57, in dem dem größein 
MWeltmeere näher liegenden satt la nd ſteigen ſi ſ erbis 
auf 15 Linien. Ze Pe 
Vergleicht man Diefe jähelihe, mittlere Groͤße der 
monatlichen Barometer⸗Schwankungen mit der mittlern, 
den einzelnen Monaten zukommenden Groͤße dieſer Wer 


N 
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anderungen ; fo nähert fi) das jährliche Mittel in Stutt« 
gart am meiften der mittlern Größe der monatlichen 


Beränderungen der Monate April und Oktober. In dies 


fen beiden Monaten. find jedoch diefe Veränderungen noch) 
etwas größer, in den Monaten Mai und September find 
fie dagegen fchon bedeutend Tleiner, 

"Die mittlere, jahrliche Größe diefer Barometer „Ver— 
aͤnderungen, die Differenz zwifchen dem höchften und tief 
fien im ganzen Jahr beobachteten Barometerſtand, war 
in dieſen 10 Jahren: 

im Jahr 1808 


(I 


14,98 Linien 


— — 1809 = 17,42 — 
— — 1810 = 1485 — 
— — 1811 = 16,29 — 
— — 1825 = 20,25 — 
— — 1826 = 16,26 — 
— — 1827 = 13,48 — 
— — 1828 = 15,49 — 
J— — — 1829 = 15,14 — 
— — 1830 = 14,30 — 


Mittlere, jaͤhrliche Groͤße = 15,84 Linien. 

‚Die größten Veränderungen zeigte das Jahr 1895 
mit 20,25 Linien, in welchem fich auch in zwei feiner 
Monaten (in den Monaten Oktober und November), 
nach ‚der obigen, Zufammenftellung, die größten, monatlis 
chen Veraͤnderungen ereigneten. Die kleinſten mit 13,48 
Linien zeigte das Jahr 1827; zwei ſeiner Monate (Ja⸗ 


nuar und Juni) Hatten auch die kleinſten, monatlichen. 


Veränderungen, ur: . 


> 
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Windverhaͤltniſſe. 


ir 


1 


Die Bindrktungen wurden dieſes Jaht in 13’Ces 
genden Wuͤrtembergs regelmäßig beobachtet. Su’ den . 
meiften Gegenden. wurden täglich drei, im einzelnen Ge⸗ 
genden ‚täglich zwei, eine Morgens und eine Mittags, in 
einigen nur täglich eine Beobachtung (Mittags) aufge⸗ 
zeichnet. Solgenbe Tabelle enthält die Summen der im 
ganzen Jahr aufgezeichneten Winde; die lezte Colonne 
enthält die Zahl der täglichen Beobachtungen, auf wel 
chen diefe Refultate berufen. / 
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— —— Zahl der 





Gegenden. N ‘ NO 18) so 8 SW W ‚NW tägl. Beob⸗ 
ze u ' achtungen. 
Heilbrenn.-. . 262 .. |7 44 ‘90 8 134 24 443 oo | 3 
Ludwigsburg 16051i3 44 86 235 287 75 166 3 
Wangen .. 38 4% -170 183 75 ‚93 184 ‚| 3Io 3 ” 
Stuttgart | 176 " 17430 137 84 "94 271 . 82 103 3° 
Ober-Urbach 11 113 .| 196 68 2 65 | 259 FI) 3 
MWeftheim „| 184 .| 23 135 57 65 75 | 43 124 3 
Niedernhau 33 :| 93 - | 34 9 °| 37 146 |. 362 62 3 _ 
Shout. 4 0 N 5° 43 26 5 19 | 161 -20 1 
Wildenſtein ıı .18 71 18 7 3 | 147 60 1 
Blaufelden. 29°” 55 38 33 6» | 9 60 33 1 
Gienen..| 5 | 95 155 47 65 153 294 221 3 
Tübingen . , 108 116 51 8» 22 267 113 45 2 
Sriedriheße: | \ - 

ms 33 | 60 | 389 sI  |'18 | 113 | 33 59 3 
— . a —— 
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Werden aus dieſen Bebbachtungen nach ber‘ Formel 
“son Lambert, wie in den porhergehenden Jahresberich⸗ 
tem, bie mittlere Bindricptunger, fo tie, die Verhaͤlthiſſe 
der drei noͤrdlichen, zu den Örei ſuͤdlichen, und berzbrei 
öftlichen zu dem drei weftlichen naͤher berechnetz fo erhal 
man folgende Reſultate: * ° 





Berhältniß der Winde 











Gegenden, der füdlichen- zu den nörd=| der äftlichen zu den weit: Mittlere Windrichtung. 
lichen. lichen. 
J; 
Heilbronn, ® \r | 100 : 238 100 ; 392 116°46° oder WNW 
2 Ludwigsburg. . 100: 63 100 : 217 46059 — SW 
» Wangen oe. 100 : 111 100: 148 96°%50° — W gegen N 
= Stuttgart.. 100% 91 100 131 48223° - SW 
* Ober⸗ Urbach a 100 ; 374 100 : 187 136°35° — NW 
& Belbem, ’... . 100 ; 168 100 : 293 108°47° — WNW 
= Stiebernpalt" „> on 100: 93 100: 125 85059 — W 
& Schoͤnthal ur 26 100: 95 ‚100 } 190 8821 — W ü 
; MWildenftein Ze. 100 3 152 100 3 24 101°14° — WN 
Blauflden .:. . 100: 78 100: 146 | 64 — WSW 
Giengen Tin . ‚ro ; 143 100 ; 225 1057, 9 — WN 
Fübinget =... 100; 90 100 ! 242 9716 — W 
j Seiedeihafafen J .— ‚100° 5, 45 100: 89 1338°%46° — SSO 
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Die vorherrfehende Windrichtung war daher in den 
meiften Gegenden die weſtliche. Je nach. der Richtung 
der’ Thäler und benachbarter Bergketten näherte fich dieſe 
in ſechs dieſe Gegenden (Heilbronn, Wangen, Ober 
Urbach, Wehrheim, Wildenftein und Giengen) 
mehr der nordweftlichen, in drei (in Stuttgart, Lud⸗ 
wigsburg und Bla ufelden) mehr der ſuͤdweſtlichen 
Richtung; in drei (Tübingen, Schönthal und Nie 
dernhalſ) war ſie beinahe rein weſtlich, nur an den 
Ufern des Bodenſees bei Friedrichshafen waren 
ſuͤdliche und oͤſtliche Winde bedeutend gegen die uͤbrigen 
uͤberwiegend. Die am Ufer des Bodenſees gegen Suͤden 
voͤllig freie Lage, diefer Gegend fcheint dieſes bedeutende 
Veberwiegen der füdlichen Winde auf diefem Standpunft 
zu veranlaffen , wie diefes auch fchon die Beobachtungen 

in den Jahren 1827 und 1828 gezeigt hatten. - 

In Stuttgart war bie mittlere Windrichtung in 
den einzelnen Monaten näher diefe: 


1 


Jahresbericht uͤber die 


— 


kr 


AbP 





* 


Verhaͤltniß der Winde 





In den Monaten. 





u -. “iu 








der füdlihen zu den nörd: | der oͤſtlichen zu den weit 


Mittlere Richtung. 





134°24’ oder NO 
117715 — WNW 
489728’ — SW 
32052’ — SSW 
54 — SW 
67°12° — WSW 
181°%52° — N 
812288 — W 
62°16° — WSW 
197° 9! — NNO 
20 — 8 
219267 — .SSW 
48223° — SW.- 


" lichen. , lichen. 
Te > _ 1 
Jannar . . 0. 100 : 208 | 100 ; _ 40 
Februr 100: 106 100: 103 
Maͤrz 100: 65 100 } 153 
Url» 20000. 100 : 37 100 !: 204 

Mi : ee 2... 100 ; 119 100 ! 140 

N 100: 68 _ 100 : 336 

Juli 100: 173 Ioo 3 108 
Auguſt . . - "Ioo 85 100 ? 240 
September -. . . 100 : 61 100 ; 245 
Str 0. 100 ; 580 100: 65 
Nwember . . — Ioo } 40 100 ; 123 
Dam . 100; 4 100 : 167 

Km ganzen Sahr.. _.. _ | Io ; 91 100 % 131 
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"Vergleicht "man dieſe für Stuttgart exhaltene, 
mittlere Windrichtung mit der für denfelben Standpunft 
in den fünf vorhergehenden Fahren beobachteten‘ und der 
fchon oben bemerkten, mittlern Barometerhöhe; fo ergibt 
fi folgendes Reſultat: 











In den Mittlere 





Jahren. Barometerhoͤhe. Mittlere Windrichtuns. 
LU 
1825 27. 484 137° 6° oder NW 
1826 — Art 1 249924’ — ONO 
1827 — '4,13 25%40' — SSW 
1828 — 4,51 39955’ — SWS 
1829 — 3,75 261%48° — O gegen N 
1830 — 4,19 180277 — SW “ 


Das im Stuttgarter Thal verhaͤltnißmaͤßig hau- 
figere Vorkommen der öftlichen Winde, als dies in andern 
Gegenden der Fall ift, erflärt fi) aus der Richtung dieſes 
Thals, welches fich gegen Dften frei ins Nedarthal, in 
tiefere Gegenden oͤffnet, während es gegen die übrigen 
Richtungen von höhern Gegenden umgeben ift. 

In DVergleichung mit den MWindrichtungen des vori⸗ 
gen Jahrs 1829 - war die mittlere Windrichtung in den 

- meiften Gegenden im Seht 1830 um mehrere Grade füb- 
licher. | 
Die Verfihiedenheit der mittlern Windrichtungen in 
den lezten 3 Jahren ergibt fi) für 8 Gegenden aus fol 
gender Zufammenftellung : 
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Mittlere Windrichtungen im Jahr 


Gegenden. — 
1828. | 1829, 1830. 
Heilbronn . . . 162°51° | 116°46° 
Ludwigsburg . . 51249 97018 46959* 
Stuttgart . . » 39055 261041 48°23' 
Wangen . .. 247° 8 184°51° 096°50° 
Dber:Urbah . . 142° 10 166°32 136°33° 
Weftheim . . - 106°241 104°56° 108°47° 
Giengen . . . 98°19' 129955‘ 1059 9/ 
Tübingen . » .» 88°20° 128° 7° 91916’ 


— 


Vergleicht man die aus 15jaͤhrigen Beobachtungen 
für die Gegend von Heilbronn erhaltene, mittlere 
Windrichtung von 112°59° (fiehe den ZFahresbericht von 
vorigen Sahr Seite 139) mit der dieſes Jahr für Heil: 
bronn erhaltenen; mittlern Windrichtung von 116946’; 
fo findet fich, daß fie nur um 3°47° nördlich von dieſem 
vieltährigen Mittel abweicht. 


Menge des gefallenen Regen⸗ und Schnee 
waffere 


t 


Die Menge des gefallenen Regen- und Schneewaſ— 
ferd wurde diefes Jahr in 10 Gegenden. Wuͤrtembergs 
regelmäßig ‚aufgezeichnet. Es fiel auf die Flache eines 
pariſer Duadratfchuhs in den einzelnen Gegenden folgende 
‚Menge meteorifchen Waſſers in pariſer Eubifzollen ; 


x 


{ 


Witterum sverhaͤltaiſſe in Wuͤrtemberg. 
* 


En EEE nnn ü⏑ 
—F x . 9 » ni . 8 Q Pe) R - - (0) 9 = u “. 
\ I +- . " A @ "ul !S leo 2 Gr 
. 2 —* on 
>. Ja den ei 5 < —8* 5. 55 A— 
nn 83 5 5 33373 3 
M 18 a. 8 a |ie" |) a 8 == ı 55 5 |.3 
onaten,, R ‚ no. 3 3J = ; 2 , , [) , .S . = ’& yo - =. 
& sr .“ + * 5 , _ . „=. 57 * — 
nn — V « _ 2* 





0657| 28 | 18283687 

229,3 69 | 289 212 | 1988 

106,0! 120 | 111 1042 | 1255 

430,8| 441 | 406 | .853 }-4649 

263,0| 256 # 360 | 646 |-3186 

ı 712,2| 745 | 615 | Bo32 |=7539 

Suli » . :| 368,8| 219 378 | 736 | 465 | 668 E “> 727,| 504 | 662 | 5035 


SFanuar . 40,8 20 46 87 35 64 
Februar °. 131,4| 131 306 | 287 | » 90-| 243° 
Maͤrz .. 137,8 92 208 199.|- 70 107 
April .. 2] 425,07 3189 | 447 | 441 | ’394 | 492° 
Mat“ 2. . | 2918| -254 206 | 185 320 404 
ni c£..:] 848,3) 577 | 5ı7 | 8ır | 696 | 966 


Auguft. . | 470,0|- 458 |- 276 | 597 | 507 | 580 
> September 327,3| ‚242 332 387.] 446 301 

Dftober . 338,7 7% 181 116 | 146 | .554 
Movember. 147,2 |./ 154 |. 202 | 285 | 327 | 352 
Besember = :--] 144,8 |, 105 | 1991 226| 154 | 267 


524,5| 3295 550 | 553 | 4840 
450,2| 381 | -991 453 | 4240 

809,3- 80 120 301 | -]800 
133,5, 221 640 | -334 |..2815 
202,6| ı76 | 128 | -3868 | 1976 


Gm ganzen oh * 8 
zJahr. 3471,9 2663 } 3318 | 4357 | 3650 | 4994 3514,91 3569. | 4806 3613 ” 
⸗ öhe in par. ” . " “ ” 


- 


r 
r 


Sollen. 24,10 18,49 23,04 | 30,25 | 25,34 | 34,68 | 24,40 | 24,78 | 33,37 | 38,97 


.„ti- 4 ” 
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Im Mittel hatte dieſes Jabr der Juni-und maͤchſt 
dieſem der Juli die größte, "der Januar und nächft die 
ſem der März die geringfte Regenmenge. Im ganzen 
Jahr fiel in Sreudenftadt und nächft diefem in Urach 
der meifte, in Wangen im Nedarthal dagegen der 
wenigfte Regen. In Freudenftadt auf dem Schwarz. 
wald fiel doppelt fo viel, ale in Wangen. Die Res 
genmenge war, in Vergleihung mit den in den nächft 
vorhergehenden Sahren, in mehreren Gegenden folgende: 








j 


Regenmenge in parifer Zollen im Jahre 
Mm, 


| 1830 | 1829° 1828 | 1827 | 1826 - 





Stuttgart . | 24,10 23,38 18,07 27,77 18,69 
! 
Wangen » . | 18,49 18,61 _ | 15,16 24,44 |- 18,67 


Tübingen . | 25,34 24,28° | 22,91 27,92 |: 21,81 





Weftpeim . | 23,04 | 23,52 | 2611 
an, 
Schönthal . | 30,25 | 25,32 | 27,84 | 29,64 


Giengen. . | 2440 ı| 23,38 | 23,19 | 35,04 | 18,72 


Schwenningen 24,78 22,76 |: 21,70 
Freudenſtadt 38,97 42,84 33,51 41,62 | 40,18 


Die im Jahr 1830 gefallene Negenmenge Fam da: 
her im den meiften dieſer Gegenden der Regenmenge des 
Fahre 1829 näher, als der Negenmenge der drei vorher 
gehenden Jahrez fie naͤherte ſich im Allgemeinen ſehr dem 
mehrjaͤhrigen Mittel. 
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Die größe; in 94 Sumden zefallene Regen menge 
je Ra men 
Ä Eubikzoll par. 2. Hör. J 

Erutgart . © 13186 - oder 315,5 den 6-7, Juni 
Weſtheim 160. —13,3. — 21 Juni 
Schonthal 224 — 786 — 21. Juni 
Giengen. 1360 — . 113. -7. Juni 
"Schwenningen 308° — 367 — 17 Sul 


Höhe des Neckars in den verſchjedenen zarte 


2 zeiten. J 


Die Höhe.des Neckars wurde dieſes Jahr, wie in 
den vorhergehenden, durch Herrn Schleuſſenwaͤrter Eiſ aͤſ— 
fer am Wilhelmskanal in Heilbronn beobachtet, und 
von Herrn Waſſerbau⸗ Direktor Obriſt von Dutten ho—⸗ 
fer gefaͤlligſt mitgetheilt. 

Die Neckarhoͤhe wurde taͤglich au der untern Schluß 
des Kanals nad) wuͤrtembergiſchen, Schühen und 

Decimalzollen aufgezeichnet‘, und durch Addition Diefer 
täglichen Beobachtungen - und Divifion der Summen durch 
bie Zahl detſelben die mittlern, monatlichen Hoͤhen be⸗ 
rechnet. 

Folgende Tabelle enthaͤlt die Reſultate des monatli⸗ 
chen mittlern, hoͤchſten und tiefften Standes: 
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‚sau monaten. gwitlen son. do öchfter Stand) Tiefſter Stand. a 
> ee Zee 2 BE Zu SE, 

Zur . . 2,871 Schuhe. |. 3,0: Schuhe ben 1-10 2,8 Sube den u] — den J -31 0,2 Schuhe. 
Februar ., .a cl 9007 Sm 720 - nn |7v — — ws - 
März cn = | 08 — m — ı | — — 21-31 33 — 
Bil.” . so». 80 — — 14 3,99 — — Yo — 
"Mai er 28 3,705 .°—- |" I) — 1 3 — — 25 F — 
Juni . oo. 4,543 _ } 8,7: — — 22 3,4 — — 5,3 — 

> SE .44,4838 —64. - — Dee 7 BE — 28— 33 — 
Wuſt ne RR A. — — 22 28 — — .I-li 13 — 
Sptember.. 3,216 — wm 2 — — 28417 28 — 
Sttober Pa Pu 2,846 — 34 — 1 7 — — Di 07 — 
Kovemdr . ,» | 26 = _ | = — 26 19 — — LU1_- 
Dezember . 3,139 — 49. — — 30 128 — — 21 
Im ganzen Jahr .*3,969 Schuhe. 12,3 — — 10 Seh. Er — imöb oft 14,5 Schuhe. 
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377: Dan hoͤchſtenẽ Stand erreichte der Medarvien 10, E 
Februar waͤhrend“ des erften Eisgangesz ser. ſtieg aufı.ı7,e 
würtembergifche Schuhe oder 14,7 "&chuhe uͤber feine 
tieffte und’ .32,9.Schuhe Über ‘feine: mittlere Höhe. Bei: 
nahe diefelbe Hoͤhe erreichte er- bei dem zweiten Kisgang 
Ddom 24. Februar, wo er die Höhe von u Schuhem er⸗ 
reichte ). DE 
Die mittlere, monatliche Neckarhbhe war am. groͤß⸗ 
ten im Februar, am kleinſten in den Monaten Januar 
und Oktober, wo ſich die mittlere Neckarhoͤhe nur 3 bis 
an Zolle fiber dem tiefſten, bie jezt "beobachteten: Stand 
des Nekard von 2,5 Schuhen, erhielt, Im Winter 
Hatte. nach Den. vorangegangenen Beobachtungen auch der 
Zanuar, im⸗Sommer und. Herbſt der Dftober die gu 
ringfte NRegenmenge, BEER; le 
Vergleichen wir ‘die mittlere Necarhdhe diefes Safe 
red mit der Neckarhoͤhe der 3 vorhergehenden Sabre, und 
der in biefen 4 Jahren zu Stuttgart und Tübingen 
beobachteten Regenmenge; fo ergibt fich als Nefultat : 


|| 7 

* 

Inden | Mittlere | Regenmenge in 
Jahren. Necarhoͤhe. Tübingen, | Stuftgart. _ 


u a — —— — — 
827 — 


1828 399 — 22,91 — 18,07 — 
1829 * 416 — 24,28 —, 23,38r —7 
1830 . 397 — 25,34 — 24, 10 — 
Mittel..4,30 — 25,17 — 23,350 — 
“ 2, u v. om J Mi 


*%) Der N edarı tritt bei Heilbronn gewoͤhnlich“ aus fet- 


nen Ufern, wenn die- Höhe deffelben am Nechaxmeſſer des Kanais 
die Höhe von 16,5 wirtembergifhen Schuhen erreicht. 
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Die müttleie Neckarhoͤhe war Baker" im Juhr 1830 
niederer, als in den 80 vorhergeheuden Jahren; Die Regen⸗ 
menge: war dagegen ttiwns geringer, Als im Jahr. 182%, 
jeboch größer al rin den:.2 vorhergehenden. Sahren. 1. 
ze Wahrfcheinlich trug: zu diefer geringern Nedlarhöhei die 
größerer: Verduͤnſtung vieles bei, ‚welche nach den. fogleich 
zu erwähnenden Beobachtungen im Sal 1830 bedeutend 
groͤßer: war, als im Jahr 1829: . ENDE L 
Er 9— Höhe de 8 — 

Die "Veränderung in der Höhe bei! Bodenſees 
wurde.‘ Diefes Jahr, wie in den ‚vorhergehenden Jahren, 
von Herrn Dr. Dihlm ann nad). verfelben Scale uf 
gezeichnet... Seine. imittlere, monatliche ,Sbhe war im 








würtembergifehen Schuhen: Nertaggigen ai 
” r t 2 iz vo‘ ' rn 1 v 

In den Mittlere Hoͤhe des Monatliche Veraͤnde⸗ 

Monaten. Ste. za 


Sanuae . 0,1 - Schuh unter -o »|Beinahe-shne Veraͤnde⸗ 
Kebruatı „ 10,3: ı— — 0 |.„run gefroyen. 









€ t. 

Mir. . j0,85 — über o, „OK Sub ‚Reisen, 
—— . 1223 —— 0 729 

«ent Ka ‘ 3,83 ” — — wo 7 — - —— HER 
Ati .ı. 5,78 en — 0 3,3 — — 
un.) — — 020— fallend, 
Auguſtru. 4,83 —60 — 
September |” "T7—- oo | TS — — 
Oktoher + 3,64 _ — — O. 3,7. 7 — y 
November. 11,77 — — 0 0,6 — — — 
December 0,87 ur * 1 J „Oo TA at , — 
Ss banzen 3 2,93" Zn 0 NZ n 


LIT IE rye s 1.19 en 1° at 
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| ‚Den hoͤchſten Stand hatte der See den ‘3. Juli, wo 
& 7 7,5 wuͤrte ıbergifche Schuhe uͤber den Nollpunkt der 
we giſtieg n wär, den tiefſten Stand hatte er im 
ebruar, während feine Oberfläche gefroren war, mit 0,3 
(3 Dezimalzallen) | unter dem Nullpunkt der Scale. 

? Vergleicht man die Hauptveraͤnderungen im Niveau 
bes Bodenfges in dem 4 lezten Sahren ; fo ergibt fich 
ſerau: : 
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Niedrigfter Stand im 
Minter. 


-o Schuhe den 28. Febr, 


+ 07 — — 23. März. 6,9 


— 1. Sanuar.| - 29 


im Februar. 7,5 


N 0,3 — 


— 02 Schuhe unter Null. 
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Sommer. 
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Höchfter Stand in 


9 Schuhe den 25. Juni, 


2 


17. Suli. 


27,8 Schuhe, über N dull. 
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9 Dis mittlere Höhe: des Bodenſees wär daher. in 
Jahr 1830, wie die des Rekars etwas niederer, als in 
dem3. vorhorgehendoͤn Fahren. Des { 


8 7 Hu 


Temperatur des Bodenfecs, Velen dep. 
‚felben, Dicke feines, Eiſes. 


mn, 
an Während der ſtreugen Winterfälte im Januar und 
Februar zeigte ſich die feltene Erſcheinung, daß der Bo: 
Benfiee ;üßerfror, wobei über die Temperatur def 
felben und die Die feines Eifes in verfchiedenen Entfer- 
ungen, vom Ufer Beobachtungen 'angeftelt wurden. 

Man fand das Eis Ende Januars bei Uttweil 
10,000 Schuhe vom Ufer entferut 64 Zoll dick 
15,00 -ıı — — Fe} 
2000 — — — — 4 — — 
33 — — — Bo —..- 

‚Die Temperatur der Luft war 5090 Schuhe vom 
fe ent flint — 18 Grad R.; '2000 Schuhe vom Ufer 

MT. ‚Grad R.; die des Waſſers ſelbſt Inder Nähe 

bes Eifes. Awcchfelte an averſchiedenen Tagen zwiſchen 0 
big 06. Die Kälte erreichte am Ufer des Boden⸗ 
ſees bei Fridrihshafen die größte Höhe den 1., 2. 
und 3. Februar, wo fie bis — 21 und — 22 Grad R. 
ſtieg. Schon in der lezten Woche des Januars war der 
See an einzelnen, vom Winde geſchuͤzten Stellen fo ge 
froven, daß er zu Fuß paffirt wurde. Dom 31. Januar 
an uͤberfror er beinahe ganz, nur, ein kleiner Kreis, 
Friedrichshafen gegenüber, wo die größte Tiefe ſich 
befindet, war «bis zum 5. Februar noch nicht ganz ge- 

I 


7*4 


168 .. „2. Jahresbericht uber: bie 


fchloffen? Diefer Kreis wär. jedoch mit größen Etainſeln 
ganz bedeckt. Den 3. Februar wurden von Fußnacch 
nah Lindau Spebitionsgäter auf Handfchlitten üben 
den See gezogen, von Immenſtadt, Hagnau und 
Moͤrsburz gieügen den 2. Februar und an den Folgen 
den Tagen biele Menſchen uͤber den gefrorenen See in 
die Schweiz, auch zwiſchen Langenarchen uud No 
fhach war der See völlig zugefroren *). ar 
"„ Meber die Temperatur des Bodenſees inuden 
Sommermonaten, ftellte Her Dr. Dihlmann, waͤh⸗ 
rend der Zeit, wo an feinen: Ufern ‚gebabet wird, folgende 
Beobachtungen an. 

Die Temperatur des Sees war 1 Nachmittags 3 Uhr, 
in Vergleichung mit der Temperatur der Luft, folgende; 





ri 


*) Die Erfheinung des Ueberfrierens des Bodenfeeg' if 
aͤußerſt felten, ' "Das leztemal gefchab es in dem Falten "Winter 
yon 17887 1789; in Altern Zeiten war es der Fall im den Jah⸗ 
. ven 1709, 1695 ,. 1973, 1571, 1565, 1497, 1437, 1435, 1379, 
1335; 1077 5 1077 und 1076. Ein ruhiger Zuſtand der Atmo⸗ 
ſphaͤre mit ſehr wenig Wind und einem hohen Graͤd Kaͤlte ſchei⸗ 
nen die hauptſaͤchlichſten Bedingungen zum Ueberfrieren deſſel⸗ 
ben zu ſeyn. | 
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Die Temperatnur des Bodenfees wechfelte daher 
an wärmern Sommertagen Nachmittags an der Obers 
fläche zwifhen 15 bis 20 Grad R.; feine mittlere Tem⸗ 
peratur war nach dieſen Beobachtungen zur Zeit, wo im 
Sce häufig gebadet wird, +17 bis 18 Gr. R. Su der 


Ar Ban eu Jahresbericht · bar. dp. sn *7 


Tiefe ſcheint der Bodenfee anch · in der · wͤrmeren · ehe 
reszeit eine: weit geringere. Temperatar zu beſitzen, wie 
biefes auch in deu übrigen Schw elzer Seeu'der Fall 
if. Sauffüre ‚fand die Zeinperant des Bodenſees 
in der Tiefe‘ von. 370 Schuhen den 25. Juli 1784 = 
+ 3,6 Grad Ki, während das Waſſer an der Oberfläche 
seine Aemprratu von 14,5 Grad; R. ‚hatte ° "). 


Groͤße der wäfferigen, Ausdinftung, 


Die Größe der wäffrigen Ausd uͤnſtung wurde die⸗ 
ſes Sahr zu Tuͤ bingen auf dieſelbe Art, wie in den 
vorhergeßenden‘ Jahren, durch Huͤlfe eines frei gegen Nor⸗ 
den ſtehenden Gefaͤſſes täglich durch das Gewicht be⸗ 
ſtimmt. Die 1 hieraus ergebenden Reſultate fin ib. dieſe: : 
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*) Sirheips Aunalen der Poyfi. Band 66, eine 144 
bis 151. . nn 
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Ausduͤnſtung im ganzen Monat 





von ı par. Cubikſchuh Höhe in pariſer Li: 


\ 
LaS 
oa 
N 
os 
⁊ 
—8 


Cubikzolle. nien. 


1,4 Linien. 


4 89,32 — 7,4 — 
331,4 — 27,66 — 
451,7 — 37,0 — 
465,8 — 38,7 — 
„432, 0 — u 36,0, — 
581,5 — 384 — 
09, 1! —ı 50,8 - 
510,5 — - 25,9 — 
21,5 — 175 — 
"97T — 8,1 — 
767 — 6,4 — 


— — — — — 


Zoll. 25,50 Linien. 


Tee ra 
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in: 





Mittlere Menge in 24 Stunden 








Eubikzolle. Hoͤhe. 
9,5 Zolle. 0,04 Linien. 
32 — 0,26 — 
10,7 — 0,89 — 
15,0 — 1,25 es 
15,0 — ı 1,25 — 
144 - 1,20 | 
„nr — 
18,7 — 1,36 — 
19,6 — 1,6 — 
—* ” : 
10,3 — 0,86 — _ 
6,8 — 0,50 — 
— 3,2 — 0,27 _ 


Fb: 10,06 Cubkzolle. 


2,4 — — O/, 20 — 


* 








0,84 Linien. 
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Die Sröpe. dere wäfferigen Aucdunftung war daher 
in dieſem Jahr ‚größer, als in den Jahren 1829 und 
1826 ‚. jedoch, geringer; als "im ben Jahren 1827 und 
1828, fie näherte fi am meiften dem aus bdiefen 5 Jah⸗ 
ven ſich ergebenden Mittel, wie ſich aus folgender, Zus 
fammenftellung' ergibt. Die Größe der wäfferigen Aus: 
duͤnſtung' betrug auf demſelben Standpunft zu Tuͤſbin⸗ 


gen der Hoͤhe nach gemeſſen 
im Jahr 1826 = 20,45 pariſer Zölle, 
87 = 805-0. 
1828 * 26,18 — — | 
1829 = 21,9 — '— 
1830 = 35 — — | 


Mittel diefer 5 Jahre, = 24,43 parifer Zolle, 


Die größte monatliche Werdünftung hatte dieſes 
Fahr der Auguſt, die geringfte der Januar. Die größte 
Verduͤnſtung in ‚24 Stunden hatten wir den 1. April 
nit 42,5 parifer Cubikzollen, oder 3,54 parifer Linien 
Höhe bei einem fürmifchen SW Wind, wahrend beffen 
ſich die Temperatur Mittags bis + 13,5 Grad Reaum. 
erhöhte. Naͤchſt“ dieſem Tag war, die tägliche Verduͤn⸗ 
ſtung am ſtaͤrkſten den 2. Auguſt mit 40,8 pariſer Eur 
bitzollen, oder 3,4 pariſer Linien Hoͤhe bei 80 Wind 
und einer Mittags: Temperatur von 22,6 Grad R. 


—R 


Feuchtigkeit und Trockenheit der Luft. 
Ueber die Seuchtigfeit der Luft wurden dieſes Jahr 


in Stuttgart taͤglich Morgens 7 Uhr, Abende 2 Uhr 


Witterinngäbechfltnäfe.än-Mkttemberg. 187: 


und Nachts 9. uhr Bebbachtungen angeſtellt nach demſel⸗ 
ben in den votigen Jahresberichten ſchon erwaͤhnten Fiſch⸗ 
heinhygronfeter. Zugleich wurde taͤglich Nachmittags 2 
Uhr ein fogenanntes Pfychrometer (ein trockenes und bes 
feuchtetes Thermometer) vergleichend beobachtet... _ 

Die durch das Fifchbein» Hygrometer erhaltenen Re⸗ 
fultate enthält folgende Seite: | 
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‘In den Mohaten. | Mittlerer Stand. | Größte Trodenheit. |: Größte Feuchtigkeit. en 
en nn — — 
Sansa .. . 1 67,28 Grade. 67,5 den 3 Mittags, 82,5- ben 2 Morgens.| 15,0 Grabe. 
Sehruar, -.. . -| 76806 — 15 — 21 — 85,0 — 20.16 Mrg. 235 — 
mM. 67,00” — 4850 — 31 Abends. 80,0 — 1Morgend.| 32,0 — 
Ep. wi. 600 — 48,6 — 1 Mittag. 83,.00 5 — | 33 — 
Mi. N Ne 67 — | 16 — | 3 — 
St. 202.1 394 — 470 — 3 — | — 9Mtg. u. Ab. 304 — 
Juli en 57,83 — 4,0 — 106 — 72,0 — 17 Morgens. 23,0 — 
Aufl, . 61,26 — 25 — 5 — 840 — 16 — 365 — 
September.. 66,20 — Io —2u.7—- | — 20 — 340 — 
Oktober.. .69,90 — 7 — 5 — 93 — 25 — 32,3 - — 
November nn 370, — 70 — 7 — 90 — 11 — 330 — 
December .. : 75,19 — 65,0— 12 — 84,1 — 4u.8 — 19,0 — 
* 


42,5 Grade. 


Im ganzen Jahr 67,17 Grade. 147,5 — 5. Auguſt. 90,0 — — Rasen 


N 


le 
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Der mittlere Hygrometerſtaud, war wu 
im Jahr 1829 = 67,09. Grade . 

2 1828 = 60,12. 


. Im J. 1830 war er = 67147, er näherte fich daher ſehr 
dem vom J. 18295 im Mittel war die relative Trockenheit 
der Luft am größten im Juli, am geringften im February, 
Die, Pipchrometer «Beobachtungen ergaben nach den 
täglich , Nachmittags 2 Uhr von Herry, Profeſſor Plie, 
ninger in Stuttgart angeftellten Beobachtungen ſob 
\ gende Reſultate: , 
Das naſſe 
Thermometer 
des naffen | fiand daher 


Mittlere Temperatur 
In den Monaten. des trockenen 











Thermome⸗Chermome⸗tiefer, ats das 
ters. ters. trockene. 

Januar en | 322° R. — 6,290 R. 1,07 Grade, 
Februar. . -0,52 — — 0,89 —1,41 — 
Maͤrßz.. + 839 —|+ 5,09 °—|3,30 — 
Ani. . + 12,44 —|+ 842 - 402 — 
Mi: + 15,24 —|I-+ 10,48 —1476 — 
Im. . + 15,93 —|I-+ 11,57 —-|436 — 
Suli .  .— I#18,95 —!4 1331 —1564 — 
Auf + 17,63 —|-+ 12,29 —15,34 — 
September . + 1320 - + 959 —3,61 — 
Oktober . + 10,14 —|+ 6,86 —|328 — 
November . + 7,37 — - 5130 —|23,07 — 
Dezember . + 170 — + 0,29 —|1,41 — 

Im ganzen Sahr IH 925 —I+ 6,33 —|2,92 Grade. 


Berechnet man aus biefen Beobachtungen nach den 
neuem, von Profeffor Auguſt in Berlin verbefferten 
12 


ECorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereind. gön. 108 Heft 1831. 


4 \ 
170 5. Mahresbericht Aberrdie 
Formeln und Tabellen 9), die Temperatur des. Thau⸗ 
punkts, die Elafticität der in ber Luft fchwebenden als 
ferdänfte,, den Sättigungsgrad der Luft (das Marimum 
deren Sättigung = Loa geſezt) und-die in einem ja 
‚ fer Cubikſchuhe enthaltene Menge Waffer in Sranen ; 3 

erhält man folgende Reſultate, welche wir hier naͤher 
die einzelnen Verhaͤltniſſe berechnet mittheilen, indem wir 
aus unſern Gegeuden noch wenig regelmäßig fortgefezte 
Beobachtungen - über dieſe hygrometriſchen Verhälniſe 


beſitzen. 





H uUeber die Foitſchritte der Guorometrie in der neueften 
Seit von Dr, Auguſt. Berlin 1830 bei Trautwein. In 
Quart. | 


y 
\ 
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Temperatur 


In den Monaten Nachmittags 2 Uhr 


der Luft. 





punkts. 





Sm. 2 5220 R. — 9,63 
Sim... IF os —-| — 38 
Mr ee + | — 0,1 
Mil . 0.0. ha —I + 35 
Mi no. IEıs2 1 + 55 
Tui, WE 00 + 7 
Bi ee Er + 
um . 2». Fı3 —| + 737 
Beptember Le. + 13,20 — > 5,70 
Sttober.. Hm —| + 240 
November 0. + 77 —| + 230 


Deceinber "0... IF 170 — 








Sm ganzen Soht 


* 





des Thau: 


+ 9,25 — +2, 30 


432 
8,349 


8,94 _ 
9,7% ° 


8,53 
10,55 
10,26 

7,50 


Der Than: 
punft alfo un: 
ter der Luft: 
. temperatur, 


431 Grade 


4* 


— + 


mi 





Glafticität 
ber Waſſer⸗ 


duͤnſte. 


0,937 Lin. - 


1,609 


- 2,220 


3* 


3,016 
3,5993 
4,158 
4,504 
4,140 
3.611 
2,751 
2,727 
1,728 


2,719 Kin. 


Sättigunge: 
"grad Der 
‚Luft. 


66,4 
68,7 
49,6 


49,1 
46,7 


. 91,7 


48,3 


485,4 


55,3 


53,5 


65,9 
62,1 





56,6 
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Cudilſchuh ⸗ 
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Ruft.- - 





1,58 Grane 


2,60 


3,48° 


4,63 
5,37 


-6,26. 
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6,14 
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4,27 
4,29 
2,81 
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J Es ergibt fi) <aus piefen Beobachtungen, daß in 
Aunferenn Klima ‚bie Elaficität der Mafferbünfte und Menge 
des in der Ruf ' ſchwebeuden Waſſers regelmaͤßig zu⸗ 
nimmt, ſo wie die Temperatur in der waͤrmern Jahres⸗ 
‚zeit fteigt, während‘ der Thaupunft von Mohar zu Monat 
tiefer unter Die mittlere Lufttemperatur herabfinft und der 
Sättigungsgrad der Ruft daher geringer wird, oder mit 
andern Worten die Luft weniger mit "Feuchtigkeit gefät- 
tigt ift, und’ daher bie relative Trockenheit der Luft groͤſ⸗ 
ſer wird, womit auch die oben durch das Fiſchbeinhygro⸗ 
meter erhaltene Reſultate uͤbereinſſiimmen. 
Nach , beiden : Beobachtungsreihen war die relative 
Feuchtigkeit am groͤßten (die Luft war dem Maximum 
ihrer Sättigung am naͤchſten) in den Monaten Februar 
und December; am weiteſten davon entfernt war fie in 
den Sommermonaten. Die größte Trockenheit zeigte die 
Luft den 5. Auguſt, die Temperatur der Luft war an 
| diefem Tag Nachmittags 2 Uhr + 26,2, die des feuch» 
ten Thermometerd + 15,8. Die Pfychrometer - Diffes 
renz betrug demnadh) 10,4 Grad R. *); der Thaupunft 
lag. daher bei + 7,3, oder 18,8 Grade unter ber Luft 
temperatur. Auch das Fifchbeinhygrometer „zeigte nad) 
ben oben mitgeteilten Refultaten an diefem Nachmittag 
bie groͤßte, relative Trockenheit. Wir hatten die Tage 
9 Dieſe Pſychrometer⸗ Differenz if ſelbſt noch 2,4° größer, als 
die von Profeffpr Erman am 20, Mai 1827 in Berlin beob: 
ächtete fi iebe Seite 13 der oben drigeführten Abhandinngen vom 


Auguft), untere don Weltmerren entferntere, zzugleich hühere Lage 
iſt -ohre Zweifdl bie Urſache diefer größern Trockenheit. 


7 N 
⸗ 
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zuvor N und NO Winde, den 5. Auguſk ſelbſt SW, am 
folgeupen Tag u A. N Bind. 24 Simmel 


4. “aaa 


Höhe: 


Vergleicht man di Temperatur de$. Thaupunkts mit 
der täglich im der Fruͤhe nach einem Thermometrogra⸗ 
phen beobachteten, geringſten Temperatur; ſo liegt der 
Thaupunkt Nachmittags 2 Uhr in den Fruͤhlingsmonaten 
im Mittel 2 Grade, in den "Sommermonaten gegen 3 
Grade unter dem täglichen Minimum, nähert ſich diefem 
im Herbft auf einen Grad und fällt in den Wintermo⸗ 
naten am häufigften mit ihm zuſammen. Die Beobach- 
tungen felbft ergaben: | 








» Temperatur des Thau⸗ | Tägliches Mint: 


punkts. mum.- Differenz. 
αç 
im Fruͤhling.. + 293 t 4,95 — 2,02 
— Sommer. . + 7,72 +1,47 ı — 25 
— Seht. + + 3,47 + 4,59 — 1,12 
— Winter . . — 5,43 — 5,33 | — 0,10 


S 


Es bilden ſich Nebel, fobald fih die Temperatur 
der Kuft bis auf den Thaupunkt erniedrigt. Aus dieſen 
Temperaturdifferengen erFlärt fih zur Genüge, warum 
die Nebel in der wärmern Jahrszeit bei ung am feltens 


ſten find, im Frühling und vorzuͤglich im Herbſt haͤufi⸗ 


ger werden, am häufigften jedoch in der Faltern Jahres— 
zeit eintreten, wo fie nicht felten Tage lang anhalten. 


' 


—W Bahresbetict uder di 
Gewitter und Schloßen des Jahre 1830. 


Der Sommer dieſes Sabre zeichnete ſich durch viele 
Gewitter aus; welche leider“ miehreren Gegenden durch 
Schloͤßen bedeutenden Schaden zufuͤgten. Es warden 
dieſes Jahr Gewitter und ‚gewitterdrtige Eeſchelnungen 
in folgenden Gegenden beobachtet: 
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Unter den 52 im Giengen beobachteten Gewitters 
erſcheinungen/ waren mehrere, welche ſich blos in entfern⸗ 
em Donner vder Blitzen äußerten ; 13 derfelben bildeten 
fe zu- wirklichen Gewittern aus, welche uͤber Gien gen 
ſelbſt, oder auf feiner Markung zum Ausbruch. kamen; 
34 derfelben näherten ſich fo weir, daß ihr Kauf näher 
beobachtet werben konnte. Don diefen Gewittern zogen 

- 18 von SW nach NO ’ 

13 von W nad O - 
3 von S nah N j 
\ 2 von NW nad SO 
1 von N nad S 
ı von NO nad SW | 
Bei weitem bie meiften derfelben famen daher von 
SW und zogen nah NO, wie diefes in Giengen ges 
wöhnlich der Fall ift. Vier derfelben, bie Gewitter vom 
1. und 3. Mai, 2. Juli und 10. Auguft, änderten 
während ihrem Ausbruch ihre urfprüngliche Richtung. 


* 


Bon den beobachteten Gewittererſcheinungen ereignes 


ten fi / 

Vormittags in Giengen 5, in Ober⸗Urbach I 

Nachmittags — — 32 — — — 23 
Nachts.. — — 15 — — — mn 


wobei unter Vormittags die Zeit von Anbruch des Tags 
bis Mittags 12 Uhr, unter Nachmittag die Zeit von 
Mittag bis Einbruch der Nacht zu verſtehen iſt. * 


Wird aus den 52 zu Giengen der Tagszeit nach 
aufgezeichneten Gewittererſcheinungen das Mittel gezogen; 


— 
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to “erhält man als mittlere: Zeit derſelben. Nachmittags 
4 + u 9 Minuten, a 


Wei. dieſer Zuſaͤmmenzaͤhlung find auch die“ des Nachts 
zum Theil blos als Blitze ſich äußernde Gewitt ererſchei⸗ 
nungen in Rechnung gebracht. Da bdiefe am Tag der Beob- 
achtung leichter entgehen; fo dürfte die mittlere Zeit ihe 
res Ausbruchs etwas früher feyn, wie ſich dieſes auch er- 
gibt, wenn blos die in Giengen felbft zum Ausbruch 
gekommenen Gewitter’ in Rechnung gebracht werden. 
Man erhält auf diefe Art als mittlere_Zeit ihres Aus 
bruchs in den Iezten 5 Fahren’ im Jahr: 


1830 bei 13 Gewittern Nachmittags 2 Uhr 25 


189-9. — — — 1 -.957 
1828 — 22 — — —-,—-.4.— 6 
87 -—ı7 — — — — 2 — 18— 

I — 3% 


1826 — 11,-— _ _ — 
Mittel Diefer 5 Fahre‘ bei 72 Gew. Nachm. iu. 31%. 


Die mittlere Zeit ihres Ausbruchs im Jahr 1830 
naͤherte ſich daher am meiſten dem Mittel dieſer fuͤnf 
Jahre. — 


Die durch Schloßen derderblichen Gewitter dieſes Som⸗ 
mers ereigneten ſich an folgenden Tagen, fo weit hier 
über nähere Berichte Über die Größe des durch fie verans 
laßten Schadens eingefchieft wurden. Es Titten durch 
Schloßen: 


Den 5. Juni die Gegend von Roßwangen und 
zwei weitere Gemeinden im Oberamt Spaichingen, 
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eben: fo die Jelder yon .3. Gemeinden Im. Oberamt Va: 


‚Tingen J 
Den 7. Juni bie Markungen von 7. Gemeinden im 
oDben⸗ Wangen. 


Den 28. Juni die Markung. von Koͤnigsegg⸗ 
Aulendorf. 
Den 16. Juli7 Gemeinden im Oberamt Spai— 


chingen. 
Den 19. Suli 5 ‚Gemeinden im Dberamt Lud⸗ 
wigsburg. J 


14 Gemeinden im Oberamt Marbadı 
3 im Oberamt Beſigheim. 
3 im Oberamt Crailsheim. 
Mehrere im Oberamt Gaildorf. 
Den 30. Juli 7 Gemeinden im Oberamt Wan— 


gen. 

Den 31. Juli die Gegend von Altburg im ober⸗ 
amt Calw. 

Den 30. und 31. Juli litten zugleich die Markun⸗ 
gen von 8 Gemeinden im Oberamt Schorndorf. 

Schloßen, welche keinen, vder nur unbedeutenden 
Schaden veranlaßten,, fielen noch an verſchiedenen 2 an: 
dern Tagen. 


DIE Schloßengemitter vom 19. Juli zogen im einer- 


Breite von einer und einer halben Stunde burch Die 
Oberämter Lubwigsburg, Marbach und Befig 


heim, wo fie vielen Gegenden ſehr verderblich wur⸗ 


den. 


DS 
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Folgende Ueberſicht enthält - -eine Bufandinefellung 
der in diefem Jahr in verſchiedenen Gegenden W firtem- 
bergs beobachteten, heiteren und. trüben Tage, Regen, 
Schnee, Nebel, Stuͤrme. 


1 


itere | Trüube 
Seite Tri Gemifchte. | Stürme, | Regen. Schnee. | Hagel. | Nebel. 


2 Gegenden. ' 
ß Tage. Tage. 


x 





Heilbronn 162 151 52 5 42 12 0 39 


Ludwigsburg . 
Stuttgart? . 


% 
iv“ 


. 25 136 156 34 133 


Bi 


® * 

, L * v 5% f * 
a Tübingen 
= Ai 


Ban 105 . 44 214 4 141 | 27 8 138 

E Wangen s . . 91 141 133 6 97 23 (of 25 
* Sherurbach . . 85 80 200 80 168 46 3 44 
* Weſtheim len 134 114 117 "30 56 19 2 23 
ä Swoͤnthal 66 | 162 137 19 137 24 1 30 
3 Wilderfein ne 119 82 51 9 | 34 25 o 22 
* Miederthal * . 81 - 142 |. 1423 2} 143 3 % © ‘82 
/ Waufelden 86 16 176 67 136 32 1 42 
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Zu naͤheren idergleihiigensd ansihen vorſchiedenru 
Gegenden laſſen fich. viefe-Werkältitiffe nicht benüßen, Ans 
dem bie einzelnen Beobachter in Iufemmenzählung: ihrer 
Reſultate nicht diefelben .Ovundfüße beobachteten, Von 
einzelnen Beobachteru ſcheinen unbedentende Regen, Ne 
bel, Stürme ꝛc. nicht In dieſe Suͤmmen aufgenommen 
worden zu ſeyn, "während diefes-Hort'andern geſchah; es 
würde daher wuͤnſchenswerthe feyi 5’ daß Die einzelnen 
Beobachter in: Zukunft in dieſer Beziehung gleichföknikg 
nach folgenden Grundfäten ſich vichten: würden. ‚Zu: Ben 
heitern Tagen find alle zu zahlen-, an welchen der’ Hims 
mel während den 3 täglichen Beobachtungen mehr Benfel 
als trüb if, die nach den ftuͤher im fechäten Band Ste _ 
95 angeführten Abkuͤrzungen durch klar, 152363 1139| 
zu bezeichnen ſeyn würden 50 den ruͤben foldfen ish der 
Himmel während diefen' 3: Beobakpähkeh trüb n;e2, "g 
bis 4 war; zu gemiſchten enblilh Kollher Yan’ welcheln: del 
Himmel theils Hari, theils ii wan.“ Zu den wundigea 
Tagen find alle zu zählen, an welehen die Sr Ves 
Windes zu einer der Beobachtungszkiten durch ale 
ner wurde; zu den Stuͤrmen ſolche,an“ welchen? Ber 
Wind die Stärke von 3 bid 4 erreichten ME Page'tiit 
Negen-, Schnee, Gewitter, Rebel, Soßen werden ll 
zu zählen feyu, an Welchen die’ Erſcheinungen ic Aber⸗ 
haupt, wenn auch nur in geriugent Grade ereigneten 
als Hagel würde nur wirklicher lausdichtenEiskoͤrnern 
beſtehender Hagel aufzuführes ,! und Won dieſender aus 
geballten Schneeflocken beſtehendel Ordupenhagek Jr ante 
ſcheiden ſeyn. Da es in der kaͤltern Jahroͤzeit nicht ſel—⸗ 


⸗ 


\ 
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kem geſehleht, daß am; demfelben Tag Regen und, Schnee 
faͤllt; ſo wuͤrde am Schluß wohin einer beſondern Sum⸗ 
me zu bemerken ſeym, an wies vielen Tagen uͤberhaupt 
meteoriſches Waſſer in denneinzelnen Monaten fiel. 


von 
Peru: 


Kr 
Kae Non ak 
| Senertug el. 

. 7 Er LE Be Be Zn EEE 

3 Den 144 März Nachts 9 Uhr, wurde "zu Befigs 
beim.mıd Stuttgart am-fühlichen Himmel bei heiter 
ver Atmoſphaͤre und.sflillenZuft- die feltene Erfcheinung 
kiner Seugrfugel non der Größe, des. Vollmonds beobachs 
tet;, wehche ſich von Süden gegen Weſten, bewegte, und 
dann ſchuell verſchwand. Sie’ ſcheint in dem groͤßten 
Theil „von. Schmweben- and der Schwei z gleichzeitig 
ſichthar zgewefen 307 fen Nach den Beobachtungen im 
Sauttgart fuhrn ſie am ſuͤdlichen Himmel in beinahe 
borizontaler Richtunge nom Stern Sirius an, bis weit 
hinter, dem. Stern. Mig el. dicht unter dem Sternbild des 
Hrionweg. Sie war gegen 2 Sekunden lang fichtbar 
und bripegte ſich ‚ungleich langſamer, als der Blitz. Das 
merkurdigſte dabei. war, daß fie einen großen, weißen 
Lichtkreis um, ſich verbreitete, wie der Mond ‚ wenn er 
einen, Hof bat, und: daß, die Kugel uͤberhqupt nicht feurig 
roth ſondern glaͤnzend weiß, wie der Mond war. Bei 
ihrem Verſchwinden wurde weder zu Stuttgart no 
Del igheim ein Knall gehoͤrt. Das Barometer ſtand 
in Stuttgart den 14. Abende gegen 2 Linien über 
feiner, mittlern Hoͤhe, 6 war den Tag über 2 Linien ge: 
fallen, und. fiel, in den, folgenden 24 Stunden ſchuell noch 
4 Linien tiefer, - Bis, 2, Rimien unter ſeine mittlere Höhe, 


— 
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Die. Terüperatmi war in Stuttgart + 2,6 Grad R. 
und erhoͤhte ſich den folgenden Tag Mittag bis + 13,5. 
Die Windrichtung war den 14. N und NW „den. 15. 
aber S; am Abend dieſes Tags truͤbte ſich der Himmel 
und es folgte etwas Regeͤn. * 

Dieſelbe Fruerkugel' wurde auch bei Freiburg 
im Breisgau beobachtet. Die Kugel zeigte daſelbſtei⸗ 
nen roshen Funkenſchweif und. verfchwand nach 24 Ser 
Tunden mit einem ſtarken Schimmer und vielen, rothen 
Funken. Die. Kugel felbft „Hatte: einen blendend. weißen 
Glan. — Auch :in. Genf’mude:um diefelbe Zeit bei, 
heiterem Simmel .:und gelinder Witterung dieſes Meteor 
von zehnfacher Größe der Venus‘, glänzenden. Licht, und 
fchneller Bewegung von: O nach W.ebemerkt. Es ſchien— 
ohne Detönation im: weftlichen Theil des Kauton Genfs 
nirderzufallon. Su  rEE ze ms iz 
e u R K) & J ni on a. m Er 

Den 3. Juni wurde Morgens von 61 bie 7 Uhr 
in Giengen die zur: unfern. Gegenden, vorzüglich in«;dee 
wärmern Jahrszeit feltene Erfcheinung zweier Nebenfon⸗ 
nen beobachtet.: Die eine der Nebenſonnen fand: ſuͤdlich, 
die andere nördlich von der Hauptſonne. Die. füblidy 
fichende war am längften ſichtbar. An Der--Ler. wirklia 
hen Sonne zugekehrten Seite derſelben zeigten ſich matte 
Regenbogenfarben; zwiſchen deu. nördlichen Nebeuſonne 
und der eigentlichen Sonne zeigte ſich etwa nach 7.Uhr 
ein heller Halbzirkel, ſcheinbar etwa ı4 Minuten breit; 
außen glänzend. .weiß, am der innern Seite etwas gie 
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\ 
färbt, welcher. 4 Stundem fang fichtbar: bitebar. Die: Mit 
terung ‚blieb biefen.: umd. den folgende Tag moch meift 
heiter, den, 6. Fam erft etmad.Begene . tn" 


a — Fe 
Erderfhütterungen . .. 
te tier in - 


: Sm: September wurden den 9., 10,54%, 19., 23, 
und 24. in mehreren Gegenden der Al p und des Schwarz 
walds Erderfihütterumgen bemerkt. »An. den 3: erften 


Tagen, den 9. um 9 Uhr 20 Minuten Vormittags, | 


dei. \.ro. um 7 Uhr .4&.: Minuten Morgens, den 12. 
am 10. Uhr 45 Minuten. Vormittags, verbreiteten fie fich 
über einen Theil des Oberamts Münfingen. Die 
Stöße Famen von Suͤd gegen Nord, und dehnten fich 
nicht gegen Werften, wohl aber in öftlicher Richtung aus; 
die ſtaͤrkſte Erfchütterung” war die vam 12. September. 
Sie dauerte 3 Sekunden; weniger heftig waren die 2. ans 
dern ,- ihre Dauer war 2 Sekunden. In Haynigen, 
Zwiefglten und Münfihgen, ſo wie in Buttem 
halufew,; Eglingen:ıc und der ganzen: Zwirefalter 
Alp mwaren dieſe Erfchätterungen: fehr fuͤhlbar, fo daß 
Gehaͤthſchaften zufammenflirrten, leicht ‚bewegliche, Gegens 
ſtaͤndeſim ßimmern verruͤckt warden, und der Yuftrich der 
Gebaͤude hie und da abfiel. In Münfingen felbft folk 
das: Barometer am 12 September F Stunde vor dem 
Stoß auf 27:01 2 Linien geſtanden ſeyn, ſich fogleich 
nach dem Stoß um 6 Linien ernicdkigt, und fich bie zum 
Abend dieſes Tags wieder bis auf 27 Zolf- gehoben ha⸗ 
ben.” Der: Himmel war truͤb, die Luft ruhig. In Tuͤ— 
bingen, 5 geographifche Meilen nordiveftlich ‚son Min 


\ 
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fingen ſtand das Barometer den 12. Nachmittags 2 
Uhr 2 Linien“ unter feiner mittlern Höhe und erniedrigte 
ſich bis Abends 10 Uhr noch 2 Linien tiefer. Auch ‚in 
Stuttgart zeigte ed an diefem Tag ein-entfprechendes 
Fallen. Die Windrichtung war den Tag Üiber ſuͤd⸗ und 
ſuͤdoͤſtlich. In Scheer im Oberamt Wangen, am füds 
lichen Fuß der Alp, wurden biefelben Erdſtoͤße bemerft; 
Menfchen, welche ſich in Haͤuſern befanden , ‚hatten bie 
Empfindung, als wenn das ganze Haus durch einen uns 
mittelbaren Stoß, oder durch einen heftigen Donnerſchlag 
erſchuͤttert worden waͤre. 

Den 19. wurde in Obermarchthal, gleichfalls 
am ſuͤdlichen Fuß der Alp, ein ſchwacher Erdſtoß be⸗ 
merkt. | 

Den 23. September früh 4E Uhr wurden gleichzei- 
tig Erdftöße in Calw am dftlihen Fuß des Schwarze 
waldes, auf der Alp, in den Oberaͤmtern Urach, 
Münfingen, Balingen, in Onftmettingen, am 
ſuͤdlichen Fuß der Alp bei Obermardthal und im 
tweftlichen Theil des Oberamts Saulgau bemerkt. Auch 
im DOberamt Marbach will man, hiefe Erbftöße beobachs 
tet haben. In Calw bemerkte man an diefem Zag in 
der Früh 4% Uhr 3 ſchnell auf einander folgende Stöße, 
welche von einem rollenden Getoͤſe begleitet waren und 
die Gebäude und Hausgeräte im eine zitternde Bewe⸗ 
gung verfezten. Die Richtung der Stoͤße fchien, von 
Werften nach Often zu gehen; die Luft war ruhig, — Im 
Oberamt Münfingen war biefer Erbftoß viel flärker, 

Correſpondenzbl. d. Wirt, Landw. Vereinb. göu.ı od Heft.ı83L., 13 


1% 


— 
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als die vom 9., 10. und 12. September, vorzüglich in 
den Orten Muͤnſingen, Hayningen, Buttenhaus 
fen, Upfelfterten, Oberwilzingen und Huldſtet— 
ten. Der Stoß kam von Abend gegen Mörgen und 
dauerte ungefähr 6 bis 8 Sekunden; viele Häufer wurs 
den bedeutend erſchuͤttert, Zinimerthäreh oͤffneten ſich zum 
Theil durch den Stoß: beſonders empfanden die Bewoh⸗ 
ner der am Waſſer gelegenen Haͤuſer zu Buttenhaus 
fen die Erfchütterung ſtaͤrker; jedoch wurde dadurch Fein 
Schaden veranlaßt. — Im Hberamt Saulgau verbreis 
tete fich die Erfchütterung vorzüglich auf die toefflichen 
Theile des Oberamts, namentlich wurde er in den Dre 
ten Mengen, Scheer, Entach und Plodhingen 
ftärker bemerkt. — Das Barometer hatte Tags zuvor 
den 22. September Früh im unſeren Gegenden ‘ben tief⸗ 
ſten Stand diefes Monats erreicht. Es ſtand in Stutts 
gart und Tübingen 6 Linie unter feiner mittlern 
Höhe, und flieg vom 22. Früh bie 23. im der Frühe 
fchnell um 4X Linien, fiel dann den 23. wieder langſam 
den Tag über. | 
An den diefem Erdftoß vorausgehenden Tagen, na⸗ 
mentlich den 22. September, fiel in den meiften Gegens 
den den ganzen Tag beinahe unausgefezt Regen bei jüds 
lichen und weftlichen Winden. Zur Zeit des Erdftoßes 
hatte der Negen aufgehört, der Himmel war bemölft, 
Abends folgte gleichfalls wieder Regen. 
. Den 24. September Abends 64 wurde die lezte Erd⸗ 
erfchätterung bemerkt, fie war namentlich fehr merklich 
in dem in einem hohen Alpthal Tiegenden Onfimet 
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tingen ini Oberamt Bälingeni.;; Much an diefem Tag 
war ber, Himinel. tab, eoͤ fiel hie und da Regen, das 
Barometer, (onb Tangfam und ſtand etwas unter ſeiner 
mittlern Hoͤhe. 

Dieſe Erderſchuͤtterungen vom 9. bis 24. September 
ſcheinen ſich ſehr lokal blos auf die oben bemerkten Ge⸗ 
genden Waͤrtembergs befehränfe zu haben, von gleich». 
zeitigen Erderſchuͤtteruugen in andern Gegenden find ung 
bis jezt Feine Nachrichten zugekommen. 


Erfheinungen im Thier- und Pflanzen - 
N reich. 


Ueber die Erſcheinungen des Thier⸗ und Pflanzen⸗ 
reichs wurden dieſes Jahr in verſchiedenen Gegenden 
Würtembergs zahlreichere Beobachtungen angeſtellt, 
als in den vorhergehenden Jahren; es ſchien daher zweck⸗ 
maͤßig, ſie zur Gewinnung allgemeiner Reſultate einer 
nmaͤhern Bearbeitung. zu unterwerfen. 


Einzelne Erfheinungen im hier: und Plan 
zenreich. 


Wir fuͤhren die Entwicklungen im Thier⸗ und Pflan⸗ 
zenreich hier einzeln in der. Reihenfolge auf, wie fie in. 
den einzelnen Gegenden im Jahr 1830 aufgezeichnet wurs 
den; wir trennen die Erfcheinungen im Thierreich nicht 
von Denen des Pflanzenreichs, indem beide vereint. vers 
ſchiedene Vergleichungspunkte abgeben. 


' 
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lan. Ankunft ber Lercheen. * 


Die Lerchen gehöreh AN ben ! ‚aim ‚sehpeften bei uns 
(don gegen Ende des Winters in den erſten Fruͤhliügs⸗ 
tagen aus waͤrmern Himmelsſtrichen wieder ankommen⸗ 

den Singvoͤgeln; fie treffen gewöhnlich ſchon in der zwei⸗ 
ten Hälfte des Februars in unfern Gegenden ein. Man 
hörte ihren Gefang im Jahr 1830 zum erſtenmal 
den 21. Februar bei Friedrichshafen, 
— 23. — — — SOber⸗ Urbach, 
— 26. — — — Weſtheim, 
— 26. — — — Schoͤnthal, 
— 26. — — — Giengen, | 
— 26. — — — Wildenſtein, 
— 27. — — — Bläufeldeit, 
— 28. — — — Onſtmettingen. 





Mittlere Zeit ihrer Ankunft den 25. Februar, 

Die Temperatur der Luft war den 21. Februar in 
der Frühe in den meiften Gegenden noch einige Grade 
unter dem Eispunft, in den folgenden 8 Tagen erhielt 
fie ſich auch in der Nacht gewöhnlich etwas über dieſem, 
Mittags erhöhte fie fi an mehreren Gegenden auf 
+ 6,8 bis 9 und 10 Grad Reaum. 


Abzug der Schneegänfe 


Der Abzug der Schnergänfe fallt ungefähr auf dieſelbe 
Zeit, fcheint jedocd) weniger regelmäßig au-erfolgen, einzelne 
Züge derfelben werden oft noch bedeutend fpäter bemerkt. 
Im Frühling 1830 bemerfte man fie zum leztenmal 
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pen rvendebruar bei Schouthal, 
if ee, 
u er en, 
ee März —Friedrichshafen, 
— 5. — — — Mildenfein, 0: 
er Be er Niedernhall, 
— 8. 7 Ober-Urbach, 


— 21. — — — Onſtmettingen. 
—— —— 


RWittler⸗ zeit den I. März. 

Die Temperatur war im März größtentheild gelind, 
vom 2. bis 9, ſank die Temperatur, in ber Srühe war 
fie noch einige Grade unter‘ dem Eispunft, erhöhte fich 
jedoch Mittags gewöhnlich : 14 bis 7 Grade über diefen; 
den lezten Froſt in der Gräfe hatten die meiſten Gegen⸗ 
den den 22. März. J 

Ankunft der Stoichen. 


Die Ankunft ber Storchen ſcheint in unſern Gegen⸗ 
den mit der Ankunft der Lerchen ſo ziemlich gleichzeitig 
zu erfolgen, im Mittel kommen ſie jedoch etwas ſpaͤter 
an, man berserfte fie im Jahr 1830 zuerſt 

den. 38, Februar in Tübingen, 
— 1. Maͤrz — Ober⸗Urbach, 
— 5. — — Schoͤnthal, 


— 10. — — Giengen. 
—— —— — — ———⸗ t 
Mittlere Zeit den 4. Maͤrz. 


Es verdient bemerkt zu werden daß gewöhnlich zu: 
erſt 1. Storch ankoͤmmi, welchein der Ste erſt wach meh 


gr 
go 25 Reber est 


seren Tagen nathfolgii*g. Ihre Aukumft in verſchiede⸗ 
nen Jahren iſt nicht”, ſo gleichfoͤrmig, als dieſes gewoͤhn⸗ 
lich angenommen wird; IZjährige in Tͤbingen ange 
ſtellte Beobachtungen zeiten in Beer Beziehung Fol⸗ 
gendes: 


IXXX————————————————— 
⁊ — 


\ 






Ankunft Spätere 
Sabre nr f Ankunft 
‘ - [des zwei: 
on des zweiten. - ten. 
‘1815 | den 20. . Sebruar, deu 26. Gebruar. | 6 Tage. 
aa — 25. — — 28. 43 - 


1822 |— ?- — 


| — 6. März u 6 — 


r 4. “oe 
Ya we $ 


‚1323 |- % Mir. — 20. — J16 — 
1824 | — 26. ‚Februar, -'& — In - 
18:5 |—- 3 Maͤrz. — 8. — 5 — 
36 |- 5. — — 2. — |8- 
1827 | — 27. Februar. — 6. — 7 — 


29. Februar, 4 
— 8. Maͤrz. 6 


1829 | = 2. März, 











1837 |— in. — - 5. — 22 — 
Mittlere 


Zeit, | den 26,3 Februar. | den 7,2 März, | 9 Tage. 





*) Faber Führt es in feiner Abhandlung über das Leben der 
hochnor diſchen Voͤgel (Leipzig 1826) als eine Merkwuͤrdig⸗ 
keit An, daß in "Dänemark und Island das Männchen 
mehrerer Singvögel. daſelbſt regelmäßig einige Tage früher 
ankommt, als das Weibchen; dDaffelbe fcheint bei den Stor: 
en in-unfern Gegenden der Fall zu ſeyn. 
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Es wird hie und da augezwmnmren, daß fi) aus ber 
fruͤhern Ankunft der Wanderpögel und namentli ber 
Storchen auf bald intretende, guͤnſtige Srühlings- ⸗Witte⸗ 
rung, und uͤherhaupt auf ein gutes Jahr ſchließen laſſe, 
die vorſtehenden Beobachtungen fi find jedoch dieſer Yafı cht 
nicht guͤnſtig. Die Jahre 1819, 1816 und 1829 zeichnes 
ten fich durch ungänftige, naßkalte Witterung aus, fie was 
ren für den Weinbau vdllige Mißjahre, in beiden erſten 
Jahren Famen die Storchen. früher, in dem legten etwas 
fpäter, als gewöhnlich an; umgekehrt bemerfte man in 
den Jahren 1822, 1825 und 1827, ‚welche fi & durch 
waͤrmere Sommerwitterung auszeichneten, kein frlheres 
Ankommen derſelben. 

Ihre fruͤhere oder ſpaͤtere Ankunft ſcheint vielmehr 
mit den im ſuͤdlichen Europa und unſern Gegenden bes 
reits eingetretenen Witterungg « Verbaͤltniſſen in Bezie⸗ 
hung zu ſtehen. Sie erfolgt in der Regel, wenn einige 
Zeit ſuͤdliche Winde vorherrſchend find, womit gewoͤhn⸗ 
lich gelindere Temperatur eintritt; nicht felten gefchieht 
es jedoch, daß auf ſolche gelinde Fruͤhlingstage ſpaͤter 
wieder rauhe, oft ſelbſt kalte Witterung folgt; frühe 
Fruͤhjahre haben daher nicht immer warme, guͤnſtige 
Sommer zur Jolge, ſie kb bnnen fuͤr die Vegetation ſelbſt 
leicht gefährlicher werden, indem eg nicht felten geſchieht, 
daß ſpaͤter erſt noch unerwartet Froſt und Reifen eintre⸗ 
ten, nachdem die Vegetation ſchon bebeutenbe Fortſchritte 
gemacht hat und daher für Kälte nur um ſo empfindlis 


cher iſt. | 
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Ankunft der Droſſelpoder Krammtsndgel, _ 


Sie Halten ſich während der Fältern Jahrszeit ſuͤdli⸗ 
her von. und auf und ziehen im März über unfere Ge⸗ 
genden nördlicher; man bemerkte tie erſten im Jahr 
1830 den 4. Maͤrz bei Schoufbal⸗ 

= 5. m —* Weſtheim, 
— 5. — — Friedrichshafen, 
— 27. — — — Blaufelden. 

Die mittlere Zeit ihres Streichens durch unſere Ge⸗ 
genden erfolgte daher etwas ſpaͤter, ale‘ bie Ankunft der 
Storchen, fie würde nad) ‚diefen Beobachtungen anf den 


10. März anzunehmen ſeyn. 


Ankunft der Schnepfen (Soolopax rusticola L.) 


Die Schneyfen gehören gleichfalls zu den in. unfer 
rem Winter fich ſuͤdlich, im Spmmer dagegen nördlich 
yon. und fi aufpaltenden Vögeln, ihr Streichen im 
Fruͤhling erfolgte etwas ſpaͤter, als das der Droſſeln, man 
bemerkte. ſie | 
den 2. März bei Weſtheim, 
— 10. —— Schöntfal, 
— 10. — — Stiedrichöhafen,, 
— ı1n — — Ober⸗Urbach, 
u 57 13. — — Blaufelden, 
ITEL Eu IT. Suftmettingen, 
DE ee -—o—- Mildenftein‘, 
— 95, — — Niedernhall. — 


— ——— 


Mittlere Zeit ihres Streichens den 14. Maͤrz. 
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x Anſfungedes Pfluͤgens. 


Der Anfaug der lanſdwirthſchaftlichen Operationen 
haͤngt gewoͤhnlich ſehr von der Witterung und verſchiede⸗ 
nen lokalen Verhaͤltniſſen ‚ab, oft hat die verſchiedene 
Befchaffenheit des Bodens’ Hierauf ‘bedeutenden Einfluß. 
Im Fruͤhling des erwähnten Jahrs fing man gu zu pfläs 
gen den 9. Mär ‚bei Schönthal, 

— 12. — ” — Friedrichshafen, 
— 15. —— Weſtheim, 

— 15. — — Onſtmettingen, 
— 17. — — Ober⸗Urbach, 
— I. — — Giengen, 

— 21. — — Blaufelden, 
— 29. — — Wildenſtein. 





Mittlere Zeit des Anfangs den 17. Maͤrz. 


Bluͤthe des Seidelbaſts (Daphne Mezereum). 


Der Seidelbaft gehört zu den gewöhnlich am frühes 
ften blühenden Straucharten unfers Clima's, deren leb— 
haft roth gefärbte Blüthen der Beobachtung weniger leicht 
entgehen. Er. blühte im Frühling diefes Jahres 
den. 12. März bei Weftheim *), 

— Il. — Tübingen, _ 
— 1%. — — Schönthal, Friedrichshafen 
und Giengen, 


— 


—— a 1 


*) Weber die verſchledene Lage und Hoͤhe dieſer und der auf 
den folgenden Seiten bemerkten Gegenden ſiehe weiter 
unten. 9 
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den 26. März. bei Ober⸗Urbach, r\ 
— 26 — — Qufimettingen, „ 
- I April — Wildenſtein, 
— 5. — — Blaufelden, 
Mittlere Zeit feines Blaͤhens den 92. März. 


Woblriehende 2 ilchen (Viola odorate) bluͤhen 


den 15. Min; bei Urach, 

— 20 — —— Tübingen, 

— 20. — — Friedrichshafen, 
— 21. m — Ober⸗ Urbach, 
— 22. — — Giengen, 

— 25. — — Wangen, 

— 26 — — Schoͤnthal, 

— 27. — — Weſtheim, 

— 28. — — Blaufelden, 
—28. _— Anfmettingen, 

Mittlere Zeit den 23. März. 


Stachelbeere (Ribes Grossularia) belauben ſich 


den 10. März bei Schönthal, 

— 16. — — Sber⸗ Urbach, 

— 2 — — Urach und Weſtheim, 

— 25. — Niedernhall, 

— 27. — — Wangen, 

— 27. — — Wildenſtein, 

— 28. — — Blaufelden, 

— 8. 8 . April — Onſtmettingen· 
Miuttlere Zeit den 24. März 


m 
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—Pinken fhlagen,ans, - 
den "Tr Aprif Bei Schoͤnthal, - 
— 1. — — SOber⸗ Urbach, 
— 1. — — ZFriedrichshafen, 
— 8. — — Weſtheim, 
—— 9. — — Wildenſtein, 
— 13. — — Onſtmettingen. 





— 


— — 


J . . 
ur RT Mittlere. Zeit den 5 April. 


Pfireſiche fihlagen aus 
den 26. März bei Schönthal, 
— 12. April — Ludwigsburg, 
_ I. _, — Wangen, 

— 2. — — Ludwigsburg, 
— 15. — — Niedernhall, 
— 21. — — Aber Urbach. 





Mittlere Zeit den 6. April. 


Ankunft der Haus⸗Schwalben 
den 26. Maͤrz bei Weſtheim, 


— 30. — — Tübingen, 
— 2. April: Giengen, 
— 4. — — Schoͤnthal, 


— 8. — — Wildenſtein, 
— 15. — — Wangen, 

— 15. — — Niedernhall, 
— 15. — — Blaufelden, 
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— 15. April — Friedrichshafen. 
— 19. — — Onſtmettingen. 


J Mittlere Zeit 8. April. 
Die Ankunft der Hans + Schwalben zeigte nach) den 
forgfältigen Aufzeihnungen von Hrn, Stadtpfarrer Bin 
der in Giengen während 16 Jahren folgende Verſchie⸗ 
denheiten. Ihre Ankunft erfolgte 
In den | Tage der Ans In den | Sage der An- 








Jahren. kunft, / Jahren. lunft. 
1810 den 17. April. 1824 | den 17. April, 
si — 16. — 35 | — 13. — 
18112 | — 21. — 1826| — 35 — 
1813 — 23. — 18322 1 — 27. — 
1820 — 19 — 1828 - 7. — 
1821 — 13. — — 1829 — 2 — 
1822 — 9.· — 1330 — 2. — 
1823 | — 26. — 1831 - 3. — 1 
- Mittlere Seit: ihrer Ankunft den 15,9 April. u 


Nach diefen, Beobachtungen laßt fich daher aus dem 
frühern oder fpätern Anfommen der Schwalben fo we- 
nig, als aus dem der Storchen (Seite 189) auf die fol- 
gende Sommerwitterung fihließen. Die Schwalben Tas 
men in dem durch einen warmen Sommer ausgezeichnes 
ten Jahr 1811 nicht früher, als gewöhnlich an, im Jahr 
1827 Tamen fie umgekehrt ungewöhnlich ſpaͤt, während 
ihre Ankunft in dem durch einen Falten Sommer ausge 


— 
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zeichneten Jahr 1829 früher, als gewöhnlich erfolgte, 
Bei gelinder Fruͤhlingswitterung ſcheint ihre Ankunft im 
Allgemeinen, wie bei den Storchen „. früher zu erfolgen, 
lezteres war in den Jahren 1822, 1830 und 1831 der 
Sal. — Sie fcheinen übrigens bei diefen Wanderungen 
Durch ihsen Inſtinkt nicht immer richtig geleitet zu wer: 
den; im Fruͤhjahr 1829 kamen fie in manchen Gegen 
den wirklich zu früh an, fie fuchten in den Wohnungen 
Nahrung, indem fie die ihnen nöthigen Inſekten noch nicht 
finden Fonnten, und viele ftarben. Daffelbe beobachtete man 
in dem gleichen Frühjahr‘ au Rovil J ein Frank—⸗ 
reich *). 
Dan hört zum erſtenmal die Froͤſche 


den 29. Maͤrz bei Weſtheim, 

— 4. — — ZFriedrichshafen, 
— 8. — — Blaufelden, 
— 15. April — Giengen, 


— 16. — — Ludwigsburg, 
— — 








Mittlere Zeit den 8. April. 
Ankunft des Kukuks (Cuculus canorus L.) 


Man hört zum erftenmal den Ruf des Kufufs 
den 3. April bei Schönthal, 
— 3. — — Sber⸗ Urbach, 


*) Correſpondenzblatt des wuͤrtemb. landw. Vereins. Jahre. 
1830. ©. 162. 


3, x t + 
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. April bei Ouſtmettingen, 
— 9. ——VWildenſtein,. 
— 10. — — Niedernhall, 
— m — — lin, 0... 
— 15. — — Weſtheim, on 
— 1 — — Wangen, 
— 18. — — brach, 
— 24. — — Friedrichshafen, 
— 25. — — Blaufelder, 
— 7 Ma — Giengen. 
Mittlere Zeit den 15. April. 
Bei Zübingen hörte man im Sommer feinen 


Ruf zum legtenmal den 29. Juli. 


I 
2 
= 
92 


Buchen (Fagus sylvatica) ſchlagen aus 
den 10. April bei Schöuthal im Thal, 


— 19. — auf Bergen, 

— 15; — bei Weftheim;, 

— 18. — — Blaufelden, 
— 23. — — Wildenſtein, 

— 28. — — Onſtmettingen. 


ů— —— — — — 
Mittlere Zeit den 18. April. 





ann m a mn ana — 


Schlehen (Prunus spinosa) blühen 
den 12. April bei Ober s Urbach, 


— 12. — — Tübingen, 
— 15. — — Urach, oo 3 


— 1. — — Schoͤnthal, 
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den 


den 





17. April: ‚bei Meftheim;, ; 
18: um, Stuttgart und Niedernhall, 
20. — 7 Blaufelden, 
24. — _ Sriedrichshafen, 
25. — — Wildenſtein, 
26. — — LGiengen. 





Mittlere Zeit den 18. April. 


Ddie Kirſchen blühen 


Bu I; .’. 
ir. April bei Wangen,  - 


13. — — She: Urbad), 

13. — — Tübingen, 

16. — — Weſibeim, 

17. — — Schoͤnthal, 

21. — — LGiengen, 

23. — — Wildenſtein, 

24. — — Blaufelden, 
I. — — Duſtmettingen. 





Mittlere Zeit den 18. April. 


Pflaumen (Prunus domestica) bluͤhen 


den 15. April bei Ober-Urbach, 


— 


m 


15. — — Tübingen, 
1. — — Niedernhall, 
17. — — Schönthal, 
1. — — Urach, 

18. — — Weſtheim, 
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— 23. April — Glengen, 
— 6 Mai — Onftmettingen: Zu 





„Mittlere Bet den 29. , April, | 
. Maikäfer fliegen 


den 15. April Bei Niedernhall, 
= 1. — — Sber⸗Urbach, 


— I — — Wangen, 
— 23. — — Weſtheim uhd Tauͤbingen, 
— 27. — — Friedrichshafen, 


— 28. — — Schoͤnthal, 
— 5 Mai — Giengen, 
— 10. — — Wildenſtein. 





Mittlere Zeit den 24. April. 

In Blaufelden und Wildenſtein (im nordoͤſt⸗ 
lichen Wuͤrtem berg) ſah man dieſes Jahr nur we⸗ 
nige, in den meiſten uͤbrigen Gegenden ſehr viele Maikä⸗ 
fer. Su Tübingen fah man die erſten den 13. Mai, 
den 23. und die wächftfölgenden Tage ſchwaͤrmten fid 
Abends in größter Menge; auch in der erften Hälfte 
des Monats Mai waren -fie noch haufig, einzelne be 
merkte man noch bie jun 22. JZuli— 


Birnbaume blühen, | Ä 


ben 14 April bei Schönthal im hal, 
— 15: — — Nicdernhall, ° 

— 1%. — — Tübingen, 

— 20. — — Ludwigsburg, 


{ 
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dl 


Con 


21 


* 


23. 


25. 


6. 





4. Mai ‚Fr Blaufelden 


Ü 


April BR Ober⸗Urbach, 


Ben — Weſtheim, 


2— Schonthal auf Bergen, 
— — Friedrichshafen, 
— —. Wildenſtein ‚ 

— Giengen, 


— 


— = Onſtmettingen. 


EEE 


Mittleye Zeit den 24. Aprik 


Maiblümchen (Convallaria majalis) blüben 


den 19. Uri bei Riedernhall, 


a 
‘ 

» 
*“ 
“ 


24. 


27: 


28: 
28. 


30. 


4. 
8. 





— * ww ı — 2* 


— Tuͤbingen, 
— — Friedrichshafen, 
— Dber: Urdach, 
— — Weſtheim und Stuttgart, 
— — Schoͤnthal, 
Mai — Blaufelden, 
— — Onſtmettingen. 


l 





Mitte Zeit den’ 28. April, 


N 


Winter⸗Re p8 (Brassica Napus) bluͤht 


den 


XX 
mail 


—— 


15; 
24. 


88. 
28. 


April bei Srtedrichöhafen , 

— — Ober: Urbad, 

— — Ouſtmettingen, 

— — Schoͤnthal im Thal, 


Correſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landwb. Verems. 98 n. 100 Heft 18333. 14 
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Den 
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den 
⸗ — 


Jahresbericht Uuber die 7 





3. Mai, bei Schoͤnthal auf Bergen, 
10. — — Wildenſtein. 
Mittlere Zeit den 28. April, 

Apfelbaume blühen 
18. April bei Niedernhall, 
21. — — Tübingen, 
25. — — Wildenſtein, 
26. — — Dber » Urbach, 
29. — — Friedrichshafen, 


1. Mai — Schoͤnthal, 


.1. — — Weſtheim, 


L. — — Giengen, 
1. — — Onſtmettingen, 
L. — — Blaufelden. 


Pr 





\ 


7 Mittlere Zeit den’29. April. 


Ankunft der Wachteln (Tetrao Coturnix). 


Man hoͤrt zum erſtenmal den Ruf der Wachteln 


den 


17. April bei Friedrichshafen, 
20. — — Ober⸗Urbach, 
25. — — Schoͤnthal auf Anhoͤhen, 
3. Mai — Niedernhall, — 
9. — — LGiengen, 

14. — — Onſtmettingen, 
15. ur k- Ludwigsburg‘, 
16 — — Wildenftein, 


| . 
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— 25. Mai. — Schönthal im Thal, 


— 1. Juni — Blaufelden. 


Mittlere Zeit den 8. Mai. 








Man hoͤrt zum erftenmalden Wieſenſchnarrer 
(Rallus Crex L.) 


1 


dien A Mai bei Ober = Urbach , 
— 13. — — — Shönthal, 
— 22. — — — Weſtheim. 


* 


Mittlere Zeit den 13. Mai. 





Die erſten Bienen ſchwaͤrmen 
— 5. Mai- bei Schönthal, 


— 7. — — Ober⸗Urbach, 

— 18. — — Niedernhall, 

— 23. — — Schoͤnthal im Thal, 
— 2 Juni — Wildenſtein, 

— 26. — — Onſtmettingen. 





Erg 


Mittlere Zeit den 23. Mai, -' 


Hollunder (Sambucus nigra) bluͤht 
ben 20. Mai Bei Niedernhall, 

— 2. — — Schönthal im Thal, 

— 25. — Ders Urbach, 

— 26. — — Friedrichshafen, 

— 27. — — Schoͤnthal auf der Höhe, 


29. — — Tuͤbingen, 


"204 Zahreksbericht abher diee 
den Z0. Juni bei Ludwigbbukg, 
— 2. — — Weſtheim, 

— 5. — — Wildenſtein, 

— 6. — — LGiengen, 


U 


Mittlere Zeit den 28. Mai. J 





Der Roggen (Secale cereale) bluͤht 


den 25. Mai bei Schönthal im Thal, 
— 25, — — Friedrichshafen, 

— 26. — — Tübingen, 

— 27. — — Weſtheim, 

— 30. — — Ludwigsburg, 

— 35. — — Wildenſtein, 

— 1. Juni — Schoͤnthal auf Anhoͤhen, 
— 2. — — LGiengen, 

— 3. — — Niedernhall. 
— 10. — — Suſtmettingen, 


Mittlere Zeit den'3o. Mai. 
.Wintergerſte bläßt 
den 23. Mai bei Friedrichshafen. 


— 9% Juni — Tübingen, 
— 5. — — Wertheim. 











Mittlere Zeit den 30. Mai. 
Wilde Roten (Rosa canina) blaͤhen 


den 21. Mai? bei Wildenſtein, 
— 22. — Schoͤnthal im Thal, 


_ fi ” \ 
* 
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den 23. Mai bei Ober ⸗Urbach, 

— 24. — — Giengen, — 
— 25. — — Schonthal auf Auhoͤhen, 
— 25. — 7 Niedernhall, 
— 31. — — Ludwigsburg, 
— 2. — — Blaufelden. 
— 12. — — Weſtheim, 


— 27. — — Onſtmettingen, 
— —— —— — — —————— — 


Mittlere Zeit den 30. Mai. 


— 


Die Weinreben bluͤhen 


den 4. Juni in-ben heſſern Lagen bei Stuttgart, 
— 7. — bei Niedernhall, 
— 7. — — Friedrichshafen, 


— 10. — — Schoͤnthal, re 
— 4. .— Wangen, 
6. — Tübingen, 


— 25. — — —* Urbach, 
— 27. — Tauberthal. 





Mittlere Zeit den 14. Sulir 


⸗ 


Anfang der Heuerndie— 
— U Juni bei Friedrichsbafen, 


— 2 —— Giengen, 

— 17. — — Weſtheim, 
J — 19. — — ber» Urbach. 
— 25. — 7 Tuͤbingen, 





r 
* 
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24. Juni bei Blaufelden , - 
25. — — Schoͤnthal, 
26. — — Onſtmettingen, 
27. — — Wildenſtein , 
30. — — Niedernhall. 





Mittlere Zeit ihres Anfangs den 20. Juni. 
Die Heuerndie verzogerte ſich in vielen Gegenden 
durch die veraͤnderliche, naſſe Witterung, 


den 


J 


Sommergerfie blaht 


5. Juni bei Tübingen, 
6. — — Weſtheim, 
12. Sult — Friedrichshafen, 
12. — — Onſtmettingen. 


Die Zeit ihrer Bluͤthe iſt ſehr von der verſchiedenen 
Zeit ihrer Ausſaat abhaͤngig, ſie wuͤrde nach dieſen vier 
Beobachtungen im Mittel auf den 24. Juni fallen. 


11111613 


‚Die Linden blühen, 
9. Juni bei Niedernhall, 
20. — — Schoͤnthal, 

24. — — Ludwigsburg, 

J. — — Blaufelden, 

1J. Sul, — Sriedrichshafen, 

2. — — Tübingen, _ 

u Giengen, . J 

5. — Weftheim und Wildenſtein. 


—rr — — — — — — 
8 
— 
—* 


t 


Mittlere Zeit den 28. Juni. 


l 
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Dinkel -(Tritioum Spelte) blüht 


den ,IO. 


oe. 


18. 
20. 
24. 
25. 

I. 


Suni bei Tübingen, 


* 
LU 0, 


Juli 


Rn] 


— Welthim, .  .-.--- -. 
— Niedernhall, 

— Ludwigsburg, 

— Schoͤnthal im Thal, 

— Onſtmettingen. 

— Schoͤnthal auf der Hoͤhe, 
— Wildenſtein, 





Mittlere Zeit den 25. Juni. 


Der Hafer (Avena sativa) blüht 


den 


ne 


20. 
26. 
IO. 
95. 


uni bei Tübingen, 


Juli 


— Friedrichshafen, 
— Onſtmettingen. 


Die Zeit der Bluͤthe des Hafers aͤndert gleichfalls 
ſehr nach der verſchiedenen Ausſaat. Die mittlere Zeit 
wuͤrde nach dieſen vier Beobachtungen der 4. Juli ſeyn. 


den 12. 


DU) 
U) 
„+ 

—E 


U 0) 


12, 
13. 


15. 


17. 
21. 


224. 


Juli 


nik 


Erndte der Wintergerſte. 


bei Schoͤnthal, 
im untern Brenzthal, 
bei Ober⸗Urbach, 
— Ludwigsburg, 

— Weſtheinm, 


— Tübingen, 


— Friedrichshafen, 


den 





rn 


Jahreßhericht Aber De. 


27: Zuli hei Miedernpall, 
30. — — Blaufelden, 
3. Auguft — Onſtmettingen. 





Mittlere Zeit den 20. Sul, - 
Erndte des Roggens 
9. Juli be Schoͤnthal im Thal, 


2m 0 Wildenflein, 


23. — — Schönthal auf Anhöhen, 
2. — — Friedrichshafen, 
25. — — Weſtheim, 


26. — — Ober⸗Urhach, 

27. — — LGiengen, 

30. — — Ludwigsburg und Niedern⸗ 
bl, 

2. Auguſt — Blauſelden, 

5. — — Onftmettingen. 





Mittlere Zeit ben 27. Juli. 


Erndte des Dinkels (Triticum Spelta) 


den 


on 
Wumnsde 


24. Zuli bei Friedrichshafen, 
28. —  Fübingen, 

1. Auguſt m Ludwigsͤburg, j 
2. — — Sber-Urbach, Niedernhall 
und Giengen, 

4. — — Schoͤnthal im Thal, 
6. — — Weſtheim, 


6. — —7 Onſtmettingen, 
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den 15. Auguſt bei Wildenſtein, 
.,- I. — — Schoͤnthal auf Anhoͤhen. 


Mittlere Zeit den 4. Auguſt. 3 


x ft “ 


Erndte der Sommergerfie 


\ 


- 





den 12. Zuli bei Schönthal im Thal, 
— 2% — ebendaſelbſt auf Anhoͤhen, 
— 23. — . bei Ober⸗Urbach, 

— 1. Auguſt — Ludwigsburg, 

— 2. — — Friedrichshafen, 

— fe m —E Giengen, 

— 9. — — Onſtmettingen, 

— 12. — — Blaufelden, 

— 16. — — Weſtheim, 

— 30. — — Wildenſtein. 


Mittlere Zeit den 4. Auguſt. 
Flachserndte 


den 6. Suli. bei Friedrichshafen, 
— I. — — Sber⸗Urbach, 

— 6. Auguft — Onflmettingen, 

— 15. — — Bilenftin, - 

— 18. — — Schönthal, 

— 25. — — LGiengen. 

— 1. Sept. — Blaufelden, 





Mittlere Zeit den 7. Auguſt. 
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Die Sterben” 

iR C3 > _ nn . 
verließen ſchon gegen den 7. Auguſt bie Gegend von 
Tübingen. Im Jahr. 1827 und 1831. verließen fie un 


fere Gegenden den 16. auguft, | im n Jahr 1929 den 19. 
Auguſt. | et 


Erndte des Hafers 


24 5 


we den: , 62° Yuguft, bei Gricdrichshafen, 
— 12, — 2 — Ober⸗ -Urbach, 
— 12. — -Blaufelden „' 


— 15. — — Ludwigsburg, 

— 18. — — Onſtmettingen, 
— 290. — — Schoͤnthal, 

— 21. — — Ginger, 

— 26. — — Weſtheim. — 





Mittlere Zeit den 16. Auguſt. 
En For — J 


Die Herbſtzeitloſe (Colchicum autumnale) bluht 


den 8. Auguſt bei Wildenſtein, 

— 9. — — Blaufelden, 8 
— 13. — Zübingen,. 

— 16. — — Weſtheim, — 

— 23. — — Schoͤnthal, — 
— 25. — — Onſtmettingen, 

— 1. Septb. — Friedrichshafen, 

— Lone Ludwigsburg, — 





Mittlere Zeit den 19. Auguſt. 


\ 
* 
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Die e Schwalben wurden zum leztenmal be 
‚merkt | 

ben” 30; Auguft bei Giengen, 

— 5. Septb. — Blaufelden, 


— 11. — — Onſtmettingen, 
— 21. — — Wildenſtein, 
— 24. — — Tuͤbingen, 


— 30. — — ZFriedrichshafen, 
— 1: Oktober — Ludwigsburg, 
— 8. — *— Ober⸗Arbach, 
— 12. — — Weſtheim, 
— x15. — — Schoͤnthal. 


Mittlere Zeit ihres Abzugs den 24. September. 

Den 24. September ſammelte ſich eine große Zahl 
Schwalben bei Tuͤbingen. Vom 14. bis 30. Sep⸗ 
tember ſah man bei Friedrichshafen taͤglich viele 
über den Bodenſee ziehen. 


Sommerfäden (feine Geſpinſte kleiner Spin— 
nen, der Aranea, obtektrix) überziehen die Felder. 


ven I Sttober bei Ober : Uıbad, 
— KL — — Weſtheim, “ 
— 9. — — — Tübingen, 

— 10. — — Schoͤnthal, J 
= u — — Blaufelden, 
— 16. — — Wildenſtein. 


} 


/ Mittlere Zeit den 8. Oftober. 
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‚Anfang der Weinlefe 


den 12. Dftober bei Kirchheim , 

- — 12. — — TNiedernhall, 
— 12. — — ZFriedrichshafen, 
— 13. — - — Brakenheim, 
— 14. — — SOber⸗ Urbach, 
— 15. — — Heilbronn, 
— 15. — im Zabergaͤu. 
— 15. — bei Stuttgart, — 

— 15. — — Reutlingen, 

— 1. — — Marbach, 
— 16. — — Ludwigsburg, 
— 16. — — Schorndorf, 
— 16. — — Wangen, 
— 17. — — Sdhoͤnthal. 








Mittlere Zeit des 14. Oktober. 


Schnepfen fireichen 


... ben 11. Dftnber bei Schönthal, 
rm I m te Wildenſtein | 
— 22. — — Giengen, 
— 24. Novbr.· — Weſtheim. 





Mittlere Zeit den 24. Oktober. 


Die erſten Schneegänſe werden, bemerkt 
den 15. Dktüber-bei Giengen, 


= 


= 
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den 4. November bei Schoͤnthal, 

— 14 Dezember — Blaufelden, 
— 15. — — — Weſtheim, 

— 15. — — — Ober⸗Urbach. 


* Zeit den 22. November. 
Wilde Enten fommen an 


den 30, November bei Schoͤnthal, 
— 2, December — Weſtheim. 











Mittlere Zeit den I. December. 


- 


Die Reihenfolge diefer und einiger damit in Bezie⸗ 
bung ſtehender Erfcheinungen ergibt ſich naͤher aus fol⸗ 
gender Zuſammenſtelluͤng: 


[4 
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XXXCXIIIIIIIIIIIIIIAXXETXXXXEXEEICCCECCECCCTECCECCTCECIEIIIIIIIIIMIÛeeûſenr—— 
: 
Einzelne Erſcheinungen. Mittlere Fruͤheſte Spaͤteſte Verſchie⸗ 


Zeit. denheit. 
———— mc—— 


Ankunft der Lerchen.. d. 25 Februarſd. 21 Feb. zu Friedrichshafen d. 28 Febr. zu Onftmettingen | 7 Tage. 











 Wzug der Schneegänfe .- — 13Maͤrz — 11 = — Schoͤnthau. |- 21Mz. — — — 39 — 
Ankunft der Storden . |- 4.» 1-3 — — Lünen . |-10— — Ginen.. | — 
Ankunft der Drofen . I- 10 — — 4 — — Schoͤnthal. |- 27 — — Blaufelden . 23 — 
Ankunft der Schnepfen . 1 4 — | 2— — Reftheim . ı— 25 — — Niedernhil. | 23 — 
Anfang des Pfluͤgens. — 17 — — 9 — — Schönthil . |- 29 — — Wildenftin. | 20 — 
Seidelbaſt biht . » . - 22 — I- 12 — — Weſtheinm. |- 5- — Blaufelden.. | 24 — 
Viola odorata. » .. | - 23 — |-15—- —Uah. . . | 8 — — Onfimeltingen | 13 — 
Stachelbeere belausen fih J- 4 — — 10 — — Schönttal » |- 8Apr. — — — 29 — 
Birken Ihlagen aus. . |- 235 — I- ılt.- — — — 13 — — - — -|n — 
Pfirſiche bluͤhen... — 6 April I- 26 Mrßü. — — — 21 — — Ober-Urbach 26 — 
Hausſchwalben kommen an — 8 — - 26 — — Velheim . — 19 — — Onſtmettingen 24 — 
Froͤſche werden gehͤͤt. — 8 — |-9- — — — — 18 — — Schoͤnthal. 20 — 
Ankunft des Kukuks. |- 15 — — 3 Apr.— Schönthal . |— 7 Mai— Giengen . 34 — 
Buchen fhlagen aus. . |-18 — |-10—- - — — — 28 — — Onſtmettingen 18 — 
Prunus spinosa blüht, „. 18 — |-— 17 — — Ober⸗Urbach i— 26 — — Giengn. . |14 — 


1A 


ogle 
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. . Verſchieden⸗ 
Fruͤheſte Spaͤteſte heit. 





Sieden Bien” > 0. 18 18 April. d. ri April. zu Wanger. . |d. 29 April, zu Onſtmettingen/ 18 Tage. 


f 


nn teen 


Prunus domestica- blüht — 19 — — 15 — — Ober-Urbach — 6 Mal. — — — 21 — 
Maikaͤfer fliegen ..— 4 — |-15 — — Niedernhall |—- 10 — — Wildenſtein 25 — 
Pyrus communis bluͤht. |— 4 — — 14 — — Schoͤnthal. — 6 — — Onſtmettingen 22 — 
Convallaria majalis blüht _ 26 — |—- 13 — — Niedernhall. — 8 — — — — | — 
Brassica Napus bluͤht . |-28 — |-15 — — Friedrichshafen — 10 — — Wildenſtein 25 — 
Pyrus Malus blüht . 1 29 — — 18 — — Niedernhall |— 15 — — Blaufelden. 22 — 
Ankunft der Wachteln . 1-8 Mai, — 17 — — Stiedrihöhnfen— 15m. 0 — — a485 — 
Ankunft d. Wieſenſchnarrers — 13 — | 4Mai. — Ober-Urbach — 22 Mai. — Weſtheim. 18 — 
Bienen ſchwaͤrmen .. 1-23 — 12 5 — — Schoͤnthal . | 26 Juni, — Onſtmettingen/ 42 — 
Sambucus nigra blüht . 28 — — 20 — — RNiedernhall. — 6 — — Giengen. 17 — 
Roggen bluͤht .. 1-30 — I-235 — — Schoͤnthal. |- 10 — — Onſtmettingen 16 — 
Wintergerſte bluüht .. |- 30 — — 23 — — Friedrichshafen · 5 — — Weſtheim . | 13 — 
Rosa canina bluhſt .. 30 — — 21 — — Witdenftein “| 27 — — Onfimeftingen] 37 — 
Weinreben bluͤhen .. J- 14. Juni. — 4 Juni. — Stuttgart. — 27 — — Taubergegenden| 23 — 


Hmendte . 22 0. | — — 1 — — Friedrichshafen - 30 — — Wiedernhal || 29 — 


4 
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Einzelne Erfbeinungen. Fruͤheſtes Spaͤteſtes | een 
| ' I bit 


d. 12 Suli. zu Onſtmettingen 37 Tage. 














Sommergerſte blüht . . |d. 24 Juni. d. 5 Juni. zu Tübingen . 


Dinkel bäht . . . . I- 25 — -m — bei —— — 16 — bei Wildenſtein | 26 — 
Einden blühen . . . , -28 — - 9 — — Nidernhll |- 5 - — — — | 26 — 
Saferblüht. - + I al I- 20 — — Tuͤbingen. — 235 — — Onftmeltingen] 35 — 
Erndte der Wintergerſte — 20 — 1— 12 Juli. — Schoͤnthal. — 3Augſt.- — — | 22 — 
— des found . --7 — | -n — -— — - |-35- — — — | 16 — 
— des Dinkels.. — 4Auguſt. — 22° — — Seiedrihshafen— 19° — — Schoͤnthal Berg 26 — 
— der Sommergerſte — — (—2 12 — — Schönthal . — 30 — — Rildenftein | 9 — 
— des keind. +. J2 7 — I 6 — — Sriedrihshafeni— 1 Sept. — Blaufelden. | 56 — 
— des Hafers.. 106 — | 6A — — — I 26 Kgfe.— Velheim . 20 — 
Cholchicum auturnalehlüht] — 19 .— - 8 — — Wildenſtein — 1 Sept. — Friedrichshafen 23 — 
Abzug der Shwalbn . — 24 Septb.|— 30 — — Giengn . — 13 Oftb, — Schönthal . 5 — 
Sommierfäden anfb. Feldern — 8 Dftobr.— 1 — — Dber:Nibah — 16 — — MWildenftein 5 — 
Anfang der Weinlee . I- 4 — |-n - - Kirchhein. |- ız — — Schönthal . 5 — 
Schnepfen ftreiden - » |- 4 — I-ı1 — — Schönthal .„ ||— 24 Nov. — Weliheim . | 4 — 


Schneegänfe Tommen an |—ı22.Nond. |- 15 — — Giengen . |- 15 — — Ober-Urbach 61 — 


ei 


gl 
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Die Urſache der Verſchiedenheit der Zeitpunkte bes 
Eintritts der einzelnen Erfcheinungen auf verſchjedenen 
Standpunften beruht theils auf der verſchieden hohen 
Lage. ber, einzelnen Gegenden, auf welche wir „ſogleich 
weiter unten (Seite 227) zuruͤckkommen werben, theils 
auf verſchiedenen, andern oft blos lokalen Verhaͤltniſſen; 
bei Sommergewaͤchſen vorzuͤglich auf der verſchiedenen 
Zeit’ der Ausſaat, welche bei dieſen leicht ſehr verfchieden 
ſeyn kann. Manche dieſer Erſcheinungen mögen "Auch 
wohl zufaͤllig etwas zu ſpaͤt oder zu fruͤh aufgezeichnet 
worden ſeyn. Um kleine Fehler und lokale Abweichun— 
gen auszugleichen, und die Reihenfolge richtiger zu erhals 
ten, berechneten wir daher für alle diefe Erſcheinungen 
ihre mittlere Zeit aus der Summe (amtlicher Beobach— 
tungen. 


Allgemeinere Refultare‘ 


Lange des Aufenthalts, ber Storden in un⸗ 
ſern Gegenden. 5, 


Nach dieſen Beobachtungen berweilten diefes Jahr 
die Storchen in unſern Gegenden in Tuͤbingen 160 
Tage (vom 28. Februar bis zum 7, Auguſt), ‚im Jahr 
1829 verweilten fie in Langenau 162 Tage, i im Jahr 
1827 in Steinenberg 167 Tage, in St 
gen 152 Tage - Die mittlere Dauer ihres Aufenthalts 
dürfte daher in unfern Gegenden zu 160: Tagen anzu⸗ 


nehmen ſeyn; Die mittlere Zeit ihrer Ankunft iſt nad) 
\ Correſpondenzbl. y Wuͤrt. Landw. Vereins, Hält. 108 Heft 1831. 15 
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den oben (Seite 190) angeführten Beobachtungen der 
26,3. Februar, wechfelt jedoch in den einzelnen Jahren 
zwifchen dem 11. Februar und 5. Marz *). \ 


Länge des Aufenthalts der Schwalben, 


‚ Die Schwalben verweilten nad) dem Mittel von 10 
Beobachtungen im Jahr 1830 169 Tage (vom 8. April 
bis 24. September), 

im Jahr 1329 verweilten fie in Giengen 158. Tage 


— — 1828 — — — — — 161 — 
— — 1827 — — — — — 133 — 
— — 1820 — — — — — 167 — 
— — 1825 — — — — — 141 — 


Mittlere Dauer ihres Aufenthalts in un⸗ 

fern Gegenden nach fechsiährigen Beob⸗ 

ahnen ee 155 Tage. 
Die mittlere Zeit ihrer Ankunft ift in unfern Gegen- 

den nach den (Seite 196) oben bemerkten 16jährigen 

Beobachtungen der 16. April. Sie mechfelte in den ein» 

zelnen Sahren in Giengen zwifhen dem 2. und 

27. April. 

*) Nach den Beobachtungen, welche Hofrath Meyer in Of: 
fenbah am Mapn vor einigen Fahren in Behlen's 
Forſt- und Sagdzeitung (im 4ten Band Seite 290) über 
die Ankunft der Storchen mittheilte, mechfelte ihre Ankunft 
dafelbit in den 11 Sahren vom Jahr 1818 bis 1828 zwi: 
fhen dem 21. Februar und 7. März; als mittlere Zeit ih⸗ 
rer Ankunft wuͤrde fich aus diefen eilfiährigen Beobachtun⸗ 
gen der 27,9. Februar ergeben; ihre Ankunft würde daher 
bei Offenbach im Mittel um ız Rage fpäter erfolgen, 
als bei Zübingen. 
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Verfchtedenheiten in der Zeit ber Ankunft einiger 
Wandervoͤgel in Würtemberg, England, Dir 
mark und Schweden. 


In der oben (Seite 190) angefuͤhrten Shit von 
Saber über das Leben der hochnordifchen Vögel finder 
fih die Zeit der Ankunft mehrerer Wandervoͤgel in "dern 
Meerhufen bei Horfens in Dänemark, unter welchen 
fih auch 6 der oben erwähnten Vögel finden, Aehnliche 
Aufzeichnungen beſitzen wir uͤber mehrere Wandervdgel 
von Ekſtroͤm über Sodermannland in Schwe—⸗ 
den *) und von John Blakwall uͤber die Gegend von 
Mancheſter in England.’ Horſens liegt gegen 8 
Breitengrade, oder 120 geographiſche Meilen noͤrdlicher, 
als Wuͤrtemberg, unter 55050 der noͤrdlichen Breite 
und 27°35° oͤſtlicher Laͤnge; Sodermannland unter 
5805" bis 5905 der nördlichen Breite und 33 bis 340 
Dftlicher Länge; Manchefter unter 53920 mörblicher 
Breite und 15040’ öftlicher Länge von Ferro. — 

Vergleichen wir das erfte Erſcheinen derſelben Voͤ⸗ 
gel in Wuͤrtemberg und Daͤnemark, ſo zeigen ſich fol⸗ 
gende Verſchiedenheiten: 


—* 





ẽ 
*) Iſis von Dien, Jahrg. 1828. Heft 7. Seite 696. 
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In Wuͤrtem⸗ x In Schweden in Fruͤhere Ankunft 
Unkunft - berg unter g7,) In England | In Daͤnemark Soͤdermannland in Würtemberg 
j bi 493° nörb: unter 530207, ‚unter 55050”. unter 5805’ bis) als in Däne: 





licher Breite. | 5995" mark. 
der Storchen .. den 26. Febr. den 27. Maͤrz. 29 Tage. 
— Droſſelli. | 4 Maͤrz. den 28. Maͤrz. — 26. März den 73. Maͤrz. 22 — 
— EShnyfen - . . | 2 Maͤrz. — 2. April, _ 8 Maͤrz. — 28. Maͤrz. 6 — 
— Hausſchwalben *) . — 26. Maͤrz. 23. April. — 24. Maͤrz. — 10. Mai. 9 — 
des Kukuts 3. Aptril. a April. — u Mi 9 Mai. 26 — 
ver Wachtel iz. April. 258. Mai. 21 — 
des Wieſenſchnarrers .. — 1. Mi, |— 14 Mei 7 23. Mai. 





* 


0) In Gosport, am der Suͤdſpitze Englands, unter 50042/ noͤrdlicher Breite und 16°30° Länge, 
- erfolgte die Ankunft dee Hausſchwalben nach einem Mittel ızjähriger Beobachtungen den 20. April, 
' Idhre Unkünft wechſelte daſelbſt in. den Jahren 1816.bi6 1827 zwifchen dem 13, bie 27, April. (An- 


—R 


nales de Chemie et Physique etc. -Gay-Lussac. Paris Dec. 1827.) 


»r 
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- Die Beobachtungen in Dänemark wurden im 
Jahr 1824 angeftellt, in welchem die Zugvoͤgel als Folge 
des gelinden Winters und der milden Witterung in Daͤ⸗ 
nemarf fruͤhzeitig und ungefähr 8 bis 10 Tage früher 
ankamen, als im Fruͤhjahr 1823, welches auf einen 
firengen Winter folgt. Auch in Württemberg Tamen 
in dieſem Jahr die Storchen nach den oben (Seite 190) 
angeführten Beobachtungen um 7 Tage, die Schwalben 
(nad) Seite 196) um 9 Tage früher an, als in dem 
vorhergehenden Jahr 1823. Bei den Storchen wurde 
für Würtemberg daher auch hier die Beobachtung » 
vom Jahr 1824 zur Vergleichung gewählt, welches übris 
gend mit dem aus IZjährigen Beobachtungen erhaltenen 
Mittel auf denfelden Tag übereinfommt, bei den übrigen 
die in MWürtemberg im Jahr 1830 beobachtete, frühefte 
Ankunft, indem diefes Jahr gleichfalls einen guten, durch 
feine Kälte mehr unterbrochenen Srühling hatte. 


Zeitraum von der Bluͤthe bis zur Fruchtreife bei 
Getreidearten und Weinreben in verfchiedenen Ger 
genden Württemberg s. 


Bon Getreidearten hatten von ihrer Blüthe bis zum 
reifen Zuſtand nöthig 
} 


Der Roggen 


bei MWildenftein 5ı Zage (vom 31. Mai bis 21. Sul) 
— Schönthal auf Anhöhen 53 Tage (vom 1. Juni bie 
25. Juli) 
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bei Schoͤnthal im Thal 56 Tage (vom 25. Mai bie 
‚N 20. Juli) 

— Bingen 55 Tage (vom 2. Juni bis 27. Juli) 

— Onſtmettingen 56 Tage (vom 10. Juni bis 5. Aug.) 

— Niedernhall 57 Tage (vom 3. Juni bis 30. Zuli) 

— Weſtheim 59 Tage (vom 27. Mai bis 27. Zuli) 

— Friedrichshafen 60 Tage (vom 24. Mai bis 24. Juli) 

— Ludwigsburg 61 Tage (vom 30, Mai bis 30. sul) 
Mittlere Zeit 56,4 Tage. 


Es ergibt fih aus diefen Beobachtungen, daß ber 
Roggen auf der Alp bei Onftmettingen zwar 15 
Zage fpäter blüht und reift, als in den tiefer liegenden 
Gegenden, daß er aber in diefer höhern Gegend dem un: 
geachtet Feine längere Zeit nöthig hatte, um vom blühen: 
den in den reifen Zuſtand überzugehen. Es erflärt ſich 
diefer fcheinbare Widerfprucd aus dem Umſtand, daß der 
Noggen durch das um 15 Tage fpätere Blühen auf der 
Alp im eine vorgerücktere Jahrszeit koͤmmt, die im Mits 
tel eine höhere Temperatur befizt, als 15 Tage früher 
dieſes der Fall ift. 


Der Dinkel 


hatte zum Reifwerden nöthig 


bei Onftmettingen 37 Tage (vom ı. Zuli bie 6, Aug.) 

— Ludwigsburg "38 Tage (vom 24. Juni bis 1. Aug.) 

— Wildenſtein go Tage (vom 6. Zuli bis 15, Aug.) 

— Schönthal im Thal 40 Tage (vom 25. Suni bis 
4. Auguſt) 


! 
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bei Schonthal auf Anhoͤhen 45 Tage (vom 5. Juli bie 
19. Auguſt) 
— miederuholl 3 Tage (vom 20. Juni bis 2. Auguſt) 
— Tübingen 48 Tage (vom 10. Juni bis 28. Auguſt) 
— Weſtheim 49 Tage (vom 18. Juni bis 6. Auguſt) 
Mittlere Zeit 42,5 Tage. > 

Auch der Dinkel zeigte Daher aus dem eben erwähn- 
ten Grund auf der Alp ein verhältnißmäßig ſchnelleres 
Keifen als in den tiefern Gegenden, 


Die Wintergerfte 


hatte zum Neifwerden nöthig \ 

zu MWeftheim 42 Tage (vom 5. Suni bis 17. Zul) 

— Tübingen 49 Tage (vom 2. Juni bis 21. Sul) 

— Stiebrichähafen 62 Tage (vom 23. Mai bis 24. Juli) 
Mittlere Zeit 51,5 Tage. 


Die Sommergerfie 


zu Friedrichshafen 21 Tage (vom 12. Juli bis 2. Aug.) 
— Onſtmettingen 29 Tage (vom 15. Juli bis 9. Aug.) 
Sm Mittel 25 Tage. 


De ; Hafer (Avena satıva) 


zu Friedrichshafen 27 Tage (vom 10. Juli bis 6. Aug.) 

— Onffmettingen 24 Tage (vom 25. Zuli bie 18. Aug.) 
Sm Mittel 25,5 Tage, ‘ 

Auch dieſes verhältnißmäßig fehnellere Reifen der 

Sommergetreibearten ſteht mit dem ſchon oben bemerften 

Umftand in genauer Beziehung, Gie entwickeln ihre 


— 
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Bluͤthen bei ihrer ſpaͤteren Ausſaat weniger fruͤhzeitig, 
als die Wintergetreidearten, gewoͤhnlich erſt in der erſten 
Haͤlfte des Juli. Die Zeit, in welcher ſich ihre Koͤrner 
ausbilden, faͤllt dadurch in den waͤrmſten Zeitpunkt des 
Jahrs, in die zweite Haͤlfte des Juli und erſte Haͤlfte 
des Auguſts, und ihre Ausbildung kann weit ſchneller 
erfolgen, als bei den Wintergetreidearten, welche gewoͤhn⸗ 
lich mehrere Wochen früher blühen, zu einer Zeit, waͤh⸗ 
vend welcher die mittlere Temperatur unferer Atwmoſphaͤre 
gewöhnlich noch einige Grade niederer if, Es erflärt 
fih zugleih aus diefem Umſtand, warum eine frühere 
Yusfaat der Sommergetreidearten nicht in gleichem Ver⸗ 
baltniß ein früheres Reifwerden derfelben zur Folge hat, 
fie entwickeln fich bei früherer Ausſaat verhaltuißmäßig 
weit langſamer. ; - 


Die Weinreben 


hatten von ihrer Blürhe bis zur allgemeinen Weinlefe 
nöthig 


bei Niedernhall 127 Tage (vom 7. Juni bis 19. Oft.) 
— Schduthal 127 Tage (vom Io. Juni bis 17. Oft.) 
— Wangen 124 Tage (vom 14. Juni bis 16. Dftober) 
— Ötuttgart 123 Zage (vom 14. Juui bie 15. Dftober 
— Ober-⸗Urbach 111 Tage (vom 25. Juni bis 14. Oft.) 
— Sriederichöhafen 127 Tage (vom 7. Juni bie 12. Oft.) 
Die mittlere Ränge der Zeit von der Bluͤthe der 
Meinreben bis zur allgemeinen Weinleſe betrug daher 
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123,1 Tage im Jahr 1830 

-1183 — — — 1829 
1218 — — — 1828 π 

| II40 — — — 1827 





Mittel 119,3 Tage . 
. Y ir, 


Es verfließen daher von der Blüthe bis zur allge 
meinen, Weinlefe in unferm: Clima immer gegen 4 Mor 
nate; in warmen Sommern, wie im Jahr 1827 ift diefe 
Zeit Fürzer ; in Taltern länger, Das Fahr 1829 Tann in 
diefer” Beziehung nicht als Vergleichungspunft dienen, in- 
dem in diefem Jahr in mehreren Gegenden feine Mein 
lefe ftatt hatte, und fie in mehreren Gegenden angefangen 
wurde, ehe die MWeintrauben gehörig reif waren. 

Die während der Weinlefe in Heilbronn, Ef: 
lingen und Tübingen mit denfelben Inſtrumenten, 
wie in den vorhergehenden Jahren angeftellten Weinwa- 
gungen gaben folgende Nefultate, wenn das Gewicht des 
Waſſers, wie gewöhnlich = 1000 gefezt wird. 











“ Mittleres Zahl der Hoͤchſtes Geringſtes 








Gegenden. aͤgun 
Gewicht. nn Gewicht. | Gewicht. 
UT 1 
Heilbronn . » » 1080,6 11 1094 1074 
Eßlingen . . « 1074,0 34 1088 1054 
Tübingen - -» =» | 10674 13 1078 1059 


Die trodene, heitere Witterung während der Wein: 
Iefe und der zu Anfang derfelben (den 14. und 15. OD 
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tober eingetretene Froſt, wodurch die zum Theil noch un: 
reifen MWeintrauben erfroren und dadurd) um fo leichter 
während der Weinleſe ausgelefen und abgefondert werden 
Tonnten, hatte auf das verhaͤltnißmaͤßig ‘ziemlich große 
Gewicht des diesjährigen Weins einen ſehr guͤnſtigen Ein⸗ 
fluß, obgleich dieſe Verhaͤltniſſe der Ergiebigkeit weniger 
guͤnſtig waren. 

Vergleicht man die mittlere Gewichte des Weinmoſts 
der 5 lezten Jahre, ſo weit hieruͤber gleichfoͤrmig ange⸗ 
ſtellte Meſſungen oͤffentlich bekannt wurden, ſo ergibt ſich 
Folgendes: 


Das mittlere Gewicht des Weinmoſts war 


in Heil—⸗ in Eßlin⸗ in Tuͤbin⸗ 


In den Jahren. bronn. gen. gen. 
1826 1074,2 1067,0 IOG I,o 
1827 10768 1075,9 1067,7 
1828 1072,8 1069,1 | 1066,9 ' 
1829 1065,0 1064,9 | 1053,3 
1830 1080,0 1074,90 1067,4 
— — — —— — — — — — 


Mittel dieſer 3 Jahre 1073,7 1070,1 10603,2 


Das Gewicht des Weinmoſts war daher im lezten 
Jahr im dieſen 3 Gegenden bedeutend größer, als im vor⸗ 
hergehenden Sahr 1829, was auch den Temperaturvers 
bältniffen der Sommermonate gut entſpricht. Es nd 
herte ſich am meiften dem Gewichte des Jahrs 1827. 
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Verſpaͤtung der Vegetation durch höhere Lage der 
Gegenden. 


Es iſt langſt belannt, daß ſich die Vegetation in 
hoͤher liegenden Gegenden ſpaͤter entwickelt, als in der 
Tiefe. Bei. Vergleichungen über die verfchiebene Lage, 
Güte und Fruchtbarkeit der Gegenden wird felbft von 
anferm Sandmann fehr auf Diefes Verhältnig Ruͤckſicht 
-genommen, eine um 3, 10 bie 14 Tage frühere Eutwid: 
lung bat in landwirthfchaftlicher Beziehung oft fehr bes 
deutenden Werth. Der Wichtigkeit diefes Werhältniffes 
ungeachtet fehlt es bis jezt noch an genaueren Unterfus 
ungen, durch welche ed für unſere Gegenden ausgemit: 
telt wäre, um mie viele Tage fich im Mittel die Vege⸗ 
tation bei einer um mehrere 100, um 1000 bi8 2000 
Schuhe höheren Lagen verfpätet. Nur aus Mitrelzaplen 
mehrerer Beobachtungen laffen fich in diefer Beziehung 
‚ genauere Nefultate erwarten, inden auf diefes Verhaͤltniß 
zugleich verſchiedene andere, oft blos Iofale Umftande ein— 
fließen. 
Dergleichen wir zu dieſem Zweck die Zeit der Bluͤ⸗ 
thenentwicklung und Sruchtreife mehrerer Bäume, Strauch 
arten und perennirender Gewächfe der vorfichenden Beob— 
achtungen, welche fich befler als einjährige Pflanzen zu 
dieſem Zwed eignen; fo erhalten wir folgende Verſchie—⸗ 
denheiten,, wenn wir die Entwidlung der Vegetation in 
Niedernhall, der am tiefften liegenden diefer Gegen: 
den, zum allgemeinen Vergleichungspunft wählen. 
Die erſte Colonne der folgenden Zuſammenſtellung 
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enthalt, um wie viele Tage fich die Vegetation im Mit 
tel genommen fpäter, ‚ala in Niedernhall entwidelte; 
die zweite enthält bie verfchiedene hohe Lage diefer Gegen: 
den über dem Meer in parifer Schuhen. Die Höhe von 
8 diefer Punkte ift durch correfpondirende gut übereins 
ſtimmende Barometerbeobachtungen wirklich. gemeffen, die 
3 mit ec Ccirca) bezeichneten Punkte find annaͤhrend ge⸗ 
gen bereits gemeſſene Punkte geſchaͤzt. Die dritte Colonne 
enthaͤlt die geographiſche Breite dieſer Gegenden; die vierte 
die Zahl der Beobachtungen, welche den über Die einzel—⸗ 
nen erhaltenen Nefultaten zu Grund gelegt werden konn⸗ 
ten. Wir ordneten die Gegenden nach der Höhe. ihrer \ 
Lage über dem Meer, indem dieſes Verhaͤltniß nächft der 
Breite den bedeutendften Einfluß auf die barſchiedene Zeit 
der Entwicklung der Vegetation beſizt. 






Die Pflanzen entwik—⸗ Höhe über. Nördliche Sahl der 








kelten fich ſpaͤter als/ Tage. Beobach⸗ 
in dem Meer. Breite. tungen. 
WETTE ——— — nr 
Medernbal . . |o 626 Sch. 49° 8° 13 
Schoͤnthal im Thal | 0,3 Tage| 634 — | -49°10‘ | 12 
Oher⸗Urhach . | 1 — | 860 cc 48°48° II 
Ludwigsburg . . 4,1 — | 890 — | 1489547 5 
Weſtheim im Thal | 25 — | 954 — | 49° 3° 9 
Schoͤnthal auf Anhoͤh. 4,0 — Jıooo — | 49°10‘ 11 
Tuͤbingen .. ,7 — |Iolo —40032⸗ II 
Friedrichshafen. 4,3 — I201 — 47039“ 11 
Giengen. . 7,5 — 1440 — | 48°%37- 9 
Wildenſtein. IIOo,1 — |1450 ce 492 5° 10 
Dlaufelden . . III,I — |1500 oc 49° 9° 6 


Onftimettingen . 115,9 — 2485 — 48° 17‘ 12 


i 
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Onftmettingen liegt 1859 parifer Schuhe Höher, 
als Niedernhall; die Vegetation entwidelte ſich nad) 
diefen Beobachtungen daſelbſt im Mittel um 15,9 Tage 
fpäter, als in Niedernhall. Da jedod) Niedern⸗ 
hall 51 Minuten noͤrdlicher liegt; ſo iſt noch eine Cor⸗ 
rection noͤthig. Wir koͤnnen annchmei, daß ſich die Ve⸗ 
getation in unſern geographiſchen Breiten im Mittel um 
4 Tage verzoͤgert, wenn wir und um 1 Grad ber Breite 
weiter nach Norden begeben *). Da Onftmettingen 
um 51. Minuten füdlicher liegt fo werden wir auf gleis 
che Breite reducirt für. obige 1859 eine Veripätung der 
Vegetation:, von 19,3 Tagen erhalten, oder ‚in runden 
Zahlen auf 1000 pariſer Schuhe Erhöhung reducitt, eine 
mittlere Verfpätung der Vegetation von 10,3 Tagen, ein 
Reſultat, welches auch mit dem für unfere Gegenden aufs 
gefundenen Verhältniß der Märme- Abnahme: in höhern 
Gegenden gut übereinfommt **). 

Lokale Verhältniffe, eine mehr oder weniger gefchlof- 
jene, gegen Winde gefihäzte Lage iu Thalern oder am 
ſuͤdlichen Abhang von Bergketten im Gegenfag von Ges 
genden,,. welche völlig frei oder felbit an nördlichen Ab- 
hängen liegen, ändern dieſe Mittelserhaltniffe mannich⸗ 
— 

*) Die nähern unterſuchungen uͤber dieſes Verhaͤltniß theilte 


ich vor Kurzem in der botaniſchen Zeitſchrift Flora, Jahrg. 
1830 Seite 561 des erſten Bandes mit. 


xx) Siehe Seite 562 des oben erwaͤhnten Aufſatzes der Flora 
und Seite 8 der Unterſuchungen über die Temperatur: Ber: 
hältniffe der Alp, eine Snaugural: Differiation unter dem 
Praͤſidium von Profeſſor Schuͤbler vorgelgt von Kern. 
Tübingen 1831. 
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faltig ab, worüber erft mehrjä ährige Beobachtungen aus 
verjchiedenen Gegenden das Nähere ergeben Tönnen. Un⸗ 
ter den “obigen Beobachtungspunften zeigt fich fehr der 
Einfluß der füdlicheren Lage von Tübingen und Fried: 
richshafen in Vergleihung mit mehreren, nördlich lies 
genden Gegenden deutlich. Umgekehrt hat auf: die fpätere 
Vegetation Entwillung von Wildenſtein und Blau 
felden, außer der Höhe, die bedeutend nordlichere Lage 
ſchon ſehr bemerkbaren Einfluß. 

Beiliegende Zeichnung giebt ein näheres Bild der 
Reihenfolge der wichtigern, periodiſch wiederkehrenden Er⸗ 
ſcheinungen »des Thier⸗ und Pflanzenreichs in- den ver⸗ 
ſchiedenen Jahrszeiten, wie ſie ſich aus den oben naͤher 
erwaͤhnten Beobachtungen fuͤr das Jahr 1830 ergaben. 
Die den einzelnen Monaten beigefuͤgten mittlern, ſo wie 
Die. größten:und niedrigſten Im ganzen Jahr beobachteten 
Zemperaturen find nach den in Stuttgart aufgezeich. 
neten Beobachtungen eingetragen, indem Stuttgart 
nahehin in.der Mitte Wuͤrtembergs liegt, rund auch 
feine Höhe über dem Meer von 847 Schuhen mehr zu 
den mittlern gehört. Die Zeitpuntte der einzelnen. Er> 
fcheinungen find nach den Refultaten eingefezt!, :welche 
oben aus den einzelnen Beobachtungen abgeleitet wurden; 
ihnen find zum allgemeinen Weberbli® noch einige beige: 
fügt, deren Detail oden nicht angeführt wurde. Die ins 
nern, halbzirkelfürmigen, nach oben gefrümmten punktir⸗ 
ten Linien entſprechen der Länge des Verweilens einiger 
Wanderodgel (der Schwalben und Storchen) in unfern 
Gegenden, die nicht punftirten — der Länge ber Zeit, 
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welche einige unferer wichtigften Culturpflanzen von ihrer 
Bluͤthe bis zur Scamenreife bedürfen, die nach unten ges 
kruͤmmten punftirten Linien entfprechen der Länge der 
Zeit, während welcher fih Schneeganfe und Schnepfen 
während des Winters der nördlichen Halbkugel theils bei 
ung, theils ſuͤdlich von uns aufhalten. 

Die Ordnung, in welcher dieſe Erſcheinungen eintre— 
ten, kehrt zwar der Hauptſache nach jaͤhrlich in aͤhnlicher 
Reihenfolge wieder; verſchiedene Gegenden, Himmelsſtriche 
und Jahre werden jedoch in dieſer Beziehung vielfache 
Verſchiedenheiten zeigen, welches erſt naͤher auf aͤhnliche 
Art in verſchiedenen Gegenden angeſtellte Beobachtungen 
ergeben koͤnnen. 

Das Jahr 1830, in weichem diefe Beobachtungen 
angeftelft vonrden, hatte zwar einen ungewöhnlich. firengen 
Winter, gehörte jedoch in Anfehung der Temperatur-Ver⸗ 
hältniffe feines. Frühlings. und feiner wärmern Jahrszeit, 
welche auf dieſe periodifch, wiederkehrende Erfcheinungen 
den meiften Einfluß befizen, mehr zu den Jahren mitt 
lerer Temperaturen; dieſe Zeitpunfte der cinzelnen Er⸗ 
icheinungen dürften daher in Würtemberg auch im 
andern Jahren im Mittel genommen nicht viel vom dem 
hier aufgefundenen abweichen. 

Die Beobachtungen durch deren Bergleichung mit 
den in Tübingen angeftellten Beobachtungen diefe Refuls 
tate hervorgingen, verdanken wir folgenden Herren 
Herrn Stiftungsverwalter Bakmeiſter in EBlingen, 

— Stadtpfarrer Binder in Giengen, 
— F. Binder in Ludwigsburg, 
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„Herrn Pfarrer Bürger in Wildenſtein, 
—  Univerfitäts - Mechanikus Busengeiger in Tuͤ⸗ 


I 


Iiı EI Ed 


: 


I 


| 


Dingen, 
Schullefrer Cull in Bernbach auf: dem Schwarz 
wald, 
Med. Dr. Dihlmann in Fiedrichehafen, 
Pfarrer Dillenius in Blaufelden, 
Profeſſor Fink in Urach, 
Salzinſpektor Gebhardi in Schwenningen, 
Oberamtsarzt Dr. v. Groß in Tuttlingen, 
Uhrmacher Keinath in Onftmettingen , 
Oberamtsarzt Dr. v. Launer in Freudenſtadt, 
Kaufmann und Stadtpfleger Lenz-in Urach, 
Apotheker Ludwig in Heilbronn, 
Dbertribunal» Negiftrator v. Martens in Stutts 
Hart, 
Univerfitätägärtner Ortbmann in Tuͤbingen, 
Profeſſor Plieninger in Stuttgart, 
Reallehrer Proß in Biberach, 
Pfarrer Reininger in Stuttgart, 
Pfarrer Röfch IH Wangen bei Stustgart, 


: Pfarrer Steudel in Ober» Urbach „... 


Mechtsconfulent und Stadtrath Tilot in Heil⸗ 
bronn, ei 
Ephorus Wunderlich in cz dd 


I 
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eihenfolge 
der wichtigern, periodiſch wiederkehrenden Erlcheinungen 
— im Zhier. und Pflanzenreich. 
Beobachtet in Württemiberg im Jahr 1830. 
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Allgemeine Veberficht der Befchäftigungen der Cen⸗ 

tralftelle: des Landwirthſchaftlichen Vereins in ben 

| Sahren 1817 bis 1830. | 
(Bortfegung von Nro. J. des Auguſtheftes.) 


4. 





Landwirthſchaft. 

B. Beförderung und Vervollkommnung einzelner Zweige der 

Landwirthſchaft. ra 
..Die Eentralftelle Haste nach ihrem Standpunkte und 
ihsen: Verhältniffen die Anftelung von. Verfuchen über 
einzelne Zweige. der: Kandwirthfchaft dem Inſtitute in 
Hohenheim überlaffen Fünnen. Doch wollte fie auch im 
Diefer Beziehung nicht bloß .theoretifch. fortſchreiten, woß⸗ 
wegen ſie nach Zulaſſung der Umſtaͤnde allem aufzubieten 
geſucht bat, den, weſentlichſten Entwicklungen ih der 
Kandwirthfchaft möglichft genau zu folgen, deren Erfolge 
zu prüfen, und das Befte davon zu verbreiten. +. Die 
Wirthfchaft in Hohenheim und fo viele wichtige Erfcheis 
nungen in. der landwirthfchaftlichen Literätur waren ihr 

u. dieſem Zwecke befoͤrderlich. 
Eorleſpondenꝛbl. d. Wuͤrt, Landw,. Vereind. 118 Heft. 1831. 16 
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Der ihr anvertraute Garten Fonnte nur zur Wieder: 
holung bereits befannter Erfahrungen oder zu befchränt: 
teren Verſuchen dienen, wodurch er ihr aber fehr nützlich 
geworden ift. 


a Dünger -Berfude 


Zu Dünger-Verfuchen Eonnte der befchränfte Garten, 

welchen die Eentralftelle verwaltet, ſchon darum ‚nicht 
geeignet ſeyn, weil er forgfältig im Bau erhalten, regel 
mäßig gedüngt wird, und auf keinem Fleck einer befon- 
deren Befferung bedarf. Doch war es verfchiedene Male 
der Fall, daß, um nen angerühmte Dungmittel zu prüfen, 
einzelne Theile mit fchlechtem Boden verfehen wurden. 
Es wurden im Garten namentlich mit dem Urat, 
mit der Pudrette, mit Knochenmehl, mit verfchiedenen 
Dungfalzen und Düngerpulvern, mit falzfaurem Kalk, 
und mit Kochſalz ꝛc. Verfuche angeftellt. 

Diefe Verfuche Tonnten aber theils aus dem bereits 
angeführten Grund, theild weil fie nur ganz im Kleinen 
Statt fanden, Feine ficheren Refultate gewähren, weßwegen 
fie fih auch nicht zur Öffentlichen Bekanntmachung eig> 
nen. Doc verdient von denfelben folgendes angeführt 
zu werden: 

Das Beſtreuen der jungen Pflanzen in der cerften 
Periode ihrer Entwicklung mit Urat ‚gab fich zugleich 

als ein Schußmittel gegen Erbflöhe und andere fhadliche 
| Inſekten zu erfennen. 

Der falzfaure Kalk hat fich als ein Dungmittel 
gezeigt, welches nur mit ber. größten Vorficht angewendet 


} 
# 
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werben darf. Die Eentralftelle hat denfelben immer im 
Waſſer aufgelöst angewendet, und bis fie die richtige 
Proportion bei der Anwendung felbft Tennen Iernte, meh⸗ 
rere Pflanzungen verfengt und zu Grunde gerichtet, uns 
geachtet fie den dießfalls ertheilten Vorfchriften gefolgt ift. 

Späterhin hat fie ihn als ein allerdings wirkfames 
Neizmittel zur Befdrderung der Vegetation kennen gelernt; 
aber fie möchte ihn, weil er eine ſehr vorfichtige Anwen⸗ 
dung erfordert, nicht befonderd vor fo manchen andern, 
und näher liegenden Dungmitteln empfehlen, wenn er 
auch weniger Toftbar ware, 

Mit dem Kochſalz hat fie mannigfaltige Anwen⸗ 
dung zur Beförderung der Vegetation verfucht, welche 
Erfahrungen fie aber ebenfalls noch nicht reif für die 
Öffentliche Bekanntmachung hält. 

Die Eentralftelle wurde aufgefordert, gur vermehrten 
Anwendung deffelben als Düngungsmittel mitzuwirken, 
doc) follte es durchaus in Verbindung mit folden Sub⸗ 
ftanzen abgegeben werden, welche es zum Genuß für 
Menfchen und Vieh untauglich machten, und es ſollte 
wo möglich auch mit ſolchen Beimifchungen, welche eine 
Yuslaugung und Ausſcheidung des Kochſalzes erfchtweren, 
verfehen werden, 

Sie hat gezweifelt, dab das Sal; nach deu 
bis jest von Ahr ſelbſt gemachten Erfahrungen für ‚Die 
fen Zweck dem gewohmichen Landwirth emploblen were 
den koͤnnte, 

1.) weil feine Anwendum eine beſonder Vorſicht 
und Erfahrung erfordert, welche wicht allgemein zu 7 


f 
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warten iſt. Selbſt unter gleichen Verhältniffen: des ’Bo- 
dens, der Witterung ꝛc., nur in verfchiedener Menge’ an- 
gewendet, befördert es die Fruchtbarkeit: oder ‚unterdrückt 
die Vegetation gaͤnzlich. Man kann als Neizmittel das 
Wachsthum der Pflanzen damit befördern und mit gleich 
gutem Erfolge die Gartenwege damit beftvenen, damit 
fein Gras auffomme. 


2) Das Salz wird unter ae Umftänden als 
Düngungsmittel zu theuer, befonders für die von din 
Salinen entfernten Gegenden, während der Nindpichz, 
Pferde > und anderer animalifcher und vegetabiliſcher 
Dünger leichter zu erhalten, und feine Anwendung ſiche⸗ 
rer und zuverlaͤßiger iſt. 


3.) Bei der Verſchiedenheit des Bodens und bei 
dem großen Einfluß, welchen die Witterung zur Zeit des 
Ausſtreuens des. Salzes auf die Entwicklung der Wege: 
tation hat, und bei den verfchiedenartigen Einwirkungen, 
Welche das Salz auf den Saamen, der noch nicht ge 
feimt hat’, “oder ‘bereits Feimte, und auf die mehr ent: 
wicelten Pflanzen äußert, und bei dem Mangel an, Dießs 
fallfigen, zureichenden Erfahrungen kann fi) auch der ges 
bildete Kandwirth deſſelben nur mit der größten Vorſicht 
und Umficht bedienen, und die Salzduͤngung muß fchon 
dadurch verdächtig erfcheinen, daß auch die Engländer, 
welche fie am eifrigfien empfohlen haben, davon wieder 
abgeftanden find. Die fogenannten Salinen-Abfälle, der 
Pfannenſchlamm und der Dornftein wirfen unter be 
flimmten Boden- Berfältniffen oft. fehr‘ kraͤftig; allein. es 
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iſt och ‚zwi erweiſen, ob der Gyps ober. die wirklichen: 
Salztheile groͤßeren Antheil an. diefer Wirkung Haben’ 

Ueber Salzbüngung und verſchiedene andere Dung⸗ 
mittel‘, Duͤnger⸗Bercitung, Dunggruben ꝛc. hat bie Cen⸗ 
tralſtelle durch das Correſpondenzblatt mehreres verbreitet. 
., Im Jauuar 1823 wurden von Sr. Koͤn. Majefät. 
Preife zur Beförderung der Neinlichkeit in den Straßen 
zu 20, 15, Io und 5 Dukaten nebft einer Ehrenmedaille 
für diejenigen Ortsvorſteher, welche bis zum I. Januar 
1826 für die Beförderung der NReinlichfeit, und nament: 
lich. für die Anlegung zweckmaͤßiger Miftjauchen » Gruben 
in ihrem Wohnort am meiften gewirkt haben werden, 
ausgefegt, und das K. Minifterium des Innern unter 
Mitwirfung‘, der-; Centralftelle des landwirthſchaftl. Ver⸗ 
eins mit den hiezu erforderlichen Anordnungen beauftragt. 

: Die Eentralftelle hat in Bezichung auf diefe Preis- 

Aufgaben ven Director von Schwerz zu einer Belehrung 
über die zweckmaͤßige Anlegung von Miſtjauchen-Gruben. 
veranlaßt, welshe im dritten Band des Eorrefpondenz- 
blattes S. 65.:abgedrudt, iſt. Auch Hat fie die dießfalls 
eingefommenen Bexichte geprüft, und wegen der wirk 
lichen Preiſe⸗-Austheilung Anträge gemacht. 

Dieſe Preis⸗Aufgabe bat auf: den beabſichtigten Zweck 
fehr befriedigend eingewirkt, wovon das Reſultat in dem 
eilften Band des Correſpondenzblattes S. 367 belannt 
gemacht wurde. 

Um den dort ausgehobenen, Tobenswerthen Seifpielen 
defto mehr Nachahmung zu verfchaffen, haben Se, Koͤn. 

Majeflät für. die, möchten: drei Safe, wieder Diefelben 


— 
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Preife unter den frähern Beflimmungen ausgeſetzt, wor⸗ 
uͤber die Berichte im Juni 1830 einkommen ſollen. 
Der Director v. Schwerz hat dieſen Gegenſtand zu 
einer oͤffentlichen Verhandlung der landwirthſchaftlichen 
Verſammlung vom 3. September 1827 in Hohenheim 
gemacht, welche im zwoͤlften Bande des Correſpondenz⸗ 
blattes Seite 3 ꝛc. bekannt gemacht wurde. 


B. . Sandwiripfäafetige Geraͤthſchaften, und 
Ackerwerkzeuge. 


Viele landwirthſchaftliche Geraͤthſchaften und Acker⸗ 
werkzeuge find der Centralſtelle zur Prüfung und Beur⸗ 
theilung eingeſchickt worden, namentlich: 

1.) Verſchiedene Saͤemaſchinen. Sie hat bie 
Ugazyſche von Wien verſchrieben, und dem Inſtitut in 
Hohenheim zum Geſchenk gemacht, woſelbſt die dabei zu 
Grund gelegte Idee bei anderen Saͤemaſchinen vortheil⸗ 
haft benuͤtzt wurde. 

2.) Mancherlei Pfluͤge, welche zum Theil in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden wirklich in Anwendung ſind, zum 
Theil aber nur als Projekte zur Pruͤfung vorgelegt wur⸗ 
den. Unter allen haben die von Director v. Schwerz im 
Lande wirklich eingeführten und bereits ziemlich verbrei⸗ 
teten Brabanter und Flanderifche Pflüge wegen ihrer in 
Wuͤrtemberg vielfach erprobten Nuͤtzlichkeit die ganze Aufs 
merkſamkeit der Centralftelle erregt. 

Der Flanderiſche Pflug, welcher fich durch feine ſchma⸗ 
Iere, etwas gewölbte Schaar und fein längeres Streich: 
bret von dem Brabauter unterfcheider, und den Vorzug 


AN 
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vor: demfelben: hät, daß ſich Feine. Erde an die, Sohle 
ballt, daß ihn jeder. gewöhnliche Schmied ſchaͤrfen und: 
belegen Tann, daß er nach einem guten Modell überall: 
leicht : nachzumachen iſt, und daß er weniger ald der 
Brabanter koſtet, weil er weniger Eifen bedarf, ift der— 
jenige, welche jet am meiften gefucht und verbreitet wird. 
Beide, der Brabanter und Slanderifche, Haben vor andern 
Pflügen die Vorzüge, daß fie einen gleichen, reinen 
Schnitt halten, gut umlegen, feft im Boden gehen, nicht. 
Schwer zu ziehen, leicht zu ſtellen und leicht zu dirigi⸗ 
ren ſind. 


Die Centralſtelle hat zur Verbreitung dieſer beiden 
Pfluͤge vieles mitgewirkt, ſie zu Belohnungen und Aus⸗ 
zeichnungen landwirthſchaftlicher Verdienſte verwendet und 
anempfohlen, und ed find durch Die Gnade des Königs 
viele unentgeldlich ausgetheilt worden. Nur Schade, daß 
mehrere Einpfaͤnger aus’ Mangel an Kenntniß der An⸗ 
wendung ſie nicht benuͤtzen konnten. Doch ſind manche 
derſelben nach“ Hohenheim gewandert, um dort darüber 
Unterricht zu nehmen. 


| | Sn, der mufterhaften Werkzeugfabrik zu Hohenheim 
werden nicht nur dieſe Pfluͤge, ſondern uͤberhaupt die 
vorzüglichften. Acker⸗ und Wirthſchafts⸗Werkzeuge gut und 
um billige Preiſe verfertigt. 


9%) Verſchiedene Dreſchmaſchinen: die ſchottiſche, 
bie: Tyroler, eine son Müller Binzer in Urlau bey Leut⸗ 
tisch, Kine vom Heinrich Sinelles in Ingelfingen, eine aus 
dem: Oberamt; Biberach am 0. vi a 


— 
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4.) Mancherlei Strohſchneid-Maſchinen, wo⸗ 
son: einige dem Hohenheimer Iuſtitut zum Geſchenke ge⸗ 
macht wurden. . 

5,) Kartoffel: Keibmaſchinen, Saneidme 
ſchinen, Stampfmaſchinen u.f wu. 


‚Pflangen-Bau 


F Ft 

als die Centralſtelle im Fahr. 1818 in den: Veſitz 

eines Gartens gefeßt wurde,. war !es ihr Plan, in dem⸗ 
felben die weniger verbreiteten, aber doch durch entſchie⸗ 
denen Nutzen fich anszeichnenden, oͤkonomiſchen Gewächfe 
darin zu pflanzen, fie nach ihren verfchiedenen Eigen, 
thuͤmlichkeiten genau zu beobachten, ſie moͤglichſt zu vers 
mehren und zu verbreiten, zugleich aber auch mannigfal⸗ 
tige Verſuche im Gebiet,.der Vegetation. anzuſtellen. Sie 
hatte gleich anfangs die meiſten befannten Getreideforten 
zufammengebracht - und dieſe nebft vielen ‚andern dkono⸗ 
miſchen Gewaͤchſen ausgeſaͤet und ausgepflanzt, wodurch 
ſie ſeit 11 Jahren in den Stand geſetzt wurde, im Klei⸗ 
nen die meiſten bekannten und weniger bekannten Ge— 
waͤchſe dieſer Art beobachten zu koͤnnen. Sie hat nie 
überfehen, dag die vegetabilifchen Entwicklungen im Gars 
tenbodeu und bei forgfältigerer Kultur’ ſich anders verhal⸗ 
teu als Auf Aeckern, wo der Boden weniger bearbeitet 
und gepflegt werden kann, und wo man manchen ſtoͤren⸗ 
den, aͤußeren Einfluͤſſen weniger zu begegnen im Stande 
iſt. Sie bat ſich daher nie. erlaubt, von dem Ertrag, 
welchen. der, Bay in Garten. gewährte, auf den Ertrag 
im Felde zu ſchließen, und nach der. einſeitigen Gurten 


‘ 
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Beobachtung‘ Pflanzen zum allgemeineren Anbau zu em⸗ 
pfehlen; aber vieles, was fie. im, Garten pflanzte, iſt 
auch wieder für Garten empfohlen oder an Gärten vers 
fchenft worden, und manches, was für den allgemeineren 
Anbau wirklich angepriefen wurde, mußte zuvor Fleinere 
Proben im Ackerland beftanden haben. 

Don den mancherlei Getreide⸗Arten, mit wel- 
hen fie Verfuche anftellte, welche fie zum Theil verbrei- 
tete, und wozu fie befonders auch einen wichtigen Saas 
men⸗Beitrag von dem Freiherrn von Witten aus Berlin 
erhielt, führt fie ale unzufammenhängende Fragmente 
beifpielweife folgendes an: | 

Unter den Waizen-Sorten, mit welchen fie Vers 
fuche anftellte, fchien ihr Feiner fo empfehlungswerth zu 
feyn, ald der Talavera⸗Waizen, welcher der Central: 
ftelle aus Mähren durch die Güte des Herrn Grafen v. Salm 
zugefchickt wurde, und dem fie zuerft im Königreiche vers 
breitet hat. Sie theilte ihn nicht nur dem Inſtitute zu 
Hohenheim, fondern auch mehreren Outöbefigern mit, 
und erbat fich die Nefultate von dem Ertrag deffelben. 
Sie:hat aber von Den Wenigſten die erwartete Nachricht 
erhalten, In Hohenheim aber ift ex bis jezt fortgebaut 
worden; und bat fic) vorteilhaft erprobt. Doc foll er 
anderwärts nah 3 — 4 Jahren ausgeartet feyn. 
Sn. dem Correfpondenzblatt. Auguft 1829 ©, 85 ift 
davon ein merfwärdiges Beifpiel von Giengen an der 
Brenz angeführt worden, welches alle Aufmerkfamfeit 
verdient; Unerfahrene glaubten, fogar, er habe fih in 
Rocken verwandelt. | Ä 


\ 


1 
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Es iſt nach den Beobachtungen. der Centralftelle faſt 
durchgängig der Fall, daß die von füdlichen Gegenden 
bei- uns eingeführten Gewächfe früher ausarten, als die 
von nordifchen Gegenden. | 

Suzwifchen verdient dieſer Talavera⸗ Woizen alle 
moͤgliche Aufmerkſamkeit, indem dem Nachtheile ſeiner 
Ausartung durch vernuͤnftigen Wechſel leicht begegnet 
werden kann. Doch muß bei allem Waizen beſonders 
auf den Boden Ruͤckſicht genommen werden, welcher for 
gar anf die Bildung von. Grannen bei nicht begrannten; 
und auf den Verluſt derfelben bei begrannten einen 
"merfwürdigen Einfluß äußert. .. i 

Mit dem Sommer-Waizen, deffen Stroh in alien 
zur Verfertigung der feinften Stroßhäte benuͤtzt wird, find 
ebenfalls Verſuche angeftellt worden; allein er much 
ungeachtet der fehr dichten Saat im ländwirthfchaftlichen 
Garten doch zu üppig auf, um für dieſen Zweck benuͤtzt 
werden zu koͤnnen. 

Don den Roggen⸗Arten hat der von dem Direc- 
tor v. Schwerz eingeführte Stauden» oder Johan⸗ 
nis⸗Roggen die befondere Aufmerkſamkeit der Central 
ſtelle in Anſpruch genommen. Er wurde in verfchiebenen 
Sahresperioden, im April, Mai, Juni, Juli, Auguſt und 
October ausgefäet, wodurch man die Beftätigung erhalten 
hat, daß derfelbe mit gleichem Erfolg in diefen, Monaten 
in den. Boden gebracht und ins näcıfte Fahr abergehalten 
werden kann. 

Die ſchon im April 1821 ausgeſaͤcten ogsenpflanzen 

haben im Jahr 1822, 5 Monate lang ihre Vegetations— 
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kraft erhalten, nachdem, ſie Dreimal, geſchnitten wurden, 
um nicht in Aehren zu fchießen. —“ 

Die mit dem Bergreis angeſtellten Verſuche fielen 
nicht zu Gunſten deſſelben aus, Er konnte in vier vers 
fhiedenen Jahrgaͤngen bei forgfaltiger Pflege Taum. zur 
-Blüthe gebracht werden... 

Unter den verfchiedenen HirfensSorten Panicum) 
wurde auch Die als Pferdefutter angerühmte, "ungarifche 
Kolbenhirfe (Mohar) angebaut, doch Tonnte fie ale Fut⸗ 
termittel nicht naher unterfucht werden. 

Der noch wenig im Lande gebaute Buchwaizen, 
(Polygonum fagopyrum und emarginatum) ift nicht 
nur im Garten dfters gebaut, fondern auch nach Neuen⸗ 
burg zur Verbreitung in den Schwarzwaldgegenden vers 
fendet worden. 

Bon dem Welſchkorn oder Mais find die vor—⸗ 
zuͤglichſten, italienifchen Sorten aus Italien felbft beiges 
gefchafft und verbreitet worden. 

Die Sentralftelle hat fich durch Erfahrung überzeugt, 
wie fehr. Diefe Sruchtgattung ausarte, wenn fie mehrere 
Jahre in einerlei Gartenboden gebaut wird. Vierzehnerlei 
verfchiedene Sorten, welche fich durch verfchiedene Größe 
und Dice ber, Kolben, Größe und Form der Körner, 
durch. ihre Zeilenzahl, durch Farbe der Körner ꝛc. ausge⸗ 
zeichnet haben, ſind nach und nach mehr oder weniger 
ausgeartet, fo daß fie ihren urſpruͤnglichen Karakter ganz 
verloren haben. 

; Ein Welſchkorn von. Cuba, welches ſich durch kleine 
keilſormige Körner und Feine Kolben in Abſicht auf 
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Ertrag nicht vortheilhaft auszuichnete, vn eine Hoͤhe von, 
12 Fuß erreicht. u en Zu He 
Das Mexikanifche wurde noch ydher⸗ und zeichnete 
fi) durch haarige, roͤthlichte Stängel aus, ‚Beide koͤnn⸗ 
ten im Gaͤrten zu gewiſſen Parthien 'als Zierpflanzen be⸗ 
nuͤtzt werden. Doch hat das Mexikaniſche noch nie reifen 

Saamen getragen. 

Von den Wicken iſt wohl die oterrüchiſche gelbe 
und. große Narbonifche zuerft durch, Die Centralſtelle in 
Wuͤrtemberg verbreitet worden. 

Bon den Ackerbohnen, vicia faba, find neben 
mancherlei empfehlungswerthen Sorten namentlich auch 
eine aͤgyptiſche, die roth blühende und die Zwerg ‚den 
bohnen gebaut worden. | 

150 Sorten Sartenbohnen bat die Centralſell 
nach und nach aus Deutſchland, England, Spanien, 
Italien, Amerika ꝛc. gefammelt. 

„. Es it Schade, daß fie durch Feinen Pflanzenmaler 
abgebildet werden konnten, indem manche derſelben ſchon 
wieder verloren gegangen ſind, weil man nicht im Stande 
iſt, dieſelben Gewaͤchſe, wie in einem botaniſchen Garten 
fortzubauen. 

Auch verſchiedene Dolychos⸗Arten, Holcus Sorg- 
hum, und verſchiedene ſuͤdliche Gewaͤchſe wurden gebaut, 
nicht ihres landwirthſchaftlichen Nutzens wegen, welcher 
bei, den hieſigen, climatifchen Verhaͤltniſſen in keinen 
Betracht Fommen kann, fondern um nach ihrer Ent: 
wicklung und ‚Reife den Charakter des dahrgangs a bes 
zeichnenee. oo cr. BR a Pr 
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Man’ Pönnte-mitsnbenigen Pflanzen, nachdem fie 
‚gebläht Haben. oder nicht, nachdem fie reifen oder halb» 
‚reifen Saamen gebracht. haben, den ganzen Karakter eines 
Fahrgangs und Seine Fruchtbarkeit viet genauer bezeich⸗ 
nen, als er bereits, aber einfeitiger, durch das Gerathen 
des Welſchkorns und des Weins bezeichnet.wird. 


Bon Kartoffeln iſt nicht nur das ganze, durch 
den Prediger Dr. Putfche in Deutfchland verbreitete Sor⸗ 
timent gebaut, fondern e8 find noch manche andere Bar 
rietäten von Zeit zu Zeit nachgepflanzt worden. 

Die Centralſtelle hat die 33, von Dr. Putſche bekannt 
gemachten Sorte” in Abſicht auf ihren verfchtedenen Er: 
träg naͤher unterſucht, indem fie die ausgepflanzten und 
dann ben Ertiag wieber nach Gewicht und Zahl beſtimmte. 

Die Reſultate find in dem erftch Band des Corre— 
ſpondenzblattes Seite 275, aufgezeichnet, Seit diefer Zeit 
bat, fich dieſe Beſtimmung der Ergiebigkeit der Kartoffeln 
allgemeiner verbreitet. # 

Diele Werfuche zur Vermehrung der Kartoffeln durch 
Berpflanzung von bewurzelten, von allen Knollen befreis 
ten Stängeln, durch Einfegung von Stängeln, welche 
mie dem Hauptſtock verbunden geblieben, in den Boden, 
durch abgetrenute, unbewurzelte Krautftängel, durch Saas 
men, durch Keime ıc. wurden angeftellt. 
> Manche Verfuche zur Mehl⸗ und Stärke-Bereitung, 
zur Anwendung der Kartoffeln und bes Kartoffelmehls 
bei dem Brodbacken, zu Benuͤtzung erfrorner Kartoffeln, 
zur Nachahmung des von dem Bergrath Lampadius in 
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Freiberg erfundenen Kartoffelweins, find von der Eentral: 
ftelfe theils felbft vorgenommen, theild veranlaßt worden. 
Ein Yuffaß der Bibliotheque universelle, : Dezember 
1822, Januar, Februar 1823, von dem Profeffor Decan- 
dolle, worin vergleichende Verſuche mit 143 Kartoffelforten 
befchrieben, und die Nefultate davon mitgeteilt wurden, 
gab der Eentralftelle Veranlaffung, fi) deßwegen nac) 
Genf zu wenden, und das ganze Sortiment zu verfchrei- 
ben. Es wurde ihr zwar zugefichert, allein fie hat es 
nicht erhalten, weil auch Decandolle mit ihr die Erfahs 
rung gemacht hat, wie wenig conflant fic) die Varietaͤ⸗ 
ten bei der Sortpflanzung zeigen, und wie wenig man 
ſich daher auf die Fortdauer derjenigen Varietäten verlaſ⸗ 
ſen kann, welche ſich nicht auffallender durch Laub und 
Staͤngelform, durch die Bluͤthen, durch Knollenform und 
das Keim⸗Verhaͤltniß auszeichnen. 

Die Centralſtelle hat uͤbrigens nie Kartoffelſorten zu 
verbreiten geſucht, welche ſich nicht durch eigenthuͤmliche 
Vorzuͤge ausgezeichnet haben. 

In Abſicht auf Ergiebigkeit hat ſich beſonders eine 
Sorte empfohlen, welche der Koͤnig im Jahr 1825 von 
London erhalten und der Centralſtelle in 3 Stüden mit: 
getheilt hat. Diefe haben zufammen gewogen 1 Pfund 
12T Loth, und Hatten fich im Spätjahr der Zahl nach 


| auf 212 Stuͤck und dem Gewicht nach auf 66 Pfund 


vermehrt, welcher Ertrag unter dem Inſtitut zu Hohenheim 
und mehreren auögezeichneten Landwirthen vertheilt wurde, 

Unter diefen war auch der Freiherr von Varnbuͤler 
zu Hemmingen, welcher 2 Stüde erhielt, die im Spüte 
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jahr 1826 12 große Kartoffeln ertragen haben. Dieſe 
12 Stuͤcke wurden im Fruͤhjahr 1827 wieder ausgeſteckt, 
und ertrugen im Spaͤtjahr ı Sri. Von dieſem Simri, 
welches im Fruͤhjahr 1828 auf 9 Ruthen Platz ausge⸗ 
ſteckt wurde, wurden im Spaͤtjahr eingeerntet 44 Simri. 
VHon dieſen hatte Freiherr von Varnbuͤler die Guͤte, der 
Eentralſtelle einen Scheffel zur unentgeldlichen Verthei⸗ 
lung an Gutsbeſitzer zukommen zu laſſen, welches auch 
geſchehen iſt, und wovon bereits einzelne, ſehr vortheil- 
hafte Reſultate einberichtet worden ſind. 

Außer den angefuͤhrten Pflanzen hat die Centralſtelle 
alle Jahre in ihrem Garten eine große Anzahl anderer 
dkonomiſcher Gewaͤchſe gepflanzt, ſo daß wohl unter den⸗ 
jenigen oͤkonomiſchen Gewaͤchſen, welche in Deutſchland 
fortkommen, wenige Gattungen zu finden ſeyn werden, 
deren einzelne Arten ſie nicht gebaut und beobachtet 
hatte, Aber fie hat auch manche ſuͤdliche Pflanzen ges 
baut, fie allmaͤhlig an unſere climatiſchen Verhaͤltniſſe 
anzugewoͤhnen verſucht, und immer dabei gelernt, wenn 
fie auch nicht gelungen find. Da die Engländer in ih» 
sem &ifer für die Salzdüngung Auch behauptet habeır, 
daß, das Salz die Pflanzen gegen Sroftfchaden fchüte, - 
und befonderd dem nachtheiligen Einfluß cines fihnellen, 
elimatifchen Wechſels begegne, fo wurden befonders exoti⸗ 
ſche Pflanzen zu dieſen Verſuchen beſtimmt, welche aber 
bis jetzt wenig nutzbare Reſultate geliefert haben. 
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ı  .d Einzelne Kulturen 


Die einzelnen Eulturen, mit wilden ſi ch die Eentral⸗ 
ſtelle insbeſondere beſchaͤftigte, weil fie als Gegenſtaͤnde 
der Gewerbſamkeit und des innern und äußern Verkehrs 
einen weſentlichen Einfluß auf den National; Wohlſtai ib 
haben oder haben Konten, find folgender” ” | 

I. Hopfen, _ , j 
2. Tabak, — 
3. Hanf und Flachs , = J 
4. Weberkarden, 

5. Krapp, Weid, Bau, Saflor, Safran, 


y 
i 


6. Oelgewaͤchſe, 
7. Obſtbau, a ee * 
8 Weinbau, : u ö J 

9. Waldwirthſchaft. et 
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- Schon in ber’ erfte Periode ihrer Wirkſamkeit war 
es der Ceutralftelle aufgefallen, daß in. dem geſegneten 
MWürtemberg, ‘wo der Boden und die climatiſchen Ber 
hältniffe in den‘ meiften Gegenden dem Hopfen .fehr guͤn⸗ 
fig wären, derſelbe doch im Verhaͤltniß der Bier'sGon: 
fumtion noch fo wenig gebaut werde, daß damals die 
Einfuhr 4 — 5000 Centner betrug, wofür: ber Betrag 
zu 300,000 fl. berechnet wurde. Sie hat fich deßwegen 
bei einigen Hopfen s Pflanzern nach, den Hinderniffen er- 
kundigt, welche der groͤßern Verbreitung dieſer Kultur im 
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Wege ſtehen, und nachdem ſie von denſelben unterrichtet 
war, die Koͤnigl. Miniſterien damit bekannt gemacht und 
um Abwendung derſelben gebeten. Sie hat zugleich die 
landwirthſchaftlichen Bezirks-Vereine aufgemuntert, ben 
Hopfenbau auf alle Weiſe zu befoͤrdern. In Folge dieſer 
Bemuͤhung iſt von Seiten der Koͤnigl. Miniſterien des 
Junern und der Finanzen eine Verordnung zur Befoͤr⸗ 
derung des Hopfenbaues unterm 6. Febr. 1819 erlaſſen 
worden, welche in Nro. 7 des Staats: und Regierungs⸗ 
Blattes von demfelben Jahr befindlich iſt. 

E3 wurden hiedurch die Hopfen: Pflanzungen von 
der Zehend- und Landgarben » Abgabe gegen ein gemäßig- 
ted Aequivalent befreit, die Ubgabe:ber Stangen in den 
Huthspreifen zugefichert, bei neuen Anlagen das bisher 
üblihe niedrige Katafter auf zehn Jahre lang unverans 
derlich zugeſtanden, und auf bereits Tultivirten Gründen, 
auf welchen den. Zehente, den beiden Kammern zufteht, 
eine ;beeijäbrige Zehent· und Landearben— Freiheit eins 
geräumt... 

Diefe Berwilligungen beſdrderten den Hopfenbau aus: 
nehmend. Die Centralftelle fuchte denſelben zugleich von 
ihrer Seite durch unentgeldliche Austheilung von Hopfen⸗ 
fechfern, durch Verwendung bei, den ‚Horft» Stellen ‚zur 
Erleichterung des Ankaufs von Hopfenflangen und durch 
bekannt gemachte Belehrungen Äber den Hopfenbau zu 
befördern ; Sie har. mehrere Eremplare: von, der Schrift 
des. Aſeſſors Rei der Über den Hopfenbau unentgeldlich 
vertheilt. Sie hat: in ihrem Garten mancherlei Verſuche 
angeſtellt, bie Stangen. beimHopfenbaus wo ‚nicht ‚arts 
Corveſpondenzbl. d. Würt, Landw. Bereind, 118 Beft. 1831. - 17 
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behrlich zu machen, doch ihre Konſumtion zu wermindern. 
Sie hat einzelne Hopfen⸗Pflanzer zu veranlaſſen gefucht, 
Die Hopfenſtaugen durch Fleine Anlagen von ſchnell wach- 
fenden Holzarten felbft zu erziehen, und fich deßwegen zu 
verſchiedenen Malen in England Hach der Verfahrungs- 
‚weife der dortigen Bierbrauer erkundigt, welche, weil. fie 
meiſtens zugleich Hopfenpflanger find, ihre Stangen felbft 
ziehen. In Hohenheim follte deßwegen ein Beifpiel ge⸗ 
geben werden, und der abgekommene Forſtlehrer, Ober⸗ 
foͤrſter Jeitter, hat durch eine angemeſſene Anlage diefer 
Aufgabe, wirklich mufterhaft entfprochen.: om 

Die vielfeitigen Bemühungen, dem Hopfenbau mehr 
Verbreitung zu geben, Fonnten nicht unwirkfem bleiben, 
nur war das Vorurtheil, als ftehe der vaterländifche 
Hopfen dem böhmifchen und baierifchen an Güte bedeu⸗ 
tend nach, noch zu befämpfen, weil: manche Hopfenbauer 
ihr Erzeugniß nicht verwerthen. konnten. Allein: es hat 
ſich Vieles von dieſem Borurtheile bereits verloren, nach⸗ 
dem die Mopfenbauer den Hopfen beim Trocknen und 
Verpacken beffer zu behandeln gelernt haben: -: ° 

Jedoch verdient diefer landwirthfchaftliche Zweig im⸗ 
‚mer noch weitere Ermunterung, da auch in Der neueſten 
zeit bie. Einfahr noch immer ſehr betraͤchtlich iſt. 


ae Se 
W 2 Labadsbon | 
In den Fahren 1818 und 1819, mo- bie: Gentral: 
flelle ihrem Wirkungskreis angetreten: hat, beſtand noch 
die Tabacks⸗Regie, und in Verbindung mit Ddiefer die 
Verordiiing, daß die Tabacksbauer bei Strafe von: gehn 


s } 
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Meichsthaler Ihre Blätter nicht anders, als in Gegenwart 
des Acciſe⸗Beamten einernten durften. 

Durch diefe Verordnung war der Tabacksbau ges 
wiffermaßen ganz aus dem Gebiete der paserländifchen 
Kultur verbannt worden, indem die Ernte des Tabacks 
ununterbrochen vom Juli bis October fortbauert, und es 
daher für den Pflanzer und den Acciſe⸗Beamten unmoͤg⸗ 
lich wurde, die Verordnung oft wegen einzelner weniger 
Blätter zu beobachten, weßwegen der Pflanzer oft in die 
Verlegenheit Fam, fein Erzeugniß entweder zum che 
dem Verderben Preis zu geben, oder in wicderholte Ohr 
fen zu verfallen, 

Die Eentralftelle hat deßwegen, um ben Tabacksban 
nicht ganz verfallen zu fehen, ſchon im Jahr, 1819 drins 
gende Vorftellungen bei dem Koͤnigl. Finanz Minıfterium 
gemacht und die Mittel angegeben, wie ‚neben dem Fort⸗ 
beſtand der Regie dennoch der Tabacksbau-ohue eine ſq 
abſchreckende Kontrolle befoͤrdert werden koͤnne, worauf 
dieſe Kultur auch wirklich die gewuͤnſchte Erleichterung 
erhielt, bis bald nachher die Regie ganz aufgehohen wurde. 
...- Die Stelle hatte ſich genau um das damalige Ver— 
haͤltniß der Tabacks⸗ Production und Konſumtion bekoͤm⸗ 
mert. Die Production vom ganzen Königreich beſtand 
im. Jahr 1817 nur in 7292 Pfund Blaͤtter, und die 
vom Jahr 1818. fiel noch etwas geringer aus. Dagegen 
wurden allein. aus. der Pfalz jährlich 10,000 Centner ia, 
einem Werthe von 150,000 fl» eingefuͤhrt.  ..- 

. Da ſchon -im :Yufang des vorigen Jabrbunderis 
Taback in Wuͤrtemberg gehaut, und ſeit, pieſer Zeis dere 
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ſelbe michrere Male durch Anordnungen der Megierung 
wieder belebt wurde; fo war ed der Eentralftelle wichtig, 
die Urfachen zu erförfchen, warum diefe -Kultur in Wär 
temberg keinen Fortgang gewinne, während fie $ B. in 
der benachbarten Pfalz ſo ſehr verbreitet iſt. Sie glaubt 
dieſe in folgenden Umſtaͤnden gefunden zu haben: 

Der Tabacksbau, welcher ein ſorgfaͤltig behandeltes 
Feld und gut geduͤngten Boden -erfordert, iſt fchon "an 
ſich vielen äußern Zufällen unterworfen. Hagel, Stürme, 
Herbitfröfte ze. verderben oft ‚die Ernte. Die Pflanzen 
müffen oͤfters mit aller Sorgfalt vom Unkraͤutern gerei- 
nigt werden; auch ift e8 eine Erfahrungsfache, daß in 
einem Zeitraum von acht Fahren der Tabad wenigſtens 
einmal gänzlich fehlt. 

Die Ernte erfordert durch das Abbrechen der in vers 
fchiedenen Zeitperioden reifenden Blätter und durch ihre 
ſorgfaͤltige Trocknung viele Zeit: und Mühe, ſo daß, 
mern "der Landmann diefe Arbeiten nicht durch eigene 
Kinder, ‚welche fonft nichts verdienen Tonnen, beforgt, 
unverhaͤltnißmaͤßig viel Taglohn ausgelegt "werden. muß. 
Ueberdieß wird zum Trocknen des Tabacks viel Naum 
und Sorgfalt erfordert. Hauptfächlich auch in dem 
Mangel an Raum zum Wufhängen und Trocknen ber 
Blätter ſchtint in Wuͤrtemberg ein wefentlicher Grund 
zu liegen, warum der Tabacksbau nicht mehr verbreitet 
if. Die Wohnungen find in der! Regel mit Menſchen 
und Vorräthen zu ſehr angehäuft, als daß noch für die⸗ 
fen Zweck ein Raum übrig bleiben koͤnnte. Die Dächer 
der Bauern ſind uͤberdieß Häufig nicht verwahrt genug, 
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ober der Rauch fammelt fich unter ihnen fo an, daß ber, 
Taback dadurch feinen Werth. verliert, daher auch in der 
Regel Die reichen Bauern immer mehr für ihren Tabachk 
löfen, als die aͤrmeren, weil die erftern geräumigere und 
luftigere Böden haben, und zugleich bie Pflanzen beſſer 
zu duͤngen im Stande ſind. 

Man hat unter der vorigen Regierung auf der. De: 
maine Heuchlingen, OA. Nedarfulm, ausgedehmtere Ver: 
fuche mit- dem Tabacksbau angeordnet, wobei aber gar 
fein reiner Ertrag gewonnen werden Tonnte, weil der: 
Taglohn zu viel gefoflet und der Tabalapreis. zu nieder 
geſtauden haben ſoll, 

Viele vorliegende Erfahrungen haben die. Eentral⸗ 
ſtelle ſchuͤchtern gemacht, den Tabacksbau fuͤr Wuͤrtemberg 
befonders -und unbedingt zu empfehlen. Die haͤufigen 
Mißjahre beim Weinbau wirken ſchon nachtheilig. genug - 
auf die Vermögens Verhältniffe einer ausgedehnten Bürgerr 
Hoffe. Bei dem Tabacksbau kommen gleiche. Mißver- 
baltniffe vor, und überdieß kommt das eigene Product 
noch mit ‚den befferen Produkten fremder ‚Gegenden und 
Welttheile in Kollifion, fo daß dem einheimifchen Pla 
zer zu gleicher Zeit Mißjahre- und Mißpreiſe, drohen. In 
der Regel find daher auch. die Gegenden, wo ausgedehn⸗ 
ter Tabacksbau getrieben wird, armer, als gleich frucht⸗ 
bare, wo ſichere Kulturen vorgezogen werden, wie dieſes 
in- Wuͤrtemberg zum Theil auch bei Dem. Merken 
Fall iſt. 6 Run th, ent 

. Sm Jahr 1895 erhielt die acdauen von Dr. 
Mauz im Eplingen einen. Aufſatz uber den Tabacksbau, 


* 
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woriner, durch forgfältig angeftchte Verſuche unterſtuͤtzt, 
gezeigt, bar, auf welche Art man: die Tabackepflanzen 
wicht nur zu einer fruͤhern Entwicklung bringen, fondern 
ihnen andy: mehr Ausdauer und Stärke verfchaffen Tonne, 
damit fie ifweiNeife und Vollkommenheit früher ale im 
Monat September erlangen, und dem Froſt eher zu Wis 
derſtehen vermögen. 

Durch diefe Erfahrungen, wenn fie ſich fortwährend 
bewahren follten, fchien ihr für den- Tabacksbau vicl ges 
wonnen zu ſeyn, indem, wenn man es in der Gewalt 
bat, die. Reife‘ der Blätter zu befchlennigen,; man mau⸗ 
hen diefer Kultur drohenden Störungen zu entgehen im 
Standerifit = 
— opener fat ift mit mehreren Anſichten, Bänfchen 
und Notizen‘ zur. Beförderung des -varerländifchen Tabacks⸗ 
baues im denn achten Bande des Eoneſpondenzblatree S. 
111abgedruckt worden. 

Spaͤterhin hat fie, wie aus dem Aprilheft des. Cor⸗ 
reſpondenzblatis vom Jahr 1826 ©. 218 eerſichtlich ft, 
die: Votaulaffling“ zur: Bildung: eines eigenen Vereins in 
Eßliugen Fürideh Tabacksbau gegeben, welchem: der dor⸗ 
tige Stadtrath nicht nur die zum Bau des Tabatks er⸗ 
fſordẽrlichen Werfuchsfeldet Unentgeldlich angewieſen, fon- 
der auch Den Bodenraum zum Trocknen der Tabacks⸗ 
blaͤtſer⸗gugeſichert hat. Dieſer Verein hat es’ ſich⸗zur 
Hauptangelt geuheit gemacht, nicht nur die, fuͤr die vater⸗ 
laͤndiſchen, climatiſchen und Boden⸗-Verhaͤltniſſe und für 
did Fabrikatibn angemeſſenſtenTabacksſorten auszumit—⸗ 
tekn, fordern insbeſondere auch wie Frage zu loſen, wie 
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neit ber Zabadaban auch in. pefuniärer int Eupen 
ung verdiene. IE 

Da ber Tabadabau in Märtemberg: nie. ganz auf⸗ 
—* bat, ſondern in einzelnen Gegenden alle Jahre — 
wenn auch nur in geringer Ausdehnung — fortgefeßt: 
wird, auch die ‚Gegend. non Dürrmenz Mühlader das 
ſehr beachtungswerthe Beiſpiel gieht, Daß auch Arme: 
Taback, bauen. koͤnnen, wenn fie gleich keinen eigenen 
Acer. beſitzen, indem der reichere Befißer dem Arme 
einen "zugerichteten cher zur Pflanzung und Behandlung 
gegen die Hälfte des Ertrags überlaßtz fo fehlt es Mm 
einzelnen Beifpielen im Baterlande nicht, um zum Ta—⸗ 
backsbau aufzumuntern, wenn der Ertrag mit dem Auf: 
wand amd den Aufzuopfernden Zeit und Mühe in einem 
richtigen Verhaͤltniß ſteht. 
5 Bet. den angezeigten Verbaͤltniſſen wollte aber“ Dig 
Stelle nicht mehr zum Tabacksbau ermüntern, als es 
in von ihr. gefchehen iſt. 

: Sie felbft Hat in ihrem Garten 16 Species Tabad, 
—— zur allgemeinen Beobachtung, als zu beſon⸗ 
deren. Verſuchen mit Verarbeitung derſelben angebaut; 
indem fie zu lezteren „weder Zeit! noch die erforderliche 
Gelegenheit hatte. ur g 
u 3.5108 und, Hanf. u 
Die Centwälftel'e ‚bat den Flachs⸗ und Haufbau 
und Die, Damit. in unmittelbarer Verbindung ſtehenden 
Gewerbe immerhin fuͤr die wichtigeren der vaterlaͤndiſchen 
Juduſtrie angeſehen, indemdadurch der Unterhalt der 
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aͤrmſten Menſchenklaſſe gefichert wird, und der Flachs⸗ 
und Leinwand-Verkehr ein wichtiger Gegenſtand unſeres 
Aktivhandels iſt. Dieſes Gewerbe, welches fruͤher, beſon⸗ 
ders durch Den Abſatz nach Italien, Spanien und Ame⸗ 
rika in frifcher Blüthe war, ift durch die Handels: Hems 
mungen, welche ‚Die franzöfifchen Kriege zur Folge hatten, 
fo fehr Herabgefunfen, daß man fogar das feinere Garn⸗ 
fpinnen verlernte, und daß .die in MWürtemberg erzeugte 
Leinwand mit der ſchleſiſchen, weftphälifchen, niederläns 
difchen Feine Concurrenz aushalten konnte, weil cd ders 

ſelben befonders auch an der Außern Appretur und der 
reineren Bleiche gefehlt hat. 

Die Stelle hat ſich daher vorgenommen, nicht nur 
auf cine veredelte Slachs Production, fondern auch auf 
eine verbefferte Behandlung deffelben einzuwirken. - Sie 
felbft: hat ben: YUnban von mancherlei Slachsforten aus 
den berfchiedenften Gegenden in Eleinen Proben verfucht, 
von Riga, Memel, vom Rhein, von Cremona, von Luce; 
von Smyrna, von Egypten ꝛc. und:den Beffer befundenen 
Saamen- verbreitet. ° Sogar der Neufreläuder. Flache; 
Phormium tenax, iſt von ihr zu bauen verfucht. worden; 

und bat im Zreien Bei einer angenieffenen Bedeckung 
einige Winter ausgehalten, Sie hat eben fo mit verfchigs 
denem Hauf Berfuche angeftellt, namentlich) mit dem 
großen Hanf, von Italen, welcher ſeit mehreren Jahren 
in feiner ausgezeichneten. Groͤße und Vollkommenheit im 
Garten: fortgepflangt wird, und. mit dem. noch merkwuͤr⸗ 
digeren chineſiſchen: Rieſenhanf, welcher zwar in Abſicht 
auf die Größe. feite: Volllonmenheit erreichte, deſſen 
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Suamen :aber nicht zur Neife Tam. Was fie bei ihren 
Eleineren Garten » Verfuchen in Abficht der Vegetations⸗ 
Erfheinungen bei dem⸗ Flachs beobachtete, ift durch gröf- 
fire Verſuche in Hohenheim: beftätigt worden, daß namlich 
bei uns ein eben fo guter’ Slachsfaamen erzeugt werden 
kann, als in Rußland, wo man ihn vollfommen ausreis 
fen läßt, was. bei uns. gewöhnlich nicht gefchieht, weil 
das Ausreifen des Saamens der Güte des: dlachſes nach⸗ 
theilig iſt. 

Uebrigens erfordert die weitere Behandlungt des Zlach⸗ 
ſes noch mehr Sorgfalt und Induſtrie, als die Erziehung 
deſſelben, um dadurch die moͤglichſt feinſte und dauerhafte 
Safer zu gewinnen, wozu das Roͤſten, Brechen, Schwin⸗ 
gen und Hecheln und verſchiedene Zwiſchen⸗Operationen 
gehoͤren. Die Centralſtelle hat zwar nie Gelegenheit gehabt, 
eine der wichtigſten, zur Flachsveredlung weſentlich wirkenden 
Operationen — das Röften: ſelbſt — vorzunehmen oder zu 
leiten, aber fie hat mit mehreren Brechmafdinen, na 
mentlich mit der Chriftianifchen, mannigfalsige Verſuche 
angeftellt, «welche vielleicht unter die erſten gehören, bie 
in: Deutfchland gemacht worden find, Sie hat das In⸗ 
ftitut zu Hohenheim zu ausgedehnteren Flachs⸗Verſuchen 
veranlaßt,. wodurch manche neue und müßliche Nefultate 
gewonnen wurden, ‚welche der Director von Schwerz in 
einer eigenen Schrift: für das Volk befannt. zu machen‘ 
Willens tft. Der Director von Schwerz bat auch diefe 
Materie. zum Gegenſtand einer allgemeinen Verhandlung 
bei zwei Iandwirthfchaftlichen Verſammlungen in Hohen: 
heim in den Jahren 1826 und 1823 und ciner intereffauten 
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öffentlichen. Diskuffion gemacht, wovon die⸗ Meſultate an 
dem Correfpondenzblatt angezeige: find. 1. ale: 
| Die Eentralftelle hatte ſchon für das Jahr 1825t3ur: | 
Beförderung des Flachsbaues und’ der Stahe-Dehanblung! 
folgenden Preis ausgefegt: | 
„Zwanzig Dufaten und eme fi lberne Medaille: * 
die befriedigendſte Beantwortung der Frage: — 5) 
Welches find: die wirkſamſten Mittel, ven Flachsbau 
in dem Koͤnigreiche emporzubringen, und was iſt bei 
der Kultur des Flachſes und bei den Operationen des 
Roͤſtens, Spreitens, Doͤrrens, Brechens, Schwingens 
: uud Hechelns zu beobachten, um demſelben die moͤg⸗ 
lichſtvollkommene Vorbereitung zur Spinnerei und 
Weberei zu geben? "ee hu. ni. et non mn 
Als Feine befriedigende Beantwortung auf bieſe Peis 
Aufgabe eiugedonmen war; ſo wurde dieſelbe Aufgabe 
fuͤr das Jahr 1826 wiederholt‘ und der Preis verdoppelt 
alſo vierzig Dukaten dafuͤr beſtimmt. iu 
Allein dieſe Aufgabe verfehlte ihre Wirkung, indem 
nur ganz wenige Concurrenten ſich eingefunden haben, 
deren Arbeiten nichts Neues enthielten, und daher Auch 
nicht als preiswärdig erkannt: werden: konnten. en 
Die Eentralftelle hoffte, die Beautwortungen, welche 
auf diefe Aufgaben einfonmten würden, zu. einer Volks⸗ 
ſchrift benägen zu Tonnen, in welcher auf die bisherigen 
Gebrethen des Flachsbaues und der Flachsbereitung auf⸗ 
merkſam gemacht, und die -befferen Verfahrungs= Arten 
deutlich befchrieben und mitgetheilt werden follter, mußte 
aber nun diefen Plan zurücklegen, und freute ſich um ſo 
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mehr, daß: bald darauf. der Director bon: Schwerz ſich 


bereitwillig zeigte, dieſes Beduͤrfniß ausfuͤllen zu wollen 

Auch im Spinuen wären: die Wuͤrtemberger gegen 
andere‘ Staaten zuruͤckgekommen. 

Die Spinnerinnen, welche ein feineres Gam— ch 
nür zu zwanzig Schteller zu fpinnen im Stande waren, 
wurden immer ‘felteiter,, und. man: kam deßwegen in 
Privat» Haushaltungen ‘nicht felten in Verlegenheit. 

Es war ſchwer, auf dieſen Zweig der Induſtrie ein⸗ 
zuwirken, welcher ſich bis in die niedrigſten Huͤtten ver— 
breitet. Unerwartet wurde zu Ende des Jahres 1825 die 
Stelle durch S. K-Majeftät- auf: ein Inſtitut aufmerkſam 
gemacht, welches ſich in Friedrichshafen unter der Leitung 
eines gewiſſen Schullehrers Mager gebildet hatte. 


*232 Dieſer hatte dort eine Spinnu⸗Anſtalt errichtet, iit 


welcher am Rade mit Doppel⸗Spulen geſponnen, Und 
worin hauptſaͤchlich auf die Feinſpinnerei gedrungen wiirde, 
Die Mädchen Lieferten mitunter Garn vom 6o Schnellern 
auf ı Pfund, an welchem in Abficht' auf Gleichheit und 
Dauer nichts auézuſetzen wär. Die Centralſtelle fehte 
ſich ſogleich mit dem Unternehmer: in⸗Verbindung, vers 
ſchrieb ein ſolches Spinnrad, und bewirkte, nachdem 
die Vorzuͤglichkeit dieſer / Spinnerei - hinlaͤnglichn unters 
ſucht war, bei der Central⸗-Leitung des Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Vereins, daß diefelbe durch ein: eigenes, in Urach "errichs 
tetes Inſtitut, am welchem bon beiti meiſten Oberämtern 
einzelne Spitneriunen Theil nahmen, verbreitet wurde, 
Die Dberäntir: ſchickten nNaͤmlich einzelne Mädchen 
gegen Bezahlung eines geringen Koſtgelds dorthin, welche, 
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nachdem fie. vollſtaͤndig unterrichtet waren, "wieder nach 
Hauſe entlaffen: und ‚mit einem Doppelrade befchenkt. 
wurden, fo daß feit dieſer Zeit die Doppelfpinnerei in 
Mürtemberg ziemlich verbreitet. ift, und durch mehrere, 
Juduſtrie Schulen, immer noch mehr perbreitet wird, 

Mit dieſer Doppelfpinnerei ‚Fam zugleich des Seins 
fpinnen wieder in Anregung, fo daB, man jeßt in einzel⸗ 
nen Snftituten Garn zu 90 — 100 Schnellern fpinnt, 
welches zu Spißenfaden verwendet werden kaun, und 
auch bereits dazu verwendet worden ift, J 

Dieſes feinere Spinnen liegt nicht in der Struktur 
bes von Alois Mager- allerdings fehr verbeffersen Dop⸗ 
pelrads. „Es iſt eine. natürliche ‚Folge der nothwendig 
erforderfichen, angeftzengten Aufmerkſamkeit, welche man 
auf die gleichzeitige Behandlung zweier Fäden verwenden 
muß, wobei es für den Arbeiter Feine befonders größere 
Mühe erfordert, wenn er. feiner fpinnen will, wenn nur | 
ber. forgfältig gewählte und fleißig gehechelte Flachs den 
feinen Faden geſtattet. 

Auf dieſe Weiſe iſt man nun: wieder in den Veſit 
der Feinſpinnerei gekommen, denn das feine Geſpinſt der 
Doppelſpinnerei Hat einen‘ loͤblichen Wetteifer zwiſchen 
dem ‚einfachen. Rade und der. Spindel, mit dem Doppel 
Made veranlaßft. 9 
. Aber vun, erſt: mußte, man die tr aurige &efaprung 
machen, daß die wenigſten unſerer Weber im Stande 
waren, Das ganz feine, Garn som 50, 60 und Bo Schnel⸗ 
lern zu perweben. Man hat die ſchlechte Keinwand, welche 
men aus dieſem Garn erhalten hatte, auf, Rechnung. ber 
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Doppelſpinnerei geſchoben, welche ein’ minder. brauchbares 
Garn liefere; allein bei mehreron deßhalb angeſtellten 
Unterſuchungen hat die Doppelſpinnerei immer uͤber die 
ihr gemachten Vorwuͤrfe den Sieg davon getragen, wenn 
das Garn von geübten Spinnerinnen und nicht von As 
fängern geliefert wurde, und wenn man am Doppelrade 
nicht unreinen und ganz groben Flachs zu ſpinnen ver- 
ſuchte; auch Fonnte ein fchlechtes Garn nie an der Um 
gleichheit im Weben Schuld fin. Es hat ſich ganz 
deutlich gezeigt, daß fowohl die ſchlechte Einrichtung ‚der 
Webeſtuͤhle, als die. groben Blätter, deren man ſich beim 
Weben bediente, an dem ſchlechten Gewebe Schuld wa⸗ 
ven. Es war der. Stelle daher fehr erwünfcht, daß bei 
der Preis: Concurienz vom J. 1827 ein Wollenfabrifant 
Wolf von EBlingen fich mit einem Modell eines verbef 
ſerten MWebeftuhls, auf welchem Leinwand, Xücher und 
Zeuge nicht nur. fihneller, fondern auch fchöner, regelmaͤ⸗ 
ßiger ‚und gleicher, als bisher gewoben werden koͤnnen, um 
den Preis meldete. - 

Diefer MWebeftubl iſt in dem 12. Band des Gore 
fpondenzblattes S. 353 beurtheilt, und ed war der Cen⸗ 
tratftelle eine -Ungelegenheit, ihm Verbreitung zu verfchafe 
fen, weßwegen..fie ‚denselben an verfchiedene Leinwands 
Fabrikanten und Weber zur Einficht fchidte, um darnach 
unfere- gewoͤhnlichen Webeſtuͤhle zu verbeffern. 

‚Zu gleiiher Seit ließ fie eine Anzahl feiner und 
forgfältig. werfertigter Web-Blätter von Schlefien 
verſchreiben ‚welche fie an die vorzüglichiten Blaͤtter⸗ 
mache im Lande verſchickte, um Muſter davon zu neh⸗ 


— 
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men. *) Sie hatte auch die Freude, daß fie fehr gelun⸗ 

gene Nachahmungen : davon erhielt, und fo: glaubt Bis E 
Stelle auch in Dixfer Hinficht einiges zur Derbefferung 
des Leinwand» Gewerbes im Vaterlande beigetragen zu 
haben, befonders, nachdem fie erfahren hat, daß nun 
mehrere MWebermeifter zur Verbefferung ihrer Stühle ge: 


ſchritten find, und Niemand mehr in Verlegenpeit kommt, 


der ganz feines Garn verweben laſſen will. 

Noch war aber die ſchlechte Bleiche ein Haupt⸗Um⸗ 
ſtand, welcher dem Handel mit vaterlaͤndiſcher Leinwand 
im Wege fland. Unſere Leinwandhändler mußten deß— 
wegen einen großen Theil ihrer beffern Tücher in andere 
Gegenden, beſonders in die Schweiz, zum Bleichen ver⸗ 
ſenden. 

Die Centralſtell hat; zu gleicher Zeit mit der bereitö 
angezeigten Preiser Aufgabe über den Slachsbau und ‚die 
Slachebehandlung einen Preis von 30 Dufaten und einer 
fülbernen Medaille für die gründlichfte und aberzeugendſte 
Beantwortung der Frage ausgeſetzt: 

„Welche chemiſche Mittel find bei dem landeeib. 
lichen Bleich-VBerfahren anwendbar und nach vorgeleg⸗ 
ten Zeugniſſen und Muſtern im Großen wirklich an⸗ 

gewendet worden, die Leinwand in beträchtlich kuͤrzerer 
. Zeit als bisher, veiner und weißer zu erhalten, ohne ' 

daß ihre Haltbarkeit darunter leide, und der Bleichetr 
“fohn unverhältnißmäßig vertheuert werde,“ 





+) Diefe Blätter find aus dent ſogenannten gtalleniſchen Mint 
‚‚(Arundo donax) vexfertigt, welches bie Sentralftelle ‚fon 
„Leit Jahren in ihrem Garten baut, ohne daß ie biöherigen 
2 Winter der Pflanze geſchadet hätten! HT 


I” 


Seütraiftelle he Landwirthſchaftl. Vereins se. ıc. 263 


si pMllernprungsaditek A bek diefer Preis. Aufgabe haupts 
ſaͤchbich, darummzu tun: war -Bucch Beiziohung : einfacher 
shenifehen: Mittel. das landuͤbliche :Bleih-MVerfahren zu 
ssersolllommmen und zu befchleunigen, wodurch. von felbft 
dig; Kunſtbleiche der:Ehemiker ausgefchloffen wurde; fo 
weruͤckſichtigten die Congurrenten dennoch die Ichtere am 
meiſten, und. lieferten Arbeiten, welche nicht geeignet was 
ven, einem Bleicher ohne: wiffenfchaftliche Bildung in die 
Hände) gegeben ‚werden zu koͤnnen. un 


Die Aufgabe wiltde daher für das SYahr 1826 chen» 
falls! wiederholt, und ein Doppelpreis don 60° Dufaten 
ftr‘di befte Beantwortung derſelben ausgeſetzt. 


Die Stelle hatte alle Urfache, mit den hierauf eins 
gekommenen Beantwortungen zufrieden zu feyn, und der 
Preis wurde unter 3 Concurrenten nach Verhaͤltniß des 


Werthes ihrer Arbeiten vertheilt. 


se: Das Weſentlichſte von dieſen Aufſaäͤtzen wurde in 
dem Correfpondenzblatt befannt gemacht, und fo. wurden 
auch die befferen Grundſaͤtze bei dem Bleich + Verfahren 
durch. fie. verbreitet, 41, 

Ohne ſich wegen .biefer Verbreitung ein Verdienſt 
anmaßen oder eine vielleicht ganz zufaͤllige Erſcheinung 
in: Verbindung mit ihrem Wirken ſetzen zu wollen, be— 
merkt die Centralftelle nur ale Thatſache, daß fich feit 
einſden Jahren das Wleichwefen im Vaterlande fehr vers 
beffert hat, und daß nunmehr die Schweizer Bleichen 
entbehrt werben koͤnnen, und von einigen dev erſten Leins 
wandhaͤndler wirlich nicht mehr benägt werden. 
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Die von dem Apotheker Tramb in Herrenberg im 
Jahr 1827 vorgelegten Proben eines von ihm ohns: alle 
Roͤſte fehr fein präparirten amd ohne Anwendung: von 
Säuren ausgezeichnet weiß. gebleichten. Flachſes erregten 
die: ganze Aufmerkſamkeit der Centralſtelle; allein ſie wer 
nicht fo gluͤcklich, die Verfahrungsweife zu erfahren, da 
ihre Unterhandlungen mit demfelben durch ein veraͤndertes 
Derhältniß unterbrochen wurden nal: 

Proben von diefer felrenen. Verfahrungsweiſe Gewäßtt 
fie no in ihren Sammlungen auf. . 

Wenn nun durd) die angezeigten Bemuͤhungen der 
Zweck der Flachs⸗ und Leinwand-Veredlung wirklich nach 
und nach erreicht werden ſollte; ſo ſchien es noͤthig, ſich 
vorlaͤufig auch um einen fi Gern Abſatz der Prodüfte zu 
bemuͤhen. 

Die Centralſtelle hat auch in dieſer Beziehung ihr 
Moͤglichſtes gethan. Sie hat durch ihren Praͤſidenten 
eine nähere Verbindung mir: der Rheiniſch Weſtindiſchen 
Kompagnie angefnüpft, und ſich bei dieſer über alle 
hierauf Bezug habenden Verhältniffe erfundigt, Die Vor⸗ 
fieher der Kompagnie haben auf alle derſelben vorgelegte 
Fragen mit der größten Vereltwiligleit und Offenheit 
geantwortet. 

Man glaubte z. v., daß es nbıhig ſeyn werde, fuͤr 
den Handel: mit Amerika die ſchleſiſche Appretmr: ‚und 
Weberei und die Breite der fchlefifchen Tücher zum. Mus 
fier zu nehmen. Die Morftcher der : Kompagnie Haben 
aber diefes aus.dem Grunde mißnathen, weil die ſchwaͤ⸗ 
bifche Leinwand von ‚früheren Zeiren ed noch in einem 
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‚ganz borzüglichen Sredit in Mexiko fiche, indem fie auch 
in Amerika, vor der fchlefifchen ‚wegen ihrer Dauer ges 
ſchaͤtzt ‚werde. Sie war daher der Meinung, man. folle 
die wuͤrtembergiſche Leinwand auch als ſchwaͤbiſches Pro: 
duct verfaufen und ihr Teine andere Form, als die ger 
wöhnliche geben. Nur fehen die Mexikaner. hauptfächlich 
auch auf Die Bleiche, welche in Würtemmberg noch nicht 
fo vorzüglich fey, als in Schlefien und Wefiphalen. Den 
meiften Abſatz finden in Mexiko die Mittels und ganz 
feinen Tücher, 

Auch über die Wieder⸗Errichtung von Schau⸗Anſtal⸗ 
ten zur Emporhringung des geſunkenen Leiawandhandels 
haben ſich die, Vorſteher der Kompagnie auf die dieſſei⸗ 
tige Anfrage geäußert. Sie ſchickten zweimal ihren Lein⸗ 
wandfactor nach Mürtemberg, um auf die Leinwand» 
haͤndler und Fabrikanten einzuwirken, und Waaren, wie 
ſie in Mexiko geſucht werden, mittelſt der Kompagnie 
dorthin zu ſenden. Er iſt von der Stelle aus mit den 
noͤthigen Adreſſen verſehen worden. 

In Mexiko wurde ein wuͤrtembergiſcher Agent a aufs 
geftslt, und der Subdirector Becher in Elberfeld ald Ges 
fchäfteführer für die Würtemberger bei der Kompagnie 
ernannt. ' 

Mas aber dem Verhaͤltniß mit der Kompaguie, und 
dem Abſatze in jenen entfernten Gegenden bisher im 
Wege ſtand, iſt der Umſtand, daß die, Perkäufer erſt nach 
einem Jahre, oder oͤfters noch) ſpaͤter, das Geld fuͤr ihre 
Wagre erhalten koͤnnen, und daß ſaͤmmtliche Transporte, 
welche, nach Amerika geben, Dart im Aufſtreich xerkauft 
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werden, ſo daß’ es vom Zufall der Concurrenz abhängt, 


ob ‚mehr oder Yochiger ans den Waaren erlödt wird. 
Wenn einmal dort: bleibende Magazine errichtet werben, 
oder die Compagnie, welche jetzt nur einen mäßigen Vor: 
fhuß auf die Waaren bezahlt, diefelben auf ihre Rech⸗ 
nung billig übernimmt, und wenn die Ruhe im jenen 
Gegenden wieder bergeftellt feyn wird; fo wird Diefer Han: 
del- zum Beften des Baterlandes einen neuen, bedentenden 
Schwung gewinnen. N 

Aus diefem ganz allgemeinen Umriß der Bemuͤhun⸗ 
gen der Centralſtelle um die Flachs- und Leinwands Ger 
werbe dürfte wohl zu erfehen feyn, daß biefelbe ‘aus eige, 
nem freien Antrieb Auch in Beziehung auf diefen für 
das Vaterland fo wichtigen Gegenftand manches gewirkt 
und in Anregung gebracht habe. 

Bon noch vielen anderen auf dieſen Gegenftanb Be 
zug habenden Bemühungen ber Eentralſtelle will ſie nur 
noch folgende anführen: vo 

Die befannte Preis-Aufgabe Napoleons auf eine 
befriedigende Flachs⸗ Spinnmafchine, welche zwar mannig: 
faltig gelöst, aber nie‘ honorirt wurde, hatte auch einen 
Wuͤrtemberger, Joſeph Lorenzi aus Neubronn, Oberamts 
Aalen, veranlaßt, ſein Erfindungs⸗Talent in dieſer Bezie⸗ 
hung zu üben, und es iſt eine hoͤchſt intereſſante Erſchei⸗— 
nung, daß dieſer Mann, ganz’ ohne alle mathematiſche, 
mechaniſche und techniſche Vorkenntniſſe, und" ohne im 
dem Befi geeigneter Werkzeuge geweſen zu feyn, eine 
folche Mafchine wirklich zu Stande gebrücht hat, welche ihrer 
Etgenthumlichteten wegen alle fe Aufmestjamfeit der Mech 
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nifer'verdient, wenn fie auch mit keinem Vortheil bes 
müßt ‚and ihr Gefpinft nicht empfohlen werden Faun. 
Der Hof Mechanifus Eberba ch hat den Mechanismus 
dieſer Spinnmaſchine vereinfacht, und die Centralſtelle iſt 

in dem Beſitz des Originals ſowohl, als der verbeſſerten 
Kopie. Sie hat fie nad) mehreren, mit derſelben ange: 
ſtellten Proben nicht empfehlen koͤnnen und wollen, 

Manche: Anerbietungen zum Kaufe von auswärts 
erfundenen Flache » Spinnmafchinen wurden der Regie 
rung fowohl, ald der Eentralftelle gemacht, : welche. fie zu 
begutachten und ſich auch verſchiedene Male im Altgemeis 
nen über Mafchinem Spinnerei zu dußern hatte. 

Sie war der Meinung, daß die Beforgniß, es 
möchten unfere Spinner: mid Weber durch Einführung 
von Spinns und Web- Mafchinen zu runde gehen, bei 
der Leinwand» Spinnetet. und Weberei viel weniger ges 
gründet fey,. ald es bei der Molle und Baumwolle zu 
beforgen war, Die Flachsſpinnerei iſt ein allgemein 
verbreitetes Gewerd, welches zum Theil ald Haupt Nah 
rungszweig von Urmen- betrieben wird, welche: fi mit 
einem sehr geringen Verdienſt begnügen, zum Theil von 
Vielen als‘ Nebenfache ausgeuͤbt wird, ohne den Ver⸗ 
dienft Dabei in: Anfchlag.zwibringen. "u hzeh! 
Zlachs⸗Spinnmaſchinen erfordern. ein betraͤchtliches 
Capital, von: weichem -zuerft die Intereſſen horausgeſchla⸗ 
gen werden -möffen) ehe etwas verbient wirdz. ſie erfor⸗ 
dern zugleich‘ viele: Meparationen, koſtbare Gebaͤude⸗Ein⸗ 
richtungen, dabet immer auch ein. verhaͤltuißmaͤßiges Per⸗ 
fonal,; und: viele Nebeutoſten durch Heizung/ Beleuchtungut.⸗ 
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welche Bei dem pereinzelten Handgeſpinnſt ‚nicht in Be 
tracht fommen. Man hat bei der Mafchinen- Bearbeitung 
mehr Abgang an Material, fo daß, fo, lange die Ma- 
fine» Spinnerei nicht noch weiter verpollfommmet iſt, 
die Handfpinnerei fi) wohl noch nicht fo bald vor den 
Mafchinen zu fürchten haben wird. 

Uebrigens ift die Eentralftelle der Meinung, daß, 
wenn man auch eine gegründere Furcht haben koͤnnte, 
daß die Handfpinnerei von der Mafchinen » Spinnerei 
verdrungen werden Tonnte, und dadurch wirklich ein 
großes Unglück für die Armeren Volksklaſſen zu befuͤrch⸗ 
ten wäre, dennoch Fein Staat dem Andrange der Mar 
ſchinen begegnen Tonne, und fich dadurd) nie veranlaßt 
finden golfte, in die Sreiheit der Gewerbe einzugreifen, 
Wenn man 5 B. aud ganz vervollkommnete Spin 
und: Web, Mafıhinen verbieten wuͤrde; fo. würde: fich 
fremdes wohlfeileres Garn und Leinwand eindringen, und 
der Staat zugleich den wand. und Mafchinen, Verdienft 
verlieren, 

. Dem Andrang der Maſchinen und Maſchinen ⸗Pro⸗ 
dukte kann nur durch die Vervollkommnung und Bes 
ſchleunigung der Hand⸗Arbeiten begegnet werden. Unter⸗ 
liegt die menſchliche Kraft und Kunſtfertigkeit im Kampfe 
mit den Maſchinen; ſo muͤſſen die durch die Maſchinen 
geſtoͤrten Gewerbe auf andere Weiſe Befchäftigung ſuchen, 
wozu ihnen hinlaͤnglich Zeit Abrig bleibt, da die Wir 
tung der Mafhinen nur allmahlig fuͤhlhar werden kann. 

Ueber mancherlei Flachs⸗Bereitungs⸗, Brechr: und 
Schwing » Mafchinen hat die, Centralſtelle Bericht, und 
| 
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Gutachten erſtattet, und zum Theil mit denſelben Ver⸗ 
ſuche angeſtellt. Unter allen hat die Hanf— und Flachs⸗ 
Maſchine eines Herrn Laforeſt durch die literariſche In⸗ 
duſtrie ihres Erfinders das meiſte Aufſehen gemacht, weil 
dadurch das Roͤſten vermieden, die Flachsfaſer viel feiner 
und vollkommener erhalten werden, und der dazu ange⸗ 
wendete Mechanismus aͤußerſt einfach und leicht zu hands’ 
haben fen; Eine Gefellfehaft Franzoſen meldete fich. deß⸗ 
wegen um ein Patent für Mürtemberg, welches ihr aber 
wegen der Anftande, welche die Sentralftelle dabei fand, 
nicht ertheilt wurde. Sie glaubte, daß es angemeffener 
wäre, ein Modell oder eine wirkliche, in Großen ausge 
führte Maſchine von Paris kommen zu laffen, ‚wofür. 
aber” der „Erfinder Laforeſt eine Summe von 15008 
Frauken forderte, - Dieß gab Veranlaffung, der Sache 
durch den damals in Paris ſich aufhaltenden- Dekonomen: 
Goͤriz näher auf den Grund fehen zu laffen, und vie 
Centralſtelle lieferte die erffen genauen: Notizen von Dies 
fer Maſchine "ik dem " weiinteir Band des Correſpondenz⸗ 
blättes ©, 858, weldhe:iden Werth der Erfindung fehr 
problematifch machten . . le 

Eineſehr vorzügliche Flachshechel Tieferte-im Jahr 
1825 der Director des Taubſtummen⸗Inſtituts in Gmuͤrd/ 
Alle, even ˖ dreikantige Stifte aus abgenutzten, rein 
abgeſchliffeuen Feilen von Gold- und Silber-Arbei⸗ 
tern und ˖Uhrmachern in Gmuͤnd beſtanden, die mit der 
gtoͤßten Genauigkeit eingeſetzt waren. Sie wurde als 
ſehr vorzuͤglich befunden, doch ſtand ihren Verbreitung 
der Umſtand im Weg, daß dieſe Feilen wicht in der er⸗ 
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forberlihen Menge zu erhalten waren, und bag fie bei 
dem Gebrauch fehr leicht abiprangen. 
. Diefe Hecheln gaben dem Kardätfchen » Fabrifanten 
Greiner in Nagold Veranlaffung, die Verfertigung aͤhn⸗ 
licher -Decheln Durch von ihm felbft verarbeitete, vierkan⸗ 
tige Stifte zu verſuchen. Diefe DVerfuche find dem ges 
ſchickten Manne fo vorzüglich gelungen, daß fie nichts 
zu wünfchen übrig laſſen, fo daß fie nach den Damit ges 
machten Erfahrungen zu den allerbeften und ausgezeichnötften, 
welche nur immer in Deutfchland verfertigt werden, gehören, 
Die Stelle bat ihm deßwegen, nachdem fie die He— 
helm von jeder Gattung forgfältig hatte prüfen laffen,. 
ei ‚öffentliches, empfehlendes ‚Zeugniß ausgeſtellt; allein 
der- Berfertiger, dem ein großer. Abfak- zugefichert: mar, 
ife bereits. geftorben, und es iſt zu, zweifeln, daß fo :bald 
irgend. Jemand diefe Waare wieder in eben. ber Vollkom⸗ 
menhett: zu liefern im- Stande ſeyn wird. — ‚Endlich: hat- 
die Centralſtelle noch zu bemerken, daß: fie weſentlich da⸗ 
zu; mitgewirkt habe, Daß. day, Buchhalter Breunlin, ‚mach, 
dem erzduzch: eine Reiſe in Wuͤrtemberg das yaterländia 
ſche Flachs- und Leinwand» Gewerke; genau, fing. ges 
lernt, undı ſich einer Prüfung über den Flachshag und 
Die, Flachs/ Behandlung von dem Director yon Schmerz 
mit; erwuͤnſchtem⸗Erfolg unterworfen hatte, im. J. 1826 


“zu-eiger Meife nach, Weſtphalen und. Hannpner, und im, 


J. 1897 zu einer, weitern Reife nad) Böhmen und Schles 
fien eine Unterſtuͤtzung aus der Staatskaſſe erhielt, . um 
in, dieſen Oegenden die Eigenthuͤmlichkeiten des Flachs⸗ 
und Haufhaues zund die ‚Vorbereitungen: bes Flachſes 
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und Haufes zum. Spinnen: ſelbſt; das Weben und Blei: 
chen der Leinwand, die Appretur, die Handels-Verhaͤlt⸗ 
niffe und Abſatzwege bieſer Laͤnder naͤher kennen zu ler⸗ 
nen, und ſich mit den polizeilichen Geſetzen und Anord⸗ 
nungen zur Gewinnung guter Produkte und zu Gründung 
des Kredite der Leinwand; : Waaren genau befannt zu 
machen. Er hat diefen Aufgaben befriedigend entfprochen, 
und zwei gehaltreiche Relationen uͤber ſeine Reiſe gelies 
fert, welche, ſo weit ihr Inhalt für die vaterlaͤndiſchen 
Flachsbauer, Spinner, Meber und Bleicher nůtzlich ſeyn 
kann, nun im Druck erſcheinen ſollen. 

Im December 1825 iſt uͤbrigens die Eentralſtelle in 
ihrem Wirken fuͤr das Flachs- und Leinwand-Gewerbe 
durch eine von dem Finanzminiſter niedergeſetzte Kom⸗ 
miſſion fuͤr die Verbeſſerung der Leimvand » Gewerbe ab⸗ 
gelöst worden. _ 

Es mußten alle‘ Verhandlungen und Materiafien, 
welche bei dem tandtwirthfchaftlichen und dem Handels: 
und Gewerb3sDBerein über diefen Gegenftand vorlagen, 
fo wie auch dasjenige, was Tünftighin bei diefen Stellen 
in. biefer Beziehung vorkommen follte, dem Koͤn. Finanz 
Minifterium zur. weiteren Abgabe an obige Kommiſſion 
mitgetheilt werden, damit. leßtere von allen auf den Ger 
genftand Bezug habenden Verhandlungen und Erfahrung 
gen in vollftändige Kenntniß geſetzt werde. 

‚e Die, Eentralftelle ‚hat daher ſeit Diefer Zeit in dieſem 
Induſtrie⸗Zweige NUR, in fo ferne, noch, gearbeitet, als ihr. 
Über „einzelne Gegenſtaͤnde Berichfe uud ‚Gutachten. ange 


gefordert worden -finde-. 
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J a Weberfätben, N 

Bon Webe tarden hat die entraiſtelle Saamen und 
Pflanzen vertheilt. — 

Der Anbau, dieſes Handels Gewůͤchſes it af in 
neueren Zeiten mehr, verbreitet. worden; früher hat man 
daſſelbe in großer Quantitaͤt aus dem ſuͤdlichen Frank⸗ 
reich und aus der Schweiz bezogen, Durch ben vermehr⸗ 
ten Aubau der Karden in Oberfchwaben, wo dieſe Kultur 
in Woͤrtemberg zuerſt zu Hauſe war, hat ſich die Eins 
fuhr nun fehr vermindert, indem Oberſchwaben durch den 
eigenen Anbau, nicht nur fein Beduͤrfniß befriedigen, ſon⸗ 
dern auch noch einen Theil ſeines Ueberſchuſſes an das 
Unterland abgeben, kann. 

Die in dem maſten Boden des landwirthſchaftlichen 
Gartens erzogenen Weberkarden erhielten nie die noͤthige 
Reſiſtenz und ‚Dauer, wie Die im Oberland erzogenen, 
und hätten daher, keinen Abſas gefunden. 

Bon. 

5 Zarbgewädfen 


’ nd Kropp, Wau, Saflor, Safran im Garten gebaut, 
amd mitunter vertheilt worden. Sogar mit dem Anbau 
deß Luckmus '(Croton tinctorium) hat man, wiewohl 
nicht entſprechende Verſuche angeſtellt. 

»  Mandherler Proben von inlaͤndiſchem Waidt, Wau, 
Saflor ꝛc. find der Centralſtelle nebſt dadurch gefärbten 
Stoffen zur Prüfung zugeſchickt worden; auch hat fie 
Proben von -fehr ſchoͤnem Waidt⸗Indigo Aus würtembers 
gischen Waidtpflanzen zur Prüfung: erhalten, 
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\ Unter den Delgemächfen ‚bat, befonders der Reps 
als die {ir Wuͤrtemhers wichtigſte Oelpflanze ihre ganze 
Aufmerkſamkeit in Unfpruch genommen. Seine Königl. 
Majeftät hatten auf, die bedeutende Einfuhr des Nepies 
yon dem Auslande aufmerffam gemacht, und die Central» 
ftelle wurde deßrorgen im Jahr 1822 veranlaßt, von den 
vorzuͤglicheren Landwirthen und Oel⸗Fabrikanten Berichte 
einzuziehen, auf welcher Stufe der Repsbau derzeit im 
Königreich ſtehe, und welche Hinderniſſe 1 feiner Verbrei⸗ 
tung im Wege ſiehen. 


Die Reſultate dieſer nicht unwichtigen uUnterſuchung 
finden ſich im zweiten Bande ‚des Eorreſpondenzblattes 
S. 163 zuſammengeſtellt. 


Sie ſelbſt war nicht im Falle, Oel⸗Benuͤtzungs und 
Bereitungs⸗Verſuche anzuſtellen, mit Ausnahme einiger 
fleinen Experimente, bie Brahma'ſche Wafferpreffe zur 
Del: Gewinnung ' anzuwenden; dagegen hat fie alle bes 
kannten und in unfern. climatifchen Berhältniffen fortfoms 
menden Oel⸗Gewaͤchſe gebaut und zum Theil zu verbrei⸗ 
ten geſucht. N J 3, 

Oh hhaumsugt Baer 
Diie Obſtbaumzucht, welche im Unterlande fchon Tangft 
als ein nuͤtzlicher Erwerbzweig befteht, war manchen 
Gegenden, befonderd des vergrößerten Landes, noch ganz 
fremd, und mußte daher auf iede Weiſe geweckt · ad be⸗ 
foͤrdert werden: u EEE 


t 
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Die verewigte Königin Catharina Maj. hatte fchon 
im Sahr 1818 zwei Preife, jeden zu 20 Dufaten, für 
diejenigen ausgefeßt, welche nach Verfluß von 4 Jahren 
die meiften veredelten Kerns und Steinobftflämme in einer 


- Gegend erzeugt haben würden, im welcher die Baumzucht 


noch nicht als Gewerbe getrieben wurde, und daher ent- 
weder noch gar nicht, oder noch fehr unvollkommen eins 
geführt iſt. Die Stämme follten aus dem Kerne erzogen 
und nicht in den Waldungen gegraben worden ſeyn, auch 
ſollten die Preis-⸗Bewerber ihre Angaben durch obrigkeit⸗ 
liche Zeugniſſe beſtaͤtigen. Die Centralſtelle ſollte die 
dießfallſigen Angaben pruͤfen, und uͤber die Preis ‚Ders 
theilung enffcheiden. Pr 

Dieſe Preis: Aufgabe Gatte ı den erwunſchten Erfolg, 
daß ſich im Jahr 1822. 31 Bewerber um den Preis ge⸗ 
meldet haben, durch welche die bedeutende Anzahl von 
132,230 junger Baͤume aus dem Kerne erzogen und 
veredelt wurden, während wenigſtens die dreifache Zahl 
an Wildlingen fih noch in ihren Baumfchulen befunden 
haben, welche in den nächften Jahren nach und nach, zur. 
Veredlung gebracht wurden. Es .ift. zugleich aus den 
obrigkeitlichen Zeugniſſen hervorgegangen, daß mehrere 
dieſer Preis-⸗Bewerber, insbeſondere einige Schullehrer, 
ſich dadurch ſehr verdient gemacht haben, daß ſie jungen 
Leuten Unterricht in der Baumpflanzung ertheilten, daß 
ſie auf rauhem Boden, oder in Falten, gebirgigten Gegen 
den, wo die aus wärmerem ‚Boden und namentlic). vom 


Unterlande verpflanzten Baͤume nicht fortkommen, Baum⸗ 


ſchulen angelegt, and durch ihren beharrlichen Fleiß bei 
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dem Gedeihen- ihrer Pflanzungen--Borurtheilg hinwegge⸗ 
räumt, und Luſt und Meigung für die. Sache erweckt 
haben. - Zr 

. Der gute Erfolg diefer Preit Aufhabe hat Se. Sön. 
Maieftät- veranlaßt, dieſelbe als Aufmunterungsmittel 
unter den früheren Beftimmungen zu wiederholen. Xeßs 
tere Preife wurden im September 1827 vertheilt. Es 
meldeten ſich nur fieben Concurrenten, welche zufammen 
71,944 verebelte Stämme und 233,250 MWildlinge er⸗ 
zeugt hatten. 

Die Preife haben. auf d die Verbreitung der Saum 

zucht in den baumarmen Gegenden überhaupt und auf 
die. Unlegung ‚vor Baumfchulen , einen . wefentlichen Ein: 
fluß- gehabt; mehrere Schulgärten und Gemeinde⸗Baum⸗ 
ſchulen find davon ausgegangen. 
‚» Die Eentralftelte. hat eg, immer als einen, dringenden 
Wunſch geäußert,. daß landwirthſchaftliche Kenntniſſe auch 
in den WVolksſchulen verbreitet werden moͤchten. Aber 
dieſer Wunſch/ iſt ſchwer- zur, Ausführung zu bringen, da 
es meiſtens den Schullehrern ſelbſt an den gewoͤhnlichſten, 
landwirthſchaftlichen Kenntniſſen fehlt. Nach der katho⸗ 
liſchen Schulordnung vom 40. September 1808 ſoll 9 
viek: moͤglich mit jeder Induſtrieſchule auch ein Wurze 
garten und eine Baumfdule „verbunden, ‚und ‚von Der 
Gemeinde ‚ein ſchicklicher Play dazu angewieſen werben, 
und, damit die Schullehrer Den Unterricht in Diefen Faͤchern 
gehörig. ertheilen koͤnnen, ſoll bei Errichtung eines katho⸗ 
liſchen Schullehrer⸗Seminars für den Unterricht im Gar 
tenhau und im der Baunzucht, geforgt werden. 
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Die Entralftelle Hatte im J. 1818‘ mit dem K. evange⸗ 
liſchen Konfiftorium deßwegen kommunicirt, und baffelde 
erfucht, namentlich den Unterricht in der Obſtbaumzucht 
in den Schullehrer- Seminarien einzuführen. Das Königl. 
Konſiſtorium hat ſich in’ feiner Antwort vollkommen ge⸗ 
neigt gezeigt, dem Wunſch der Centralſtelle zu entſprechen, 
und ſogar fuͤr das Seminar in Eßlingen die Naͤhe des 
landwirthſchaftlichen Inſtituts zu!benuͤtzen erklaͤrt, um 
nicht nur den Unterricht in der Obſtbaumzucht, ſondern 


auch im andern Zweigen der Landwirthſchaft mit den 


Unterrichte in den Schullehrer-Seminarien zu verbinden. 
Am meiften bat die Central⸗Leitung des Woblthaͤtig⸗ 
keits-Vereins nicht nur in dem! Fatholifcheit, ſondern auch 
in dem proteſtantiſchen Theil des Koͤnigreichs die Ver⸗ 
bindung des practiſchen Unterrichts in dieſen Faͤchern mit 
den Elementar⸗ und Induſtrie- Schulen durch Geld⸗Bei⸗ 
traͤge, durch Mittheilung von Baumſetzlingen und durch 
ſonſtige Aufmunterungen zu befoͤrdern geſucht, wovon bie 
erfreulichen Reſultate in dem 15. Bande des Correſpon⸗ 
denzblattes S. 24 mitgetheilt worden find. 
"Die Eentralftelle hat bei verſchiedenen Gelegenheiten 
bemerkt, - daß bei dem Pflanzen’ fruchtbarer Bäume an 
den Chauffeen die Gemeinde oft in bedeutende, unndthige 
Koften verſetzt werden, indem fie theils bei dem Verſetzen 
ſelbſt nicht die gehoͤrige Vorſicht beobachten, allzu junge 
und ſchwache Baͤumchen ſetzen, und die ausgeſetzten 


Baͤume nicht gehörig pflegen. Sie hat deßwegen ſchon 


im Detober 1818-mit dem Königlichen Miniſterium des 
Innern kommunicirt, und daſſelbe um die Einleitung 


— 
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gebeten, daß die Wegz Infpretoxen and Wegmeiſter von 
ihrer--vorgefchten Behörde ‚Dazu inftruirt und angehalten 
werden möchten, auch auf das zweckmaͤßige Setzen und 
die ordentliche Pflege der geſetzten Chauſſeebaͤume ihr Yugen- 
merk zu richten, und wen ‚fie Ungefchiclichfeiten oder 
Nachlaͤßigkeiten in dieſer Hinficht wahrnehmen follten, 
die Orts⸗Vorſteher zu belehren und an ihre Pflicht zu 
erinnern, welches auch durch einen Erlaß an fammtliche 
Kreis-Regierungen den 25. December 1818 gefchehen ift. 

Die Centralftelle ift in den letzten Jahren nicht nur 
von vielen Privatperfonen, fondern auch von mehreren 
Regierungsd » Stellen wegen Mittel zu Ausrottung der fo 
verderblich überhand nehmenden Baumraupen um Rath 
gefragt worden. Sie hat im cilften Band des Correfpons 


denzblattes nicht nur ausführliche Nachricht über die Vers 


wüftungen des den Obſtbaͤumen fo fchädlichen Froſtnacht⸗ 
Schmetterlings (Phal. geom. brumata) ertheilt, fondern die 
Natur-Gefchichte nebſt den berühmteften Mitteln gegen die 
Baum⸗Verwuͤſtungen feiner Raupe mitgetheilt, auch im 13.3, 
©: 153 fortgefeßte Bemerkungen darüber befannt gemacht. 

Ein von hiefiger Stadtdirection empfohlenes Mittel 
zur Sicherung der Obſtbaͤume gegen Raupenſchaden durch 
das Pflanzen vor. Traubenfirfchen CPrunus padus) in 
der Nähe von Obfibäumen hat fie, weil es auf einem 
Irrthum berußt, im, 13. Bande des Correfpondenzblattes 
©. 121 widerlegt, indem viele Baumgutd- Befißer durch 
dieſe oͤffentliche Empfehlung veranlaßt wurden, die Tran: 
benfirfchen in ihre Baumgärten zu pflanzen, und darauf 
unnuͤtze Koſten zu verwenden. 
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Es ſind der Cẽrttalſtelle viele Notitzen über Die 
Baumzucht einzelner Gegenden zugeklommen, undwo ſie 
um ı Belehrung anheſprochen wiirde! hat ſie Rath ertheilt. 

Sie ſelbſt war nicht im Fall; die Baumzucht ums 
mittelbar betreiben zu Tonnen; doch hat fie dieſen fehr 
wichtigen Kulturzweig’ immer ſordfaͤltig ins Auge gefaßt, 
und zu Feiner Verbreitung‘ ind! Veredlung‘ nad)‘ Kräften 
beizutragen verſucht. Sie hat den Katalog von Hohen: 
heim mehrfältig verbreiter, - und ihn auch in dem Corre⸗ 
ſpondenzblatt angekuͤndigt und recenſirt. 

"Ste hatte, weil fie früher hoffte, daß die Hohenhei⸗ 
mer Obſtbaumzucht mit dem Inſtitut zu Hohenheim vers 
bunden Werde, verſchiedenẽ pomologiſche Verbindungen 
angeknuͤpft. Der verflorbene Naturforſcher und Welt—⸗ 
Umſegler Banks von Kondom hatte ihr eine Anzahl von 
Pfropfreiſern von ganz neuen Obſtſorten, welche fih in 
Amerika gebildet hattar; zuͤgeſchickt, welche aber durch 
den Transport ſo ſehr gelitten hatten, daß ſie nicht mehr 
benuͤtzt werden konnten. J 

Ein vollſtaͤndiges Sortiment der allervorzuͤglichſten 
Apfelſorten wurden ihr von London m-natura zugeſchickt. 
Da aber die Vereinigung der Hohenheimer Baum⸗ 
ſchule mit dem Juſtitut nicht zu Stande kommen wollte, 
und die Eentralftelle ihre Verbindungen mit einzelnen Pomo⸗ 
logen und pomologiſchen Geſellſ chaften nicht durch neue Beob⸗ 
achtungen, durch Austauſ ch vonneuen Obſtſortende⸗unterſtuͤz⸗ 
zen konnte; ſo hat fi e dieſe Verbindungen nicht ſortgeſett.n) 





Fine .# fi 


*) Nunmehr im 3. 1829 ift die, Hohenheimer —R 
an das dortige Inſtitut übergeben’ worden. 


— 
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I Mehrere neue Pfropf⸗ und Dkulirs Fnfirumente hat 
fie zur Pruͤfuug Und öffentlichen Beurtheilung erhalten; 
eben‘ fo verfihiedene Ringel⸗Inſtrumente. 

Die in ihrem Garten vielſeitig und umſichtig ange: 
ſtellten Verſuche mit dem Ringeln der Baͤume und der 
Reben haben den allgemeinen Empfehlungen dieſer Ope— 
ration in den Jahren 1821 — 1823 nicht entfprochen. 
Im zweiten Bande des Correſpondenzblatts S. 402 fins 
den ſich einge Nachrichten hierüber, 

Einer zweckmaͤßigen, von England hieher gefommes 
nen Baumſcheere hat- die Centralſtelle eine ziemliche Vers 
breitung gegeben. 

“ Ueber den Obftmoft und deffen forgfäftigere Bereis 
tung dat fie einige Auffähe durch das Correfpondenzblatt 
verbreitet, namentlich im 2. Band ©. 54 und im 16. 
Band ©, 1. 

Mehrere Obſtmuͤhlen wurden thr zur Prüfung und 
Beurtheilung mitgetheilt. Sic hat von benfelben zwei 
öffentlich empfohlen, und zwar eine englifche, welche im 
erften Bande des Correfpondenzblatts S. 48 beſchrieben 
und abgebildet iſt. Ste ift von ausgezeichneter Güte und 
Wirkſamkeit, wenn ihre eingefchnittenen Walzen puͤnkt⸗ 
lich verfertigt werden, und eine von dem Weingaͤrtner 
Berger aus Riebern, OU.CBfingen, welchem von ihr im 
Falhr 1825 der mechaniſche Preis von 40 Dukaten er⸗ 
theilt wurde weil feine Obſtmuͤhle bei einer Bedienung 
don zwei Perfonen ’ungleich mehr leiſtete, als ‘alle 'ifr 
befannteit Obſt⸗ Mahlmaſchinen. Auch mehrere Moſt⸗ 

Preſſen wurden ihr sur Prhfung vorgelegt. 
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Bon Obftddrren hat die Centralſtelle die von Präceptor 
Köhler, welche bei jedem Kochheerd angebracht werden kann, 
und wobei Fein weirerer Aufwand von Holz, ale Die Benuͤz⸗ 
zung der warmen Luft zum Trocknen oder Dörren erfor 
derlich ift, anderen vorgezogen. 

Zur Beſchleunigung des Schaͤlens und Schnitzens 
des Obſtes hat ſie zwei einfache Maſchinen, die erſtere 
aus Amerika, die zweite von dem Mechanikug Pam 
erhalten. — 

Das von dem Papierer Rivinius in Wildberg im 
Jahr 1822 aͤbergebene Zwetſchgenkern⸗Oel wurde einer 
genaueren Pruͤfung unterworfen, und auf die Nutzung 
dieſes bis jetzt unbenuͤtzt gebliebenen Products durch das 
Correſpondenzblatt 2. Band S. 197 aufmerkſam gemacht. 


8. Reinbea m 


Die Neckarweine, welche fchon im vorigen Jahrhun⸗ 
dert ihren früheren, ausgezeichneten Eredit verloren hatten, 
fanden doch noch eine geraume Zeit hinlänglichen Abſatz 
in's Ausland, beſonders nach Baiern und Oberſchwaben, 
ſo lange naͤmlich die Kloͤſter in ihrer alten Ausdehnung 
beſtanden hatten. Dieſe gewaͤhrten einen reichen Ver⸗ 
ſchluß fuͤr gute und ſchlechte Weine. Deßwegen hat ihre 
Reduction dem vaterlaͤndiſchen Weinhandel. den,, weſent⸗ 


lichſten Stoß gegeben. Weil nun: für dieſelben keine 


andere Abſatzwege aufgefunden werden Tonnten; ſo wurde 


es erſt in die Augen fallend, daß nicht die Aufhebung 
der Kloͤſter allein, ſondern die Weine ſelbſt, daran Schuld 
ſeyn müßten, daß ſi ie vom Auslande. ‚nicht gefucht werden. 


— 
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Es war bekannt, daß in den vorigen Jahrhunderten die 
Neckarweine in gleich gutem Rufe, fanden, wie jetzt ‚Die 
Rheins und Mofelweing, und daß ſie zum-Theil ein Lieb⸗ 
lings-Getraͤnk von Kaifern und, Koͤnigen waren. Seht 
wählen fogar Würtemberger fremde Weine zu ihrem Hauss 
Getraͤnk! Woher mag diefer Zerfall rühren, und mworin 
mag der Grund liegen, daß, während man in andern 
MWeingegenden in der Wein-Produftion wefentlich. vorans 
geſchritten ift, die fleißigen Würtemberger in dieſer Eule 
- tur auffallende Nücfihritte gemacht haben ? 

‚.„ Diefe Frage wurde: fhon vor der Exiſtenz der Cen— 
tralſtale einer ernſteren Unterſuchung der Staatsſtellen 
“zur Beantwortung vorgelegt, uud; fie um Vorſchlaͤge auf— 
gefordert, wie dieſem fehr -fühlbaren ‚Uebel. zu begegnen 
fey. Es wurde auch non Zeit zu Zeit Einzelnes zur Ver⸗ 
befferung des Weinbques und der. Wein» Probuftion vers 
fügt, jedoch meiſtens ohne. entſprechenden Erfolg. 
+. Ge. jetzt regierende Koͤn. Majeſtaͤt, um. alle Zweige 
der vaterlaͤndiſchen Cultur gleich heſorgt, ‚haben. auch .die⸗ 
fen wichtigen Gegenſtand wieder in; Anregung gebracht, 
und sfchon.;zu. Anfang des Zahres,1818 alle denfelben. 
betreffenden, bei den höchften Behörden zufammengehänf- 
ten:Akten der Gentralftelle zum: Gutachten ‚zuftellen laffen, 
1. Diefe Hat ſich mun bemüht, alle; Urfachen der: ver⸗ 
fchlechterten Wein⸗Production, welche theils in Den Staats⸗ 
Einrichtungen, theils in der Unkunde der Peingivmer, 
theils, in ihren druͤckenden Verhaltniffen ac. ‚liegen, zuſam⸗ 
menzuſtellen, und, es iſt zu verwundern, wie unter der 
Einwirkung dieſer ſtoͤrgnden Verhaͤltniſſe immer noch theril⸗ 

Correſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw, Vereind. 116 Seft.1831. 19 
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weife ein guter Neckarwein erzeugt werden Fonnte, woran 
nur die Intelligenz und Induſtrie einzelner Weinbergs⸗ 
Beſitzer und die ausgezeichnet gute Lage einzelner Berg⸗ 
gegenden Schuld ſeyn kann. 

Der Weinberge find an ſich viel zu viele und unver: 
haͤltnißmaͤßig viele ſchlechte; ſie befinden ſich groͤßtentheils 
in den Haͤnden der aͤrmſten Buͤrger, welche wenig auf 
Verbeſſerungen anwenden koͤnnen und wollen, weil ſie 
keine gelaͤuterten Begriffe vom Weinbau haben. Sie legen 
oft in den unguͤnſtigſten Lagen Weinberge an, bearbeiten 
und beduͤngen ſie verkehrt, bauen der Armuth wegen trotz 
der Verbote noch Nebenproducte in den Weinbergen, und 
ſehen mehr darauf, viel zu produziren, als etwas Edles 
und Vollkommenes zu erzeugen, woher es denn kommt, 
daß ſie Reifes und Unreifes, Faules und Geſundes, und 
ein mannigfaltiges Gemiſch von Traubenſorten, rothe und 
weiße ꝛc. ꝛxc. unausgeleſen untereinander werfen, nicht ra⸗ 
ſpeln, unreinlich treten und keltern, keine Begriffe von 
der Leitung des zu einem guten’ Mein-Erzeugniß fo nd- 
thigen GährungssProgeffes haben u. fe w. 

Ueberdieß hat der-Staat'gar wenig gethan, um ben 
Weinbau: zu beguͤnſtigen. Wenn die Steuern, welche aus 
den Weinbergen ‚erhoben werden, nicht gerade .mit dem 
möglichen Ertrag des: Grund und Bodens im Miß-Ver- 
haͤltniß ſtehen moͤgen; (o ſtehen fie doch mit den Geſammt⸗ 
Verhaͤltniſſen der Weingaͤrtner im Miß-Verhaͤltniß, und 
gar oft muͤſſen neben der Grundſteuer der Zehente, eine 
Bodenguͤlte, Zins», Theile, Keltern⸗, Baumwein zum 
Theil zugleich von einem Meinberg und Ertrag ‚entrichtet 
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werden, fo daß dem armen Weingaͤrtner neben Befirei- 


tung feines hoͤchſt duͤrftigen Unterhalts Feine Mittel übrig 


bleiben, feinen Weinberg zu verbeffern. 

Der Kelternzwang, welcher bauptfächlich der. Abgaben 
wegen Statt findet, ift eine weſentlich mitwirkende Urſache 
unſerer ſchlechten Wein⸗Erzeugniſſe, denn dadurch mäffen 
die zermalmten Trauben oft mehrere Tage bis zum Kel⸗ 
tern in Bütten ftehen bfeiben, fo daß fie ſchon im dieſen 
mehr oder weniger in Gaͤhrung uͤbergehen, und wenn ſie 
auch nicht beregnet werden, viele geiſtige Theile verllchen. 

Die Frage, wie allen dieſeü Miß⸗Verhaͤlmiſſen wie 
der ſchlechten Auswahl der Traubenſorten hr” gewiſſe 
Gegenden und Boden» Berpältniffe, wie der uipaffeiden 
Miſchung der Trauben unter fi, wie zum Tpeil’ der 
widerlichen, laudwirthſchaftlichen Behandlung dir” Wein⸗ 
berge zu begegnen ſey, ‚verdient die größte” niet 
ſamkeit. 

Die Centralſteue wär der Meinung: daß, was'deh 
Bau und die Behandlung der Zräuben betrifft, die ‚lt, 
recten Einwitkungen zur Verbeſſerung den directein "hi 
ziehen fegen, wohin nad) ihrer Meinniig Die Beiſpiele 
von Seiten der Regiekung durch zweckmaͤßige Anlkguug 
und Behandlung "der herrſchaftlichen Weinberge;Praͤmien, 
ze Br auf- die beſte, unſerem Klima und den einzelnen 
Lagen angemeffenfte Behandlung::der- Weinberge, auf Aus: 
vottung fchlechter Sorten ꝛc. 2c., Aufhebung. :iver Zehrnt⸗ 
Verhaͤltniſſe und des Kelternzwangs, moͤglichſte Vermin— 
derung zucchgher.umd zu, vielerlei Abgaben, populaͤre Bo⸗ 
lehrungen rc. ꝛc. zu zahlen ſind. u. 1’ uraye, 
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Duurch diefe Mittel, welche die natuͤrliche Freiheit 
nicht befchränfen, dürfte wohl ungleich mehr zu bewirken 
ſeyn, als durch Zwangs⸗-Geſetze. 


Die Centralſtelle hat auch wirklich Gelegenheit ge⸗ 

chabt, Erfahrungen anzuſtellen, wie viel nur allein Beiſpiele 
wirken, wenn durch dieſelben verſchiedene Vortheile dffents 
‘lich erwieſen werben. 


” Das’ Cameralamt Cannftatt feßte im Frühjahr 1820 
9 Morgen 94 Viertel herrfchaftliche Weinberge zu Unter: 
tärkheim zum Verkauf aus. Es war der Ötelle befannt, 
daß bie, Finanzkammer neun Jahre fruͤher eine Anzahl 
Schnttunge von dem kleinen Rißling aus dem Rhein⸗ 
gau verſchrieben hatte, um damit verſchiedene herrſchaft⸗ 
liche Weinberge, beſonders die zu uUnterfuͤrkheim, zu ver⸗ 
veften Dieſe Weinberge ſollten nun verkauft werden, 
ehe ein ſi cheres Reſultat von dem Rißlingbau gewonnen 
war. Die Centralſtelle hat ſich daher an Se. Maijeſtat 
den König gewendet, und bewirkt, daß. ihr von den zum 
‚pe ztaut wusgeſetzten Weinbergen in Untertärffeim 1M. 
3 Ph. im jogenannten Eiſenhuͤtle pa chtweiſe fuͤr jährliche 
28, uf, Jahre überlaffen wurde. J 


nn. Dieſer Weinberg. war nicht durchgaͤngig mit Riß⸗ 
lingen, ſondern auch. mit Elblingen und andern Landes⸗ 
ſorten gemiſcht, angebaut; es waren nur: etwa 21 V. in 
gutem Beſtand. — . 
> Man nahm nun die noͤthigen Berbefferungen 6 vor, 

und legte unter anderem: im Jahr 1822 O. V. 274, 
nen mit Rißlingen an. 4 Ze ne 


\ 
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Diefer Rißliugbau Hat durch feinen ungewoͤhnlichen 
Erfolg.ald Beifpiel: außerordentlich wohlthätig eingewirkt. 
Der Ertrag‘ kommt nur vom Jahr 1822 van in 
Betracht. Er 

Der aus al. 15 R. in dieſem Jahr erhaltene, 
Ertrag, welcher ale Moft 75 .Grade nach Muſchenbroͤck 
wog, und ı Eimer, 10 Imi, 5 Maas betrug, wurde 
eingefeltert, und im Jahr 1825 ein: Theil deſſelben (ir 
80 Krügen) in die befferen MWeinorte zum Verfüchen an 
Orts⸗Vorſteher und Weinfenner verfchict. Die Urtheile, 
welche von allen Seiten über die Vorzuͤglichkeit dieſes 
Weins gefallt wurden, wirkten ſehr zur Verbreitung des 
Rißlingbaues, und es wurden eine Menge Beſtellungen 
auf Rißling-Schnittlinge gemacht. Der uͤbrige von die⸗ 
ſem im Jahr 1822 erzeugte Rißlingwein wurde Bouteil- 
lenweife (211 Bouteillen) die Bouteilfe zu 42 fr.. verkauft. 

Im Fahr 1823 wurde der Rißlingwein im Herbft 
dem Eimer nach für 88 fl, verkauft, mährend der. befte 
Untertürfheimer Wein nur zu 40 fl. verfauft wurde; ‘er 
wog 75 Grade Mufchenbröd, während die Weine von 
den vorzäglichen Gegenden nur 64 — 67 Grade wogen. 

Im Jahr 1824 wurde aus 2 V. 15 R. tragbaren 
Zeldes 2 Eimer, 1 Imi, 5 Mans Moft erzeugt, welcher 
732 ©rade wog, während die beften Weine des Landes 
61 — 66 Grade gewogen haben. Es wurden 73 fl. von 
dem Eimer gelöst. Der Höchfte Kauf im Untertuͤrkheim 
betrug 47 fl. Aus Weinbergen von ‚gleicher Lage und 
Boden mir dem Nigling Weinberze wurden nicht 30 fl. 
geloͤsſt. 
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rar Jahr 1825 wog der Rißlingmoft 86 Grade, und 
edı wurden von dem Eimer 130 fl. im Herbft gelöst. 
Sm Herbft 1826, wo’ nunmehr 1 M. 1B. dee 
Weinbergs im Ertrag ſtand, wurden 4 Eimer, 8 Imi 
erzeugt, und aus dem Eimer ebenfalls 130 fl. erlöst. 
Der Moft wog go Grade, 

Sm Herbſt 1827 wurde I Eimer, 8 Imi erzeugt, 
und ı Eimer wiederum um 130 fl. verfauft. Der Moft 
wog 94% Grade. — 

Ein Preis. son 130 fl. im Herbfte für den Eimer 
Landwein war in MWürtemberg noch) nie erhört worden, 

‚und immer mehr wurden Rißling-Schnittlinge zu neuen 
Meinberg: Anlagen oder zur Ausbeſſerung älterer Weins 
berge geſucht.. 

Der Oekonom Göriz, welcher im Jahr 1828 eine 
intereffante Schrift ‚über den Heinen Rißling herausgab, 
bat damals fchun:61 Mo. Weinberge aufgezählt, welche 
bereitd mit Rißlingen in Würtemberg bepflanzt waren. 

_ Die Entralftelle hat zur Beförderung des Rißling⸗ 
baues ungefähr 200,000 Schnittlinge unentgeldlich aus: 
gerheilt, welche fie: größtentheile aus der Gegend von 
Mainz verfchrieben und zum’ Theil” in ihrem eigenen 
Meinberg erzeugt hat, und fie hofft deßwegen, daß bie 
verbreitete Anregung, welche fie für dieſen Bau gegeben 
hat, dem Waterlande noch großen Nuten: gewähren werde, 

Noch Hab fie in Beziehung’sauf, ihren gepachteten 
Kipling « Weinberg anzuführein, daß, nachdem bet ber 
Uebernahme deffelben. nur: Wirmit. Rißling angelegt 
waren, die ganze Übrige Släche neu gerentet und mit 
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Rißling ausgelegt, auch die Mauren hergeftehlt warden 
mußten, und der Weinberg in den zwei erſten Jahren 
feinen Ertrag gerbährte, derfelbe aud) im Jahr 1826 noch 
nicht tragbar war, dennoch aber folgenden Rein-Ertrag abge- 
worfen bat: 


Die Aufſichts⸗, Baus, Herbft: und Kelter⸗Koſten ber 
trugen vom 24. October 1820 bis 3ı. Januar 1897: 
1246: fl. 10 Ir, 

Die Einnahme aus Wein, Trefter und Rebholz 

1359 fl. 40 fr. 
‚mithin _ 
113 fl. 30 Er. 
mehr, als die Ausgaben. 

Die Eentralftelle, welche durch einen achtjährigen 
Pacht diefes Weinbergs ihre Erfahrungen bereichert, und 
ein fehr einwirfendes, empfehlendes Beifpiel für den Riß- 
lingbau gegeben hat, ließ nach Erreichung dieſes Zwecks 
den Weinberg im Jahr 1827 an die Finanzkammer zu: 
rüdfallen, indem fie nun auch ein folches Beifpiel mit 
einem ausgezeichnet vorzüglichen, rothen Wein geben wollte, 
Sie machte deßwegen die erforderlichen Einleitungen, und 
es wurde in Mühlhaufen am Nedar, wo früher ein fehr 
guter rother Mein erzeugt wurde, ı M, 2ID. für die 
fen Zweck auf Koften der Finanzkammer im Febr, 1829 
um 325 fl. gegen Verzinfung des Capitals erfauft. Diefer 
wurde mit lauter Kleoner-Schnittlingen ausgelegt, und es 
ift num zu erwarten, welchen Erfolg diefe neue Pflanzung 
haben werde, Die Stelle verfpricht fich ein gleich gutes 
Refultat, wie von den Rißlingen, und wirkt vielleicht 


288 Allgemeine Weberficht ber Befchäftigurgen der 


dadurch mit, daß kuͤnftighin die rothen und weißen Trau⸗ 
benſorten vor dem Keltern abgeſchieden, und nicht mehr 
unter einander gemiſcht werden. 

Um die Klevner- Trauben Acht zu erhalten, hat fie 
fhon im Fahr 1824 Schnittlinge aus der Urquelle von 
Chiavenna verfehrieben und fie einftweilen in den Garten 
verpffanzt, um fie mit unfern Kleonern vergleichen zu 
Tonnen, Sie haben i. J J. 1829 zum erſtenmale getragen, und 
weil fie in dem: fihlechten Jahrgang nicht reif wurden, 
Fonnte dieſe Vergleihung nicht regelmäßig angeftellt wer 
den. Doch hat fich bereits ergeben, daß man breierlei 
verfchiedene, ſchwarze Sorten von Chiavenna erhalten habe, 
und daß folglid) der urfpränglich achte, edle Klevner auch 
in Chiavenna nicht mehr ficher zu erhalten ift. \ 

. Die Eentralftelle hat noch auf einem andern Wege 
zur Verbreitung befferer Grundfäge im Weinbau und in 
der Weinbehandlung zu wirken gefucht, indem fie im 
November 1824 mit hoͤchſter Bewilligung einen Preis 
von 40 Dukaten auf die beſte Beautwortung der Frage 
ausſetzte: n 

„Welches wäre das durch Erfahrung bewährte, beſte 

Verfahren, den Würtembergifhen Weinbau überhaupt 

zu verbeffern, insbefondere aber den Moft im Herbft 
am beſten zu bereiten, und im Keller am zwedmäßig: 
ften zu behandeln und zu veredlen.“ 

Sie glaubte-durch die Beantwortungen diefer Srage, 
welche ſich auf vaterländifche Beobachtungen und Erfah- 
rungen gründen follten, ein ‚wichtiges Material zu einer 
Volksfchrift über diefen Gegenftand erhalten zu Tonnen ; 


/ 
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allein von 25 Abhandlungen, welche um dieſen Preis 
concurrivt haben, find 6 von der Art befunden worden, 
daß fie faum des Durchleſens werth waren, die übrigen 
enthielten theils allgemein Bingeworfene, unerwiefene Säße, 
theild aber auch manche: practifche, jedoch fehon. befannte 
Erfahrungen, theild manches aus befannten Schriften 
berausgefchrieben, ſo daB man Teine des Preifes würdig 
erkennen konnte. 

Uebrigens hat diefe Preis-Aufgabe dennoch viclfeitige 
Anregung gegeben, um über das bisherige, ‚fehlerhafte 
Derfohren beim Weinbau und bei der Wein-Behandlung 
nachzudenken. Manche Auffätze. hierüber find ohne Be: 
ziehung auf die Preis: Aufgabe eingefommen, mancherlei 
Mafchinen zum Beeren und zum Zerquetichen der Trau⸗ 
ben flatt des Tretens find vorgelegt worden, der Gaͤh⸗ 
rungs- Prozeß iſt vielfeitig behandelt worden. Gaͤhrungs— 
Apparate wurden zur Prüfung eingefchiet, und fogar 
Auslander haben aunden dieffeitigen. Bemühungen aut ’ 
Merdefferung der Wein-Behandlung Theil genommen. " 

Ein von dem Profeffor Lampadius in Freiberg im 
Jahr 1826 eingeſchickter, Einftlicher Wein wurde nad 
dem mitgetheilten Recept dem Original -vollfommen ent 
ſprechend nachgemacht, und ob er gleich in Weinländern 
feinen Eingang finden kann, doch in jeder Bezichung 
als ein für den Nordlaͤnder ‚ermpfehlungemertbee Kunft: 
Produkt angefehen. 

Den an die Sentralftelle gebrachten Wunſch, es 
moͤchten geſetzmaͤßig gleichfoͤrmige Weinwagen eingefuͤhrt 
werden, konnte ſie bis jetzt nicht unterſtuͤtzen, weil die 
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ihr dießfallg vorgelegten Wagen nicht die Genauigkeit 
baben, welche eine Öffentliche Anempfehlung zuläßig ma- 
chen koͤnnte. | | 
Ein von dem Apotheker Traub in Herrenberg i. J. 
1823 vorgelegtes Haufenblafen- Surrogat zum Schoͤnen 
der Weine verdient noch nähere Unterfuchüng. 

Sm Jahr 1825 hat fich eine eigene Gefellfchaft für 
die MWein-Verbefferung gebildet, welche auch den früheren 
Meinberg der Eentralftelle in Untertürfheim zur Fortfez- 
zung der dieffeitigen Erfahrungen gepachtet bat. Diefe 
Geſellſchaft, welche mit der Sentralftelle in freundfchaft- 
Itcher Verbindung fteht, wird nunmehr alle die Aufgaben, 
welche fich leßtere in Beziehung auf den Weinbau und 
die Meinbehandlung gemacht hat, befriedigend loͤſen, und 
auf die Veredlung der Neckarweine wefentlich einwirken. 

Noch ift anzuführen, daß, da es nach den in Ita⸗ 
lien und Frankreich angeftellten Erfahrungen außer Zweifel 
 ift, daß die Kerne der Weiutrauben in nicht unbedeuten- 
der Menge ein ald Nahrungsmittel und zur Beleuchtung 
fehr dienliches Del enthalten, und es wahrjcheinlich ift, 
daß einzelne bis jetzt im, Kleinen in Würtemberg ange 
ftellte DVerfuche blos aus dem Grund Tein günftiges Ne 
fultat gegeben haben, weil das zur Ausfcheidung dieſes 
Dels angewendete Verfahren mangelhaft war, die Cen⸗ 
tralftelle im Sahr 1829 einen Preis von 50 fl. und eine 
londwirthfchaftliche Medaille für denjenigen ausgefeht hat, 
welcher im Herbſt 1829 bis zum 30, Juni des Tünftigen 
Jahrs das meiſte und befte Del aus den Kernen der 
Weintrauben Ddargeftellt haben wird, Doch werden nur 


! 
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ſolche zur Bewerbung um dieſen Preis zugelaſſen, welche 
wenigſtens 25 Bf. dieſes Oels nach zuverlaͤßigen, obrig⸗ 
keitlichen Zeugniſſen bereitet haben werden. Der Jahr⸗ 
gang 1829 hat uͤbrigens dieſe Preis-Aufgabe nicht beguͤn⸗ 
ſtigt, denn die unreifen Trauben werden nur weniges“ 
und wahrſcheinlich kein gutes Oel liefern. 


9 Waldwirtäfihaft. 

Die Waldwirthfchaft fteht in der unmittelbarften Ver: 
bindung mit der Landwirthfchaft, oder fie iſt vielmehr ein 
wefentlicher Theil derfelben. 

Fruchtbringend würde es feyn, wenn auch die Ne 
gierung diefen Zufammenhang erkennen würde, und wenn 
der Beruf der Forftleute in politifher Beziehung nicht 
ganz abgeriffen wäre von dem landwirıhfchaftlichen. Fett 
ftehen in der Hegel Forſtwirthe und Landwirthe feindlich 
einander gegen Über, weil die einfeitigen Intereſſen jedes 
Theils nicht in ein Ganzes verfhmolzen, und weil auch 
Privat, Gemeinde: und Korporations: Waldungen durch 
die firengere Beauffichtigung und die vorgefchriebene Nuz⸗ 
zung gewiſſermaßen Staatsforſte geworden ſind. 

Die Centralſtelle glaubte in dieſer Beziehung zuwei⸗ 
len vermittelnd einwirken zu koͤnnen, nnd fie ift auch 
öfters wegen Streue, Waldwaide, Neceric) - Verhältniffe 


und Wald s Ausftocdungen ıc. zu diefer Vermittlung in 


Anfpruc genommen worden. Sie hat fich zu diefen Ende 
gleich bei ihrer Entftehung mit der damaligen Section der 
Kronforfte in nähere Verbindung gefeßt (Det, und Nov. 
1817). Die ganze Section follte als zum Vereine gehörig 
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betrachtet werden, und das ganze Korfts Perfonal follte 
einen Gegenftands-Verein bilden, Durch den auch Notizen 
zur vollftändigen Kenntniß des natürlichen Zuftanded von 
Wuͤrtemberg eingeliefert werden follten. a 

Beſonders wuͤnſchte die Stelle auch dadurch zu er⸗ 
fahren, wie viel ‚dde liegender und zur Waldkultur nicht 
tauglicher Boden von jeder Huth etwa zu andern Kul- 
tur s Beflimmungen verwendet werden Tönnte, indem zum 
großen Nachteil des Nahrungsftandes fo viele verddete 
Waldflähen ganz ohne Nuten und Zweck müßig liegen, 
während es den Bürgern im vielen Gegenden fo fehr an 
Grund» Eigenthum fehlt. R 

Es find auch wirklich, darüber mehrere intereffante 
Beiträge von dem Forft Perfonal eingekommen, welche 
im Sahr 1819 der Centralftelle durch den Forftrath übers 
geben worden find; durch die mancherlei Veränderungen 
mit dem Sorft > Perfonal und mit der Forſt⸗Verfaſſung 
ſelbſt hat aber dieſer nuͤtzliche Verband leider aufgehoͤrt. 
Inzwiſchen hat die Stelle dennoch Theil an diefem hoͤchſt 
wichtigen wirthfchaftlichen Zweige zu nehmen gefucht. 

Der K. Preußifche Oberforftrath und Director einer 
Sorft:Xehranftalt in Berlin, v. Pfeil, mit welchem fie in 
Verbindung getreten ift, hat fie veranlaßt, im 2. Bande 
des Correſpondenzblatts S. 184 mehrere von ihm mitgee 
theilte Fragen, welche fi) auf des Verhältniß der Forſt⸗ 
zur National⸗Oekonomie eines Staats beziehen, öffentlich 
befannt zu machen, worauf aber leider Feine Beantwors 
tungen eingefommen find. 

Ein: von dem Königlichen Minifterium des: Innern 
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verlangtes Gutachten uͤber einen Vorſchlag des wanigl. 
Forſtraths: 

„die fuͤr die Holzzucht nachtheiligen Waldwaiden und 

Waldſtreu⸗Beduͤrfniſſe durch Verwandlung von ungefaͤhr 

80,700 Mg. Gemeinde-Waldungen in:den Hack⸗-Wal⸗ 

Dungen der Forften Sachfenheim, Leonberg, Schorn- 
dorf, Reichenberg und Neuenftadt, zu befeitigen,“ 
hat die Eentralftelle veranlaßt, nicht nur darauf anzutra⸗ 
gen, daß wegen der Wichtiafeit der Sache Verſuche in 
verſchiedenen Gegenden mit Anlegung von dergleichen Hack⸗ 
waldurigen angeftellt werden möchten, fondern fie hat auch 
zugleich durch cine Note an das Koͤnigl. Minifterium des 
Innern vom 10. Merz 1820 auf die Schrift des Königl, 
Sächfifchen Oberforſtraths v. Cotta: 

‚uber die Verbindung des Feldbaues mit dem Wald- 
..bau oder die Baumfelder-Wirthfchaft,. Dresden 1819 
aufmerkfam gemacht, welche, weil ihr ein wohlthätiges 
Princip zu Grunde liegt; :und weil durch die Ausfuͤhrung 
der Idee die ſes verdienten und practiſchen Forſtmanns Die 
Landwirthſchaft mit der Forſtwirthſchaft innig verbunden 
wuͤrde, ihr ganzes Intereſſe erregt hat. Sie hat darüber - 
den damaligen Profeffor Hundeshagen in, Zübingen um 
Gutachten aufgefordert, welcher, hiedurch veranlaßt, eine 
Widerlegung des Gotta’ fchen Borfihlags drucken ließ, und 
dieſelbe der Eentralftelle dedicirte. Ungeachtet, fie durch diefe 
twiderlegenden Gründe in ihrer Auficht, daß Die Baunıs 
felder⸗Wirthſchaft für gewiffe Gegenden fehr nuͤtzlich fey, 
und neben der gewoͤhnlichen Waldwirthfchaft unter gegebenen 
Verhältniffen fehr vortheilhaft beſtehen koͤnne, nicht irre 
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gemacht werben konnte; fo wurde fie Dadurch Doch ſchuͤch⸗ 
tern, diefen Segenftand dringender zu empfehlen, welcher 
eigentlich doch nur von dem Korfl: Kollegium mit Erfolg 
in Anregung gebracht werden konnte. Ein kleiner Vers 
fu, den fie deßwegen in Hohenheim machen wollte, 
wurde nicht unterftüßt, und fo hat man bis jebt noch 
feine Erfahrung im Würteniberg über die Ausfuͤhrbarkeit 
jenes wichtigen: Vorſchlags. 

Sm Sanuar 1821 hat die Stelle an S. K. Majeftät 
unmittelbar ein Gutachten zu erftatten gehabt, mit welchen 
Bäumen diejenigen Chauffeen, welche wegen der Oertlich⸗ 
feit nicht mit Sruchtbaumen ‚befet werden Tonnen, am 
zwedmäßigftet:zu-befeßen ſeyn dürfen, welches dem K. 
Minifterium mitgetheilt worden if, . 

Ju demfelben Sahr wurde bie Stelle ebenfalls von 
Sr. K. Majeftät aufgefordert, fich gutächtlich darüber zu 

aͤußern, ob! und in welcher Art ſich die Vervielfältigung 
der Hecken bewirken laſſen duͤrfte, und welche Geſtraͤuche 
ſich zu dieſem Zweck am meiften. empfehlen? 

Im Jahrtu 822 hat die Centralſtelle Se. K. Maje⸗ 
ſtaͤt in einem Anbringen gebeten, daß Hoͤchſtdieſelben den 
K. Forſtrath zu einer verbreiteteren Pflanzung der ameri⸗ 
kaͤniſchen Faͤrber-Eiche (Quercus tinctoria) veranlaſſen 
möchten, worauf der Antrag. genehmigt, und derſelben 
aufgegeben wurde, deßwegen auch dem Oberſt⸗Hofmeiſter⸗ 
amt und der: 8. Hofdomainen : Kammer Mitsheilungen 
über die Anpflanzung Diefer ‚Eiche zu machen, indem es 
‚in der hoͤchſten Abficht liege, auch in den Königlichen 
Anlagen und Gärten Verſuche mit „deren Anpflanzung 
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machen zu laffen, Es find bewegen bei dem Botaniker 
Michaux in Paris 6 — 700 Pflanzen und eine bedeu⸗ 
tende Quantitaͤt Saamen verſchrieben und in verſchiedene 
Gegenden vertheilt worden. 

Im J. 1821 hat ſie von dem gegenwaͤrtigen Ober⸗ 
förfter Grafen v. Mandelslohe in Freudenſtadt nicht nur 
eine ſehr gründliche Beſchreibung der Schwarzkiefer (Pi- 
nus pinaster), ſondern auch Saamen von dieſer bei ung 
nicht bekannten und dennoch ſehr nuͤtzlichen Holzart ers 
halten, von welch' letzterem ſie einen Theil dem K. Forſt⸗ 
rath, einen andern Theil der K. Hofdomainen-Kammer 
zur Aupflanzung uͤbergeben hat. | 

Mehrere Verfohlungs- Methoden find der Eentralftelle 
zur Prüfung mitgetheilt worden, wegen welcher fie jedes: 
malımit dent K. Bergrath in Konmmunifation getreten ift. 

Als einzelnen Beweis, deren fie mehrere anführen Fönnte, 
wie ihre Vermittlung bei den Staatöftellen auch in Wald» 
Angelegenheiten gefucht wurde, und welche Erfolge fie zum 
Theil. gehabt‘ habe, führt fie folgendes Beiſpiel an: 
Im J. 1895 wurde fie von der hiefigen Nothgerbers 
Meifterfchaft. um Verwendung bei dem 8. Finany Mini: 
fterium gebeten, daß fie wegen des für ihr Gewerbe uns 
entbehrlichen Loh Materials durch zweckmaͤßige und durch» 
greifende Anordnungen ficher geftellt werden möchte. Nach 
Verhaͤltniß der Groͤße der Bevoͤlkerung moͤgen ſich wohl 
in keinem Staate ſo viele Rothgerber befinden, als in 
Wuͤrtemberg, und dieſes Gewerb gehört auch in Bezie⸗ 
hung auf den vaterlaͤndiſchen Activhandel zu den vorzuͤg⸗ 
lichſten. Die Klage über den unverhaͤltnißmaͤßigen Mangel 
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an Loh⸗Material wurde ſchon in fruͤheren Zeiten gefuͤhrt, 
und ſie muß bei der entſchiedenen Ausdehnung des Ge⸗ 
werbs und bei der mit der Bevölkerung wachſenden Eichen⸗ 
Konſumtion immer ernſthafter erſcheinen, wenn gleich nie 
mit Grund behauptet werden konnte, Daß es bei der großen. 
Ausdehnung unferer Waldungen an Eichen, Ober⸗ und 
Bufchholz wirklich gefehlt habe, 

‚ Die Ötelle hat das K. Finanz Minifterium erfucht, es 
möchte nicht nur die. Verordnung vom J. 1810 (Reg.Bl. 
Jr. 12), wornach die Eichen nicht ohne Noth außer der Saft⸗ 
zeit gefaͤllt werden ſollen, ſtrenger als bisher beobachtet, ſon⸗ 
dern es moͤchten auch, wie ſchon von derſelben im J. 1818 
in Anregung gebracht worden, eigene Schaͤl⸗Waldungen anges 
legt werden, indem man einem Theil der Buſchholz-⸗Beſtaͤnde 
diefe Beſtimmung geben, und einen verhäaltnißmaßigen Theil 
der Nieder-Waldungen, welche durch die letzten Aeckerichjahre 
mit. eihenem Auffchlag fo reichlich verfehen worden feyen, für 
die Zukunft zu Schal: Waldungen anzichen koͤnnte. 

Das K. Finanz⸗Miniſterium hat ſich hiedurch veranlaßt 
gefunden, eine allgemeine wohlthaͤtige Verfuͤgung an die Fis 
nanzkammern und an den Forſtrath zu erlaſſen, und die Ger⸗ 
ber find dadurch. befriedigt worden. Eben fo, hat die Central⸗ 
ftelle eine Bitte der Gerbermeifter bei dem 8, Minifterium d. J. 
unterftüßt, e8 möchten Die Gemeinden Zur Pflanzung von Weis 
den und Pappeln auf Allmanden, an Slüffen und Bachen, zum 
Behuf der Benützung der Rinde ald.Öerbmaterial veranlaßt 
werden, worauf daſſelbe diefen Gegenſtand den Kreis-Regies 
rungen nachdruͤcklich empfohlen hat, wodurch auch viele ſol⸗ 


cher Pflanzungen zur Ausfuͤhrung gekommen find. .. 
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Bertheilung der zur Befdrderung der vaterlän 
difchen Induſtrie ausgefeht gewefenen Preife 
für das Jahr 1831. 


Die zur Beförderung der mechanifihen, der chemis 
fhen und landwirtäfihafrfityen Gewerbe von Sr, Maje 
ſtaͤt dem König ausgeſetzten Jahrespreiſe haben auch im 
laufenden Jahre ihren Zweck nicht verfehlt, und zu mehr 
oder weniger gelungenen Eingaben Veranlaffung gegeben, 


1. Maſchinen zu einem gemeinnuͤtzigen land— 
wirthſchaftlichen, hauswirthſchaftlichen oder 
tehnifchen Zweck. 


Am. ven Preis von dreißig. Dukaten und einer ſil⸗ 
bernen Medaille für bie Befle, vom einem Wiürtemberger 
erſundene und 'zur Ausführung gekommene Mafıhine oder 
Vorrichtung zu einem .gemcinnäßigen, beſonders land» 
wirthſchaftlichen oder technifchen Gebrauch Kamen; folgende 
Bewerbungen ein: 
Correſpoͤndenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Verein), 1a8 Heft, 1842; 20 


t 
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1.) Stadtuhrmacher Valentin Stoß in Ulm mit 
einer von Federn getriebenen Stockuhr, welche jährlich 
nur einmal aufgezogen: werden darf, babei Stunden und 
halbe Stunden fchlägt, und das Datum mit Einrüdfung 
der Schalttage anzeigt. 

2.) Stadtpfleger Stritter mn Marfgröningen 
mit einer Schneids und Pumühle zum Oeffnen der Mohn: 
ſaamenkoͤpfe und gleichzeitiger Abfonderung und Reints 
gung der Mohnfaamen. 

3) Schloffermeifter Rammerer in Rottweil mit 
einer Vorrichtung zum Toͤden der Mäufe und Raupen 
mit Schwefeldampf vermittelft eines Blaſebalges. 

4) Friederich Kanz in Berg mit einer Mafchine 
zum Ziehen oder Spalten der Riemen für Peitfchenfchlins 
gen oder des Fifchbeines, 

5.) Tuchmacher-Obermeiſter J. Chr. Hartmann 
in Heilbronn mit Verfertigung endlofer, wollener 
Schlauhe und Filze zur Bereitung des endlofen Papiers, 

6.) Zeugſchmied Schaffer in Ludwigsburg mit 
einer Sohlenſtiftmaſchine. 

7) Maurer Joſeph DOttenwalder zu Konnen⸗ 
weiler, OA. Crailsheim, mit Anwendung der Kunſt⸗ 
heerde zur Stubenwärmung. 

8) Hofftuccator Fofetta in Stuttgart mit ei— 
nem Laufwagen und einer Vorrichtung, Theater⸗Vorhaͤnge 
auf eine einfache Weiſe aufs und nieder zu laſſen. | 

9.) Architekt Mühlbacher in Stuttgart mit 
einer Erfindung zur Vereinfachung der Baugeruͤſte. 


* 
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1. Chemiſche Entdeckungen zur Erleichterung 
oder Vervollkommnung der Tandwirthfcheft 
lichen und tehnifchen Gewerbe. 


Um den Preis von 30 Dufaten und einer filbernen 
Medaille für: die nüßlichfte, von einem Wuͤrtemberger ge 
machte, chemifche Entdeckung, vder neue Anwendung bes 
Fannter, chemifcher Mittel und Grundſaͤtze zu irgend 
einem gemeinnüßigen Zwecke und insbefondere zur Er: 
Teichterung und Vervollkommnung der wirthfchaftlichen 
oder technifchen Gewerbe bewarben fi: 

1.) Der Sabritant 3. Schmidt in Ulm, wegen 
eines von ihm verfertigten Porzellans aus vaterländifchern 
Material. 

2.) Zieglermeifter Ernft Bihl in Warblingen 
wegen wmefentlicher Verbefferung der von ihm bisher vers 
fertigren, thönernen MWafferleitungsröhren durch die Aue 
- wendung der hydrauliſchen Preſſe. 


II. Einführung oder Verbreitung neuer Kuk 
turen von wefentlih näßlihem Einfluß auf 
den Privat und National Wohlftand. 


% Im vorigen Jahre meldete ſich Fein Bewerber zu 
dem landwirthfchaftlichen Preis von dreißig Dufaten und 
einer filbernen Medaille, da die vorgefchriebene Bedingung 
der Einführung und Verbreitung neuer Kulturen der Kos 
fung der Srage bei den beftehenden Agrikultur: Verhält: 
niffen große Schwicrigkeiten in den Weg ftellten. Ein 
günftigeres Mefultat erfolgte in diefem Jahre, es melde⸗ 
ten ſich: 
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‚ 2) Der Gutsbefiger Keppler auf dem Iufem 
hof, DW. Gmünd, wegen Fabrikation des fogenannten 
Backſteinkaͤſes. 

2.) Ein Ungenannter mit Vorſchlaͤgen zur gruͤnd— 
lichen Verbeſſerung des landwirthſchaftlichen Gewerb:3u- 
ftandes in MWürtemberg. 

3.) Der Juſpektor des Primär » Catafter » Büreaus 
Schnitzer in Stuttgarr wegen mancherlei Verdienfte 
um die Kandwirthfchaft. 

4.) Der Schultheiß Maſt n Schernbad, OMU. 
Sreudenftadt wegen mancherlei Verbefferungen in der 
Zandwirthfchaft, welche er auf feinem Gute vorgenommen,, 
und wodurch er ein belchrendes Beifpiel für die dortige 
Gegend gegeben hat, 





Die Centralftelle des Landwirthfchaftlichen Vereins | 
hat alle diefe Gegenflände und Eingaben in Beziehung 
auf ihre Preiswürdigkeit einer forgfältigen Unterfuchung 
unterworfen, die mechanifchen und chemifchen Gegenftände 
noch überdieß einer eigenen Commiffton zur Vorpruͤfung 
übergeben, und wegen der landwirtäfchaftlichen auch die 
Anfihten der Direction in Hohenheim eingeholt. Es iſt 
durchaus nothwendig, mehrere Urtheile von Sachfennern 
über-den Vorzug eines Verdienftes vor dem andern zu 
hören, da gerade bei den Preisgegenftänden, welche bet 
der Gentralftelle einfommen, nicht ſowohl die zu einer 
Erfindung erforderlichen, höheren Kenntniffe und Talente, 
fondern einzig die größere Gemeinnüßigkeit, oder der 

‚ Einfluß, welden der Gegenftand auf die Beförderung 
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oder Vervollkommnung der Gewerbe und anderer bürger: 
licher Beichäftigungen haben, den Ausfchlag geben. Bon 
diefem Geſichtspunkte aus wurden auch in dieſem Jahre 
wieder die Preiseingaben von der Eentralftelle des Iand- 
wirthfcheftlihen Vereines beurtheilt, und nach forgfälti- 
gerer Abwägung aller einzelnen Beziehungen befchloffen, 
bei Sr, Majeftat, Dem Könige, in Antrag zu bringen: 
, 3 Den mechanifchen Preis mit dreißig Dufaten 
zwifchen dem Architekten Mühlbaher von Stutt—⸗ 
gart und dem Tuchmacher-Obermeiſter Hartmann in 
Heilbronn zu theilen, und jedem derfelben 15 Du 
Taten nebft einer filbernen Medaille zuzuerfennen. 
Muͤhl bacher hat durch feine Erfindung die Baus 
gerüfte weſentlich vereinfacht. Eiferne Ninge, an welchen 
auf der einen Seite Träger ale fichere Unterlagen der 
fogenannten GStreichhölger mit den darauf befindlichen 
Ripphoͤlzern, und anf der entgegengefegten mit Spißen 
verfehene Segenftreben fich befinden, werden in die Ge— 
rüftz oder Standbaͤume eingefeilt, und geben dem Gan— 
zen die erforderliche Haltung. Diefe Gerüfte erleichtern 
nicht nur das Auf- und Abgeruͤſten wefentlich, fondern 
haben den weitern Vortheil, daß für diefelben Fein Baus 
holz zu den Streichhölzern und Bolzen verfchnitten wer 
den darf, und daß dadurd) alle fonft erforderlichen Klam⸗ 
mern und Geile erfpart werden. Diefe Gerüfte haben 
fih nicht nur bei den neuen, vier Stod hohen Caſernen⸗ 
bau vortheilhaft erprobt, fondern find auch bei mehreren 
anderen Gebäuden mit Nußen in Anwendung gebracht 
worden, 


- 
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Der Zuchmacher-Dbermeifter Hartmann in Heils 
bronn befricdigt durch feine endlofen, mwollenen Schläuche 
ein Bedärfniß der Fabrikanten von endlofem Papier, 
welches inzwifhen von England und Frankreich bezogen 
werden mußte. 

Außer diefen beiden möchte dem Stadtpfleger Strit 
ter von Markgroͤningen für feine Schneid⸗ und 
Putzmaſchine zum Deffnen der Mohnfaamenföpfe, welche 
bei einer geringen Abanderung des Mechanismus fehr 
viele Vortheile verfpricht, Die technifche Medaille zuzus 
theilen, fo wie dem Stadt: Uhrmacher Stoß in Ulm, 
welcher im Jahr 1829 bereits einen Preis für eine von 
ihm erfundene Thurmuhr, die Viertel und Stunden 
fchlägt, und deren Mechanismus doch nur auf drei Raͤdern 
beruht, erhalten hat, ein öffentliches Lob wegen feiner 
eigenthuͤmlich conftruirten, und fehr fchön und forgfaltig 
gearbeiteten Stoduhr zu ertheilen feyn. 

b) In Abſicht auf den chemifchen Preis Hat die 
Gentralftelle des Landwirthichaftlichen Vereins beide Eon: 
currenten gleicher Auszeichnung werth gehalten. 

Der Porzellan: Fabritant J. Schmidt in Ulm hat 
nach eingefchieften Proben ein fehr reines Porzellan aus 
voterläandifchem Material verfertigt, welches alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdient, ‚unerachtet über den Werth deffelben noch 
nicht vollftandig geurtheilt werden Fann, da er noch Feine 
größeren Gefäffe vorlegen Fommte, und auch noch Feine 
Erfahrungen von mehreren, fortgefeßten Braͤnden für fich 
bat. Inzwiſchen verdient auch dieſe erfie Entwiclung 
um fo mehr alle Aufmunterung, als die zur Porzellan⸗ 
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DBereitung erforderliche Erde in nachhaltiger Quantität 
auf würtembergifchent Boden vorhanden ift, und das 
darans berfertigte Porzellan alle äußeren Eigenfchaften 
zeigt, welche es empfehlungswerth zu machen fcheinen. 

Es ift num erwiefen, Daß der Zieglermeifter Ernft 
Bihl in Waiblingen neuerlich die thünernen Waffer: 
leitungsröhren durch die Anwendung der hydrauliſchen 
Preffe weſentlich verbeffert bat, fo daß die auf dieſe 
Weiſe von ihm bereiteten Röhren viel dauerhafter find, 
und einen ungleich flarferen Druck aushalten, als die 
früheren. Da beide Gegenftände von entfchiedenem Nuz⸗ 
zen find, wurde eine gleiche Theilung des chemifchen 
Preifes unter die beiden! Bewerber beantragt. 

- 0) Unter den Bewerbern um den landwirthichaft- 
lichen Preis’ hat fich vorzüglich der Schultheiß Maft in 
Schernbach, Oberamts Freudenfladt, durch die vom 
demfelben feit einer Reihe von Fahren auf feinem eige— 
nen Gute vorgenommenen, landwirthfchaftlicden Verbeſ—⸗ 
ferungen, welche fiy über die meiften Zweige der Lands 
wirthfchaft, nämlich dem eigentlichen Feldbau, der Vieh— 
zucht, den Hopfenbau, die Obfibaum Kultur, die Sohlen» 
zucht und den Waldbau erftreden, ausgezeichnet. Er hat 
das belchrende Beifpiel gegeben, daß auch rauhere, in 
hohen Gegenden des Schwarzwaldes liegende, mir Wald 
umgebene Güter einer höheren Kultur fähig find, Die 
Centralftelle erkannte ihn aus diefen Gründen des land—⸗ 
wirthfchaftlichen Preifes für würdig. 

Se. Mai. der König genehmigte den Antrag der Ccntral⸗ 
ſtelle durch Allerhoͤchſte Entſchließung vom 19. September. 





304 Randwirthfchaftliches Feſt in Cannſtatt. 

Bir. 

i y " „N 
II. 


At 


er 


Ä 
* 


Landwirthſchaftliches Feſt in Cannſtatt. 





Auch in dieſem Jahre wurde das landwirthſchaft⸗ 
liche Feſt am 28. September auf dem gewöhnlichen, 
ſchoͤnen Platze am Neckar, und zwar zum vierzehnten 
male gefeiert. Die guͤnſtige Witterung hatte eine große 
Menge von Zuſchauern herbeigezogen. Zu den bisherigen 
Volks-Beluſtigungen am Nachmittag des Feſtes waren 
dießmal noch. eınige neue, hinzugekommen, welche auch 
Nachmittags, wieder ſehr viele Menſchen innerhalb des 
Circus verlammelten, u und die allgemeine Froͤhlichkeit ers, 
höhten 

Wie fchon feit einigen Jahren wurde auch dießmal 
ſchon Tags zuvor durch die eigens hiezu bezeichneten 
Schaugerichte die Unterfuchung, und Preisbeftimmung,-der 
Thiere auf dem gewöhnlichen Plage Horgenommen, 

Die Reſultate der Unterfuchungen find: | 


— A.Pferde. 


I. Fuͤr Hengfte erhielten: die ausgeſetzten Preiſe; 
den erſten: Graf von Maldeghem zu Niederſtoz— 
zingen fuͤr einen Dunkelbraunen, abſtammend von 
Dahman. Da Graf von Maldeghem auf den Preis 
berichtet bat, ging er auf Georg Friederih Baͤchle von 
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Böhringen, Oberamts Urach, für einen Suchfen, von 
Nimrod abftammend, über. Der zweite Preis wurde zus 
erkannt dem Johann Georg Weber von Grözingen, 
Oberamts Närtingen, für einen Hellbraunen, abjtam: 
mend von Alcides. Der britte Preis wurde auf die 
Stuten übertragen. Der erſte Nachpreis fiel dem Joh. 
Anton Schoͤ nkin, Ochſenwirth von Munderkingen, 
Oberamts Ehingen, fuͤr einen Grauſchimmel zu, der 
von Pilgrim abſtammt. Den zweiten Nachpreis erhielt 
Adam Mader von Maͤgerkoͤngen, Oberamts Reut⸗ 
lingen, für einen von Caſſius abſtammenden Schwarz— 
ſchimmel; den dritten Nachpreis Jacob Holzſchuh von 
Mehrſtetten, Oberamts Muͤnſingen, fuͤr einen 
Fuchſen, von Nero abſtammend. 

II. Preiſe fuͤr Stuten. Erſter Preis: Heinrich 
Haug von Kilchberg, Oberamts Tuͤbingen, fuͤr 
einen Grauſchimmel, von Rheſſus abſtammend. Zweiter 
Preis: Mathias Schneider, Muͤller von Ehingen, 
fuͤr einen Weichſelbraunen, von Caſimir abſtammend. 
Dritter Preis: Paul Lechlaitner, Adlerwirth in 
Groß-Eislingen, Oberamts Goͤppingen, für einen 
Hellbraunen, von dem Zuchthengſte Lucan. Dritter, auf 
die Stuten uͤbertragener Hengſtpreis: Chriſtohh Schwab, 
Paͤchter des Schaafhofes, Oberamts Oehringen, fuͤr 
einen von Horaz abſtammenden Hellbraunen. Erſter 
Nachpreis: Foͤrſte Gunzert von Weil der Stadt, 
Oberamts Leonberg, fuͤr einen Schimmel von dem 
Zuchthengſte Phoͤbus. Zweiter Nachpreis: Joſeph Gloͤk⸗ 
ler von Datthauſen, Oberamts Ehingen, fuͤr einen 
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Hellbraunen, von Argus abſtammend. "Dritter Nachpreis: 
Paͤchter Fauſer von Buttenhauſen, Oberamts Müns 
fingen, für einen Schwarzfhimmel von dem Zucht: 
hengſte Perfer. 

Außer dieſen Stuten, deren Beſitzer Preife erhielten, 
wurde eine nicht unbedeutende Anzahl Stuten von auss 
gezeichneter Befchaffenheit und daher für die Zucht geeig- 
net, vorgewiefen. Mehrere Preisbewerber mußten deßhalb 
unberücfichtigt bleiben, weil fie die Beſchaͤlſcheine nicht 
vorzeigen konnten. Mer bei Fünftigen, dießfallfigen land: 
wirthfchaftlichen Feften um Preife zu concurriven gedenkt, 
bat daher diefe Scheine in feinem eigenen Intereſſe wohl 
zu verwahren, um fie als Urfprungs: Zeugniffe bei dem 
Dorführen der Pferde benüßen zu koͤnnen. 


B Rind o ı eh 


I. Für Zuchtſtiere. Erfter Preis: Baron von 
Teſſin von Hochdorf, DOberamts Vaihingen. Zwei 
ter Preis: Roſenwirth Sautter von. Zuffenhaufen, 


x 


Dberamts Ludwigsburg. Dritter Preis: Stadtmüller 


Kramer von Eannftatt. Nachpreis: Leonhard Heß 
von Dbertürfheim, Oberamts Cannſtatt. 

1, Für Kalbeln. Erſter Preis: Schwanenmwirth 
Storz son Eßlingen. Zweiter Preis; Jakob Fetzer 
von Ruith, A.Oberamt Stuttgart. - Dritter Preis: 
Guſtav Sigle von Nippenburg, Oberamts Lud—⸗ 
wigsburg. Erſter Nachpreis: Commercenrath Pfeif- 
fer von Cannflatt. Zweiter Nachpreis: Gtabtrath 
Mad von Ludwigsburg. Dritter Nachpreis: Roͤß— 
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lenswirth Aldinger von Endersbach, Oberamts 
Waiblingen. 
C. Sch afe. 


J. Fuͤr Widder. Erſter Preis: Stadt » Pfleger 
Stritter von Marfgröningen, Oberamts Lud⸗ 
wigsburg. Zweiter Preis: Stadtſchaͤfer Ulrich Rehm 
von Goͤppingen. Dritter Preis: Friedrich Fiſcher 
von Dettingen, Oberamts Kirchheim. Nachpreis: 
Chriſtian Volz, Schäfer von Großſachſenheim, 
Oberamts Vaihingen. 

II. Fuͤr Mutterſchaſe. Erſter Preis: Baron 
v. Teſſin von Hochdorf, Oberamts Vaihingen. 
Zweiter Preis: Guſtav Sigle von Nippenburg, 
Oberamts Ludwigsburg. Dritter Preis: Chriſtian 
Weiß von Eltingen, Oberamts Leonberg. Nach 
preis; Chriftion Mildenberger von Oßweil, Ober— 
amts Ludwigsburg. 


D. Sch weine. 


J. Für Eber. Erſter Preis: Gemeinde⸗Pfleger 
Jakob Loͤkley von Thamm, Oberamts Ludwig 
burg. Zweiter Preis: Alt Gottlob Friedrich Gauß 
von Gerlingen, Oberamts Leonberg. Dritter Preis: 
Johannes Trauneker, Gemeinderath von Aldingen, 
Oberamtd Ludwigsburg. Nacpreis: Johannes Zins 
mermann von Seuerbach, Amts-Oberamt Stutts 
gart. 

‚I Tür Mutterfhweine Erfter Preis: Michael 
Sriedrich von Winnenden, Oberamts Waiblins 
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gen. Zweiter Preis: Ig. Jakob Pfander von Waib—⸗ 
lingenm Dritter Preis: Johannes Ackermann von 
Obertuͤrkheim, Oberamts Cannſtatt. Nachpreis: 
Gottlieb Friedrich Waldmann vou Cannſtatt. 

Eine ſchon fruͤher gemachte Bemerkung beſtaͤtigt ſich 


auch dieſesmal wieder als wahr, daß die Concurrtenz bei | 


dem Preis für die Schweinzucht aus dem Grunde immer 
nur auf die Umgegend Cannflatts befchränft bleibt, 
weil der, weitere Transport diefer Xhiere mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden if. 
Die Thiere, welche den Preis erhalten Hatten, wur 
den vorgeführt; nach ihnen Driginalthiere verfchiedener 
Nager, beſonders ausgezeichnetes Holländer Rindvieh aus 
den Privatgeflüten Sr. Majeſtaͤt des Könige. Auf die 
Preisvertheilung folgte das gewöhnliche Wettrennen. Den 
erfien Preig erhielt Fohann Georg Feldmaier von 
Wolfſchlugen, Oberamts Nürtingen, deffen Pferd 
die 3000 Fuß lange Rennbahn in 3 Minuten, 39 Se 
kunden dreimal durchrennt Hat, Den zweiten Preis: 
Ehriftian Adam Hartmann von Scharnhaufen, mit 
3 Minuten, 40 Sekunden, Den dritten Preis: Georg 
MWittlinger son Eichen, mit 3 Minuten, 41 © 
funden, 

Die bei dem Volksfeſte aufgeftellten Kun» und 
Natur» Produkte waren folgende; : 

1.) Derbefferres und durch mehrfache Auwendung 
erprobtes Baugeruͤſt des Architecten Muͤhlbacher in 
Stuttgart. 
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2.) Mittelſt der hydrauliſchen Preſſe gefertigte Waſ⸗ 
ferleitungs » Röhren des Fabrikanten Ernſt Bihl in 
Waiblingen. (Vergl. Nro. J. S. 301 und 303.) 

3.) Waſſerleitungs-Roͤhren, gefertigt nach Art des 
Koblenzer Geſchirrs, Abraudy- Schalen und Retorten, von 
Hafnermeifter Marx Schweizer in Möhrin gen, 
Amts, Oberamt Stuttgart. 

| 4.) Aus nachhaltig vorgefundenem vaterländifchen 
Material gefertigtes Porzellan von Fabrikant J. Schmidt 
in Ulm. (Bergl, Nro. I. ©. 302.) 

5.) Stearines oder Fettwachs⸗Lichter, welche den Wachs⸗ 
lichtern aͤhnlich ſind, und den Preis der gewoͤhnlichen Un⸗ 
ſchlitt-Lichter kaum uͤberſteigen. Sie wurden bisher aus 
dem Auslande bezogen; von C. F. Naſt zu Hochberg, 
Oberamts Waiblingen. (GVergl. Correſpondenzblatt, 
Auguſtheft d. J. ©. 90.) 

6.) Proben von ausgezeichnet ſchoͤner Soda- und 
Mandel:Scife, ebenfalls aus der Fabrik des €, 3 Naſt 
zu Hochberg. 

7) Vitrioloͤl, Salzgeiſt und Scheibewaffer, ſo wie 
Mufter von fogenannter Venetianer Del: Seife und von‘ 
roher oder Geifenfieder » Soda, von den Fabrikanten 
Münzing und Compagnie in Heilbronn. (Siche 
Auguftheft d. J. ©. 83.) 

8.) Waſſerdichte Zeuge, Proben von ſelbſtgepflanzten 
Faͤrbeſtoffen, als: Viſetholz, Rhus cotinus Rhus ele- 
gans und thyphinum und damit gefärbter Waaren von 
Sarbermeifter Gerock in Heilbronn. (Siehe Cdrre— 
fondenzblatt, Januar 1830, ©, 19.) 
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9.) Seide von Seidenraupen, welche lediglich mit 
den Blättern der Schwarzwurzel gefüttert wurden, von 
Extra-Probator Pfeiffer in Stuttgart 

10.) Coccons von Maurermeifter Jakob Ladner zu 
Bietigheim, welcher fich fehon mehrere Jahre mit der 
Seidezucht beſchaͤftigt. - 

11.) Hopfen und im Freien gezogene Melonen von 
dem refignirten Schultheiß Maft in Schernbad, 
Dberamts Freudenftadt. (Siehe Nro. L des Heftes. 
Seite 303.) 

12.) Blachöhechel mit 515 Zähnen, eine fehr ſchoͤne 
Arbeit von Georg Jakob Schoͤttle zu Ebhauſen, 
Oberamts Nagold; der Preis einer ſolchen Hechel iſt zu 
36 fl. angegeben. 

13.) Jnſtrumente zum Schärfen großer Meffer und 
Merkzeuge, als: Tabacksmeſſer, Wurzel: Schneidemeffer, 
Senfen und Strohmeffer und dgl. von Gebräder Ditte 
mar, Mefferfabrifanten in Heilbronn. 

14.) Schön gefertigtes Modell einer englifchen Dreſch⸗ 
maſchine von Eduard Hartmann aus Heidenheim. 

15.) Mohnſamenkoͤpfe⸗Schneid⸗ und Putzmuͤhle von 
Stadtpfleger Stritter in Markgroͤningen, welchem 
fuͤr dieſe bei dem immer mehr zunehmenden Bau des 
Mohnes zum Beduͤrfniß werdende Maſchine die techni— 
ſche Medaille zu Theil wurde. (Siehe Nro. J. S. 302.) 

Das landwirthſchaftliche Inſtitut zu Hohenheim 
ftellte in einer befondern Bude aus die Modelle I) eines 
Brabanter Pflugd, 2) eines Slandrifchen Pflugs, 3) eines 
Pflugſchlittens, 4) eines großen Haͤufelpflugs, 5) eines 
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. Heinen Häufelpflugs mit doppelten Dhren, 6) eines Kul⸗ 
tivators oder Feldpflugs, 7) der Brabanter Egge, 8) ei⸗ 
ner Ackerſchleife, 9) der gewoͤhnlichen Walze, 10) der 
Stachelwalze, 11) der Furchenwalze, 12) der zweirechigen 
Reps-Saͤemaſchine, 13) des Bohnendrillers, 14) der 
Dreſchmaſchine, 15) der Kartoffel— Waſchmaſchine, 16) der 
Aſſumſtadter Kartoffel-Schneidmaſchine, 17) der Hohen 

\ heimer Kartoffel- Schneidmaſchine, 18) der Haͤkfel⸗Schneid— 
mafchine, I9) der Pyramide zum Trocknen des Futterg, 
20) des Affumftadter Ochſenkarrens, 21) des Schweizer 
Schubkarrens, 22) eines Futtergeſchirrs für Schafe, 
23) eines Schaffchurtifcheg, 24) eines Schaffchautifchee, 
25) einer Viehwaage, 26) eines Sprungftalls, 27) eines” 
Schäferfarreng, 28) eines Geſchirr⸗Magazins, 29) einer 
Dunglege, 30) der Guͤllenpumpen nach Aſſumſtadter und 
Hohenheimer Art, 31) eines Thon⸗ und Lehmbrenn⸗Ofens, 
32) eines Untertrain zu Waffer - Abzügen, 33) eines 
Seidehaſpels. 


N 
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Allgemeine Ueberſicht der Beſchaͤftigungen der Cen⸗ 
tralſtelle des Landwirthſchaftlichen Vereins in den 
Jahren 1817 bis 1830. 


Fortſetzung des Novemberheftes. 





Landwirt'hſchaft. 


B. Befoͤrderung und Vervollkommnung einzelner Zweige der 
Landwirthſchaft. 

Im vorhergehenden Hefte wurde über. die Dünger 
Verſuche gefprochen, welche die Eentralftelle des Lands 
wirthfchaftlichen Vereines anftellte, es wurde Nachricht 
hber ihre Unterfuchungen und Pruͤfungen Iandwirthfchafts 
licher Geräthe und Ackerwerkzeuge gegeben, und Bericht 
über die Förderung des Pflanzenbaues, wie einzelner 
Culturen vom ihrer Seite erſtattet. Der naͤchſte Gegen⸗ 
ſtand, dem die Centralſtelle ihre Aufmerkſamkeit wid⸗ 
mete, iſt: 

d. Die Thierzugt. 


1. Rindviehzucht. 


Die landwirthſchaftlichen Partikularfeſte ſowohl, alg 


das Hauptfeſt in Cannſtatt haben die Befoͤrderung der 
Viehzucht zw’ ihrem weſentlichſten Zweck. Was durch 
dieſe Feſte auch bereits fuͤr die Veredlung derſelben im 


| \ 


— 


— 
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Einzelnen gewirkt worden feyn mag; fo bedarf doch na» 
mentlich die Rindviehzucht im Allgemeinen noch manche 
Nachhülfe, um ifr auch nur einige Auszeichnung zu geben. 

Der König, welcher die edleren, aysländifchen Rinds 
viehſtaͤmme anf feinen Maiereien nachzieht, hat dabei 
zugleich den wohlwollenden Zweck, die Rindviehzucht des 
Landes Dadurch zu vervollfommmen. Zu dem Ende wer: 
den die Farrenkaͤlber der verfchiedenen Stämme, in fo ferne 
fie nach ihrer Rage und ihrer Törperlichen Befchaffenheit 
verbreitet zu werben verdienen, an Gemeinden und Pädh: 
ter in der Regel unentgeldlich, befonders in hofkammer⸗ 
lichen Orten, ausgethetlt. 

Diefe wohlthaͤtige Verbreitung befjerer Viehſtaͤmme 
findet ſchon feit dem Jahre 1822 Statt, und «3 Fann 
wohl Feine andere Maasregel Fräftiger auf die Veredlung 
‚unferes Viehftandes einwirken, als diefe, befonders nach» 
dem die Abgabe und. Vertheilung der Kälber nunmehr 
nach ganz gediegenen Grundfäßen erfolgt, welche im 15. 
Bande des Eorrefpondenzblattes ©, 36 auseinander ge⸗ 
ſetzt ſind. 

Das entferutere Wielen ber Centralſtelle auf. die 
Rindviehzucht konnte nur darin beftchen, daß fie alle 
Gelegenheiten ergriff, um darauf Aufmerffam gu machen, 
wie viel in biefer Beziehung auf die Wahl der Barren 
und auf deren Behandlung unkomme, und wie nachtheilig, 
es fey, das Vieh allzujung Zum Sprunge zuzulaſſen. 

‚Sie har fon im Fahrt 1818 den. Vorfchlag zur 
Errichtung einer eigenen Anftalt.. fr, die Erziehung von 
Springochfen gemacht, welcher aber nicht zur Ausfuͤhrung 
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gebracht wurde. Sie hat die Gebrechen bei ‚der Farren⸗ 
Haltung vielſeitig gerügt, und dagegen laut. geelfert,, daß 
diefelden‘ noch" zumeilen an den: wenigft nehmenden ver 
pachtet· werden. Die Farren- follten flatt von. einzelnen 
Farrenhaltern: von den Gemeinden angefchafft, und von 
einer beſonders dazu Zernannten Schau-Kommiffion zuvor 
m Abſicht auf Alter, Rage, Gefundheit, äußere, volllom> 
mene Form, Sarbe ꝛc. für paffend erklärt worben ſeyn. 
Die Haltung follte man überall den vorzuͤglichern Güter 
Beſitzern: gegen eine ganz zureichende Eutſchaͤdigung uͤber⸗ 
laſſen ai 7 ? 

Eben fo hat die Stelle bei allen Selegenfeiten auf 
die ſchaͤblichen Folgen des fogenannten Stellvichs aufs 
merkfam gemacht; wodurch die armen Landleute den wu—⸗ 
cherlichen Kanſtzrifen, beſonders ‚der. Juden, blos s gefli 
‚werden 1 - en. 

Diefes:Stelloteh winirt micht nur: die Viehhalter, 
fondern es ſteht der Vercdluug der Viehzucht ſelbſt im 
Wege. re 

‚Die Centralleitung des Wohlthäugkens— Vereins iſt 
in dieſer Beziehung den Wuͤnſchen der Stelle ‚ehr zuvor⸗ 
gelommen, indem biefelbe: den Vichhaltern, unter ‚Garantie 
der Gemeinden, Geld⸗Vorſchuͤſſe leiſtete, um ſich von dem 
Suden Verband’ loszukaufen, und ſich beſſere Viehraçen 
anſchaäffen zu koͤnnen. Auch haben nach dem Correſpon⸗ 
denzblatt3. Band ©. 255 Se. K. Majeſtaͤt zu befehlen 
geruht, daß alle zweckdienliche Einleitungen getroffen wer⸗ 
den folken ‚u um bie. Landleute durch, Errichtung. hrtlicher 
Huͤlfs⸗ und Leihkaſſen in den "Stand zu..feßen, durch dei 
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Ankauf eigenen Viehs fich den vollen Genuß des aus der 
Biehhaltung hervorgehenden Gewinns zu verfchaffen. 

Die Stallfütterung hat die Sentralftelle auf alle 
Weiſe zu befördern geſucht. Es ift nicht ohne ihre Mit: 
wirfung gefchehen, daß fie mehrere Gemeinden auf dem 
Schwarzwald eingeführt haben, nachdem die Eentralftelle 
fi) zuvor wegen des GStreubedarfs aus den Forften für 
diefelben verwendet hatte. 

Se. 8. Majeftat haben im October 1827 dem K. 
Minifterium des Innern den Auftrag ertheilt, unter 
Communifation mit der Centralftelle gründliche Notis 
zen über die inländifche Rindviehzucht, deren 
Stand im Allgemeinen und ihre etwaige DVerfchiedenheit 
in einzelnen Kreifen oder Gegenden des Landes, über die 
im Sande vorhandenen Nacen von Rindvieh, deren Füts 
terung, Behandlung ꝛc., fodann über den Handel mit 
Rindvieh, deffen muthmaßlichen Ertrag ꝛc. entwerfen zu 
laſſen, und Sr. Majeſtaͤt vorzulegen. 

Wenn die von der Stelle dießfalls entworfene Fra: 
gen, welche am die Kreis: Megierungen und Oberämter 
zur Beantwortung abgefchickt wurden, wahr und gründs 
lich beantwortet und unter geordneten Gefichts s Punkten 
zufammengeftellt werden; fo wird’ diefe Weberficht in den 
Stand feren, die angemefjenften Verfügungen zur Ver⸗ 
edlung derfelben nach den verfchiedenen Lokal-Berhältnifs 
fen treffen zu Können, was inzwifchen nach den fiags 
mentarifchen Kenntniffen, die man fid) davon zu ers 
werben. Gelegenheit hatte, nicht der Fall ſeyn konnte. 
Die. Eentralftelle hat die Vieh⸗Verſicherungs Ge— 

\ 


! 
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fellfajoften als LofakAnftalten mit Ueberzeugung empſoh—⸗ 
len, fie aber nie als Staats⸗Anſtalten empfehlen zu 
koͤnnen geglaubt. 
2 Ppferdezucht. 
Bei den jaͤhrlichen Volksfeſten kann man’ einiger 
maßen die Kortfihritte verfolgen, welche durch die beſte— 
x benden Staatö-Anftalten in der Pferdezucht gemacht wer 
ven. Wenn fie nicht auffallender erfcheinen; fo find 
hieran hauptfächlich die befonderen Verhältniffe in Wür- 
temberg Schuld, welche der Pferdezucht gerade nicht 
foͤrderlich ſind. Sie iſt groͤßtentheils in den Haͤnden des 
unbemittelten Landmanns, welcher zu wenig Ruͤckſicht auf 
beſſere Mutterpferde nehmen kann, die Fohlen werden 
weniger geſchont, als es erforderlich waͤre, zu fruͤhe zu 
unangemeffener Arbeit benuͤzt, unzweckmaͤßig genaͤhrt ꝛc., 
und ſo beruht die Verbeſſerung und Veredlung der Pferber 
zucht"faft einzig auf den, von dem Staate unterhaltenen 
Hengften ꝛc., fo daß daher, außer den Königlichen Geftäten, 
auf die Veredlung nur fragmentartfch eingewirkt werben kann. 
Es ift fehr zu bedauern, DAB fich die größeren und 
gebildeteren Kandwirthe in MWürtemberg noch zu wenig 
mit der Pferdezucht abgeben, aber fie hängen meiſtens 
ber allgemein verbreiteten Meinung an, daß in Deutſch— 
land die Erziehung edler Pferde zu koſtbar ſey, um die 
Mferdezucht zu einem Ermwerbs- Gegenftand erheben zu 
Fonnen, ' Wo aber einmal fchlechte Pferde erzogen wer 
dei; Könnten wohl auch Bei. beftehenden günfligen,. Außer 
sent Berhältniffen vorzuͤgliche produziert werden, zumal da, 
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. woher Privat Pferdehalter- durch die Sorge des, Staats 
der Unfchaffung koſtharer Hengſte überhoben if. , . 

In diefer- Rödfihtiwar der Eentralſtelle ein Aufſatz 
des Kammerraths Zimmepmann , in, Neu» Braydenburg, 
eines vorzuͤglichen Pferdekenners, erwuͤnſcht, welcher be 
hauptet, daß die ehla Pferdezucht in Deusfchland chen. fo 
gut und beffer rentire, als. die edle Schafzucht. Im 2. 
Band des Correſpondenzblatts S. 83 wurde. dieſer Auf⸗ 
faßz- bekannt gemacht. an 

Der: edlern: Priats Pferdezuäht ſtarb. bieher haupt 
ſaͤchlich auch Der Umſtand. im:-Mege, Daß die Privat 
Pferdehalter genoͤthigt waren, ihre Sohlen im Stalle aufz 
zuziehen, und Teine Gelegenheit hatten, ihre vollkommenere 
Entwidlung auf gefunden Weiden unter..giner forgfälti; 
geren Aufficht zu befördert, 

‚ Die :Land » Geftütd- Drganifationd- Commiffio on hatte 
aber dieſen Gegenſtand ausfuͤhrliche Vorſchlaͤge vorgelegt, 
welche aber nicht zur Ausfuͤhrung kamen. Spaͤterhin brachte 
der⸗Fabrikagt Rapp, in Mühlacker denſelben hei der 
Centralſtelle in Anzegung, welche ihn bei dem K. Minze 
flerium des Innern: auf alle Weife unterſtuͤtzte. 

Dem Verein für bie Veredlung der Pferdezucht in 
Münfingen Hatte man zuerft die Ausführung einer Foh—⸗ 
lenwaide⸗Anſtalt im Hardt bei Münfingen, im Spätjahr 
1821 zu. danken. er 

Später wurden ſolche Anſtalten in ı Um, von dem 
Amtsverband zu Rottenburg ac. errichtet, und im, Jahr 
1823 kuͤndigte die K. Landgeſtuͤts⸗ Commiſſion an, daß 
anf dem Hengſt⸗Fohlenhof zu St. Johann kuͤnftighin eine 
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Anzahl ſolcher Fohlen von Privat⸗ Eigenthuͤmern vom, J. 
Mai bis 15. October gegen einen Koſtenerſatz von 20 fl. 
für ein Fohlen aufgenommen, und Diefelben durchaus wie 
die dem Landgeſtuͤt angehoͤrigen behandelt werden ſollen. 
Allein dieſe Fohlengaͤrten, fo ſehr fie früher ale ein ab⸗ 
ſolutes Beduͤrfniß gefühlt worden ſind, haben dennoch 
keinen gedeihlichen Fortgang gefunden. 

Die K. Anordnung vom Jahr 1822, daß die Ru 
monte für die Reiterei und Artillerie im Lande erfauft 
werden foll, wornach die Auffänfe durch eine Fricgsräth: 
liche Commiffion und nicht mehr durch Zwifchenhändler 
zum Nachtheil des Landmann beforgt wurden, "hat uns 
gleich mehr zur Pferdezucht aufgemuntert, als die land» 
wirthichaftlichen Fefte und Preife 

Die Eigenthuͤmer wurden baar und hinreichend be 
zahlt, dabei von Kennern Auf die Gchrechen und Mängel 
ihrer Pferde aufmerffam gemacht, und über die Vermeis 
dung berfelben belchrt. 

Auf eine wichtige Erfahrung, welthe zuerſt von 
Kurheſſen im Jahr 1824 verbreitet wurde, wornach die 
Fuͤtterung der Oelkuchen von den Buͤcheln auf- die Pferde, 
als toͤdtliches Gift wirkt, hatte die Centralſtelle im 7. 
Bande des Cdrreſpondenzblatts S. 355 aufmerkſam ge 
macht: Der Profeſſor an der hiefigen Weterinairfchule 
Hering wiederholte und erweiterte diefe Erfahrung durch 
fehr wichtige Werfuche, welche in dem 8. Bande des Cor: 
refpondenzblatts ©. 279 bekanut gemacht murden. 
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3. Sach a ch t. ue. 

Die— Sentalfeke hatte im: Mai 1818 Bergnlaffung 
genommen; das K. Miniftertum, des, Innern;auß mehrere 
wefentliche Gebrechen der vaterländifchen Schafzucht und 
Schaͤferei⸗Geſetzgebung aufmerkſam zu machen, und-den 
Wunſch zu äußern, es möchte eine genaue Reviſion aller 
frübern , ‚öfterd nur ‚temporär ‚bedingten Schaͤferei⸗Geſetze 
angeordnet werden, um. dieſen höchft wichtigen Zweig des 
National» Erwerbs auf alle Weife zu beſrdern und zu 
vervollkommnen. a u 

Diefelde Bitte ift im Jahr 1819 aus Seranfaffung 
verſchiedener Wuͤnſche der vaterländifchen Schafhalter, 
welche. dem: Miniſterium des Inuern zur Beruͤckſichtigung 
empfehlen. wurden, in "Erinnerung gebracht worden. 

Als die Regierung nun wirflich an einer, verbefferten 
Geſetzgebung in Schäferei- Sachen arbeiten ließ, Hat die 
Sentralffelle ihre Vorſchlaͤge im diefer Beziehung im 3. 
Bande des Correſpondenzblatts ©. 181 abdrucken ‚laffen, 
und die Schafzüchter und Sachverfländigen aufgefordert, 
diefe Vorfchlage der genaueften Prüfung zu unterwerfoen, 
und: freimüthig ihre Stimme ‚Darüber abzugeben. Es 
find aber darüber feine wefeytlichen Bemerkungen einge: 
kommen. Inzwiſchen hat die: Sentralftelle ihre Anfichten 
über verfchiedene Punkte dieſer Geſetzgebung gegen Das 
Königliche Minifterium des Innern ausgefprocen. 

Das Geſetz ift im April 1828 befaunt gemacht und - 
danfbar aufgenommen worden, da es vielen frühern Ge: 
brechen“ ‚begegugt, und einer verbefferten, Inndwirthichaft. 
lichen. Geſ tzgebung den Weg gebahnt hat. 


a 
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Durch die Artikel 18 und 19 deffelben ift die Zunft: 
Berfaffung der Schäfer, welche bisher noch in den alten 
Randen beftanden hat, aufgehoben worden, und es mußte 
aus diefem Anlaß die Trage entftehen, ob nicht zur 
Sicherſtellung der Schafhalter bei der Wahl der Schäfer 
noch ein Pruͤfungs⸗Inſtitut für diefelben errichtet werden 


ſollte, dad von den einzelnen Schäfern, um fi) bei den 


Schafhaltern das erforderliche Vertrauen zu verſchaffen, 
oder von den Schafhaltern, um die bei ihnen fich mel- 
denden Schäfer näher kennen zu lernen, benußt werben 
koͤnnte. U 

Die Centralſtelle wurde nicht nur zu Beantwortung 
dieſer Frage, ſondern noch weiter darüber um Gutachten 
aufgefordert, “wie dieſes Pruͤfuugs⸗Inſtitut auf eine zweck⸗ 
mäßige Weiſe einzurichten wäre. 

Die landftändifche Commiſſion war in ihrem Gutachten 
über den Entwurf des, Schäferei- Gefeßes der Meinung, 
daß folche freiwillige Pruͤſungen dem Zweck offenbar 
mehr, als die gezwungenen bei der bisherigen Zunft ent— 
fprechen würden, und glaubte, daß bie Lehrer an der 
biefigen Veterinaͤr⸗Anſtalt wohl am zweckmaͤßigſten hiezu 
benüßt werden koͤnnten. 

Bei der Berathung in der Kammer der Abgeordnes 
ten wurde bemerft, daß vielleicht der Schafzüchter- Verein 
das geeignete Mittel dazu barbieten möchte. 

Die Centralftelle hat zu der freiwilligen Prüfunge 
Anſtalt das Inſtitut -in Hohenheim vorgefehlagen, wo ein, 
ausgezeichneter Schafs und Wolle Kenner dic Schäferei 
leitet, und Vorleſungen über die Schafzucht halt, Diefem 


t 
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ſteht zugleich ein: geſchickter Thierarzt zur Seite, fo daß 
durch. dieſe beiden die Prüfung: am. beften porgenommen 
werden koͤnnte. Sie war: aber der Meinung, Daß, um 
den Unterricht der Schäfer zu erleichtern, und die Fordes 
rungen einer. Prüfungsftelle an biefelben gehörig begrün- 
den zu Fönnen, zuvor ein populärer Unterricht für die 
Märtemberger. Schäfer verfaßt, und diefer ale Grundlage 
bei der Prüfung benuͤtzt werden jollte. 

> Die Entwerfung eines ſolchen Unterrichts .ift dem 


Inſtitut zu Hohenheim aufgetragen worden, aber bis jetzt 


nicht eingefommen. 

- Schon che das Inſtitut im Hohenheim errichtet war, 
hielt das K. Finanz⸗Miniſterium es für das Angemeſ⸗ 
ſenſte, die vaterlaͤndiſche Muſter-Schaͤferei der Centralſtelle 
unterzuordnen, um ſie ſpaͤter mit der landwirthſchaftlichen 
Verſuchs⸗Anſtalt in Verbindung ſetzen zu koͤnnen; allein 
dieſe Schaͤferei warf damals nicht nur keinen Gewinn 
ab, ſondern erforderte vielmehr einen jaͤhrlichen Zuſchuß 
von 2500 bis 3000 fl., und uͤberdieß fehlte es noch an 
einer angemeffenen Kofalität zum Ucberwintern deffelben, 

So wie aber das Inſtitut in Hohenheim einmal 
eingerichtet war, wurde es ſchon für den Unterricht noth⸗ 


. wendig, eine Gchäferei damit zu verbinden. Man wollte 


anfänglich für diefen Unterricht nur einen Fleinen, auser⸗ 
Iefenen Stamm von 6o Stuͤck aus der Mufter-Schäferei 
auswählen, um dann zugleich einen Verſuch mit der 
Sommer » Stallfütterung unternehmen zu Tonnen; allein 
dieſe Abtrennung von der Muſtir-Schaͤferei fand An— 
ſtaͤnde, und ſo verzoͤgerte ſich die Sache bis zu dem 


* 
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Zeitpunkt, wo die ganze Domäne Hohenheini an das 
landwirthfchaftliche Juſtitut übergehen follte. Inzwiſchen 
hatten. auch die Stände den Wunſch einer Bereinigung 
der Mufter » Schäferei mit dem Suflitut, ausgefprochen, 
und Se, Kon. Mafeflät genehmigten. die Abtretung den 
ganzen Staats-Mufter- Schäferei an das Inſtitut mit der 
Beſtimmung, daß die Alpwaide von Juſtingen noc) fer 
nerhin für dieſe Schaͤferei beftimmt bleiben fol. Sie 
wurde im Jahr 1822 wirflicd an das Inſtitut übergeben. 

Diefe Schäferei befand ſich in einem höchft zerrütte- 
ten- Zuftande, und das Inſtitut übernahm von berfelben 
- son 968 Stuͤcken nur 700, nebft 318 Stud Laͤmmer. 

Allein für eine Mufterheerde Fonnte dieſe verbaftar: 
dirte Heerde, bei der, — aller Veredlungs⸗-Maasregeln 
ungeachtet — immer NRücfchläage erfolgen koͤnnten, nicht 
mehr taugen, und es war unumgänglich nothwendig, 
einen Stamm von reiner und unvermifchter Abkunft ans 
zufchaffen, um einestheild Boͤcke zur Veredlung des alten 
. Stammes gu erhalten, anderntheils, um den Grund zu 
einer Driginalheerde zu legen. 

Se. K. Mafeftät find dieſem Beduͤrfniſſe entgegen 
gekommen, indem Höchfidiefelben im Sahr 1822 befohlen 
haben, 50 Mutterfchafe und 5 Stoͤhre in den K. ſaͤchſi— 
hen Stammfchäfereien aufzufaufen, und im Sahr 1825 
genehmigten, in Sachfen einen zweiten Aufkauf zu ma- 
eben, welcher in 33 Schafen und 2 Böden aus den zwei 
älteften und reinften fächfifchen Heerden beftand, 

Mas durch diefe Grundlagen inzwifchen geleiftet wor: 
den, und wie fehr fich die urfprügliche Stamm:Schäferei 
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unter der Leitung des Hofraths Volz vervollkommnet habe, 
iſt allgemein bekannt, und auch durch die Wollenpreiſe, 
welche das Juſtitut inzwiſchen erldét hat, entſchieden. 

Die Centralſtelle glaubt, daß ſich von der Schaͤferei 
des Königs und des Inſtituts eine neue, hoͤchſt wichtige 
Periode in der Entwiclungs:Gefchichte der Schafzucht in 
Mürtemberg gebildet, und daß ſchon in diefer einzelnen 
Beziehung das Hohenheimer Inſtitut fih ein. wefentliches, 
bletbendes DVerdienft erworben habe. 

Durch daffelbe erhielten die Grundſaͤtze der höheren 
Schafzucht in Würtemberg erft eine allgemeine Verbrei— 
tung, und noch hat fich Fein anderer, Tandwirthfchaftlicher 
Zweig einer fo fchnellen und helohnenden Entwicklung zu 
erfreuen gehabt. 

Mürtemberg hatte vor dem Jahr 1819 Feine Woll⸗ 
maͤrkte. Es mußte ald ein wefentliches Gebrechen auf 
fallen, daß bei der beträdstlichen Wollen » Erzeugniß in 
MWürtemberg Fein --Öffentlicher Markt für diefen Artikel 
beftand, und daß daher die Mollen » Verkäufer bei dem 
Derfauf ihrer Waaren dem Zufall und den Kunffgriffen 
einzelner Händler Preis gegeben: waren, während es zu: 
gleich für die Einkäufer unbequem war, die MWaaren in 
dem ganzen Königreich in vereinzelten Parthien auffuchen 
zu müffen. Nur durch einen Öffentlichen Markt und cis 
wen Zufammcenfluß von Käufern und Verkäufern beftim- 
men fich die richtigen Preife, und beide werden Dadurch 
gegen Mi - Verhältniffe in Kauf und Verkauf geſichert. 

Die Centralſtelle hat daher ſchon im December 1817 
Veranlaſſung genommen, dieſen Gegenſtand bei dem K. 
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Miniſterium des Innern anhaͤngig zu machen. Sie war 
‚in Abfiht auf die Orte, welche für einen folchen Wolle 
markt die tauglichften waren, der Meinung, daß, wenn 
auch Kirchheim wegen der Alp:-Schafereien einen Vorzug 
haͤtte; ſo ſey es doch weniger fuͤr den Handel gelegen. 
Stuttgart, in welchem damals die hauptſaͤchlichſten Woll—⸗ 
haͤndler fi) befanden, habe dieſen Verkehr weniger nos 
thig, und die Reſidenz begünftige gerade ,‚diefe Urt von 
Märkte nicht. Heilbronn an der Gränze des Königreich 
liege für die meiften Wollhaͤndler zu entfernt, und, erleich- 
tere daher die Concurrenz weniger. Cannſtatt dagegen 
ſchien in jeder Hinficht fehr geeignet, weil es den vor⸗ 
zuͤglichſten Waideplaͤtzen naher fen, die übrigen Vorzuͤge 
in Abſicht auf den Handel ganz mit Heilbronn theile, 
und alle Vortheile, welche die Reſidenz in Abſicht auf 
die Geldgeſchaͤfte gewaͤhre, ohne Stoͤrung benuͤtzen koͤnne. 
Die hierauf von dem K. Miniſterium des Innern unter 
dem 15. Mai 1818 erhaltene Antwort lautete dahin: 
„daß Se. 8. Majeſtaͤt zu verfuͤgen geruht haben, 
daß den, um eine Conceſſion zu Errichtung von 
Mollmärkten ſich bewerbenden Städten folche e1; 
theilt, jedoch Feine Stadt vor der andern hierun- 
ter begünftigt werden foll, auch ſolchen Städten 
überlaffen fen, entweder in Abſicht auf die Zeit 
der Abhaltung des Markts fich unter einander zu 
vergleichen, oder fich diefelbe, wenn fie nicht einig 
werden Fönnten, nad) eigenem Gefallen zu wählen.“ 
Die Schafzächter aus den meiften Gegenden Wir 
tymbergs haben fich hierauf vereinigt, Aber 1000 Gentner 
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feine Wolle in, Kirchheim zum Verkauf auszulegen, und 
fo ift der erſte Wollmarkt in diefer Stadt im Juni 1819 
abgehalten worden. 

Der Wollmarft in Heilbronn hat ſich diefem in 
eben dem Monat und Jahr angereiht, fo daß ein Eins 
kaͤufer beide Märkte beſuchen Fonnte, 

Die größte Ermunterung zur Veredlung ber vater: 
landifchen Schafzucht, fo wie der Pferdezucht, Hat der 
König immer felbft gegeben. Der Errichtung einer eige- 
nen Schaͤferei auf der Achalm lag hauptfächlich diefer 
Sefihtspunft zu Grunde, 

. Sie wurde im Jahr 1822 durch go Stuͤck Mutter 
shafe und 10 Widder, und im Jahr 1823 durd) 10 
weitere Mütter und 2 Widder von den Eliten der be 
fannten, fih durch ausnchmende Wollen » Feinheit-augs 
zeichnenden Heerde aus Naz errichtet. 

Se. 8. Majeftät ließen im Jahr 1823 eine Anzahl 
Widder aus der Heerde Sr. K. Hoheit des Erzherzogs 
Johann in der. Abficht kommen, um damit ſolchen Schaf 
‚baltern, welche fih Die Veredlung ihrer Heerden befondere 
angelegen ſeyn laffen, ein Gefchent zu machen. Sie bes 
ftimmte, 9 Widder aus der Erzberzoglichen und 4 aus der 
Nazer Heerde für diefen Zweck. Die Centralftelle follte 
diejenigen Schafzuͤchter, welche fich notoriſch durch Eifer 
und Erfolg in der Veredlung ihrer Heerde ausgezeichnet 
haben, verzeichnen, und Sr. K. Majeſtaͤt vorlegen. Da 
deren Zahl groͤßer war, als die zum Geſchenk beſtimmten 
13 Widder; ſo befahlen Se. Majeſtaͤt, daß das Loos 
nicht nur ‚für diejenigen, welche zu betheilen ſeyn wuͤrden, 
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ſondern auch fuͤr jedes einzelne Thier entſcheiden ſolle, 
jedoch mit‘ der völligen Freiheit, jeden Austauſch unter 
ſich zu treffen, den etwa befondere Ruͤckſichten und die. 
eigenthümliche Befchaffenheit der Heerden wänfchenswerth 
machen follten. _Diefe Verlofung wurde am 21. Juni 
indem Sitzungszimmer der Centralftelle vorgenommen, 
und von den fämmtlichen Schafhaltern der ehrfurchtsvollſte 
Dank fuͤr dieſe die Veredlung der Schafzucht bezweckende 
Vertheilung von ausgezeichneten Stoͤhren ausgeſprochen. 

Als der Staatsrath von Thaer den teutſchen Schaf: 
zuͤchtern und Wollhaͤndlern für das Fruͤhjahr 1823 eine 
Zufammentunft in Leipzig vorgefhlagen hatte, um über 
die verfchiedenen Woll: Qualitäten, über Brauchbarkeit 
und Werth derfelben zu verfchiedenen Fabrikaten ihre 
Anſichten und Erfahrungen gegenfeitig auszutauſchen, 
die bei der Schafzucht und dem Wollhandel vorfommen: 
den, techniſchen Ausdrüce zu berichtigen, nnd die Begriffe, 
welche damit verbunden werden follen, feftzuftelfen’; ſo 
schien e8 der Stelle von hohem Intereffe befonders für 
die Iandwirthfchaftliche Anftalt in Hohenheim zu feyn, 
daB auch im Namen der Eentralftelle ein Abgeordneter 
abgefendet würde, 

Se. K. Majeſtaͤt genehmigten fogleich die dießfalls 
gemachten Anträge, übernahmen die erforderlichen Reiſe⸗ 
koſten auf Hoͤchſtihre Oberhofkaſſe, und es wurde der 
damalige Kaſſier Vol z als Verwalter der Hohenheimer 
Schaͤferei zu dieſer Miſſion beſtimmt, und ihm eine dieß— 
fallſige Inſtruction von der Centralſtelle ertheilt. 

Wenn auch die Reſultate jener Zuſammenkunft den 
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Erwartungen, des Publikums nicht entſprochen haben; fo 
wurden durch dieſelbe doch manche Begriffe berichtigt, die 
Erfahnungen der Theilnehmer, durch gegenſeitigen Aus⸗ 
tauſch bereichert, nuͤtzliche Verbindungen angeknuͤpft, und 
ſo war dieſe Sendung auch dem Hofrath Volz von we— 
ſentlichem Nutzen, welcher daruͤber eine belehrende Rela- 
tion erſtattet hat, die im 4. Bande des Correſpondenz⸗ 


blatts ©. 305, zu leſen if. * 


Do man fich Bisher in Würtemberg fehr fchlechter 
Scheeren zum Abfcheeren der Wolle bediente, und die 
englifchen Scheeren wefentliche Vorzüge vor dem landes⸗ 
uͤblichen zeigten, indem durch die Art ihrer Conſtruktion 
die Thiere weniger gefchnitten werden, und die Wolle 
viel genauer and gleichfoͤrmiger abgefchoren werden kann; 
fo hat die Stelle veranftaltet, daß ähnliche Scheeren auch 
im Lande gefertigt werden. Die Zeugfhmiede Müller 
son Eflingen und Fuchs von Neutlingen legten Muſter 
vor, welche ‚deu ihnen mitgetheilten englifchen im der 
Conſtruktion der. Guͤte des Stoffs und der Form nichts 
nachgeben, und um billige Preiſe verkauft wurden. Auf 
die oͤffentliche Empfehlung der Centralſtelle ſind dieſe 
Scheeren nunmehr ziemlich allgemein verbreitet, und er⸗ 
halten. mehr Beifall, als die neuerlich aus Sachfen ers 
haltene, gegen. die, Spitze gekruͤmmte Scheeren, 

Auch Suftrumente zum leichten Zeichnen der Schafe 
hat die Gentralftelle: zu verbreiten gefucht, wohin nament⸗ 
lich die von dem Großhändler. v. Sped in Leipzig einge 
führte Vorrichtung gehst. 

. Mugenchtet die Stelle die fogenannten. Wollmeßer 


/ 
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oder Eirometer zur Beurtheilung des Feinheitsgrades der 
Wolle fuͤr allzu umſtaͤndlich und dennoch kruͤglich erkennt; 
ſo hat ſie ſich dennoch auch ‚mit dieſen Juſtrumenten, be⸗ 
ſchaͤftigt, um ihr Urtheil uͤber⸗ ihre Maͤngel oder Vorzuͤge 
auf eigene Anfchauung und Erfahrung:-gründen zu koͤn⸗ 
nen. Unter allen, bis jet bekannten, koſtbaren Inſtru⸗ 
menten diefer Urt Hat ihr die Idee, welche dem Woll⸗ 
meffer des hiefigen Mechanikus Pilgramm zu Grunde 
gelegt ift, am beften gefallen, und fie hat fi aud) Mühe 
gegeben, zur Vervollkommnung diefed Inſtruments beizu 
tragen, Diefer Wollmeffer ift unter «allen der einfachite 
und wohlfeilfte; allein alle bis jetzt bekannten Juſtrumente 
diefer Art find noch fehr unvollfommen, und der Woll: 
kenner beurtheilt die Wolle mit feinem geübten Auge viel 
fiberer, als fie mit Anwendung diefer Inſtrumente beur⸗ 
theilt werden Tann, an 

Der Profeffor Rieke in Hohenheim hat die bekann⸗ 
teren Wollmeßer -einer genauen Unterſuchung unterworfen, 
und die Reſultate derſelben im 13. Bande des Correſpon⸗ 
denzblas S. 181 bekannt gemacht. ee 


‚A Shweinesudk, 


Es faut als ſehr nachtheilig in die Augen, daß in 
Wuͤrtemberg für mehr als 330,000 fir Schweine vom 
Auslande eingeführt werden, und es muß fi) die Srage 
aufwerfen, warum. diefer Bedarf nicht im Lande feldft 
erzeugt werden Tonne, . Die Centsalftelle wurde. ſchon 
mehrmals zum Gutachten über.diefen Gegenſtand aufges 
fordert, und. imdbefondere haben die Regierungen des 
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Schwarzwald und. Donaufreifes ſich näher um denfelben 
zu bekuͤmmern getrachtet. 

Die Stelle war der Meinung, daß der Grund, 
warum die Schweinezucht in Wuͤrtemberg das eigene 
Beduͤrfniß nicht zu befriedigen im Stande ſey, viel tiefer 
liege, als man gewoͤhnlich anzunehmen pflege; der Haupt⸗ 
grund ſcheint ihr in der immer mehr uͤberhand nehmenden 
Zerſtuͤcklung der Güter, in dem allmähligen Verfchwinden 
der bäuerlichen Verhältniffe und in der Verarmung der 
Grundbefiger zu liegen. Ein Mutterfchwein erfordert 
während der Zeit des Tragens und des Säugens eine 
folche Nahrung, wie fie ſich nicht: durch den Abfall in 
den Haushaltungen der Kleinbauern, der Weingaͤrtner 
und der Taͤgloͤhner befriedigen läßt, und die Pflege der 
Fungen nimmt eine Aufmerffamkeit-und Mühe in Ans 
fpruch, mit welcher fich die mit dem Feldbau und dem 
Taglohn beſchaͤftigten Familien, welche Fein Gefinde zu halz 
ten im Stande find, nicht abgeben koͤnnen. Die Schweine⸗ 
zucht muß fich daher immer mehr auf wenige größere 
Mirtbfchaften, auf Müller, Bierbrauer 20.2. beſchraͤnken. 

Baiern, aus welchem die meiften Schweine nad) 
Mürtemberg eingeführt werden, hat noch ungleich gröfs 
fere, baͤuerliche Wirthſchaften und eigentliche Land⸗-Oeko— 
nomien, als in Würtemberg der. Fall ift, und uͤberdieß 
feine ausgebehnten Brauereien. Baiern ift auch weni⸗ 
ger angebaut, als Wuͤrtemberg, und hat daher mehrere 
Waiden fuͤr die Schweine, welche bei uns vortheilhafter 
fuͤr die Schaſe benuͤtzt werden. Kurz, die Baiern koͤnnen 
die Schweine wohlfeiler aufziehen, als wir, und nur in 

Correſpondenzbl. d. Wuͤrt, Landw. Vereins. 129 Heft. 1831. 22 
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dem Falle, wenn wir fie von diefen nicht mehr wohlfeiler 
Kaufen koͤnnen, ald wir fie felbft zu erzichen im Stande - 
find, wird die Schweinezucht ſich wieder bei uns nad) 
Verhältniß des Bedürfniffes vermehren. So lange wir 
mehr Vortheil dabei haben, einen Theil der für die Eon- 
fumtion nothwendigen Schweine vom Auslande zu kau⸗ 
fen, und das Futter, welches wir auf Zuchtfchweine vers 
wenden müßten, für andere nüglihe Vieh⸗Gattungen zu 
beftimmen, Tann auch die Einfuhr fremder Schweine 
feinen Nachtheil haben, 

Mehrmals hat die Stelle an fie gebrachte Vorſchlaͤge zu 
widerlegen gefucht, welche fich dafür ausfprachen, daß, 
um die Einfuhr zu hintertreiben, eine ftarfe Impoſtirung 
auf fremde Schweine erforderlich fen. Diefe Smpoftirung 
müßte immer auf die Unterthanen zuruͤckfallen, welche 
die fremden Schweine, wegen Mangels an inlandiſchen, 
nicht entbehren koͤnnen! 

Praͤmien wuͤrden die Realiſirung des beabfichtigten 
Zweckes ebenfalls nicht bewirken, weil dadurch die Grund⸗ 
Urſachen der beſchraͤnkten Schweinezucht im Lande nicht 
gehoben werden koͤnnen, weßwegen von deunfelben nur 
eine vorübergehende und nur taͤuſchende Wirkung zu er⸗ 
warten waͤre. 

5. Bienenzucht. 

Die Bienenzucht hat im neueren Zeiten in Wuͤrtem— 
berg Feinen Fortgang nehmen wollen, ungeachtet es an 
Anregungen für diefelbe nicht gefehlt hat, und nicht nur 
die vaterlandifchen Bienen: Schriftftellee Sprenger, 
Wurſter, Hampel ꝛc. -mit gutem Beifpiel voranges 
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gangen find, fondern fich auch ausgedehntere Gefellfchaf- 
ten für diefelbe gebildet hatten. 

Es geht alle Fahre eine beträchtliche Summe für 
Honig und Wachs in,das Ausland, welche erſpart wer; 
den Fönnte, wenn die Bienenzucht im Lande mehr Ein: 
gang fande. 

Man hat den gegenwärtigen, fehlechten Zuſtand die⸗ 
ſes Erwerbszweigs noch als eine Folge der fruͤheren Kriege 
und mehrerer unguͤnſtiger Witterungsjahre erklaͤren wollen; 
allein dieſe Erklaͤrung bleibt ungenuͤgend, indem, wenn 
die Bienen ſachkundig behandelt werden, und die Lokali⸗ 
taͤten denſelben entſprechend ſind, dergleichen voruͤbergehende 
Schäden ſich bald wieder ausheilen. 

Die Eentralfielle hat fich deßwegen im Jahr 1329 
veranlaßt gefunden, die Aufmerkſamkeit Sr. Majeſtaͤt des 
Königs auf dieſen Gegenftand zu lenken, indem fie auf 
einen Preis zur Ermunterung deflelben von 20 und 10 
Dufaten für diejenigen Wuͤrtemberger antrug, welche: fich 
bis Ende des Jahres 1825 am meiften in Förderung dev 
Bienenzucht ausgezeichnet, und namentlich die größte 
Quantität Honig und Wachs in dieſem Jahr von eigenen 
Bienen gewonnen haben würden. Diefe Preis⸗Concurren⸗ 
ten follten ſich Anfangs December 1825 mit ihren: Eins 
gaben an die Eentralftelle wenden, und durch obrigleitliche 
Zeugniſſe beſtaͤtigen laſſen: Ku 

Mie viele Stöcke fie überwintert und glücklich durch⸗ 

gebracht; 

Wie viele von denſelben gefchwärmit‘ oder Ableger 

gegeben haben, und 
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‚ Wie groß die Ausbeute von Wachs und Sonig.s ge 
wefen fey? 
wobei genauere Nachweifungen, 
wohin der Berfauf von Wachs und Honig zu gehen 
pflege, und um: welche Preife, " 
beizufügen feyen. 

Zugleich hat die Stelle zu einem. befondern Verein 
fuͤr die Bienenzucht aufgefordert. 

Letztere Aufforderung hat ihre Wirkung nicht ver— 
fehlt, indem ſich ſchon im Merz 1823 eine Geſellſchaft 
in Malmsheim vereinigt hat, um auf gemeinſchaftliche 
Rechnung Bienen zu halten. Sie hoffte um ſo mehr 
einen gluͤcklichen Erfolg ihrer Unternehmung, als ſie Ge⸗ 
legenheit hatte, die Beſorgung ihrer Bienen einem 
Manne zu übertragen, welcher ihr als vorzuͤglicher Bies 
nen-Verſtaͤndiger theils durch practiſche Beweiſe, theils 
durch ein Schriftchen uͤber die Bienenzucht bekannt war. 
Nicht nur einzelne Mitglieder der Centralſtelle, ſondern 
die Stelle ſelbſt trat dieſer Geſellſchaft bei, und gedachte 
quf dieſe Weiſe zum Gedeihen der Auſtal waͤtig mit⸗ 
wirken zu koͤnnen. 

Allein auch dieſe Geſellſchaft hat das Shift aller 
bisherigen, ähnlichen Geſellſchaften gehabt, und, wenn fie 
auch gegenwärtig noch nicht wirklich aufgelöst iſt; fo ift 
ihr Untergang doch bereits entfchieden, wenn fich Feine 
neue daran anfnüpfen, ſollte. *) Die Preiſe auf die be⸗ 
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*) Die Aufloͤſung dieſer Geſellſchaft iſt ſeit der Abfaſſung des 
Rechenſchafts-Berichtes wirklich erfolgt. Nah der letzten 
Rechnung der Geſellſchaft vom 1. Zanuar 1829 bis 1. Aug. 
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kannt gemachte Aufgabe wurden im Jahr 1826 wirklich 
vertheilt. Unter IL, Bewerbern erhielt den erſten Preis 
mit 20 Dufaten ein Bürger von Büttelbronn, welcher 
im Sahr 1824. 204 eigenthümliche Bienenſtoͤcke in den 
Winter brachte, von welchen er im Sahr 1825. 14 Ctr. 
Honig gewonnen hatte; der zweite Preid wurde einem 
Bürger zu Nechentshofen zu Theil, welcher 58 eigenthün- 
liche Bienen überwinterte, von denen er im Jahr 1895 
ı2 Er. 59 Pf. Honig erhielt. 

Diefe Bienenpreife wurden für das Jahr 1828 unter 
denſelben Bedingungen erneuert und im Aug. 1829 vertheilt, 

Es wurde befchloffen, die eine Halfte diefer Preife 
mit 15 Dufaten“noc -einmal für die Bienenzucht, die 
andere Hälfte aber für die Seidenzucht auszufegen. 

Weil ee den meiften Bienenhaltern an den erforder: 
lichen Kenntniffen im der Bienenzucht zu fehlen, und 
überhaupt in diefem Mangel an Kenntniffen eine wefent 
liche Urſache der vernachläßigten Bienenzucht im Lande 
zu liegen fcheint; fo hat die Stelle eine Anzahl Exem⸗ 
plare des Auszugs Aus: „Unhochs Anleitung zur wah⸗ 
ren Kenntniß und zweckmaͤßigſten Behandlung der Bienen. 
München 1828, an Bienenhalter verſchenkr. 


\ 6. Seidenzucht. 


Die Seidenzucht ift ſchon im der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts unter der Regierung des Herzogs Carl in 


1831 tberfteigen die Paſſiva das Aktiv-Vermoͤgen des Mer: 
eines um fo viel, daß feine Auflöfung als nothiwendig er: 
- achtet werden mußte, Anmerfung der Nedaction, 
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Wuͤrtemberg nicht ohne Erfolg betrieben worden, und 
man hat ſchon damals die in Wuͤrtemberg erzeugte Seid? 
ber italienifchen wenigfteus gleich geftellt. 

Man Tann Feinen Kulturzweig Fräftiger und wirk⸗ 
famer unterftüßen, als diefer von dem Herzog Carl unters 
ftügt wurde, und dennoch hat fich die Kultur des Sciden- 
baums fowohl, als das Gewerbe der Seidenzucht bald 
wieder ganz verloren, ungeachtet der durc) das Mandat 
vom 16. November 1756 ausgefchte Preis von 40 fl. für 
denjenigen, welder in Einem Jahr die meifte Seide zie- 
ben würde, fortbeftand, auch bis vor Furzer Zeit an Die 
einzige Perfon ausbezahlt wurde, welche eine Heine Quan— 
titat Würmer von, den wenigen Maulbeerbäumen unters 
hielt, die ans jener Zeit noch übrig geblieben find. 

Nachdem in der. legten Periode die Seidenzucht in 
Deutfchland neue Anregung erhielt, und dieſem wirthfchaft 
lichen Zweige befonders in Preußen und Baiern bedeutende 
Opfer gebracht wurden, wurbe die Eentralftelle mehrfältig um 
Gutachten daruͤber aufgefordert, und ihr fogar Vorwürfe 
darüber gemacht, daß fie fo wenig zur Ermunterung def- 
felben beitrage, dba doch der Iandwirthfchaftliche Verein in 
Baiern ſich fo angelegentlich für diefen Gegenftand bemuͤhe. 

Als im Jahr 1827 der Kaufmann, Zais in Cann- 
ſtatt die Bitte einlegte, ihm zum Behuf der Seidenzucht 
60 Morgen von dem Maiereigut Hohenheim unter ges 
wiffen Bedingungen pachtweife auf 25 Fahre nebſt einem 
Theile des Schloffes abzutreten, mußte die Stelle dieſem 
Unfinnen aus dem Grunde entgegen feyn, weil Zais das 
befte Geld von Hohenheim für diefen Zweck verlangt 
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hatte, durch deffen Abtretung der Zufammenhang ber be⸗ 
fien Felder unterbrochen worden wäre, und zugleich feine 
vorgelegten Bedingungen zu manchen Störungen in den 
‚ Verhältniffen des Inſtituts Anlaß gegeben hätten. 

Sie hatte ſchon früher gegen das K. Minifterium 
des Innern und ber diefem Anlaffe wiederholt den Wunfch 
geäußert, daß ber Seidebau als Privat-Gewerb von ein: 
zelnen Unternehmern auch in Würtemberg betrieben wer: 
den möchte. Uber ihm befonders zu unterftüßen, oder ihn 
zum Volles Gewerb erheben zu wollen; wie e8 in der 
Abficht einzelner Regierungen zu liegen fcheint, und auch 
früher in den Abfichten des verewigten Herzogs Carl ges 
legen war, dazu Fonnte fie Feine Motive auffinden. Viels 
mehr fchien ihr eine Ermunterung des älteften Volks— 
Gewerbs, der Flachs- und Hanf Production und Bereis 
tung, viel angemeffener zu feyn, und ſi cherere Reſultate 
zu gewähren. = 

Der Sandmann wird fih in MWürtemberg nicht mit 
ber Maulbeerbaum-Pflanzung abgeben, weil er nicht un⸗ 
richtig behauptet, wo ein Maulbeerbaum wachfe, Tonne 
auch ein Obſtbaum gedeihen. Von erſterem muß er 
erſt erwarten, welchen Ertrag er ihm gewaͤhren wird, 
von letzterem hat er aber bereits anlockende Erfah⸗ 
rungen. 

Auch wirken die Frůhlingsfroͤfte in Wuͤrtemberg oft 
ſehr nachtheilig auf das junge Laub der Maulbeerbaͤume, 
und unterbrechen durch deren Folgen haͤufig die Seidenzucht. 

Ueberdieß kann in den gewöhnlich engen und niederen 
Wohnungen der Landleute Feine Seidenzucht Statt finden, 
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wogegen die hohen amd. geräumigen Wohnräume, der 
Sstaliener dieſes Gewerbe fehr begünfligen. 3 
Die Seidenzucht wird daher nach den Anſichten der 
Centralſtelle in Wuͤrtemberg immer nur unter gewiſſen 
Umſtaͤnden belohnend rentiren, wenn naͤmlich eine beguͤn⸗ 
ſtigende Lokalitaͤt gegeben iſt, und wenn die darauf zu 
verwendende Arbeit, indem ſie durch alte Leute und zum 
Theil durch Kinder verſehen werden kann, nicht hoch in 
Anſchlag gebracht werden darf, und kein Unglück da⸗ 
zwiſchen kommt. 


7. Blutigel: Zucht. 


Der bedeutende Blutigel: Handel zwifchen ; Ungarn - 
und Sranfreich brachte den Wundarzt Mehrer in Kiens 
zingen, DOberamts Maulbronn, im Jahr 1827 auf die 
Idee, dieſen Handel auch zu feinem Vortheil zu benutzen. 
Er reiste defiwegen nach Ungarn, um ſich in genaue 
Kenntniß von der Zucht der Blutigel und ihrer Behand: 
lung zu feßen,, und brachte gegen 15 Centner von‘ dieſen 
Thieren mit, womit er, nach Abzug von einem Drittel, : 
welches durch den Transport zu Grunde gieng, einen 
von ber Gemeinde Lienzingen gepachteten See befehte, 
Die Vermehrung diefer Thiere hatte alle Erwartung übers 
troffen, und Mehrer ift nun im Stande, das Bedärfniß 
aus feiner Zucht zu befriedigen. I 
| Zwar hatte man in MWürtemberg die Zucht. diefer 
Thiere fchon früher im Kleinen verſucht; allein Mehrer 
ift der Erfte und bis jet auch der Einzige, welcher fie 
in fo großem Umfange betrieben hat, weßwegen. ihm auch 
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die Sentralftelle im Jahr: 1838 "den Iandwirthfchaftlichen 
Preis von 20 Dukaten und einer filbernen Medaille zus 
erfannte.. 

Sein Beifpiel hat bereits mehrere veranlaßt, ſich 
mit dieſem Erwerbszweig abzugeben, und fie erhielt deß⸗ 
wegen im Februar 1829 von Weingarten eine Anfrage 
wegen der Zucht und Behandlung dieſer Thiere, indem 
auch dort eine kleine Geſellſchaft einen von dem Cameral⸗ 
amte gepachteten Weiher fuͤr dieſen Zweck beſtimmt hat. 


— — 


IV. 
Dolomit. 

In der hieſigen Gegend findet ſich ſchichtenweiſe im 
Gryphitenkalk in Menge der bekannte Dolomit, aus koh⸗ 
leuſaurer Bittererde, kohlenſaurem Kalk-Quarz⸗Thon und 
meiſt etwas Eiſenoxyd beſtehend. Dieſes Gemenge iſt ſo 
innig, daß, ohne das Mineral vorher zu gluͤhen, Saͤuren 
feine Wirkung darauf aͤußern. Nach den von einem Stein⸗ 
ſchleifer angeſtellten Verſuchen nimmt daſſelbe bei'm Schlei— 
fen eine eben fo fchöne Politur, als der bunte Marmor 
und Serpentin an. In Folge diefer Eigenfchaften würde 
man es alfo zu mehreren pharniaceutifchen Gefaffen und 
namentlich zu ſolchen, die beim Neceptieren gebraucht 
werben, verarbeiten Fönnen, die wir bisher nur zu hohen 
Preifen aus dem Auslande beziehen; allein es wollte mir 
bisher nicht gluͤcken, ſo große Exemplare, wenigſtens 
A Zoll dick, als zum Bearbeiten erforderlich find, aufzu: 
ſinden, obgleich ich oft aufmerkſam darauf war. 
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Da fich aber der Dolomit. ih einigen ‚Gegenden 
Würtemberge findet, fo erfuche ich- Sachverfländige, die⸗ 
ſem Gegenſtand ihre Aufmerkſamkeit zu widmen. 
Exemplare fuͤr mineralogiſche Cabinette werde ich 
Jedem auf Verlangen mit Vergnuͤgen zuſenden. 


Merklingen, Oberamts Leonberg, 
den 10. Oct. 1831, 


Apotheker Delkeskamp. 
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V. Metevrologifhe Chronik 
vom Jahr 1831. 
Von Profeſſor Plieninger. 


(Fortſetzung des Juniheftes.) 


Nadhtrag: _ 


Im Sevtember 1830 fol zu Canton in China ein furdt- 

bares Erdbeben fiattgefunden haben; eine dort feltene Erſchei⸗ 
nung. Am 24. Juni 1830 foll in der Provinz Houan in China 
ein Erdbeben ftattgefunden Haben, wodurd 12 große Städte zer- 
Ben worden und eine große Menge Menfhen umgelommen 
eyen. 
In der Nacht vom 4. bis 5. Mai 1831 wiederholte ſich in 
Lucca die Erſcheinnng vom vorigen Jahr, naͤmlich das Fallen 
eines roͤthlich gelben Staubes in Geſtalt eines feinen Regens. 
(Die Gelehrten hielten dieſen Staub für das Salz, das nad 
Johann Broci bei gewiſſen Winden oder wenn Nebel berrfchen, 
fi im römifchen Gebiete auf dem Laub der Bäume abfeße.) 

Nah Berichten aus Kiächta fand am 9, Mai 1831 von 9 
Uhr Abends bis Mitternacht ein ſchrecklicher Orkan mit dichten 
Schnee an der chinefiihen Gränze flatt, (nachdem ſchon in ber 
Naht vom 30, April auf den 1. Mat das ruffiihe Grenzort 
Tſuruchaituzeff durch einen Orkan veriwuftet worden war). Der 
Schnee, welcher an den 2 folgenden Tagen faft ununterbrochen 
gefallen war, hatte alle Sommunicationen gehemmt, und unge: 
heure Verlufte an Vieh verurfacht. 

‘, Am 25. Mat 4 Uhr Mittags Gewitter zu Bonn mit Blis- 
ſchlag auf ein Haus; mehrere Thiere wurden getödtel, (©. 
Schweigger n. Journal 1831. 9.3, ©. 189.) . _ 

Am 27. Mai Ueberſchwemmung der Marne in Folge eines 
Wolkenbruchs in, einer Ausdehnung von 12 franzöfifhen Meilen. 

Den 3. Juni Ueberfhwennmung im Stadt: Gebiete von 
Kolmar. 

Am 23. uni wurde der Oberamtd: Bezirk Leutkirch von 
einem Hagelwetter ſchwer betroffen. ! 


x 


oa 


—* 
2 


ı 
\ 


- 


340 Meteorologirhe Chronik vom’ Fahr 1831. 


Die Sruhlingsfröfte 1831 haben in Schoffland, namentlich 
in der Umgegend von Dumfries beträchtlich gefchadet. Um die 
Mitte Mars war die Temperatur fo Falt, wie im December, 
be en jeden Morgen mit Reif, die Hügel mit Schnee, 
edeckt. 


— Juli 1831. 


Nach Berichten aus Italien ſind dort die Maulbeerbaͤume 
im Fruͤhling groͤßtentheils erfroren. Dagegen hoffte man in 
Sicilien, in Piemont und andern Ländern Italiens, fo wie in 
Tun, nach den vielen bisherigen Regen auf eine ergiebige 
Erndte. — Nah Berichten aus Syrien vom Julı hatten verhees 
rende Ueberſchwemmungen des Tigris ſtattgehabt. 

Am 28. Juni und den folgenden Tagen Erdſtoͤße in Sciacca, 
die ſtaͤrkſten am 30. Juni und 2. Juli, und dieſe auch in Pa— 
lermo; namentlich der flärkite am 2. Juli von SW. — NO., 
aus der Richtung eines um diefe Zeit bei Sictlien neu entfiandes 
nen Vulcans her. (In früheren’ Zeiten waren die Erdbeben in 
Sciacca ſehr ungewöhnlich gewefen; blog 1816 bemerkte man 
eim dreitägiges Zittern der Erde mit unterirdifhem Donner, 
ohne weitere Beihädigung; im Jahr 1878, wo viele Gegenden 
Siciliens, namentlih Cataneg und die Oftfüfte von heftigen 
Erdbeben heimgefudt wurden, bemerkte man in Sciacca Nichts.) 

: Den 8. Juli Gewitter mit unfchädlihen Blitzſchlaͤgen in 
Warſchau, deßgleichen in andern Gegenden Polens; ım Dorfe 
Popewo fol der Blitz einen ruſſiſchen Pulverwagen entzuͤndet 
haben. 

Aus Kehl wird vom 14. Juli berichtet: Seit dem 1. Zult 
begann ein Austreten der Fluͤſſe Kinzig, Schutter und Undis, 
wodurch eine noch beſtehende Ueberſchwemmung von mehreren 
Stunden Lange entſtand. — In der Naht vom 14. — 15. Juli 
heftiger Sturm zu Friedrihshafen, der bedeutenden Schaden 
ahrichtete, einen Menfhen in den See fcehleuderte, und den 
Poſtwagen umwarf. 

Den 14. Juli 11 — 12 Uhr Nachts wurden 13 Gemeinden 
im Oberamtd- Bezirk Niedlingen, namlich Riedlingen, Dangen— 
dorf, Bechingen, Zell, Ziviefaltendorf, Altheim, Andelfingen, 
Heiligkreuzthal, Wifingen, Grieningen, Unlingen, Moͤhringen 
und Reutlingendorf von betraͤchtlichem Hagelſchaden betroffen. 
Im Oberamts-Bezirk Ehingen wurden 34 Markungen noch 
ſtaͤrker getroffen, naͤmlich Ehingen, Munderkingen, Rottenacker, 
Heufelden, Blienshofen, Gammerswang, Masenſtadt, Berkach, 
Dettingen, Stetten, Niederhofen, Schwoͤrzkirch, Pfraunſtetten, 
Dinthofen, Herbertshofen Altheim, Oberdiſchingen, Erbach, 
Baach, Donaurieden, Unter-Marchthal, Haufen ob Allmendingen, 
Dber-Marchthal, Güttelhofen, Luppenhofen, Datthauſen, Kirchen, 
Deppenhauſen, Erſingen, Rißdiſſen, Lauterach, Thalheim, Al: 
gershofen, Oepfingen. Der Schaden wird auf 450,000 fl. berech⸗ 


— 
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net ; deßgleichen Gewitterſchaͤden in den angraͤnzenden Oberamts⸗ 
Bezirken Saulgau n. ſ. wW.Auch der Amtsbezirk Ober: March; 
thal mnrde_mit mehreren Markungen bart betroffen, fo wie die 
Sıgmaringenfchen Hberämter Gamerdingen, Sigmaringen und 
Wald. — Aus Chalons sur saone wird vom 14. Juli berichtet: 
Die Neben haben von Anfang an wenig Trauben gezeigt; die 
ſchlechte Früplingswitterung ‚und ſchneller Wechfel von Wärnie 
mit Falten Negentanen im Juni haben eine Menge Trauben 
zerflört, und der Meft fen ſehr uugleich vertbeilt; die am meiften 
beguͤnſtigten Orte haben ‚Hoffnung auf ein. Viertel einer ge: 
wöhnlihen Erndte. Am ſchleſhteſten befchaffen fiud die Wein: 
berge in den Orten, yo fonft, ‚die feineren Weine wachfen. Auch 
die Heuerndte wurde in diefen Gegenden durch Negengüffe und 
Ueberſchwemmungen ſtark beeintraͤhtigt. — Am 14. Juli Ges 
witterfturm mir großen Verwuͤſtungen in mehreren Gegenden 
der Schweiz; Hagelſchlag in den Weinbergen des Cantons Baud;. 
die Hauptwolfen durchzogen die ganze Schweiz in der Richtung 
gegen NO. — Aus Nom vom 14. Juli: Geit einigen Tagen, 
fey die Hiße unglaublich geftiegen, der Sirocco wehe beftändig, 
die Luft fen Jähmend.und drüdend. 

Den ı5. Juli Mittags 5 Uhr in Breslau und der Umgegend 
ein heftiges Ungemitter mit Hagel von ungewöhnlicher - Größe 
(4 Loth fchwer), welcher fo dicht fiel, daß große. Verwuͤſtungen 
an Scheiben, Bäumen, Gartendewächfen und Getreide angerich- 
tet wurden, — Am 15. Juli tödtlibe Blitzſchlaͤge in mehreren 
Gegenden Baierns auf Menfben, in Binswangen, Münden, 
Gſchwand u. a. O. — Mitte Suli ſtarke und anhaltende Regen—⸗ 
guͤſſe in Polen. — Aus Stockholm vom 15. Juli: Seit 8 Tagen 
habe man dort eine Hitze von + 25 bis + 289,0, 

Den 16. Juli furchtbarer Sturm auf dem Cap mit fchred: 
lichen Verwuͤſtungen nnd vielen Schiffbrücen. 

Den ı7. Zulı Stuem auf der Ditfee bei Danzig. \ 
WVon der erften Halfte Julis wird aus Palermo die Bildung 
eines neuen Vulkans in der See, nahe der Suͤdkuͤſte der Inſel 
bei Sciacca gemeldet; die erfter Berichte famen um den ı1. Juli 
Eine Menge todter Fiſche md Bimsfteine umgaben de Stelle 
in der Entfernung von 3 Miplien vom Lande, wo das Meer- 
fehr heiß getroffen wurde, Diefer neue Vulkan befindet ſich 25 
Miglien von Menſi, tft 30 Miglien von Sciacca und 33 von 
der Inſel Pantelaria entfernt, unter 37° N. B. 10016 9,8, 
von Paris, ein abgeftumpfter Kegel, der am 20. Juli 60 Fuß 
über. der, Meeresfläne batte, mit 2 Inſeln zur Seite, welche, 
gleich dem Krater, aus verfhiedenen Mündungen Rauch, Flamme, 
Steine und Harz auswarfen; im Meere hörte man Getöfe und 
häufiges Krachen. Die erfte Beobachtung von dem neuen Vulkane 
machte ein Schiffer vom 8. Juli. — 

Aus Neapel wird im Laufe des Juli berichtet: Seit einiger 
Zeit ſtoͤßt der Veſuy vielen Rauch aus, und zwar auf der füd- 
lichen Seite, waͤhrend dieß ſonſt nur auf der noͤrdlichen der Fall 
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war; man ſchließt hieraus auf Bildung eines neuen Kraters; 
die oͤſtliche Seite ſoll bedeutenden Einſturz erlitten haben. 


Den 26. Juli 9 U. Abends zu Paſſau furchtbarer Gewitter: 
furın mir zuͤndendem Blitzſchlag in der Etadt, verbeerenden 
Molfenbrüchen und Ueberfhwernmungen in der Imgegend. Am 
folgenden Tage gaben die Brunnen in der Stadt fein’Wafler, 
man fchloß hieraus auf ein ftattgehabtes Erdbeben. — Am 26. 
Juli verheerender Wolkenbruch auf dem ſuͤdlichen Schwarzwald; | 
großer Schaden durch Ueberſchwemmung ‚im Hoͤllen⸗, Möünfter:, 
Miefen-, Wehr, Rhein: und Yachthal. In Maldehut großer 
Schaden durch 'die Ueberfhwemmung; in, dem Höllerithal wurden 
Felſen und große Sand: und Sefpiebmaffen angebäuft; ftarfe 
Ueberſchwemmung "zu Aach im Heggu. Auch in mehreren Ge⸗ 
genden der Schweiz Wolkenbruͤche. — Den 26. Juli Gewitter 
im Canton Genf mit Blitzſchlag auf .6 Menſchen unter einem 
Baume, wovon 3 getoͤdtet wurden. 

Den 28. Juli zu Rom eines der lurchtbarſten Gewitter ſeit 
Menſchengedenten. 

Den 29. Juli Gewitter, Wolkenbruͤche und Hagel in den 
Gantonen Zuͤrich und Solothurn. 

Sn der Naht vom 29. big 30. Juli 20 Minuten nad 
Mitternadt Erdbeben zu Mexiko mit ſenkrechtem Stoß und 
dem gewöhnlichen, eigenthümlihen Getöfe, chne beträchtlichen 
Schaden ; unmittelbar vorher fiel ein. fehr heftiger Platzregen. 
Den 31. Juli Gewitter in St. Gallen, Thurgau, dem 
Limmatthal und Reußthal mit Hagelſchlaͤgen; im Bezirk Brem⸗ 
"garten Hagelförner von Baumnußgröße; Zerſtoͤrung alles Feld⸗ 
go zvm Canton Bern toͤdtliche Blitzſchlaͤge auf Menſchen 
un ie 

Aus Thuͤringen wird vom Juli günftiger Stand aller Feld⸗ 
fruͤchte gemeldet; die Heuerndte segann im Juli. 

Aus Petersburg wird vom Sult-Dürre und zuweilen große 
Sin bei herrſchendem W. gemeldet; am 27. Jul + 20° im: 

atten. 

Aus Stettin wird berichtet, daß im diebjährigen Sommer, 
namentlich im Zuli, das Waſſer der Hftfee ungewöhnlich warm, 
und oft waͤrmer, als die Luft war. | 


Auguſt. 


Im Juni, Juli und Auguſt ſtarke Hitze in Petersdurg ris 
350 R. Waldbraͤnde in Folge derſelben. 

Zu Anfang Auguſt Ueberſchwemmung der Stadt göntöping: 
in Schweden, Mitte Auguſt Ueberſchw. !der Stadt Askerſunden 

Nah Berichten aus, Irkuzk zeigte fih dort am 2, Auguft 
nach Sonnenuntergang gegen Norden: (2) eine, in jenen Gegen: 
den ungewöhnlide Hellung, die um Mitteriracht nachließ, aber 
‚nachher wieder zunahm, und bis Tages-Anbruch dauerte, Unter 
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balb derfelben war eine lange dunkle Wolfenbant ſichtbar gewe⸗ 
fen, in welder Einige von Seit zu Zeit ein Leuchten gefehen 
haben wollen, Dennoch ſey diefe Erfcheinung weder ein Nord⸗ 
licht noch Zodiacallibt, fondern der Morgenhelle unmittelbar vor 
Sonnen:Aufgang ähnlich gewefen. Magnetnadel und Electrome: 
ter wurden nicht beobachtet; es war Winditille, gewöhnlicher 
Barometerftand, + 12° R. Am folgenden Tage heiterer Mor: 
gen, fpärer bewölfter Himmel Und ein Ungewitter, daß Die ganze 
Nacht fortdanerte. Der ganze Yuli war, mie dort gewoͤhnlich, 
ftärmifch und gewitterhaft geweten. — Am 2. Aug. zwei heftige 
Erdftöße in Aleppo; einige Gebäude wurden umgeftürzt. — 
Den 2. Aug. Nachmittags furchtbarer Wolfenbruch und Ueber: 
ſchwemmung in dem Aiſchbach- und Kinzigthal, mit großen Ver: 
wüftungen in den Marfungen Alpirsbah, Nöthenbah und 
Neuthin. j 

Am 3. Auguft Erdftöße mit zweimaligem fernen, donner- 
ähnlichen Getöfe in Buchareſt, Ismail, Kifheneff und Leowo. 
— Aus Chriftianfand wird vom 3. Auguft große Sommerbhiße 
und gute Witterung, fo wie günftige Augficht auf eine gefegnete 
Erndte, befonders im füdlihen Norwegen, berichtet. ’ 

Nach Berichten aus Calcutta vom 4. Auguft ſah man mes 
gen großen Ueberſchwemmungen einer fchlechten Indigo-Erndte 
entgegen, — Yus Riga wird vom 4. Auguſt berichtet: Geit 
vielen Tagen herrfhe dort ein Höhenrauch, der die Sonne nur 
dunfelrotb, den Himmel gar nicht erblidden ließ; man vermuthete, 
von Korfmoorbranden, da drüdende Hitze und Trockenheit herrfchte, 
— Den 4. Auguſt zu_Genue, ein (dorther fo genanntes) Zodia⸗ 
callicht, wodurch die Dauer der Tageslänge um eine } Stunde 
verlängert wurde. \ 

Den 7. Auguft Gewitter mit beträctlihem Hagelihaden im 
Oberamt Oberndorf, Gemeinde Bocingen, deßgleichen im Obers 
amt Sulz, Gemeinden Wittershaufen und Bol. 

: Den 8. Auguft die erften weichen Zrauben bei Stuttgart, 
(in den Kriegsbergen). F 

In der Nacht vom 8 — 9. Auguft furdtbarer Wolkenbruch 
im Stanzertbal (Tyrol, mit großen DVerbeerungen an Keldern, 
Gebäuden, Wähdern, Straßen und Brüden. Auch andere Ge: 
genden des Dberinnthalersfireifes erlitten aͤhnliche Verwuͤſtungen. 

Den 9. Auguft VWeberfhwemmung der Linth im Canton 
Glarus mit großen Verheernngen. — Den 9. Auguft zu Genua 
5 Uhr Nachmittags der Himmel mit leichter ND. überzogen, 
die Sonne erihien als eine ftrablenlofe Scheibe, anfangs weiß, 
wie eine Kryſtallkugel, dann etwas rot) und endlich zart violett 
bis zum Untergang. Auf der Spnnenfceibe fonnte man 5 — 6 
ſchwarze Flecden mit bloßem Auge ‚erbliden; das Ganze dauerte 
über eine Stunde lang. — Auch im ganzen füdlichen Sranfreicy 
wurde am 10. Auguft Abends die Erfheinung wahrgenommen, 
daß die Sonne blaßblau und ohne Strahlen erfhien und dem 
ganzen Tag hindurch die von ihr befchienenen Gegenftände eine 
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blaulihe Schatttrung haften; zw Vordeaux, St. Sever, Perpig⸗ 
nan in den Sandes m. a. D. wurden Beobachtungen hierüber 
gemacht. — Diefe Abendhelle im Auguft wurde auch in Sibirien 
zu Irkuzk am 12. Auguft und in den vereinigten Staaten von 
Nordamerika am U5. und 20. Auguft ımd den folgenden Tagen 
beobachtet. — In Berlin am 24. Auguft zo Min. nah Sonnen 
Untergang fah man in einer Höhe von 25 Grad über der Hori—⸗ 
zont einen glänzenden Punft von Purpurfarbe, entitehen, der 
fhnell an Umfang zunahm, und bald: die ganze von NW. nach 
S. fi erftredende Geite Des Horizonts einnahm. Diefe Helle 
war fo ftarf, daß man bis Mitternacht im Freien lefen fonnte. 
Zu Irkuzk begann die Ericheinung eine halbe Stunde nad Son= 
nen-Untergang, dauerte bie gegen Mitternacht, wo fie allmählich 
abnahm, dann aber. aufs Neue zunahm und bis gegen Sonnen 
Aufgang währte. 

Den 10. Auguft Vormittags plößliches Anfchwellen und 
Ueberfhwemmung des Lechs und der Wertach, bei Kechhaufen, in 
Solge eines am vorigen Tage im Hochgebirge, wahrfcheinlich 
zwifchen Neſſelwang und Heidelang, gefallenen Wolfenbruche, 
Die Ueberſchwemmung richtete manche Verwäftung an. — Deß⸗ 
glahen am To, Anguft plößliched Steigen des Inns zu Inne; 

rue und Ueberſchwemmung der Ufer, Seit dem Jahr 1789 
hatte der Inn keinen fo hohen Stand, 13% Fuß über dem Stand 
des Winterwaſſers, gehabt. 

Am IT. Auguſt Orkan auf St. Rucie mit großen Verhee⸗ 
rungen. — Am 11. Ang. auf Antigua ein wiederholter heftiger 
Drkan, wobei an 3000 Menfhen, die meiften Haͤuſer und 14 
große Schiffe. zu Grunde gegangen feyen; der Sturm Fam blos 
einem im Jahr 1785 in jenen Gewäffern flattgefundenen an 
Heftigkeit gleich, und wurde gleichfalls auf St. Vincent, Domi— 
nica, Guadeloupe, Barbadoes und St. Lucie verfpürf. Am 10. 
erhob fich auf Barbadoes ein ftarfer N. und fanımelte im SO. 
eine Menge dichter Wolfen, die fih mit unglaublicher: Schnellig- 
keit famtmelten und wieder zerftreuten; 9. Uhr Abende war ber 
Himmel wieder rein’ und die Luft rubig. Um 10 Uhr Abends 
erhob fih ein SW. mit furchtbarer Wuth, fprang von SW: nach 
NW., NO. und SO. um, und dauerte bis 6 Uhr Morgeng, zer- 
ftörte alle Pflanzungen, entiwurzelte die flärkften Bäume umd 
begrub viele Menfchen unter den Ruinen dee Haͤuſer. Während 
des Orkans hörte man ein unterivdifches Getüfe, und -pürte 
Erdbeben: Bewegung, was ſehr haufig mit den Orkanen auf den 
Antillen verbunden ſey. Im Jahr 1780 dauerte der Orkan das. 
felbft 48 Stunden; der vom 11. Auguſt richtete in 8 Stunden 
mehr Zerftörung un, ald jener, nt 

In der Naht vom 10. — 11. Auguft Orkan auf Heitz; 
die Stadt Cayes wurde gänzlich zerftört, die Felder ‚verwilftet, 
| an viele Schiffe an's Land geworfen. oder vom Meere ver: 

ungen, 
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Aus Ddeffa vom 12. Auguft: Seit dem Winter faft unauf: 
hoͤrliche Negengäffe, die fonft in der beiferen Jahreszeit ſelten 
find; blos ım Juli ließen fie nach, im August traten fie mit 
erneuter Heftigkeit ein und brachten beträchtliche Abfühlung der 
Temperatur hervor; am 14, Mittags hatte man + 15° Si, 
an wollte im Laufe des Frühjahrs und Sommers leichte Erd: 
erfchätterungen bemerkt baden, namentlid eine im Mai. Dom 
Anfang Juli bis 7. Auguft, wo trodene Witterung herrfcte, 
hatte man jede Nacht eine ungewöhnliche Helle im NW., befon- 
ders: ftark war fie vom 4. — 5., und dauerte bis nad Mitter⸗ 
nacht, ſo daB man um Mitternacht noch lefen konnte. Am 8. 
begannen wieder Megengüfle. An 9. war der Himmel:bezogen, 
und Nachmittags zeigte fich die Sonne durch einen kaum merk 
lihen Nebel ihrer Strahlen beraubt, fo bleih, daß ihr Anblick 
dem Auge Feine Unbequemlichkeit verurfachte, uud mit einer in's 
Violette fpielenden: Farbe. Einige Augenblide erblidte man in 
ihrem Centrum einen ziemlich großen ſchwarzen Punkt und din 
und wieder ſenkrechte (?) Schatten, die uber ihre Scheibe hinzu⸗ 
ziehen ſchienen. Das Phaͤnomen dauerte den ganzen Nachmittag, 
und die Sonne blieb bis zu ihrem Untergang verdüftert. 

Am 13. Auguft Abends zu Genua diefelbe Erſcheinung wie 
am 4. — Aus Madrid wird vom 13. berichtet: Seit dem 4. babe 
man eine Verlängerung ded Tages über die durch die Jahre: 
zeit gegebene Zeit ded Sonnen Ünterganges wahrgenommen, be: 
wirft durdy eine außergewöhnliche Klarheit des weſtlichen Hori- 
zonts; am 4. und 5. war fie bedeutender, am 6. und 7. etwas 
ſchwaͤcher, am 8. wieder fo ftarf, daß ſelbſt dichte Wolfen am 
weſtlichen Horizont fie nicht verdrängen Fonnten; an diefem Tage 
fonnte man um 8 Uhr Abends noch bequem lefen, nachdem der 
Sonnen: Untergang um 6 Uhr 56 Minuten ftattgefundeir hatte. 
Dabei war e8 vom 4. bis 8. des Abends unangenehm kalt. 

Vom 8. bis 14. Auguft Ueberſchwemmungen in mehreren 
Gantonen der Schweiz, befonders in den Ur:Cantonen, dur 
Wolkenbruͤche. Norzügli wurden das Thal Engelberg und dag 
Thal Grindelwald verwuͤſtet. 

Aus Lucern vom 14. Auguſt: Regenguͤſſe von der vorigen 
Woche haben den Thuner: und Vierwaldftädter: See fehnell er: 
hoͤht, leßteren in ı2 Stunden um 2 Fuß; faft die ganze Gegend 
zwifchen dem Brienzer: und Thunerfee ſey uͤberſchwemnmt; im 
vielen Orten wurden Häufer, Brüden und Straßen zerftört; 
im ganzen Berner DOberlande große Verheerung; —* in 
Tyrol, j 

Am 74. und 15. Auguft von 7 Uber Abends an war: gu 
Hirfchberg (Preußen) nah Sonnen Untergang ein Nebel mit 
Aurorafarbe am weltlichen Horizont Tichtbar, welcher fih von 
NW. bis SW. ausdehnte, und eine‘ Höhe von 40° erreichte, Es 
war ein in Nebel übergehender cirrus (feine cirrocumuli) ; der 
obere Theil’ giehg durch eine gruͤne Schattirung in das Blau 
des Himmeld-über, diefes Grin verfhwand jedoch, wenn’ man 
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den blauen Himmel oder den rothen Nebel verdeckte. Die Form 
des Ganzen fey dem Zodiacalſchein am näcrten gekommen, (2) 
Die Erfheinung dauerte beidemale bis 9 Uhr Abende, — Am 
14. und 15. Auguft furchtbarer Orkan mit Negengüffen und 
Ueberſchwemmung zu Neu-Orleans; Gebäude wurden zerfiört, 
Bäume entiwurzelt. 

Den 16. Auguſt (nah andern Berichten am 13.) von Io U, 
Morgens bis ı Wr Mittags furchtbarer Orkan auf Cuba mit 
großen Verwuͤſtungen an Gebäuden, Magazinen, Schiffen, Pflan: 
zungen; große Weberfhwenmung, wodurch viele Ländereien für 
den Anbau gänzlich unbraucbar gemacht wurden; viele Menichen 
famen um. : ‚ 

Den 18. Auguft 2 — 3 Uhr Mittags abermaliges Gewitter 
mit Hagelfhlag in den Heubergs: Gemeinden Threringen und 
Troſſingen, ferner Weilbeim, Frommern, Dürrwangen, Stoden: 
haufen, Sillbaufen, Pfeffingen und Thailfingen, 

Ans Neapel wurde berichtet: Dev Veſuv fen im Auguft 
wieder thätig, und die Brunnen in Refina fangen, wie gewöhn: 
lich vor Ausbruͤchen, an, zu verfiegen. Auch ın Neapel wurde 
an den oben bezeichneten Tagen die Erfcheinung einer ungewöhn- 
lihen Helle nah Sonnen: Intergang beobachtet, und zivar mit 
dem Umftand, daB die Sonne, noch hoch am Himmel, geringe: 
ren ald Vollmondsglang zeigte. (Mach Rouleau's Bericht an die 
Academie zu Paris wurden vom 11. December 1808 big 31, 
Januar 1809 zu Neugranada vom erften bis eilften Grad ſuͤd— 
licher Breite ahnliche Erſcheinungen beobachtet, bei Windftille 
oder S. und einer Nebeldecke, wodurch die Sterne vierter Größe 
bedeckt wurden, Arago berichtete von einer ähnlichen Erſcheinung, 
welche jr Jahr 1784 von Griechenland bis Afrika beobachtet 
wurde.) u 

Im Laufe ber Sommermonate Erdftöße in Parma, Verona 
und andern Orten mit dumpfem, unterirdifben Braufen. 

Gutes Ergebniß der Erndte in der Wetterau und an der 
Lahn; 25 Procent ftärkerer Stornertrag, als in den beiden vori⸗ 
gen Fahren. 

In Frankreich gutes und zum Theil vorzigliched Ergebniß 
der Erndte. 

Am 20. Anauft fol die Eruption des neuen Vulkans bei 
Sicilien aufgehört haben. ’ 

‚ Die ftarfen Morgen: und Abendröthen nm Mitte Auguſts 
wurden auch in Nordamerika bemerkt, in Neupork, Mobile und 
andern Orten. So am 13. Auguſt in Mobile. Die vorherrs 
ſchende Farbe war ein matted Blau oder Violett, dag zuweilen 
in, Meergrün fpielte; auch konnte man an dem unteren Rande 
der, Sonne einen Fleck in der Größe eines Thalers (?) wahrs 
nehmen. Am 14. Morgens dieſelbe Erſcheinung; die Sonne 
warf über die von ihr beſchienenen Gegenftände, ein bläuliches 
- Richt, und am 15. um 6 Uhr (Morgens?) hatte fie eine völlig 
grüne Farbe angenommen. In Neupork war der Himmel am 
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Abend des, 3. (Sept. 2) mit einem duͤſtern Regengewoͤlk bededt, 
mit Ausndhme eines ſchmalen Streifd am weſtlichen Horizonte, 
welcher mit einem, tiefen Karmoifin von dem Glanz einer gluͤ— 
henden Kohle übergögen war und bis 7 Uhr fortdguerte, indem 
eine dunkle Vermeil: oder rofenfarbeng Tinte fich weit in dad 
ſchwarze Gewoͤlke hinein erſtreckte. Zu 

Aus St. Sever, Departement des Landed, wird vom 20. 
Auguſt berichter: Um 5 Uhr Abends fah die Sonne rund und 
weiß wie der Mond aus; man konnte fie ohne Blendung an⸗ 
bliden. Cine Stunde ſpaͤter war ſie entſchieden blaßblau und 
immer noch ohne Strahlung; der Horizont war_bei SonnenAlns 
tergang hochroth, wie man es nad) recht heißen Tagen beobachtet, 
Eine Art von. Nebel, der in, einiger Entfernung von der Erde 
ſchwebte und nicht fehr dicht fehlen, war in den oberen Megionen 
gleicförmig verbreitet, verfchleierte die Sonne und war wohl 

ie einzige Urfache Diefer Erfcheinung. Während des Tages batte 

inan bemerkt, daß die von den Sonnenftrahlen Direct beleuchteten 
Gegenſtaͤnde einen bläulihen Schatten warfen. Nah Berichten 
aus Bordeanx und Perpignan waren dieſelben atmoſphaͤriſchen 
Umſtaͤnde auch im ſuͤdlichen Frankreich vorwaltend. 
Den 27. Auguſt zwiſchen 12, und 1 Uhr Nachts zu Beſan—⸗ 
son und in der Umgegend Erdſtoͤße, ein ſehr ſtarker und zwei 
ſchwache, ohne Schaden, bei reiner Luft, nur daß Abends vorher 
eine fehr ſtarke rothe AR. fHattgefunden batte. 

Den 29. Auguſt Gewitter und Blibfchläge zu Neapel auf 
drei Kirchen ohne beträchtlichen Schaden: 

In der Naht vom 30, bis 31. Auguft Steigen der Newa 
in Folge eines friſchen Seewinds; den folgenden Tag flel jedoch 
der Fluß wieder, da der Wind nachließ. 

Suter Verlauf der dießjährigen Nil-Ueberſchwemmung. 

Ans Portugal wird ſchlechte Erndte von dieſem Jahr berichtet; 

Aus Neapel beffere Delerndte, ald man gehofft hatte, wehig, 
aber große und ölreiche Früchte; geringe Getreide: Ernbte und 


Seide -Erndte, 
September. 


. Sn der Nacht vom 31. Auguſt bis 1, September ſtarker 
Sturm, Sturmfluth und Ueberſchwemmung der Newa. Der 
Fluß wurde fieben Fuß vier Bol über ſelne gewoͤhnliche Höhe 
getrieben, uͤberſchwemmte die niedrigen Gegenden der Stadt, 
bob und zerfkörte niehtere Brüden, der Sturm jerbrah Bäume, 
det Negen ergoß fi in Strömen. Um 3 Uhr Morgens fing das 
Maffer wieder zu fallen an. Um 1. September wehte den Tag 
Aber ein ſtarker Weſtwind bei kühler Witterung, und es ließen 
ſich einige ferne Donnerfhläge Hören; die Newa ftand 34 Fuß 
über der gewöhnlichen Höhe Auch im finniſchen Meerbuſen 
wuͤthete dee Sturm vom 31. Auguſt ſehr Start. 

Den 2. September ı U. Mittags bei Eutendorf, Oberamts 
Gaildorf, Gewitter mit ſtarkem Hagelfehlag aus W. mit wenigen 
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Donnerfhlägen ohne Blitz; am folgenden Tag waren noch Eis⸗ 
Elumpen vorhanden; der Hagelftreif nahm eine Viertelſtunde in 
der Breite ein und dehnte fi weit in die Lange nach Often aus. 

In der’ Naht vom 3: bis 4. September Ueberſchwemmung 
eines Fleinen Bachs (Fon) in Laufanne, in Folge anhaltender 
Regenguͤſſe; zahlreiche Erdfhlipfe in der Umgegend. 

Bei Interlaken und auch in Graubünden hat es in den 
erften Tagen des Septemberd unaufhörlich gefchneit, mehrere 
Schaafheerden wurden bei Interlaken eingefhnert, die Kühe 
ftanden bis zum Bauch im Schnee; am 2. September kamen 
bei Srutigen 4 Schäfer und 700 Schadfe um. 

In der Naht vom 4. bis 5. September, nach dreitägigem 
anhaltendem ,Diegen, Ueberſchwemmung der Ill bei Mühlhaufen 
im Elfaß; Ueberſchwemmung des Rheins an mehreren Orten 
im Departement Niederrhein, namentlich zu Rheinau und Neu: 
hof, Verwuͤſtung der Felder. . 

Um diefelbe Zeit Ueberſchwemmung des kleinen Fluſſes 
Neunmagen bei Staufen (Baden), die fih vom Muͤnſterthal 
bis Haufen und Breifach erfiredte. Betraͤchtliche Verwuͤſtungen. 
Deßgleichen Ueberſchwemmung der Nebenflüffe des Oberrhein bei 
Straßburg: Brouh, Sorm u. a.; zugleih große Verheerun⸗ 
gen der Keldmäufe in jenen Gegenden, Auch im Badifchen bei 
Garlsruhe und mehr aufwärts Ueberſchwemmung des Rheins. 
In mehreren Gegenden Frankreichs wollte man im Yuguft und 
Anfang Septemberd Erdftöße verfpürt haben. 

Den 9. September Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr fiel 
bei Weffely (Hradifher Kreis in Mähren) bei heiterem Himmel, 
nah einem heftigen Wind, waͤhrend einer MWindftile, unter 
Donnerfihlägen und einem faufenden Getöfe ein Meteorftein 
von 63 Pfund Gewicht auf einem ‚Feld in der Nähe zweier Aus 
genzeugen nieder, welche Denfelben bald nach dem Fall aufhoben 
und warm und nach Rauch riechend fanden. (Das Mineralien: 
Gabinet zu Wien enthält außer diefem noch 35 Meteorfteine: 
den von Tabor 1753 und Liffa 1808 in Böhmen; von Stannern 
1808 in Mähren; die Eifenmaflen von Agram 1751 in Croa⸗ 
tien; von Lenarto, unbekannter Zeit, in Ungarn, von Ellbogen 
und Bohumilitz, unbekannter Zeit, in Böhmen niedergefallen, 
und andere). — Nachrichten aus Neuvork vom 9. September 
fprehen von furchtbaren Werheerungen und Orkanen in Weſtin⸗ 
dien, Mexiko und dem füdlichen Theil der vereinigten Staaten, 
in Neuorleans alle Erndte vernichtet, befonders die Zuckerpflan⸗ 
zungen; feit längerer Zeif regne es unaufhörlich. 

Am ır. September Abends Erdbeben zu Parma, Venedig 
und im verfchiedenen Gegenden Mittelitalieng; in Neggio Ein: 
ftiirzen der Kamine; in Modena und Caſtelnuovo furchtbare 
Erdftöße, Am folgenden Tag wiederholte, nur ſchwaͤchere Stöße, 

In der Naht vom 12. — 13: September Ueberſchwemmung 
der Dder und anderer Fleinerer Nebenftäffe bei Opeln. 

Am 13. September Bergfturz bei Bregenz in Kolge anhal- 
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tende Negengüffe; in der gebildeten Deffnung des Berges hörte 
wan ein ſtarkes Maufchen von ftürzendem Waſſer. 

Aus Köln wird vom ı7. September geſchrieben, daß ſchon 
feit dem 8. die Rheinſchiffahrt durch Urberſchpemmung der Kein: 
pfade unterbrocen fey. 

Aus Breslau fhreibt man vom 18, September, daß der faft 
achttägige unaufhörliche Negen in Schlefien ein bedeutendes Aus: 
treten der Oder und ihrer Nebenflüffe verurfacht habe. Am 17. 
ftand Breslau feit mehreren Tagen unter Waffer. — Am 18. 
September 4 — 5 Uhr Abends ſtarkes Gewitter in Wien ohne 
anhaltenden Regen und ohne bedeutende Erkältung der Luft. 

Aus Neapel wird vom 23. September eine feıt mehreren 
Tagen gefteigerte Thätigkeit des Vefuvs,. namentlich mit einem 
£avaerguß über den faſt ganz ausgefüllten Crater ih 3 Strömen 
auf die Seite von Pompeji gemeldet. — Am 23. und 24. Sep: 
tember wieder eine ſehr ſtarke und bis nach 8 Uhr dauernde 
AR. in vielen Gegenden Deutſchlands, in Leipzig ꝛc., in Hol: 
land, am Niederrhein, auch in Stuttgart beobachtet. In Berlin 
überzog das Licht nah 7 Uhr den ganzen weftlihen Horizont 
bis zu 40° Höhe, und unterfchied ſich weſentlich von einer 
AR. (2); auch am 26. und 27. wurde ein ähnliches, nur weniger 
beiles Licht Dafelbft bemerkt. Eine aͤhnliche Erfcheinung fand 
auch am 27. Morgens vor Sonnenaufgang ſtatt. Die Abend: 
röthe vom 25. und 25. Sept. wurde, auch in Warfchau gefehen. 
— Minder günftige Hafer: und Gruimep-Erubte im gebirgigten 
Theil vom Königreihb Sachſen, in Folge vieler Regenguͤſſe. — 
Am 23. Sept. Gewister in mehreren Gegenden Deutfclande. 

In der Naht vom 23. — 24. September Sturm in der 
Gegend von Moule (Frankreich), mehrere Schiffbrüce. 

Aus Ulerandrien wird von 26. September berichtet: Seit 
der Zeit, da die Cholera in Alerandrien ausgebrochen wat, habe 
man gewöhnlih bei Sonnen = Untergang den ganzen Horizont 
außerordentlich heil bemerkt, was fonft nie bemerkt morden fen; 
Das Volk fezte diefe Erfcheinung in eine abergläubifhe Beziehung 
zur Seuche. 

‚zu Ende Septembers die Weinlefe in Medoc beinahe been- 

digt; fehr günftige Witterung zur Weinlefe; die Trauben glei 
und vollftändig gezeitigt ; im Allgemeinen war der Herbſt nicht 
ſehr ergiebig, jedoch aute Qualität, der von 1815 gleich. . 
- Auch in Conftantinopel wurden die Erfcheinungen befonderg 
heller Abendröthen zu Anfang Auguſts, wie in Spanien, Sta: 
lien, Deutfchland und Nußland bemerkt, und zwar zu denfelben 
Zeiten, wie bier, nur weniger ſtark und andauernd. Die Dlaffe 
Sarbe der Sonne, welche fie dem Monde ahnlıch machte, wurde 
niehrere Tage hinter einander, und namentlich zwiichen 3 und 5 
Uhr geſehen; ſechs Wochen ſpaͤter wiederholten ſich dieſe Er— 
fheinungen., , . us: 

Sm Kaufe des Sept. wurde in der Nähe von Coulommiers in 


} 


Frankreich eine Flamme beobachtet, welche zu verfchiedenenmalen 
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aus der Erde ohne allen Rauch aufındte. Nachforſchungen dar⸗ 
jiber haben zu feinen Nefultat geführt. _. ©  - _ “ 

Ende Septemjhers Meinfefe im Medoc; vortrefflihe Quali— 
tät; durch "die uͤberaͤus günftige Witterung jedoch geringe 
Quantität. un | 

Auf Sicilien im Laufe des dießjährigen Sommers +32 R. 
max. — Gm Sanfe.deg Sommers mehrere furchfbare Hagelſchlaͤge 
In Echweden, im, Diftriet von Neride, , 

Ang. den melften Gegenden Deutichlandg wird, über großen 
Schaden geflagt, welchen. eine Anzahl von Keldmaufen an den 
Winterſaaten anrichte. en 

Geringes Ergebniß der Erndte in ben nördlichen. und weit: 
lichen Gegenden von Schweden, befgleichen in Dänemark; blos 
der Roggen hatte durch die Naͤſſe gelitten; der Waißen war an 
Qualität vortrefflich, an Quantität zuruͤckſtehend. | 


O Etob ev 


Zu Anfang Oktobers hatte die Lava des Veſuvs, welche 
zum erftenmal feit 1822 vom Berge herunterftrömte, den Fuß 
des Kraters erreicht, ſchien aber’ nicht bedeutend genug, um bes 
traͤchtlichen Schaden befuͤrchten zu laffen. . 2: 

Zu Anfang Hftobers, Weintefe in der Gegend von Perth, 
fehr ergiebig, jedoch, Eayın, niittehmäßig in Hinſicht der‘ Güte, 
Die gute, warme üüttaene Witterung hat die Hoffnun⸗ 
gen auf eine ergiebige "Meinlefe in vielen Gegenden Deutſch— 
Iands belebt; die Trauben reiften fchnel an ſolchen Stöden, 
welche ihr Laub durd, die Falten Septembernähte noch nicht 
verloren hatten. So in Wuͤrtemberg, dem Rheingau, an der 
Bergſtraße. | 5 | Ä 
Den 5. Oktober 6 Uhr Morgens furchtbarer Gewitterfturm 
mit außerordentlihen Eisklumpen von Fauftgröße zu Conſtanti⸗ 
novel; man fand eine halbe Stunde nachher noch welhe von 
ı 5 Gewicht. Das Gewitter zog über Conftantinopel längs 
des Bosphorug, uͤher Therapia, Bujukdere und Belgrad., die 
Weinerndte in biefen Gegenden purde ganzlich vernichtet, Thiere 
jeder Art id felbſt Menſchen füllen getöbtet worden ſeyn; der 
Schrden an Haufern fen unbere enbar ; bie Schloffen zerfchmet? 
terten gleich Flintenfugeln ı 304 Dide Bretter. Seitdem (bi 
zum 10, Dftober) dauerten unaufhörlihe Negengüffe fort. . 

Nach Berichten aus Neapel vom 7. Difober fortdauernder 
Lava-Erguß gus dem Bulfan. . | in ee n 
Mach Berichten aus Helfingfors vom Oktober hat Finnland 
im Laufe ded Sommers viel von Hitze und Waldbraͤnden gelifs 
ten AR füdligen Theile herrſchte Die Cholera, im nördlichen 
ve Ruhr. \ “ nl an ! an Ba 
Die Lava des Veſuvs, die fih fehr vermindert Hatte," fing 
nach einem ziemlich ſtarken Ausbruch in der Nacht vom. 13. DE: 
tober wieder frärfer zu fließen an. ENT. 
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In deu meiften Nheingegenden Weinlefe ıvom 18. Oftober 
an; in andern vom 24. und 26. Dftober ‚an. Ueberall wird 
fhnelle eitigung der Trauben’ von der zweiten Hälfte Septem: 
bers an und gute Qualität, jedoch geringe Menge des Ergebnij: 
ſes der Werulefe berichtet. \ 

In der Naht vom Tg. zum 20. Dftober 3 Uhr Morgens 
eine Feuerkugel, zu Hoͤpfigheim Oberamts Marbach, von Voll: 
mondsgröße, von NW. gegen SO., mit ſtarkem Ziſchen, Feuer⸗ 
fprühen und alänzendem Schweif, fie verfchwand in der Rich⸗ 
tung von SO ohne Sinall. 

21. Dftober Weinlefe in Stuttgart. 

Aus Petersburg wird vom 26. Dftober gefchrieben: daß in 
mehreren Kreifen ded Gouvernements Tula, Penſa, Nifchegrod, 
Kafan, Irkutzk, Aſtrachan, Parm und der flobodifchen Ufraine 
durch Hagelfchlag, Sturm und lang anbaltende Regenguͤſſe fehr 
beträchtliche Schäden angerichtet worden; die Hagelfürner erreich- 
ten an mehreren Orten die Größe der Huͤhnereyer. 

Sn der zweiten Hälfte Oktobers Weinlefe im würtembergi- 
fhen Unterland; der Dantität nach wenig, der Qualıtat nad 
meift dem von 1827 gleich. 

Am 27. Dftober Erdftoß zu Fuligno im Kirchenftaat. — Aus 
Kafan wird vom 27. Dftober gefhrieben : der Sommer war fehr 
unangenehm, faft Fein fhöner Tag; zu Ende Oktobers Gefrier- 
fälte und Schnee, obgleich noch viel Getraide ftebt ; dad man 
wegen der häufigen Regenguͤſſe nicht erndten konnte. 

Nach Berichten vom Oberrhein zeigten fih im Spätjabr 1831 
fehr frühe Durchzuͤge der Schneegänfe und erfchienen mehrere 
Wölfe, melde fonft erft im Winter fich zeigen. 

Aus Ungarn wird reichliches, jedoch der Quantität nach mit⸗ 
telmäßiges Ergebniß der Weinlefe gemeldet. 

Gutes Ergebnif der Weinlefe au Qualität in Nheindayern, 
mance Weine dem von 1822 gleich; geringere Quantität. Ebenfo 
an der Bergftraße. 

Schlebte Getraide: Erndte und Del:Erndte auf GSicilien. 

Aus Ungarn wird fehr ergiebige Weinlefe und gute Beſtel⸗ 
Yung der Winterfrücte gemeldet. 

Aus Chalors sur saöne wird fehr ungleicber Ausfall der 
— Meinerndte zwifchen 4 und 4 einer gewöhnlichen Erndte gemel- 
det. Man fhäpt die Qualität der von 1827 gleich. 

In den Mofelgegenden Ende der Weinlefe in den letzten 
Tagen Dftobers; die Quantität ein Viertel einer gewöhnlichen 
Erudte; die Qualität dagegen gut; den ganzen Oftober hindurch 
dichte Morgennebel, trocdene Witterung und täglich + 18 bis 
+ 21° R. Temperatur im Schatten. 


Noveember. 


Zu Aufang Novembers Steigen der Weichſel bei Warſchau; 
doch batte man im Laufe dieſes Jahres Feine Ueberſchwemmun— 
gen in Polen gehabt. 


’ 
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Am 3. November Abends mehrmaliges Werterleuchten in 
Thüringen; am 5. Nopember waren die Berge mit Schnee be: 
deeet, der jedoch bald ſchmolz. 

Den 4. November Sturmfluth und Ueberfhwemmung an 
den beigifchen Küften. — Am 4. November fiel.in der Umge—⸗ 
gend von Florenz eine folbe Menge Hagel, daß die Gegend von 
Monte murello big Valle Ombrosa ellenhoch damit bedeckt war. 
In Agram und der Umgegend, in Groatien, hatte man am 
4. November ein Gewitter mit Donner und Blitz; am Miltag 
war Schnee gefallen. 

Anm 7. November Eintritt des Froſts zu Warſchau nad 
lange aedauerter fchöner und heiterer Witterungs am 7. Nov. 
Morgens — 2° R. — Am 7. November wiederholter Erdftoß 
zu Fuligno im Kirchenftaat, ftärfer ald der am 27. Dftober, 
alle Haͤuſer wurden befhädigr und ein Klofter ftürzte theilweiſe ein. 

Am 17. November 7 Uhr Morgens ſah man zu Würzburg 
den ganzen füdlichen Himmel eine halbe Minute lang wie mit 
einem feurigen Teppich überzogen. 

Am 13. November fah man zu Mottweil während der Mor: 
gendämmerung eine biigähnliche Lufterſcheinung, nur weit lang— 
famer fi bewegend, feuriger und breiter, ın einem. geraden 
Streif von NO.—SW.; 10 Minuten fpater wiederholte fich dies 
felbe Erſcheinung um vieles ftärfer, als zuvor. Geraͤuſch von 
Donner wurde nicht nebört. — Diefelbe Erfheinung wurde um 
diefelbe Tageszeit auch zu Münden, Bruned und Insbruck, fo 
wie zu Hall, Mergentheim, Ulm, bemerkt. Don Ulsı her wird 
berichter: am 13. November 53 und 6: Uhr bemerfte man die: 
felbe Erſcheinung, wie in Rottweil: die erfte erſchien ald eine 
ungewöhnliche Helle, die zweite ald eine Feuerfugel, welce ſenk⸗ 
recht aufzufteigen fchien, in mäßiger Höhe zerplaßte, und einen 
ziemlich breiten ſchlangenfoͤrmigen, afhgrauen Schweif hinterließ, 
der fich ungefähe 3 Minuten -lang in der Luft erhielt. — An 
‚Stuttgart fah man gleichfalls eine blitzaͤhnliche Erſcheinung am 
13. November Morgens 6 Uhr, mit einem, fernem Donner 
aͤhnlichen Gerdufh begleitet. Auch am 3., 4, 6. November 
Morgens, fowie am 4., 6., 7. und ı1. November Abends hat 
man gu Stuttgart vor Beginn der Negengäfe und Graupen: 
ntraduugen, ſchwache Bliße und Wetterleuchten ohne Donner 

emertt, . 

‚Mirte Novembers heftige Suͤdweſtwinde an den Kuͤſten 
von Belgien und den Niederlanden; Ueberſchwemmungen in der 
Gegend von Antwerpen am 13. und 14. November durch Sturm: 
flntyen und Deichbruͤche; zu derfelden Zeit Strandungen von 
Schiffen bei Hamburg, 

Am 13. Movember heftiger Sturm in der Gegend von 
Lüneburg, in der folgenden Nacht heftiges Gewitter dafelbft. 

In der Naht vom 13. — 14. November ungewöhnlich hohe 
Sturmfintb der unteren Weler bei Bremen mit Ueberſchwem⸗ 
mung, fie blieb blos 4 Fuß unter der Fluth von 1825, 


rg 
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Am 14. November außerordentlich heftiger Weſtwind zu 
Königsberg und ungewoͤhnliche Hoͤhe des Pregels. Um 103 Uhr 
Abends Hagel, Degen und ein ftarfer Blitz mit beftigem Don- 
ner; 2 Uhr Morgens ein aͤhnlicher. Am 15. Morgens Froſt⸗ 
wetter. — Um 14. November heftiger Sturm in Warfhau, 
welcher viele Sartenbäume entwurzelte. 

Die den Stürmen vorbhergegangene Lufterfcheinung am 13. 
November Morgens wurde auch in den Alpen gefehen. Aus 
Bruneck in Tirol wird berihtet: Am 13. November 6 Uhr 
Morgens wurde ein breiter Lichtſtrahl bemerkt, der fich von der 
Mitte des Hımmeldgewölbes auf einmal bid beinahe auf ten 


. Erdboden heradfenfte, fih dann allmählig bis an die Dede des 


Hımmels zurüdzog, dort einige Secunden lang einen gegen N. 
hin ftebenden Lichtftreif bildete, der Anfangs eine gerade, bald 
darauf eine wellenförmige Linie bildete, fib dann in eine lichte 
Scheibe zurüczog, die gleich einer weißen Wolke noch eine Vier⸗ 
telftunde lang in der Mitte des Himmelsgewoͤlbes ftehen blieb, 
bis fie ın dem herauffteigenden Tageslicht verfhwand, Etliche 
Secunden lang war während der Erfcheinung eine ſolche Helle 
verbreitet worden, daß man jedes Sandkorn an Dem Wege deut⸗ 
lich fehen konnte; der Himmel, fonft um diefe Jahreszeit nebs 
lit und bewölft, war vein und klar, die Luft ftılle und ruhig 
und fein Geräufh bemerkbar. Wohl bemerkte man zwifchen 
5 und 6 Uhr Morgens von Zeit zu Zeit Sternihnuppen, haͤu⸗ 
figer als ſonſt. Der Barometerftand war ungefähr ein mitt: 
erer. ’ 
In der zweiten Hälfte Novemberd Ing Schnee auf dem 
Schwarzwald und dem Thuͤringerwald— 

Der Epätherbft war in Dänemark ungewöhnlich warm; zu 
Anfang Novembers blübende Erdbeerem in der Nähe vom Odenfe; 
in Aalborg ftieg die Temperatur big — 14° R. Seit dem 
14. Nov, ift die Witterung rauher; gelinder Froſt wechfelte mit 
Sturm und Megen. 

Den 16. November Eintritt des Froſtes zu Hannover nad 
mehrmwöchiger Frühlinaswitterung,. wodurch Erdbeeren und Nofen 
bluͤhten und die Fruchtbaͤume ſtark trieben; einige Tage nach 
den Froſt Stürme und Regen bei + 8° N. 

Aus Dftindien wird vom ı7. November berichtet: feit 10 
Tagen berrfht an den Küften beftändiger Sturm aus NO.; 
am 16. November Abends blißte und donnerte es in allen 
Michtungen. 

Den 17. November zu Fahlun und Umgegend ein Erdftoß, 
zugleich ein ſtarker Knall und ein ungewöhnlicher Schein am 
nördlichen Himmel. 

Den 19. und 23. November Austreten des Rheins bei 
Coͤln und Eoblenz In Kolge bedeutenden Schneefalld am Dber: 
vhein und den Miofelgegenden und darauf gefulgter Regenguͤſſe, 
eietfae Ungluͤcksfaͤle auf dem Rhein durch hohes Wafler und 
Sturm. 
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Am 20. November Abends gegen 1J0 Uhr ziemlich ftarfer 
Erdftoß zu Neufchatel. — Am 20. November ftarfer Schneefall 
zu Elberfeld, 2 Fuß tief auf den benachbarten Bergen; am 21. 
November ftarter Regen bis zum 23. November Vormittag, 
wodurch in der Nacht vom 22. — 23. November eine ftarfe Ue⸗ 
berfhwemmung der Wupper in Elberfeld und der Umgegend 
entitand, welhe um ı Fuß Höhe die Ueberfhwenmung vom 
8. März 1823 und um 4 Zoll die im Frühjahr 1729 übertraf 
und bedeutenden Schaden aͤgrichtete. 

Früher Eintritt des Winters in Schottland; am 20. Nov. 
war der Duddingfton= Koch hart gefroren, der Boden mit 4—5 
Zoll tiefem Schnee bededt, der feit 2 Tagen gefallen war; in 
Ir Fa des 19. Novembers fand der Thermometer auf 

24 0 

Den 22. u. 23. November furdtbarer Orkan und Sturm: 
fluth zu Taganrog mit vielen Befchädigungen an Schiffen. ' 

Am 23. November trat durch Schnee und nachberigen Ne 
gen ein, um diefe Zeit ungewöhnliches Steigen und theilweife 
Ueberſchwemmung der Gemwäffer des Erzgebirges ein. 

Den 23. November Mittags zu Bojano, (neapolitanifche 
Provinz Molife) ein 7, Secunden dauernder Erdftoß von NW. 
nah 80.; nach einer halben Stunde ein zweiter von 3 Secun⸗ 
den Dauer und von SO. nah N W., ohne Schaden. j 

Den 25. November ſtarker Eidgang auf der Weichfel bei 
Warſdau; deßgleichen Eisgang auf der Newa bei, Petersburg. 

Den 26. November 93 Uhr Abends zu Soͤdtbl im Herzog: 
thum Mremberg, in der Richtans nah SW. eine, ſich von den 
Sternen durd wachfende und abnehmende Größe, Helligkeit und 
größere Annäherung gegen die Erde unterfcheidende Feuerfugel; 
die Erfheinung dauerte bis 104 Uhr ungefähr, wo fie, wechſels— 
weife in die Höbe und herunterfchwebend, endlich mit einem 
Knall, der ın der Ferue deutlich vernommen wurde, fich in drei 
Theile theilte, welche mit rothem Lichte uiederfanfen. 

Gm Laufe des Monats November fenkte fih der neue Vnl⸗ 
fan bei Sicklien bedeutend, 

Am 29. November 94 Uhr Abende zu Hildburghaufen und 
6 Stunden im Umfreis, in Srauenwalde, Schmiedefeld, Neu: 
ſtadt, Gahren und andern Orten eın ziemlich ftarfer Erdftoß 
mit Getöfe von 5 bis 6 Secunden wie von einem fchwerbelade- 
nen Wagen oder eines ftürzenden Haufes; um dieſelbe Zeit foll in 
der Umgegend gegen Weiten hin eine Feuerkugel von Vollmonds⸗ 
größe ‚nefeben worden ſeyn; an manchen Orten wıll man 3 Erd: 
ftöße in Zeit etlichen Secunden bemerkt haben, wovon nur der 

mittlere vom Getoͤſe begleitet war; am ftärfften war es in 
Kelern wahrnehmbar, 

Den 30, November 83 Uhr Morgens erblidte man zu 
Kronach am oͤſtlichen Horiz. eine ungehener lange, pyramidale, 
gerade auffteigende Kichtfäule, welche auf den oͤſtlichen Bergen 
zu ftehen fchien. Nach einiger Zeit ging die Sonne an der Ba: 


x 
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fis derſelben feurig md ſcheinbar ſehr groß auf; wurde nad 
kurzer Zeit dunkler uud behielt mit dem Hoͤherſteigen nach oben: 
und unten einen Fenerftreif, Das Phänomen dayerte eine kleine 
Biertelftunde, . | | ‘ 


. \ 
Decemben 


Den 1. December der Meerbufen von Kronftadt im Weſten 
von der Stadt und. die Rhede vor dem Hafen mit Eis belegt. 
Im Anfang Decembers fehr wechfelnde Witterung in Wars 
(bau; am 6. December — 11° R.; am 7. December Morgens‘ 
— 20; Nachmittags — 6°. | 
Den 3. December der Fluß Onega zugefeoren, nachdem er: 
som ı0. Mai an 207 Tage von Eis frei gewefen war. 
Am 8. December der Hafen von Neval mit Eis belegt.. 
Aus mehreren Gegenden des Rheins und. Mains (Frank- 
fürt, Baiern; Baden, Thüringen) wird von Mitte Decembers 
Die Ruͤckkehr zahlreicher Stoͤrche gemeldet. ee 
Am 1: December die Dwina bei Riga wieder völlig von 
Eis frei, die Witterung fd gelind, daß in den Gärten mehrere 
Blumen blühten. 2 en 

Am 22. December Vormittags wurden die Erfhätterungen 
des Veſuvs fehr häufig und in der ganzen umliegenden Gegend 
fünlbar, von Zeit zu Zeit vernahm man ‘ein Dumpfes Getoͤſe; 
die Lava nahm fortwährend ihren Abfluß nach der „Wuͤſte dei 

Srlifers“ in eimer Breite von 3 Miglie und Tiefe von 15 
Ju et. + 

Aus Hamburg wird vom 23, December berichtet, daß dort 
fortwährend eine milde Frühlingswitterung herrſche, und faft 
kein Tag ohne Negen vergehe, 

Den 27. December ein außerordentlich dichter Nebel zu 
London, wie fib die älteften Leute nicht erinnern Tönnen, fo daß 
die Gaslichter auf den Straßen durchaus nicht bemerft werden 
fonnten. Zugleich, während die untere Luft verfinftert war, er⸗ 
fdien der Himmel hell und zeigte einen vöthlihen Schein, 

Den 27. und 28. December wiederholt ſtarkes Treibeis auf 
der Weichfel bei Warfbau, am 27. Deeember — 12° R., am 
28. December — 130 N. 

Um 28. December fol die vulcanifhe Inſel bei Sicilien 
durch ein, heftiges Erdbeben zerftört und nur noch eine Klippe 
zuriichgeblieben ſeyn. - 

Am 30. December Morgens Furz vor 9 Uhr ein leichter 

Erdgeoß zu Aachen; die Richtung, wie es ſcheint, war von W 


Aus Odeſſa vom 30. December: ſeit 8 Tagen habe man 
heiteres Wetter und Froft, nachdem die vorhergehende MWirtes 
rung feucht und regnicht gewelen war; die Kälte fey wegen ans 
baltender Nordwinde fehr empfindlih, die Rhede fett einigen 
Tagen efliche Toiſen weit gefroren, 


— 
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Aus Neapel wird vom 30. December berichtet: feit 2 Mo: 
naten habe die Lava des Veſuvs zu fließen aufgehört, und der 
Vulcan habe nur zuweilen einen dicken Nauch ausgeftoßen. Am 
25. December Abends wurde ein neuer Lavaftrom fichtbar, nach: 
dem der Bulcan den Tag über mit einer dichten Wolfe, dem 


Rauch der adfließenden Lava bededt geweſen war, der fih nicht 


von der Stelle rührte. Am 23. December Abends hatte der 
Strom den Fuß der Kuppel erreicht, in der Richtung von Por: 
tici_ hin. Am_26. December wandte fih der Strom rechts nach 
Refina zu. Er fließt im Bette der Lava von 1822 und hat 
feinen oder nur geringe Ausbruͤche nad oben im Gefolge, nur 
ſchwache Detonationen find vernehmbar. Die Witterung war 
in Neapel bis Weihnachten fehr gelind, Nachts — 8°, am Tage 
+ ı2 big + 14° R.; die Akaztienbaͤume in der Villa trieben 
neue Blätter, Vom 25. December geringe Abnahme der Tem: 
peratur, + 6 vder + 7° N. 

. Den 31. December zu Paris ı2 Uhr — 1? C. Deu ı. 
Januar Morgens 8 Uhr — 6° C. 12 Uhr Mittags — 2 C. — 
Den 31. December Treibeis auf dem Rhein und der Moſel bei 
Coͤln; die Lahn ganz zugefroren; bdeßgleichen die Swine bei 
Swinemuͤnde. 

Nach ſpaͤteren Berichten aus Palermo ſoll an die Stelle 
des neuen Vulcans im Meere bei Sicilien eine Säule kochen⸗ 
den Wafferd getreten feyn, von 30 Palmen im Durchmeſſer, 
welche einen bitumindfen Geruch verbreitet und fi 15 big 50 
Palmen über die Meeresfläche erhebt. 
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meinen Kartoffel.» en RX. 


2. Raupen: Wertilgung. .. RX I 


3. Bemerkungen in undwirihſchaftlicher Hinſicht 
auf einer Reiſe nach den Niederlanden im 
Sommer ‚1829. Don Hof⸗ Kameral⸗ Verwalter 
Wecberlin— .. . . AlX. 257, 
4. Nachtraͤge zu dieſen Bemerkungen: 


a. Fabrikation des Limpirger Kaäaͤes. .XX. 
b. Die hollaͤndiſchen He ſchuyren oder Fei 
mendächer. . LINK. 


0% Fabrikation des Eoamer Räfee. ! . RR. 
I Naturkunde | 
Sammlung. om ‚Beobachtungen über die Beden- 

tung der. Nebel im Winter, Frühling und 

Hierbſt 1830, Bon Stadtpfareer M. Binder 
in Gingen. IX. 

x, Notizen— 
Inlaudiſche Pflanzenſammlungen von Dr. Fritz. XIX. 
Mertwürdiäe, pomologiſche Motte and Stuttgart. AK. 
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Abkürzungen. 
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W., Wuͤrtemberg. — a; m. O. W., an mehreten Orten Wuͤr⸗ 


tembergs: 





A. 
+ 


Abklaͤrungstafeln ſtatt 
Huſenblaſe von Traub. XIX. 
. 193.. . > ou. 
Ableiter,; Hagel. XX. 70. 
Aeder, ihre Beweldung. AIX: 
25. Zeitbeftimmungderfelben; 


XX. 50. . . n 
Ackerbau in den Siederlan: 
den. XIX: 258... 
Ackerbohnen. ÄX..244. . 
Ackerwerk zeude. AR. 238: 
Agrifulturgefeß, Vorfchlag 
einer Commiſſion jur Abfaf: 
fung deffelben in W. AX. 6: 
Ylabafterbildnerei in We 
von Hildebrand. AIX. 170. 
Allmanden in 2% XIX 


3it: BE 
Anbinden der Neben, ſpaͤtes— 
ſchuͤtzt gegen Froſt, XX. 74. 
antunt t, frühe, der Zugvoͤ⸗ 
nel als gutes Vorzeichen: 
XX. 191: en 
Apfelbaäumge; Bluͤthezeit, 1; 
J m. O. W. XX. 202. 
Aepfel, Sortiment aus Lon⸗ 
don. XX. 278: . 
Arkoſe oder Kohlenſandſtein. 
XIX: 96. 


Armenanftalt, jüngere in 
Hohenheim. XIX. 224. 

Armencolonie Fredridd: 
Dort in Hd: XIX: 343, 


— — in W. 
XX. 313. — 
rmoit, Mahagöni⸗, von Ehe: 
‚ Rift Conrad XIX. 167, 


Ausduͤnſtung, Größe dei 
wäßrigen 1830: XX. 164, 


B. 
Badfeiüe, Bau damit in 
Hd, XIK. Bir. 
Badfteinfäfe, Bereitung: 


XIX. 296. XX. 56. von 
Gutsbeſitzer Keppler. RX: 


3000. 243 
Barometerſtand i836. a— 
m. D; MW; XX. 138. 
. .ſchwankungen, 

jährige, Perioden darin it 
„Stgt. XX.. 141. ... 
Bauernhöfe im Limbürgi⸗ 
fden, XIX: 262: in Nord; 
„Rd: XIX. 269. eu do 
Baugernfte , vereinfachte 
yon Muühlbader. RX. 298: 
Model davon beim Volksfeſte 
KX: 308; 


Eorrefpondenzbl. d. Wuͤrt. Sandw. Vereins, 125 Heft. 1337. 24 
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DOLL 
XX. 293, 
Baumfcheere, engliſche. XX. 


279. 
Baummollweberei: in W. 


XIX. 149. 

Baumwefen, ländlihes in den 
Niederlanden. XIX. 321. in 
Friestand. XIX. 327. 

Bemerkungen, landw, auf 
einer Reife nach den Nieder: 
landen, von Hoffameral-Ber: 
a. Weckherlin XIX. 257, 


— len XX 58, 111. 
Beobahtungen, meteorolo: 
logifhe in Stuttgart v. Prof. 
Mlieninger. XIX. zu ©, 128, 
“256, 372, XX. 120, 390, 
Bergreis, Anbau von der 
Ctrl.⸗St. XX. 243, 
Beſchaͤftigungen der Strl.: 
St. des landw. Vereins von 
1817 — 1830. XIX. 81, 209, 
307. XX. 3, 65, 233, 312. 
Bettlade, Kranfen:, von 
Schreiner Haller: XIX. 167. 
Bezeihmungen, gleichför- 
mige bei. den meteorol. Be: 
obachtungen. XX. 181. 
Beziehen der Weinberge, 
en ne: gegen den Froſt. 


Ps 
Diver, in ®. fabrieirt, 3X, 
144, 199. 
‚Bienen, ſchwaͤrmen i. m. O. 
W. XX. 203. Handel in 
Giengen. XIX. 247. 
Bienenzucht in W. X. 
330, — im NE 
103. Preis zu ihrer . r⸗ 
derung in W. XIX. 2 
Birken ſchlagen aus F m. 
W. XX. 195. 
Birnbaͤume, Bluͤthezeit a. 
m. O. W. XX. 200. 
Bleiarbeiten. XIX. 190. 
Bl Al in Blaubeuren, XIX, 
152. 


Sachregiſter. 


Bleicherei in W. XIX. 151, 
199. Preisaufgabe uͤber ihre 
Verbeſſerung XX. 262. 

Blei weiß von Rund und 
Comp. XIX. 192. 

Bleizucker von demſ. XIX. 
192. 

Blumen, Eünftl. XIX. 170. 


»Blutegelzucht n-W. XX. 


336. 

— leußen, amerik., 
Modell davon. XIX. 198. 
Bohnen, Adler» und’ Gar: 

ten, Sortiment der Strl,:St. 
XX. 244. 
Bombyx, neustria und chry 
sorrhea. XX. 104. 
DBrabanter Plug. XX. 233. 
Brachanbau in W., Reſcpt. 
drbr. XX. 52. 


Brachaͤcker, — Beweidung 


‚in W. 
B zeömsföinen. X, 


Be mer Rindviehſchlag XIX.- 
283. 
XL. 
Buden fchlagen aus a. m. O. 
XX. 198 


Broneearbeiten 


195. 

Budel en, Oelkuchen, davon 
für Pferde Gift. XX. 318, 
Buchſtein, bei der Stein: 
fohle von Mittelbronn, XIX. 
115, 112, bei Baireuth, XIX- 


114. 
Buchwaitzen. XX. 243. 
Buͤcher, citirte. 
v. Alberti, die Gebirge W. 
XIX. 108. 


Auguſt, Dr., Weber die Fort— 
— ae der Hygrometrie. XX. 


B e ei i en, a und Jagdzei⸗ 2 
XX. 


tung. 
Beudant, ri en Hung: 
rie. AIX. 08. 


— 


% 


{ 


Sachregiſter. 


Bibliotheyue universelle. 
XX. 246. 

Brogniart, Histoire des ve- 
get foss. XIX. 96. 

€ Pen ſchwaͤbiſche. XIX. 


5, 48. 
Correſpondenzblattd. 
W. landw. Vereins. XIX. 
I30, 154, 210, 276, 31 
349, XX. 5, 66, 71, 75, 
76, 83, 133, 197, 241, 245, 
254, 261, 273, 276, 277, 
279, 280, 292, 309, 310. 
313, 314, 317, 318, 319, 


327. 
Cruſius Chronik, XIX. 4. 
v, Gotta, DOberforftraty. Ue— 
ber die Verbindung des Keld: 
baues mit MWaldbau, oder 
Baumfelderwirthfchaft, XX. 
293 











293. 

v. Dechen, Dyenhaufen und 

Roche Geogn. Umriſſe. 
XIX. 98. 

Dirlam, Geſchichte des Nek— 
karweinbaues, vom Jahre 
1200 — 1778. XIX. 4. 

Faber. Ueber das Leben der 
hochnordiſchen Voͤgel. XX. 190, 


Flora, bot. Zeitſchrift. XX. 
2 


229, 
Gabelkofer Chronik. XIX. 4 
Gilbert, Annalen der Phyſit. 
XIX, 76, 78, 79. XX. 164, 
Göriß. Ueber den Eleinen 
Kipling. XX. 286, 
Hausmann. Weberfiht der 
Slösgebirge. XIX. 12T. 
Kalb. Ueber den Weinbau 
zu Kuͤrnbach vom 9, 1611 
an, XIX. 5, 59. 
Kaftner. Archiv für Chemie 
und Meteorologie. XX. 14T. 
Keferftein. SBeitfchrift für 








Geognoſie. XXX. 106, 114, 


115, 116, 12]. 
— Geognoſtiſche Tabellen, XIX. 
121. 
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Kern, Ueber die Temperatur. 
verhältniffe der Alp. Inaug. 
Dissert. unter dem Präf. v. 
Dr. Schübler. XX. 229. 

Köhler, Unterfuhungen über 
Moft: und Weintraubenar: 
ten. XKX. 53, 

Lapostolle. Ueber Bliß: u, 
ne aus Strohfeis 
en. J. 

Leſſing, Berliner Zeitung. 
XIX. 79. 


Oken, Iſis. XX. 219. 

Poggendorf, Annalen der 
Phyſik, Jahrg. 1827. XIX. 77. 

Regierungsblatt, würt. 
— Sl, 52, 54, 57, 249, 


290, 
Neider. Ueber Hopfenbau. 
XX. 249 


Reuss. Musta et vina neca- 
rina, eXamine hydrosiatico 
explorata. XIX 53. 

Roͤßler. Naturgefhichte Wuͤr⸗ 
tembergs. XIX, 115, 

Schoum. Pflanzengeographie, 
IX. 12 


Schweiggers Jahrbuch der 
Chemie. XX. 141. 

Schwerz, landwirthſch. Mit: 
theilungen. XX. 15, 

Selb. Beſchreibung des Kin: 
sigthales in den Denkſchrif— 
ten der Naturforfcher Schwa⸗ 
bens. XIX. 98. 

Steinhofer, Chronik. XIX. 4 

Unhoch, Anleitung zur wah— 
ren Kenntniß und zwedmäf 
fioften Behandlung der Bies 
nen. XX. 333, 

Boigt, Fleine mineral, Schrif: 
ten, XIX! 118. 





nn = 2 


Bügeleifen, aus Meffing 
von Wieland. XIX, 179. 
Butterbereitungingriess 
«land. XIX, 292. Hl, XIX, 

294, Preis XIX. 295, 


— 


— 
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C. 


Cachemirwolle, von der 
Achalm durch Merkel und 
Wolf verarbeitet. XX. 93. 

Calamites Volzii. XIX g6. 

Caſimire, in W. fabricirt. 


. 144. 
Centralſtelle des landw. 
Vereins, Beſchaͤftigung von 
1817 — 1830, XIX. 81, 209, 
307. XX. 3, 65, 233, 312. 

Aufwand des Staates für 
fie. XIX. 87. 

Unterordnung unter das 
Minifterium‘ des Innern. 
XIX. 217. 

des Wohlthätigfeitvereineg. 
Bertheilung von Baumſetz⸗ 
lingen. XX. 276, 

Geldvorſchuͤſe an Bayern 
zum Losfaufe aus dem Ju—⸗ 
denverband. XX. 314. 
Shauffeen mir Obstbäumen 

befeßt. XX. 276. 
Chemifhe Produfte von 

I. XIX. 190. der Deden: 

dorfer Kabrik und von Apo⸗ 

thefer Lang. XIX. 191. von 

Rund und Comp. XIX. 192, 


193. 
Chinin, fchwefelfeures von 
Jobſt. XIX. 191, 205. 
C hr: onik, ſchwaͤbiſche. XIX. 5, 


4 

meteorvlogifbe von Prof. 
Plieningers XIX. 361. XX. 
339. 


— 


— 


Chronometer, bei der Sm: 


duftrieaugftellung. XIX. 196. 
Cirkaſſiennes, W. XXX. 


144. 

Glaviere, wuͤrt. XX. 165. 

Coccons, von Ladner. XX. 
310. 

Commifſion zur Verbeſſe⸗ 
rung der Flachs- und Lein⸗ 
wandgewerbe in W. 
271. 


Sachregiſter. 


Compagnie, rheiniſch—⸗ weſt⸗ 
indiſche XIX. 264. 
Compoſition, Arbeiten in 
Metal:. XIX. 175. 
Gopiermafcine von Rei⸗ 
neder, XIX. 233. 
Sorrefpyondenzblatt bes 
l. V. f. Eitirte Bücher. 
Cyclopteris flabellata. XIX. 


96. 
D. 


Dachrinnen aus getriebenem 
Meſſing von Wieland, XIX. 


180, 

Deden: „und yppichweberei 
in W. 145. 

Dinkel, Mitachit em, O. 
W. XX. 207. Erndtezeit. 
XIX. 208. Zeitraͤume zwi: 
ſchen beiden. XX. 222. 

Dolychos-Arten. Anbau v. 
der Girl.-St. XX. 244. 

Dolomit, W. XX. 337. 

Domainen, WB. ihre ange 
meffene Verpachtung. XIX. 
308. Zum heil aflefurirt 
in der Prot. Hgl. Vrſichrgs.⸗ 
Anftalt. XX. 70. 

Doppelfpinnerei. X. 
132, 135, 199. XX. 259, 

Drabtarbeiten. XIX. 189, 

Dreberarbeiten in W. XIX. 


168. 
Dreifelderwirthfhaft, 

in W., gezwungene als Hinz: 

\ berniß der Landwirthfchaft. 


Dreſchmaſchinen, Prüfung 
mehrerer. XX. 239. Modell 
guer engl. von Hartmann. 


- 910, 
Droffeln, ihre Ankunft a. 
m. O. W. XX. 192, 
Druck, erhabener, farbiger auf 
MWollgeuge, XIX. 155. 
Druderei und $ärberei in 
W. XIX. 153. 
Dünen in Hlld. XIX. 343, 


Sachregiſter. 


Duͤnger, Verſuch damit von 
der Strl,-St. XX. 234. 


E. 


Edamer Kaͤſe. XIX. 295, 296. _ 
f. zen und Preis XIX. / 
297. XX. 112, 

Eiche, Anbau der Faͤrber⸗. XX. 


Einfriedigung gegen Sche- 
den von Waidvieh ım Par: 
fen. XIX. 3309. 

nn der Heerden, 


- Eirometer, Prüfung derfel: 
ben. XX. 327. 

Eifenblec, Arbeiten daraus. 
XLX. 181, 

€ ee ngußwaaren. XKX. 
185. > 


mn e, Zahl 1830. a. m. 


Engliſche Schafe, auf den 
Sütern der Mad. Bioley. 
XLX. 337.4 

Enten, wilde Anfunftözeit 
1830 a.m. O. W. XX. 213. 

"Erdbeben in W. X. 7. 

Erdbohrer gegen Mäufefche: 
den. XX. 75. 

Erderfhütterungen 1830 
in W. XX. 184. 

Erfheinungen im Thier: 
und Pflanzenreih. X. 187. 
in Tabellen zufammengeftelt. 
XX. 214. une zu 
©. 232. B. X 

Erzeugniffe e> der Rind⸗ 
viehhaltung und deren Ver— 
wendung in Hd. XIX. 290. 


F. 
Fajancefabrikation in W. 
XIX. 171. 
Faͤrberei und Druckerei in W. 
XR. 153 


— von Gerd in Heilbronn. 
XIX. 236. 


Tarbgewähfe von Geruf 


— 


7 365 
beim Volksfeſt ausgeſtellt. M 
3 


09. 

Farbgewaͤchſe, Verſuche mit 
ihrem Anbau von der Etrl.⸗ 
&t. XX. 272. 

Farbwaaren von Rund und 
Comp. in Heilbronn, XIX. 
192. 

Farnkraͤuter im a 
bilde des Gneidgranits. XIX 


90. 
Sarrenhaltn ng. re 
derfelben in W. XX. 
Faͤßchen zu 40 Gorten Bein 
mit Einem Hahnen. XIX. 231. 
Seimendächer, holländifche. 
XX. II. 
Feld, fein Stand in Giengen 
an = Brenz. XIX. 243. 
XX. 


— im Zduſputhal XIX. 127, 
255, 

Feldbau — it Beibwietörhot 
verbunden. XX. 2 

Kelder, Wachtheil "der Bewei- 
dung Öder. XX. 20. Schuß 
gegen Beweidung. XX. 53. 

Feſte, landwirthfchaftliche. XX. 
16; im Jahre 1831. XX. 304, 

Fettwachslichter von Naſt. 
XIX. 90, XX. 309. 

Feuchtigkeit der Luft. XX 


166. 

Feuerkugel i. J. 1830. XX 
182. 

Feuerſpritze von Wieland 
XIX. 


177: 
Filzhuüte. XIX. 159. 
——— endloſe. XX 


298. 

Flachs, Neuſeelaͤnder. XX. 256. 

Fla — u und Behandlung in 
W. XX. 255. Preisaufgabe 
> deffen Berbefferung. XX. 
25 


Flahserndte, Anfang 1830 
i, m. O. W. XX. 200. 

Slahsfpinnereiin W.XIX, 
131, 135, 199. XX. 259, 
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Slahshenel von Alle, XX. 
269. von Schöttle XX. 310. 

Slahsmafbine. XX. 260 
von Laforest XX. 209. 

Slandrifcher Plug. XX, 


238, J 
Flanell in W. fabricirt. XIX. 


145. 

Steht: und Poſamentir-Ar⸗ 
beit, XIX. 157, 

Fleiſch, Größe feiner Eons 
fumtion in Hlld. XIX, 300, 
Preis XIX. 301. 

Sohlenwaiden in W. XX. 
az, ihre Nothwendigkeit. 

3 


39. 
en W. XIX. 165, 
Fournierſchneidemaſchi— 
ne von Gros. XIX. 232. 
Fregatte, Modellvon Haupt: 
mann v. Martens, auf der 
Kunft:Ausftellg, 1830. XIX, 
1 


199. 

Fries'ſche oder Hlldr.-Vieh—⸗ 
Tace. XIX. 276. 

Froͤſche werden gehört a. m. 
O. W. AX. 197. 

Froſt, Schaden deſſelben und 
Abmwendung.- xx. 72. Ein: 
trittggeit im J. 1830 I. m, 
N, W. XX. 135. 

Froſtnachtſchmetterling. 
XX. 104. 

Futter, ſ. — 5 era: 

G. 


Gagatkohle in der Keuper⸗ 
formation. XIX. 108. 


Gartenbohnen. XX. 244. 
Garnierungen, Geſchirr 


aus Meſſing. XIX. 181. 
Gebirgsverbältniffe im 
W. in Beziehung auf dag 
Vorkommen von Steinfohlenz 
flößen. XIX. 93. 
Geometra brüumata. XX. 104. 
Geraͤthſchaften, landw. 
X. 238. 


Sachregiſter. 


Gerſte, Bluͤthezeit i. m. O. 
. der Wintergerſte. XX. 
204. Der Sommergerſte. XX. 


206. 

— Erndte i. m. O. W. der 
Wintergerſte. XX. 207. Der 
Sommergerſte. XX. 209. 
un zwiſchen beiden. 


X 
ihr —* im J. 1830. XX. 
116. 


Gefchirr zur Molkerei. XIX, 
294. 

— Garnlerungen aus Meſſing 
von Wieland. XIX. 181. 

Geſellſchaft für Weinvers 
befferung. XX: 290, 

— KBerfiherungs: für Vieh 
von der Ctrl.⸗St. empfohlen. 
XX. 315. 

— für Pferdegucht. XX. 317. 

— — Bienenzudht. XX. 332. 

o e — eb s ebung landwirthſch. 


Schaferei =. 


319, 

Geftüte, yrivat⸗ von Coque⸗ 
rille in Verviers. XIX. 332. 

Getreide, fein Preis in 
Giengen. XIX. 245. XX. 80. 
im Schuffenthal. XIX.‘ 127, 
255, XX. 102, in Blaufel: 
den. XIX. 360. 

— Mittelpreife im %. 1830 
. 6 W. Kornmärften. XX. 
116 

— Gewicht in Blaufelden i. 
J. 1830. XIX. 359, 

— Zeitraum zwiſchen Bluͤthe 
und Erndte i. m. O. W. 
1830. XX. 221. 

Gewehre, XIX. 188. 

Gewerb rn noch mangelhaft 
in W. XIX. 86. 

— — nach den Ne: 
fultaten der Snduftrie: Aug: 
ftellung 1830. XIX. 199. 

— neue in W. XX. 83. 

Gewerbszufand, landw. 


— Mnagel der 
XX. 


x 


ur 


Sachregiſter. 
In W. Vorſchlaͤge zu ſeiner 


et a um 


G i — "fpecifiches des Mo: 


ftes. XIX, 52, 53, 56. XX. 


225. 2 [4 
— '— Differenz swifhen Eß⸗ 
lingen und Stuttgart. XIX. 


— Le ne) in fünf Jahren. XX 
— des Rißlingmoſtes XX. 285. 


— des Getreides 1830 in 
Blaufelden. XIX. 359. 


Gewitter in W. 1830. X. 


121, 174. 
G lag, a8, wuͤrtemb. XIX. 173, 20%, 
Slasgemälde bei der 8 
Ausſtellung 1830. ADX. 173. 
Glocken, Haus: und Vieh— 
von Wieland, XIX. 177, 178. 
Gneis-Granit-Gebilde. XIX 


Goldarbeiten. XIX. 174. 
Golgasfabrikation in W. 
XIX. 148, 199. . 
Grasländer, Verhältnifie 
und Betrieb im Limburg’ 
fchen. XIX. 262, 


- — in Friesland. — 272 
— — Suͤd-Holland. — 267. 
— — Nord-Holland — 268. 


— — derſelben in Fries— 


BL pe . 293, 
haea columbä im Krei—⸗ 
Sn 0. bei Regensburg. 
®u = t A — vieh Schweizer 
XIX. 278. 
Gutachten der Negierunge- 


— — ne 
in W. X 


2. 
Hääger in Limburg. XIX 


328. 
a Einführg. 
von — in. W. ÄX. 293, 
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Hafer, Preis 1830. XX. 116. 
— Bluͤthezeit und Erndte a. 
m. O. W. X. 207, 210. 
mn zwiſchen beiven. XX 


H gel, — ——— 
gegen ihn. XX. 66. 

Hagelableiter von Lapos- 
tolle XX. 71. 


. Hagelcharte vn W. XX. 


67. 

Sayelwetter in W. XR. 
910, 13, 16, 17, 1% 20, 
21, 22,-24, 25, 28, 29, 30. 
31, 32, 33, 34, 37, XX- 124, 


174. 

Hahnen, meffingene Faß- u, 
Badepahnen von amd: 
XIX. 

Haibeboden, Umbruch def: 
felben. XIX. 335, 339. 

Handel mit Iandw. Produf: 
— in Giengen. XX. 245, 


80. 
— — im Schuſſenthal. XIX. 
127, 255, XX. 102. 
Hanfbau in W. XX. 255. 
RE nt von 
Laforest und_Alle. XX. 269. 
Harttraberpferde in Hol- 
land, ihr Preis. XIX. 309. 
Hauſenblaſen-Surrogat v. 
Apoth. Traub. XX. 290. 
Hecheln. XX. 269, 270, 


316. 
Das reife dafür 1831. 
304. 
Herönseietafe, — Bluͤthe 
.O. W. 














Se eu, a ee: — 


Heuerndte, Anfang a. m. 

O. W. XX. 205, 
Heugewinnung im Limbur⸗ 

aifhen. X. 264. in Hlld. 

überhaupt. XIX. 275. 
Heuſchrecken i. W. XIX. 7. 
Heufhuppen in Hlild. XIX. 
275, 323. Befchreibung AR, 
TIr. 


i) 
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an a [7 Landwirth⸗ 
ſchaft in W — 
Hirſen, — der Ctrl.⸗St. 
mit ibrem Anbau. XX. 243, 
Hpchofenſteine, granitar: 
tige in Gertraud in Kaͤrn⸗ 
then. XIX. 106. 
Holländer Nindviehrace, 
XIX. 276, Befchreibung. XIX. 


279. 
Hollunder, erfte Bluͤthe 
a. m. O. W. 1830. XX. 203. 
Holzarbeiten in W. XIX, 


I 
Honig, u in Giengen, 
XIX, 2 


248. 
Hopfen "aus dem Schwarz. 
wald beim Volksfeſt ausge⸗ 
.  ftelt. XX. 310. 
Hopfenbauſ inW. XX. 248. 
Popfenftangen- Pflanzung 
in Hohenheim XX. 250. 
Hühner, normänner, XIX. 


339. 
Hut aus Leder von Keppler. 


XIX. 234. 
ne in ®. XIX. 


Per 7 r omefer: Beobachtungen 
1830. XX. 167% 


J. 
Induftrie und Kunſtausſtel⸗ 
lung in Stuttgart 1830. XIX. 


129, 

Inſekten, Mittel gegen ihre 
Verwäftungen. XX. 75. 
Snftitut, land: und forft: 
‚ wirthfchaftl. in Hohenheim 
(fiebe a im Re: 

menregiſter). 
Inſtrumen'te, mufikaliſche. 
XIX. 165. 


— phyſikaliſche — 194, 
— voptiſche — 194 
— zum Scärfen großer Mef: 
‚ fer von Dittmar. XX. 310, 
— — Zeichnen der 
Schaafe. X X. 327. 


Sacregifter, 


Johannisroggen. XX, 
Syreformation. XIX. 115, 


K. 


Kälber, Preis für die beften 
1831. XX. 3065 nüchterne 
in HD. XIX. 28 287. 

— Maftung und ungemwöhn: 
lihe Größe in Hd. XIX, 


— in W. projektirte 
Verbeſſerung. XIX. 212. 
Kalk, ſalzſaurer als Duͤnger. 
ne im Jahr 13830. XX. 


Kartoffel: Kultur. XIX. 219. 
eigene Sorte von B.v, Hoch: 
forft. XIX, 329. 

— Gorfiment von Putſche. 
XX. 245, von Decandolle. 
XX. 246. 

— Reibmaſchine. XX. 240. 

Käaͤſebereitung in Holland. 
XIX. 295. Edamer u. Lim— 
burger. X XIX. 296, 297. 

— Beichreibung der Limbur: 
— XX. 59, ber: Edamer, 


Käfer Preffe, XX. 114, 
Kelternzwang. XX. 283. 
u. en, f. Preis 1830. XX. 


Keffel, Faͤrbe- in Mervierg 
Zuchmanufafturen. XIX.335, 
Keup erformation. XIX. 


Kiefer Schwarz-. XIX. 295. 
Kirſchen, erfte Blüthe i. m. 
O. W. 1830. XX. 199. 
Kleebau im Juͤlicher Land, 
XIX. 332. 
aletbungsfide, gewirkte. 
XIX. 148. 


K * evner, Verſuchsweinberg 
— K. in Muͤhlhauſen. KX, 
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Knohenlein von oeden⸗ 
dorf. XIX. 164. 


Knöpfe, Perlmutter: * Nad⸗ 


ler Enslin. XIX. 168. 

Kochſalz, als Dungmittel. 
XXX. 235. als Schuß gegen 
Froſt. XX. 247. 

Kohlen, fiebe Steinfohlen. 

Kohlenfandfteim (Arkose), 
XIX. 96. 

Koblenfhiefer im Gneis— 
Granit des Schwarzwaldes. 
XIX. 96. 

Kolonieen, Armen: in W. 
XIX. 314. 

— in Friedricks Oort im 

"sw. x XIX. 345. 

mr Waide: in Sud: 
Hd. X 268. 

— — in R als ſchoͤdlich. 
XX. 31, 

Krammetsvägel, erfte Ans 
kunft i. m. O. W. XX. 192. 

Kreide u. Molaſſeformation. 
XIX. 116. 


Kreuzung von Rindvieh auf 
dem Bethmann’fhen Gute 
Reuthof. XX. 331. 

Kronleu ber, vergoldete bet 
“der Induſtrie-Ausſtellg. XIX. 
169, 176. 

Krüge aus Steingut, ih W. 
XIX. 172. 

Kuh, Merkmale einer gufen 
in Hd. XIX. 280. zur Mas 
fung in Hlld. benutzt. AIX. 


aufs Ankunft a. m. O. W. 
1830. XX. 197. 

Kunſt-Ausſtellung in Stutt: 
— 1830. XIX. 129. 
Kuͤnſtheer de zu Stubenwaͤr— 
mung angewendet. XX. 298. 

Kupferblech, Arbeiten aus. 
XIX. 181. 

— mit Silber belegt von 
Deffner. XIX. 181. 


NK 
Ladenfelder Vieh. XIX, 


279. 

Lackmus, Verſuch mit deſſen 
Anbau. XX. 272. 

Lade in Form eines Buches 
mit verborgenem Mechanigs 
mus. XIX. 16°. 

Rafierarbeiten. XIX. 168, 
von Schüle in Stuttgart. 
ıdem 

Lampe ohne Docht von Gürt: 
ler Fraſch. XIX. 184. 

Lampen, lafirte aus der Deff- 
ner’fhen Fabrik in Eßlingen. 

. 182. 
gandwirthfhaft in der 
Gegend von Frankfurt a. M, 

XIX. 329, 

— in W. Befhreibung der: 
felben. XIX. 209, 211, 307, 
XX. 3, 95, 233. 

— Gutachten der Behörden 
darüber. XX. 6. 

— NHinderniffe XX. 2 

> Sun auf der fi e fi be: 
findet. XIX. 85. 

— Derbefferung derfelden von 
Inſp. Schniker und Schult- 
heiß Maſt. XX. 300, 

gandwirthfchaftlihe Be: 
merfungen auf einer Reife 
in die Niederlande von Hof: 
fameralverwalter Weckherlin. 
XIX, 257, 321. 

— Nahträge XX. 58, III 

— Berichte von Giengen an 
ber Brenz. XIX, 240. XX. 77, 

vom Schuffenthal. XIX, 
126, 254. XX. Ioo. 

gandwirtbfhaftliheg 
Feft in Cannſtadt. XX. 16. 
im Sahre 1831. XX. 304. 

— Malchinen, Prüfung ver: 
fbiedener von der Etrl.:St, 


XX. 238. 
— — in Holland. XIX. 343, 
— Feiſen. XX. 11, 279, 


— — 
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Landzahlmeiſter, der Schaf⸗ 
zucht hinderlich. XX. 47. 
Laufwagen von Foſetta. XX. 


298. 
Leimfabrikation in W. 
XIX. 164. 
Leimleder idem. 


Leinwandhandeli. W. XX. 
256. Verbindung mit der 


rheiniſch-weſtindiſchen Com: 


pagnie. XX. 265. 
a Ankunft .m. O. W. 


188, 

Lettenfohlen in der Keu— 
Be mann. XIX. 108, 109, 
118 

Leu en ter, meflingene v, Wie 
land. XIX. 181. 

Liasformation. XIX. 114, 

Lias : Mergel : Sanpdftein 
und Schiefer, XIX. 114. 

Lihbterfabrifation in W. 
XIX. 163, von Naſt. XX. 
90, 309. 

Limburger Käfe XIX. 296. 
in Weil fabricirt. XIX. 297. 
Befchreibung feiner Berei—⸗ 
tung. XX. 59, 

Linden, erfte Blüthe i. m. 
O. W. 1831. XX. 206. 

Linnenweberei in W. XIX. 


135, 
Linſen, Mikroskopiſche. XIX, 


194. 

Beer, Sorge der 
Etrl,:St. dafür. XX. 295, 

Lohmener a. bei Frank⸗ 
furt a. M. 331. 

Luft, ae 
1830, XX. 138, 

— Keuctigfeit ind Trocken⸗ 
heit. XX. 166, 

Luiger Apfel, ertränt den 
größten Kältegrab. XIX. 320. 


M. 


Macherner Schaafe in Frank 
furt a. M. XIX. 331. 


\ 


Meffingarbeiten. 


Sachregiſter. 


Maiblumen, — — 
a. m. O. W. XX 

— ikaͤfer. erſter —* Pr m. 

% « 20 * 

eig (Welſchkorn) verfchie 
dene Sorten, von ‚der CEtrl.⸗ 
St. angepflanzt. XX. 243. 

Mannheimer Metall aus 
DEE AUNEEIDERMEDEN XIX. 
181. 


Markungen, Leitfaden zu 
ihrer Beſchreibung. XIX. 
210. 

Beſchreibung. XIX, 211. 
M af hanfein Friesland. 


Ir 908. . 
Maſchinen, landw. in HIN. 
XIX. 348. 
— Pruͤfung mehrerer, XX. 
238. \ 


Niemenfpalt. XX. 298. 
— Teigknet- in Hd, XIX. 


3472, 

Maftung des Rindvriehs in 
Hd. XIX. 291, 298 der 
Kalber, XIX. 301, 

Maͤuſe, Vorrichtung iu ihrer 
Vertilgung. XX. 298. 

Maͤuſeſchaden. — 

ek in Südhelland, 


Me e * nen — Schwarzwald, 


beim nl 1831 ausge: 
ftellt. XX. 310, 

merinn, würtemd. XIX. 
14 

— — auf den Guͤtern 
der Mad. Bioley. XIX. 336. 

Meffer Raſier-, Zrandırz, 
Keder:, Stahl:, Deffertmeffer 
ic. XIX. 186 — 188, 


Schaͤrfinſtrument. XX: 


310, 


FE 


⸗ 


Meſſinge, verſchiedene Tafel: 


von Wieland. XIX. 179. 

— Roll⸗. XIX. 180. 

XIX. 
176. 


Sachregiſter. 


Metfingarbeiten aus der 
Deffner’fchen Fork. XIX. 181, 
2 2 ff ns blech, gebeiztes. 


— eh daraus, XIX. 18T, 

Metallwaaren, W. auf.der 
K. und Ind.-Ausſt. 1830, 
XIX. 


174. 

Meteorologiſche Beobadh: 
tungen von Prof. Plieninger 
in Stuttgart. XIX. zu ©. 
128, 256, 372. XX. 120, 392. 

— — Gleichfoͤrmigkeit der 
Bezeichnung. XX. 181. 

— Chronik des Jahres 1830 
von Prof. Plieninger. XIX. 
361. XX. 339. u 

Mikroskop, aplanatifches 

. von Oechsle. XIX. 194: 

Milch in Hd, Qualität. XIX. 
29% Größe des Verbrauchs. 
XIX. 294. 

Milbertrag einer Kuh im 
Limburg'ſchen. XIX. 266, in 
Nord:Holland. XIX. 27T. 

Milchgewinnung, in Hd. 
293. in Suͤd⸗Hlld. XIX. 


Mittriebsrecte in W. 
XX. 33. 
ne. in ®. XIX. 


Moßelle bei der K. u. Ind.⸗ 
Ausſt. 1830, XIX, 198. 

— beim 8. Sf. 1831. XX. 
309, von Hobenheim, XX. 
10. * 

— von Waagnermeiſter Kauf: 








Mohar Kolbenhirſe) Anbau 
von der Ctrl.“St. XX. 243. 
Mohn-Putzmuͤhle. XX. 298, 
beim L. Fſt. 1831 ausgeſtellt. 


XX. 310. 

Molaſſe- und Kreideforma— 
tion. XIX. 116. Zwiſchen 
Giengen und Ulm. XIX. 117. 

Molkerei in Holland, XIX. 
290, 291, 292%. 


t 
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Mörfer vor Wieland, XIX. 


178. 
Mühle, Getreide: Hand: von 
»Birk. XIX. 234. 
— Mahl: von Major von 
Brecht. XIX. 232. 
— Mohnfaamen Putz-. XX. 


298. 
Mufhbelkaltformation in 
28, XIX. 107, { 


N. 


Nadelfabrik von Neuf in 
Gmünd. 

Nantfhmetterling, der weiße. 
XXX, 104, 

Nachtweiden, Schaͤdlichkeit 
deſſelben. XX. 30. 

Naͤhterei in W. bei der 
K. u. Ind.-Ausſt. 1830. 
XIX, 156. — 

Naturprodukte, W.Samm⸗ 
lung derſelben. XIX, zır. 

Nebel, Bedeutung im Win: 
ter, Fruͤhjahr und Herbft 
von Stadtpfarrer Binder, 
XIX. 349. 

— Bildung. XX. 173. 

Nebenfonne in Giengen be 
obachtet 1830. XX. 183. 

Nordlichter in Deutfohland, 
XIX. 78. 

Normänner Hühner, XIX, 
339. Rindvieh. XIX. 338, 


D. 


Obstbaͤume an d. Chauſſeen. 
XX. 276. — Schule in Ho: 
henheim. XX. 278. 

Obstbaumzucht, Verbeſſe— 
rung in W. XX. 273. Preis 
dafuͤr. XX. 274. Unterricht 
daruͤber in den Schulen. XX. 


275. 
Obstdoͤrren. XX. 280. 
Obstmoſt-Bereitung. XX. 
279 


N 
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Dbst: Mühle. XX. 2709. 
:Schäl: und Schnikme- 
fhine. XX. 280, 
Bar en, gemäftete in Holland, 
X. 301, 
—88 wird In Hlld. nicht 
gemacht. XIX. %64, 270, 


273. 
Del: Trauben⸗Kernoͤl, Preis, 
. 290, 


Zwetichgenfern:. XX. 280, 
Delgewahfe, Anbau von, 
X. 273. 

Deich, Sommer: und Winters 
‚ eweldung De deffelben ift ſchaͤd⸗ 
ih, XX. 

Dfen von Sajance. XIX. 171, 
von Eifen, gothiſche Form 
mit Thermometer, XIX. 185. 

Or de Mannheim aus ber 
Defnerfhen Sabrif, XIX. 
181. 

Drdvensdecorationen 

Juwelier Kurz. XIX. 174. 


P. 


Paͤcht erſtan d in W., Grün: 
dung deſſelben XIX. 308. 


— 


Palmsbiere leidet von Froſt 


am wenigften. XIX. 320. 
Papierarbeiten. XIX. 168 
Pappelpflanzung für Gere 

ber. XX. 296. 
Patentfilber von Yeuber: 

len. XIX. 175. 
Pecopteris aspera in den 

Kohlengebilden des Gneis⸗ 

granits. XIX. 
Derimutterknöyfe von 

Nadler Enslin. XIX. 168. 


Pfaͤhle auf den hollaͤndiſchen 
X. 275. 


Waiden. X 
Pfannen, meffiniene von 
Mieland. XIX, 180, 
Pferd. XX. 37, Ertrag dar: 
aus, XX. 37. 
Pfe rde uf uf der Remonte⸗ 
pferde im Lande. XX. 318. 
— Preiſe 1831. XX. 304. 


Sachregiſter. 


Pierderetl in Hild. XIX. 


pferdewaiben find noth: 
wendig. XX. 38. 
Pferdezucht im Friesland. 
XIX. 305. 
in W. XX. 316, 
_ Perein fuͤr, in Muͤnſingen. 


XX. 
vi fi e, -Ausfhlagspeit 1830 
. O. W. XX. 195. 
ve Verſuche der 
Ctrl.“St. XX. 240. 

Pfa nzenfommlungen, W. 
von Dr. Fritz. XIX. 256. 
pflaum en, erfte Blürhe a- 

m. 2. ®. XX. 199. 
Pfluͤge, Prüfung verfchiede- 
nervon der Ctrl.“St. XX. 238. _ 
Pflügen, Anfang a. m. O. 
W. 1830. XX. 193. 
Plasma im Oppenauer Thale. 
XIX. 101. 
Pokale, filberne von Brud: 
mann. ÄIX. 174. 
Polder. XIX. 340 in Nords 
Holland. XIX. 269. 
Pomologiſche Notiz aus 
Stuttgart. XIX. 320. 
Porphirgebilde. Beſchrei— 
bung deſſelben. XIX. 100. 
Porzellanfabrikation in 
W. XIX. 171. von Schmid 
in Ulm. XX. 299, auf dem 
wertete 1831. ausgeftellt. 


. 300. 
PDofamentirarbeiten bei 
der K. a Ind.⸗Ausſt. 1830. 
XIX. 15 
Nreife, Iniirtifhaftliche u. 
techniſche. XX. 8. 
„tandw. ie 1831 ausgefeht. 
2 
Preisaufgaben für Bienen— 
zucht. XIX. 239. XX. 332, 
Bleichverbefferung. XX. 


— 


— — 


62. 
Abhandlung über Domat- 
nenyerpachtung. XIX. 310. 


—/ 


Sachregiſter. 


— aben fuͤr Flachs⸗ 
bau. XX. 258. 
— — Obstbaumzucht. XX. 


274. 
— — Reinlichkeit. XX. 237. 
— — Traubenkernoͤl. XX. 290. 
— — Verbeſſerung des Wein⸗ 
baues. XX. 288, 
Preismedaillen bei der 
Induſtrie-Ausſtellung 1830 
ertheilt. XIX. 207. 
Preis: Vertheilung für 
das J. 1830. XIX. 230, für 
1831. XX. 297. XX. 304. 
— — für Wertrennen bei dem 
landw. Feſte. XX. 308, 
Preſſe, hydrauliſche zur Tei— 
chelfabrikation v. Bihl. XIX. 


232, 

—  Säfe. XX. 114. 

Prismen, optifche bei der 
K. u. Ind.Ausſt. XIX. ı 194; 

Produkte, landw. — 
damit in Giengen. XIX. 245. 
XX. 80, 

— — im Schuſſenthal. XIX. 
127, 255. XX. 102. 

Pruͤfungsinſtitut fuͤr Schaͤfer. 
XX. 321. 

Pſychrometer-Beobachtungen 
I830. XX. 169. 

Putz- und Schneidemuͤhle zum 


az der Mohnfanmen: 
Töpfe, XX. 298. 


N. 
Quellen, ihre zuge 
1830. XX. 137. 
R. 


nn Schußmittel gegen 


Sroft. XX. 73. 
u . ’ e * April 1830. XX. 





— — ——— XX. 
104, 277.. Vorrichtung dazu. 
XX. 298. 

a der 
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Regen- und Schneewaſſer. 
Menge des in W. gefallenen 

1830. XX. 152% 6, 

Rehberger Rindvieh. XIX. 
330. 

Reibmaſchine, Kartoffel— 
XX 240, 

Reifen im Auguſt 1830. XX. 


124, allgem. XX. 125. Ein⸗ 
au in m. G. W. 1830. 
X 


135. 
Reinette hält den Sroft am 
beften aus. XIX. 320 
Reinlichkeit, Preis für fie. 
XX. 237. 
Neid, Anbau von Berg. XX. 


245. 

Reſiſe nach den Niederlanden, 
v. Hoffameralverwalter Wek⸗ 
fherlin. XIX. 257, 321. 

— Nachtraͤge. XX. 58, 111. 

Reiſen, Unterſtuͤtzung v. Wuͤr⸗ 
tembergern zu landw. und 
techniſchen. XX. 11, 270. 

Remonte-Pferde, W. im 
Lande aufgekauft. XX. 318. 

Reps, Winters, Bluͤthe a.m. 
O. W. 1830. XX. 201. 

Repsbau. XX. 273. 

Riemenſpaltmaſchine. 

X. 298. 

Rindvieh, Preis in Giengen 
1830. XIX. 246. XX. 81. 

— reife für das befte W. 
1831. XX, 306, 

Nindviehracen, Verbreitg. 
ausländifcher in MW. durch 
Se. Maj ˖ den König. XX. 313. 

— NDremer und Oldenburger, 
XIX. 283: 

— u u, Schweizer. 


278. 
— Gelder'ſche. XIX. 282. 
— Holländer oder Frieg’fche, 
XIX. 276, 279. 
— Lackenfelder. XIX. 278, 
— Normänner. XIX. 338, 
— Vogelberger und Rehber⸗ 
ger. XIX. 330, 
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Rindviehzucht in Holland, 
AIX. 270. Aufzucht und Be: 
handlung. XIX. 287. Sumine 
ihter Produkte. — 302; 
Verwendung ihrer Erzeug- 

niſſe. XIX. 290, 

— in W. Sorge für diefelbe. 
XX. 312, Notizen über in—⸗ 
laͤn diſche. XX. 315. i 

Kinduiedzähtungin Alld, 
XIX. 283. 


Ringeln der Bäume gegen 


Raupenfraß. XX. 279. — 
Ringelraupe. XX. 
RißlingbauinW. xx — 

Ertrag- und Preis XX. 285, 

im Jahre 1830. XX. 109. 
Noggen; DBlüthe a. m. O. 

W. 1830, IX, 204. Erndte. 

XX. 208, Zeitraum zwiſchen 

beiden. XX. 221. 

— Gattungen, Standen: und 


— ——— — 242. 
— Preis im J . 116. 


Nöhren- aus lei von Koch 
in Eplingen. XIX. 196, 204, 


32 


232 ‚ 
— — Thon⸗ von Bihl. XX. 


299. 
— — — yon Schweizer beim 
er 1831 ausgeftellt. XX. 


RI ei wilde, Bluͤthe 1830 
am. O. W. RX. 204. 
Nofenapfet für Froft am 
unempfänglichften. XIX. 320, 
Roͤſt en des Flachſes. XX. 257. 
Ruͤdern des Viehes auf den 
Maiden. AIX. 332. 
KRuntelrüäbenzuder von 
Apothefer Berg. XIX. 190, 
xx « 94 \ 


g S. 
—— maſchimen. XX. 238. 
Saf 


ffianbereitung in W. 
(b. — und Ind. Ausſt.) 
X 


Sachregiſter. 


Sandſtein, grauer bei Mit: 
telbronn. XIX. 112. 
Sandſteingebilde des 
Schwarzwaldes. XIX. 102, 
s: 
— — Fuglide Abfonde: 
Teungen. XIX. 104. 
Schafe, Gründe aegen ihre 
Stalfütterung. XX. 36: 
— Preis fuͤr die beſten 
u 1831. XX. 307, 


— — engliſche. XIX. 304, 
337. 

— — Lohmener und Macher: 
ner. XIX. 331. 


Schafe, zen in Fries⸗ 


land. 
— — Natzer, in der Achal: 

mer Heerde XX. 325. 
Saͤchſiſche in der Ho: 
henheimer. XX. 322. 

— Texel in Holland. 
XIX. 302, 
Schaͤferei der Hber- Finanz: 
fammer, dem |. Inſtitut in 
Hobenheim zugetbeilt, XIX, 


J Geſezgebung, Maͤngel. 


— — 


XX. 
Schafwaiden; ihr Reiner: 
trag. XX. 37. 
Schafzucht, Schaͤdlichkeit ger 
mifchter Heerden. XX. 49. 
in Holland, XIX. 302, 
— — in Würtembirg. XX. 
319. 
— — auf dem Nauthof bei - 
— am Main. XIX. 


Schaͤlwaldungen. XX. 296. 

Schaufel zur Ausbreitung des 
Waideduͤngers im eimburge _ 
fhen. XIX. 265.. 

Scheeren, Tuch: XIX. 334. 

j verbeflerte Woll⸗. xık , 
27: — — 


⸗ 


— — 


— 0 us 


— 


Sachregiſter. 


Schiffahrt, Einrichtung da- 
zu von Keller und Kaufmann. 
‚IX, 331. 

Schlageintheilung. XX. 54 

Schläude, endlofe zur Pa: 
pierfabrifation. XX. 298. 

en a et: Bluͤthe a. m. 

. W. XX. 198. 
a0, im Jahre 1830 in 
W. XX. 174. 

Schmelztigel: Fabrik von 
Schlag in Ellwangen. XX. 88. 

Schmied: und Schloſſerwag⸗ 
ren auf der 8. und nd, Ausft. 
1830.. XIX. 185. 

Schmierfeife von Deden- 
dorf. XIX. 164. 

Schnee-Dauer inm. O. W. 
1830. XX. 135. 

MWaffermenge deſſelben 
1830, XX. 152. 

Schneegänfe, Abzug a. m. 
O. W. 1830. XX. 188, An: 
funft. XX. .213. 

en xX. 


Schneide: und YPusmühle 
zum Deffnen der Mohnfaas 
menföpfe. XX. 298. 

Schnepfen, Streihen a. m, 
> nn XIX. 192. XX. 





— — 





Ehren in W. Arbelten 


bei der K. und Ind. Ausſt. 
1830. XIX. 167. 
Schrodtfabrifation von 
Tuband? XIX. 233. j 
Schubfaerren von Mauf in 
Beſigheim. XIX. 233. 
Schuhmacherei bei der K. 
1 nn Ausſt. 1830. XIX. 


— zu Aufbewahrung 
des —— in Holland. XIX. 


275. 325. 

Schwalben, „Anfunftsgeit it. 
m. O. N) x X. 195: Abzug 
XX. 211 Ränge ihres Auf: 
enthalte, XX. 218. 
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me. efer, Befchreib, 


X. 295. 
Snwereifies in den Sohlen 
. ber Keuperformation. XIX. 


112% 

Schwefelfaure, engliihe, 
Duantität ihrer jährlichen 
Einfuhr. XX. 83. 

w. beim Bolfsfeft 1831 

‚ausgeftellt. XX. 309. 

Preis zur Errichtung 
einer Fabrik. XX. 84. 

Schwefelſaͤurefabrik von 
———— und Compagnie. 


Schweine, chineſiſche. XIX 
339. 
— Preiſe fuͤr die beſten. 


X. 307. 

Schweinezucht in Würtem- 
berg. XX. 328, 

Geide, würf,, von Pfeiffer. 
xXX. 310. 

Seidefelbel in W. fabric. 
XIX. 151. 202, 

Seidehutmaderei in W. 
XIX. 160. 

ut Blüthezeit a. m. 
9. W. XX. 193. 

Seife, at von 
Schippert, XIX. 164. 

Geifenfiederei in W. 
XIX. 163. 

Seideweberei in W. XIX. 
150. 202, 

Sigelpreffe von Amüller 
auf der K. und Fund. Ausft. 
1830, XIX, 188. — 

Sigillarıa Voltzi in dem 
Steinfohlengebilde des Gneis— 
Granits XIX. 96. 

SilberArbeiten bei der K. 
und nd, Ausft, 1830. XIX. 


174. 

— — Natent: von Auber: 
len XIX. 175. Preis dafür, 
XIX. 23 


237. 
Godafeife der or Fabrik 
in Oedendorf. XIX, 164. 


to u) 


— — 
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Senlentiftmaraihe von 
Sceffer. XX. 298. 

Sommerfüden. XX. 211. 

Spmmertane, „geht 4 m. 
O. W. 1830. XX. 135, 

Sommertüder in ®. fab: 
ricirt. XIX. 143. 

Sommerwaizen. XX. 242: 

Spaten zum Abftehen des 
gegohrenen Heues in Hold. 
XIX. 276. 

Spenoptris dissecta in dem 
Steinkohlengebilde des Gneig- 
Granits: XIX: 96. 

Spielfarten von Mad. AIX. 


168. 
Eyielusrweite, XIX. 266, 

204. 
Spinnerei in MW, N in 
Flach, XIX, 131. XxX. 


259, 

— — mit Zepyelead. XIX. 
132. XX. 

ðachsſp innmaſchi⸗ 
nen. XX. 266. 

— — b)in Wolle, XIX. 
133. 

Mafhinenfpinnerei von 

Gebrüder Zoͤpperitz. XIX. 


c) in Baummolle, 
XIX: 135. 

Spyinninftitute in Blau: 
beuren. XIX. 132. 133. 

in Nuͤrtingen. XIX. 


131. 
a von W. 
156. 


nr — 
— ⸗ — 
J 


Spißengruns von Mee: 
bold in Heidenheim. XIX. 
157. XX. 95, 

Staielbeerenbelanben ſich 
a. m. O. W. XX. 194. 

Stablmufitiwert von Wil; 
lenbacher. XIX. 166. 

Stallfütterung in W. 
xx. 35. Mangel an Streu. 
XX. 40, von der Gentralfs, 
befördert, AR, 315. 


Sachregiſter. 


Stallingen, Rindviehe 
Hd. XIX. 322, in Nord: 
Hi, XIX. 327. Pferde. XIX; 


328. 
Stampfmafhinen, RX; 


2340 
Staudenröggen, XX. 242; 
Stearinelihter von Naft,, 
xIX. 90, beim Volfsfeft aus⸗ 
geftellt. XX. 309. 
Steigbügel aus Meffing von 
Wieland. XIX. 179. 
Steingutfabrifation in 
W. XIX. 172; 
Steinfohlen in W., wo fie 
zu fuchen. XIX. 118. 
Steintöhlen im Gneidgra: 
Gagat. XIX. 108, 
F Liasſchiefer, XIX 


— Fr der Molaffe bei 

Zuͤrich und Menelshoͤfen in 
W. XIX. 117. 

in der Muſchelkalk⸗ 

Formation. XIX. 107. 

im Vitriol oder Let⸗ 
tenfohlenflöße in der Keuper⸗ 
formation. XIX. 108. 

Stickerei in W. XIX. 156; 

Stiere, engl., taugen nicht 
zur Miſchuns mit Holländer: 
Ragçe, XIX. 282, 

— — Preis dafuͤri. J. 1831. 
XX. 306. 

Stellvieh in W, XX. 314. 

Steuern aus den Weinber⸗ 
gen. XX. 282. 

Stockhaber, AX: 76. 

u. von Stoß, RX: 


FT on feine Bewei⸗ 
dung. 

Storche —— in 
m. O. W. XX. 189. Abzug, 
XX. 210. Laͤnge ihres Auf⸗ 
enthaltes, XX. 217. 





114, 121. 


— — 


Straminweberei, XiX 


139, 199. 


— Sachregiſter. 


Strich⸗ und Zugvögel, ihre An: 
kunft im Schuffentbal, XIX. 
256..AX, 103. 

Stro — Preis in Giengen. 


Een Schuß: 
mittelgegen den Sroft.XX. 73. 

Strohflechterei und Stroh— 
hutfabrikation in W. XIX. 
160, 2085. 

Strohſchneidemaſchinen, 
Pruͤfung verſchiedener. XX. 
240. 

Stuten, Preiſe fuͤr die beſten 
in W. 1831. XX. 305, 


T. 


Tabacksbau in W. XX. 250. 

Tabacksdoſen bei der K. u. 
Ind.⸗Ausſt. 1830. XIX. 1608. 

Taig-Knetmaſchiene in Free—⸗ 
driks:Oort. XIX. 347. 

Talaverawaizen, Verſuche 
damit. XX. 241. 

Tarierwage, XIX. 176. 

Temperatur des Jahres 
1830 inm. G. W. XX. 129. 
SR und niedrigfte, XX. 

132, der Quellen XX. 136, 

\ in Stuttgart XX. 126, I 130. 

Teppyihweberei in W. 
XIX. 145. 

Terra sigillata, Gefaͤſſe 
bei der K. und Ind.-Ausſt. 
1830, XIX. 172, 

Terrine, filberne von Sid 
bei der 8. und Ind.Ausſt. 
1830. XIX. 175. 

Terel:Schafe, XIX. 302. 

Thaupunkt, f. Temperatur, 
XX. 173. 

Theatervorhänge, Bor: 
‘richtung, fie auf und nieder 
zu laffen. XX. 298. 

Theemaſchinen von Breit: 
ling und Deffner. XIX. 181. 

Thierzucht in W. Sorge da: 
für von d. Etrl.St.XX. 312. 


Eorrefpondenzbt. d. Würt, Bandw, Vereind, 123 Heft. 1831, 
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Thoneifenfrein, oolitifcher 
R bei Aalen, XEX. 113, 115, 
Thonmergel, rother, fan: 
an im Schwarzwald. XIX. 
103, 
Shurmuhr von Muͤnzmeiſter 
Hartdorn. XIX. 196, 
Tiſch, gebeizter von Ebenift 
Klinfenfuß. XIX. 107- 
Töpferei in W. XIX. ı7r. 
Trauben in ®. Bau und 
Pehandlung. XX. 283. 
Traubenfernoöl, Preis 
darauf. XX. 290, 
Traubenkirſchenbaum, 
Mittel gegen Raupen. XX 


277» R 

Trieb umd Ru 
ten in ®. 

re der zft im J. 
1830. XX. 166. 

Trodenräume bei Kabrifas 
tion der Tücher. XIX. 334, 

Eu rpyorphir. XIX. 

1ol, 105. 

Züce ao: in W. fabricirt. XIX. 
140. $ortfchritte in ihrer 
Appretur. XIX. 200, 

Tuchmanufakturen fin 
Machen und Verviers. XIX. 


‚. 333 
Tuchſcheeren, neue, XIX, 


334. 
u. 


Ueberfrieren des Boden: 
feed. XX. 161. 


Veberfhwemmung. XIX. 


29, 

Ueberſicht, allgemeine der 
Witterung des Jahres 1830. 
XX. 121, 

Uebertriebsrechte in W. 
XX. 33. 


Ueberzug, feuerabhaltender 


des Holzes. AIX. 235. 
Ubren, w. XIX. 196, — 204. 
Stock- von Stoß, RX. 298. 


25 





— 
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whrenbebälter, ſilberner 
bei der K. und Ind.Ausſt. 

1830. XIX. 175. - 
Unterricht, landw., mit dem 
Eiementarfäulen verbunden. 
XIX. 

— a wirtemb, Schäfer. 
XX. 321. 
Unterrihtsanfalten, 

landw. in W. XIX. 2137 
Urat, Verſuche damit. XX. 

234, 


u) 


V. 


Begetation, Verſpaͤtung 
durch hoͤhere Lage a. m. O. 
W. 1830. XX. 227. 

Vegetationserſcheinmn— 
gen im Schuffenthal. XX. 


Betiien, Bluͤthezeit a. m. 
O. W. XX. 194. 

Vergoldungen. XX. 168. 

Verkohlungsmethoden, 
Pruͤfung verſchiedener von der 
Etrl,-St. XX. 295. 

Berlängerungsftange 
für Pferde auf der 8. und 
Ind.Ausſt. XIX. 185. 

Verpachtung der w. Do: 
mainen, eine Preigaufgabe, 
XIX. 3Io. 

Verſich erungSanftalten 
gegen Hagel. X 

Viehſtaͤlle, die Uusdinftung 
daraus wegguleitem. XIX. 231. 

_ in Hold. XIX. 322, 
327, 328. 

wiehtrieh, fein Schaden. 


Viehverſicherungsanſtal⸗ 
ten von der Ctrl.“St. em⸗ 
pfohlen. XX. 315. 

—26* cht in den Niederlan- 
den. XIX. 261. 

— — im W. XX. 312, 

Vogelberger Rindvieh. XIX. 
30. 


— 


Schregifter. 


W. 


Wa chteln, erfte Ankunft in 

. O. W. 1830. XX. 202, 

Ba a a e, Tarier: von Bopp, 
X. 176. 

Baden Mein: XX. 289, 
Bahrherten, Verbreitung 
landw. in W. XIX. 212, 
MWaide, Schafe ın Zuftingen, 

dem landw. Suftitut in Ho⸗ 
henheim zugetheilt. XIX. 217. 
Pferde⸗. XX. 38, 317. 
Maiden, im Rimburgifchen. 
XIX. 263. 
Waiden, dad; Gründe gegen 
feine gängliche Abſchaffung. 


XX. 36. 

— Gründe u. Vorſchlaͤge 
dafür. XX. 43, 45. 

— Dorfchläge zu Fünftis 
ger Beſchraͤnkung. XX. 46. 
ohne gemeinfcaftliche 

Hirten; XX . 30, 
Waidgerehtigfeiten in 

W. x dr 18, gemeinfchaft- 

lihe, XX. 33, 
Waiſenanſtalt, jüngere in 

Hohenheim. AIX. 217. Zoͤg⸗ 

linge daraus werden nach 

Flandern geſchickt. XX. 14, 
Waizen, Sommer: XX. 242, 

Talavera⸗. XX. 241. 
Waldwirthſchaft in W. 

XX. 291. 

Waldunden, ihre Bewei⸗ 
‚dung. XX. 19. Beſchraͤnkung 
derfelben. XX- 49. 

m oder Schmierfeife, XIX. 


sBarififheinpen zum Meis 
ben der Waidethieve in Hd, 
XIX. 275. 

Waltrarhlinten XIX. 


aliwerf der Deffner'fhen 
Fabrik. XIX. 183, 203, 
Wanderheerden in W. 


. 50 


— 


Sachregiſter. 


Wandervöoͤgel, Verſchieden⸗ 
heit ihrer Ankunft in W. 
1830. XX. 219. 

Waſſerleitungsroͤhren 
von Bihl. XX 299. 

Meberblätter von Pfauz. 
XIX. 189, 200; ſchleſiſche 
XX. 261. 

Meberei in W. A. in Lin 
nen. XIX. 135, XX. 200, 
Stramin. XIX. 139. 199. 
Allgemeine Bemerf, darüber, 
XIX. 140. 

B. in ®olle. XIX, 14% 
C. in Baumwolle. XIX, 


149. . 
D. in Seide. XIX. 150. 

Weberkardenbau in |. 
XX. 272. 

Webeſtuhl, verbeſſerter von 
Wolf: XX. 260. 

Wehrlisſchulen, Vorſchlaͤge 
zu ihrer Errichtung. XIX. 
228, 310. 

Weidenpflanzung als 
Gerbmaterial. XX. 296. 

Wein in W. Menge deſſelben 
in fruͤheren Jahren. XIX. 38. 
(Von den einzelnen Orten 
unter ihrem Namen im Na⸗ 
menregiſter). 

Preiſe in fruͤheren 
Jahren. XIX. 65, 66, im 
Jahr 1830. XIX. 108, 

— — ſpecifiſches Gewicht d. 
Weinmoſtes. XIX. 52. XX. 


— — kuͤͤnſtlicher von Lampe: 
dius in Freiberg. XX. 289. 
Weinbau in W. vom Jahre 
1236 — 1830. XIX. 3, in 
W. uͤberhaupt. XX. 280. 
Allgemeine Reſultate 
der Darſtellung deſſelben von 
1236 — 1830. XIX, 70. 
— — VPreis auf feine Ders 
befferung. XX. 238, 
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Meinberg, Verfahs:, zu 
Untertürfheim. XX. 284, zu 
Mühlhaufen. XX. 237. 

MWeingeift: Fabrif auf dem 
Reuthof bei Frankfurt am 
Man. XIX. 331. 

Weinlefe, Anfang. XIX. 58, 
(an den einzelnen Orten fiebe 
Namen-Regiſter unter dem 
Drtsnamen). 

im Jahre 1830 a. m. 
9 W. XX. 212. 

MBeinmoftertrag in W. 
1830. XX. 106. 

MWernreben, PBlütbezeit a. 
m. O. W. 1830. XX. 205. 

eit zwiſchen Bluͤthe und 
eſe. XX. 224. 

Weinrechnungen v. Stutt: 
gart und Cannſtatt. XIX 65. 

MWeintraubenferndi. XX. 


290. 
MWeinverbefferung sgefell: 
fhaft. XX. 290. 

Weinwagen, XX. 289, 

Weißdorn-Gehaͤge in HNd. 
XIX. 329. 

Welſchkorn, Anbau verſch. 
Sorten von der Ctrl.-St. 
XX. 243, 

Wetzſteine, kuͤnſtliche von 
Schumacher. XIX. 193. 

Wicken, Anbau von der Ctrl.⸗ 
St. “X. 244 

Widder, Vertheilun an 
Schafzuͤchter. XX. 325. 

Miefen, Behandlung, Ers 
trag und Werth in Holland 
überhaupt. XIX. 2745 im 
Limburg'ſchen. XIX. 266. 

in Suͤdholland XIX, 

267. Nordholland. XIX. 269. 

271, in Friesland. XIX 272. 

Bewerdung in W. ald 
nachtheilig. XX. 21, 25. Seit: 
beftimmung derfelb. XX. 50. 

Wielenfhnarrer wird zum 
erftenmale gehört a. m. D. 
W. XX. 203. 





— — 


— —— 


— — 
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Windforfeife bei der K. u. 

Ind. Ausſt. 1830. XIX. 164. 

Windverhältniffe in m, 
O. W. 1830. XX. 145. 

Witterung, Mittel, gegen 
ungünftigen Einfluß der. XX. 
66. 


Witterungserfheinum 
gen in Bezug auf den 
Weinbau in den J. 1236 — 
1830. XIX. 3. 

allgemeine inm. O. 
MW. 1830, XX. 179. 

Witterungsverhältniffe 
in W. Sahrgang 1830, von 
Prof, Scübler. XX. 121. 

in Giengen an der 
Brenz. XIX. 2410. XX. 77. 

— — im Schufenthal,. XIX. 
126, 254. XX. 100, 

Wohlthaͤtigkeitsanſtalt, 
aͤltere in Hohenheim. XIX. 
220. 


— — — 


Verein. Vertheilung 
von Seltzlingen. XX. 276. 
W nungen der Landleute 

n Hlld. XIX. 325. 
Wolle, Claſſifikation und Ur— 
theil von Wollhaͤndler Appel 
uͤber verſchied. Sorten. XIX. 


333. 

— — der Texelſchafe in Hd. 
Quantität und Preis. XIX. 
303. 

— — Verſammlung zu ih: 

rer Kennzeichen: Beftimmung 

in Leipzig. XX. 326. 

w, von Morhinweg 
verarbeitet. "XIX. 142, wird 
nicht gelobt. XX. 334. 

Wolle und Halb:, Zeunfabrif 
2 Merkel und Wolf. XX. 
93. 


— — 


Sachregiſter. 


Wollkratzen von Waaner 
und Schill in Calw. XIX. 


189. 

MWollmärkfte in W. XX. 328. 

Wollmeſſer. XX. 327. 

Wollſcheeren, verbeſſerte. 
XX. 327. 

Wollweberei in W. XIX. 
140. Fortſchritte nach den 
Ergebniſſen der K. u. Ind.⸗ 
Ausſt. 1830. XX. 199. 

Wollzeuge, erhabener, far: 
biger Druck darauf. XIX. 155. 


3. 


Zahlmeifter, Land-, be: 
fhranfen die Schafzucht, XX 


47: 
Bee PREBENLLN. in W. 


Zeihnen der Schafe, In⸗ 
firument dazu. XX. 327, 

Zephirtuch von Enslin und 
Kloß in St. XIX. 144. 

Zeuge, afferdichte von Ge= 
rod, bei — Landw. Feſt 
ausgeftellt. XX, 300. 

Zuchtſtiere, ee dafür, 
1831. XX, 306. 

a ng . 5 Rindviches in 


Zucker Runfeleiben, von 


ae Berg. XIX. 190, 
: 9% 
— und Strichvoͤgel, ihre 
Ankunft im Schuſſenthal. 
“ a XX. 103, 
unft un der 
Schäfer. XX. 320. 
Qutriebsrehte. xXXx. 33, 
awetfhgenfernöl, XX. 
2. 


Kamenregifter. 381 


—* 


Namenregeiſter. 


A. 


Aach bei Freudenſtadt; Ueber—⸗ 
gang der Sandſtein- in die 
Mufchelfalfformation. XIX. 
107. 

Naben. XIX. 332. Tuchma⸗ 
nufafturen. XIX. 333, 

Aalen, Thoneifenftein. XIX. 
113. Bohrloh auf Stein: 
tohlen. XIX. 122. 

Ahalm, Schäferei, XX. 325. 

Adermann von Obertuͤrk⸗ 
heim. XX. 308. 

Akkrum in Holland, Wieſen⸗ 
bau. XIX. 272. 

v. Aiberti. XIX. 107. 116. 

Albrecht, Silberarbeiter in 
Gmuͤnd. XIX. 174. 

Aldinger von Eudersbach. 
XX. 307. 

Alle, Tanbſtummenlehrer in 
Gmuͤnd. 269. 

Aloſt in nẽ laͤndl. Bau⸗ 
weſen. XIX. 321. 

A —* Erderſchuͤtterungen 1830. 


184. 
Ahtpurs, Hagelſchaden 1830 


Amberg, Steinkohlen im Ju⸗ 
rakalf. XIX. 120, 
Amerika, Handel mit w. 
Leinwand. XX. 264 
Ammüller von Stuttgart 
(Siegelprefle). XIX. 185. 
Antweryen, HN. Vieh. 
XIX. 278. Kultur der Haide: 
länder. XIX. 339, Polder. 
XIX. 340. 
Apfelſtetten, Erderfchütte: 
rungen 1830. XX. 184. 


Appel, 
333 


Wollhaͤndler. XIX. 


Arau, Nordlicht. XIX. 80. 

Auberlen von Vahingen — 
Patentſilber — XIX. 175, 
P. 236. 

Aufhauſen Bohrloch auf 
Steinkohlen. XIX. 122. 

Augsburg, Nordlicht. XIX. 
79, 80. . . 

Auguft, Profefior in Berlin 
(Hpgrometrie). XX. 169, ° 


B. 


Bacher von Schorndorf. Uhr: 
macher. XIX. 198, 
Bine von Böhringen. L. P. 


Brauns fr er Stiftungsver— 
walter in Eßlingen. XIX. 56, 
XX. 231. 

Baiern, Smwifhenbandel mit 
w. Vieh. XX. 81. 

Baiersbronn Uebergang v. 
Porphir in Sand. XIX. 105, 

—er Thal, Urbarmahung. 
XIX. 319, 

Balingen, Steinkohlen im 
Liasſchiefer. XIX. 115. Ha: 
gel. XX. 178, Erderfhüt: 
terung. XX. 185, 

Ballenberg im Kinzigtbal, 
Steinfohlengebilde des Gneis⸗ 
Granits. XIX. 95, 

Banks Naturforiher in Kon: 
don, Pfropfreifer. XX. 278. 

DBarrier Kaufmann in Stutt: 
gart, Meubleszeuge. XIX. 
147. Baumwollenzeuge. XIX, 
149. 
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Bauer in Tübingen. Wirt, 
Wolle, XIX. 142. 

Baur, Marmorier. XIX. 172. 

Bayreuth, buchfteinkrtiger 
Sandftein. XIX. 114. 

Beche 2 rau in Eiber: 
feld. . 265. 

Beem r in Nord: Holland, 
XIX. 269. 


Behl en, le und Jagdzei⸗ 
tung. XX. 
Bempfinge Steinfohlen 


im Liasichiefer. XIX. 115. 

Beneth Tuchmacher in Mey 
zingen. XX. 11. 

Berg, Zuckerfabrik. XIX.i 190. 
XX. 94. 

Berger, Weingaͤrtner aus 


Riedern. — Obstmahlmuͤhle. 
XX. 279. 

Berghaupten, Steinkohlen. 
XIX. 


95, 
Bergthold, Peitſchenfabri— 
kant in Stuttgart. XIX. 158. 
Berner, nn in Mon: 
repos. XX. 
Berlin, Norblicht. XIX. 79, 


80. 
Bern, Nordlict. XIX. 80. 
Befigheim, Weinertrag von 
früheren Jahren bis jezt. XIX. 
“48. Hagelfhaden 1830. XX. 
178. Seuerfugel 1830.XX. 182. 
Berhbimann, Bang. XIX. 330, 
Beudant, Yayage en Hun- 
grie. XIX. 98. 
B % Aa ch/ L. Biartillr. Feſt. 


. 17. 

B I, Teuchelfabrikant in 
Waiblingen. XIX. 232. XX. 
299, 303. 

Binder, 8, in Ludwigsburg, 
XX. 231. 

Binder, M., Stadtpfarrer 
in Giengen. XIX. 240, 349. 
XX. 77, 196, 231. 

Binzer, Müller in Urlau. 

. P. XX. 9. Dreſchma⸗ 
ſchine. XX. 239. 


Namenregiſter. 


SIR, Güter der Mad. 


B ce in im Ameagtofen, Ge: 
une L. P. XIX. 


Blanfelden, Gewicht des 
Getreide. XIX. 359. 

Bodamer, Med. XX. 280. 

Bodelshaufen, Gteinfoh: 
n im Liasfchiefer, XIX. 
115. 

Bodenwöhrin Bayern, mer: 
geliger Kalk. XIX. 116. 
Bodenfee, Nordlibdt. XIX. 
80, Waſſerhoͤhe 1830. XX. 
159. Meberfrieren deffelben. 


‚RX. 161, f. Temperatur 
1830. XX. 163, 
Bohbnenberger, Prof. 


Tübingen. XIX. 195. 
Bolz, Weißgerber in Murr: 

hardt. XIX. 164. 
Bönnigheim, Gewitter im 

März 1830, XX. 121. 
m ce in Eßlingen. 


— ah in Biberach. 
x, 


186. 

Braahat, Haideland bei 
Antwerpen. XIX. 339. 

Br sand Aderbau. XIX. 
258, 259 ,_ Holländervieh. 
XIX. 278. Laͤndliches Baus 
wefen. XIX. 321. 

Bract, Seidehutfabrikant in 
Stuttgart. XIX. 160. 

Brandenburg, Dldenburger 
Vieh. XIX. 283. 

Braun, Hofvergolder in Stutt: 


gart. XIX. 169. j 
Bräaunlin, Buchhalter in 


Stuttgart. XX. 270. 
Brecdt, Mai. v. XIX. 232. 
Br 4 men, Rindviehſchlag. XIX. 

2 3. 

Breisgan, Hauptabfaß deg 
W. Rindviehs. XX. 119. 
Breitling, Flaſchner in 

Stuttgart. XIX. 181. 


“er 


Namenregiſter. 


Breslau, Nordlicht. XIX. 80. 
Broͤck, Dorf in Hlld. XIX. 327. 
Brogniart Hist. des veg. 
foss. XIX. 96, 
Brudmann, Gilberarbeiter 
in Heilbronn. XIX. 174. 
Bucher in Deggingen, Flachs⸗ 
ſpinnerei und Weberei. XIX. 
131, 136, 152, 199. 8. P. 
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Bührlen, Glafermeifter in 
Ulm, Sladgemälde. XIX. 173, 

Bulbach, Porpbirgebilde. XIX. 
100, Bohrloh auf Steins 
kohlen. XIX. 122. 

Burger, Pfarrer in Wilden: 
flein. XIX. 232. 

Bushey Head; Weſtl. Ab: 
weichung der Magnetnadel 
im Mar. XIX. 77. 

Butfenhaufen, Erderfhüt: 
terung 1830. XX. 184, 186. 

Butzengeiger, U, Me. 
in Tübingen. XX. 232. 

Bukorini, Oberjuſtiz⸗Secre⸗ 
tair in Ellwangen. Gefäße 
aus terra sigillata. XIX. 172. 


C. 


Calw, Getreidepreiſe im Jahre 
1830. XX. 116. ee 
terung. XX. 

C nn "Haievipit in 
Wolland. XX. 339. 

Gannfadt, ange 
XIX. 65, Landw. Feſt. XX. 
17. im Jahr 1831. XX. 304. 

Gantorbe, Steinkohlen im 
Jurakalk. XIX. I21. 





Satbarina Königin v. W. 


en XX. 274. 
Chaptal⸗ XX. 
Chemnisß in ‚Sasen Nor: 
phire. XIX. 
Chiaventue, Elevner Trau: 
ben. 288. 
Chiminello in vedn XX. 
127. 


383 


Ehrieftlieb, Pfarrer in Bir⸗ 
fenfeld. XX. 104, 

Clemens, Generalinfpeftor 
des Etſtrs. in Brügge, XX 
15. 

Eoveln F 


ne Rind⸗ 
vieh. X 


Conrad, — in Ludwigs⸗ 
burg. XX. 167. 

Coquerille, deffen Privat 
geftüte, XIX. 332. 

Sordier. XIX. 96, 

v. Cotta, Dberforfirath. XX. 


295. 
Crailsheim, Hagellhaden. 


XX. 170. 

Sriftian, Brechmaſchine. XX. 
257. 

Cruſius Chronik. XIX. q. 

Cull, Schullehrer in Bern: 
bad. XX. 232. 


D. 
Daͤnemark, Nordlicht. XIX. 


8c. 
2 nl Profeffor in 
Genf. XX. 246 


. 246. 
— ehe “= Geogn. Umriſſe. 


98. 
Deffner, Blechfabrikant in 
Eßlingen. XIX. 181, 203. 
Deiß, Weber in Heilbronn, 
gezogene Linnenivaaren. XIX. 
137. 


Deifter an der Wefer, Stein 
Rn. im Jurakalk. XIX. 


Dein t, Holländer Vieh. XIX. 


D — er in Wildberg, Stra: 
minmweberei, XIX. 139. 
Denfendorf, Nunfelrüben: 
zuderfabrif, XIX. 190. XX. 
5 


98. 
—  projeftirte Anterrichtgan- 
ftalt. XIX. 214. M 
Diersburg, in der Nähe 
.Steinfohlen. XIX. 95. gras: 
nitiſcher Sandſtein. XIX. 97. 


13 


384 


Dihlmann, Dr. in $tieb: 
richöhafen. XX. 158, 162. 
XX. 232, 

Dillenius, M. Decan in 
Gerabronn. XIX. 359, XX. 


232. 

Dinkelsbühl, Markt für w. 
Getreide, XX. 119. 

D — lam, uͤber Neckarweinbau. 


4. 

Dittmar, Meferihmieh f in 
Heildronn. XIX. 186, XX. 
310, 

Dorn, Thierarzt in Nürtins 
gen, (Keuerabhaltender Holz: 
Nberaug) XIX. 235. 

ürheim, vitrivlifche Koh— 
len im Mufchelkall, XIX. 


108. 

Duremenz, Tabaksbau. XX 
255 

Duttenhofer, Hauptmann 
in Stuttgart. XIX. 198. 

v. Dutterhofer, Waſſer— 
baudirektor in Stuttgart, 


155, 
E. 


Eberbach, Med. in Stutt—⸗ 
gart. XX. 267, 

Eckſtroͤhm, über Wandervoͤ— 
gel. XX. 219. 

Eckwarden, bei Oldenburg. 
Nordlicht. XIX 

Edam in Nordbotlant, Polder. 
XIX, 29. Safe, XIX, 296, 


XX. 
E J fi in r N n, Erderfchütterung. 


184. 

eitele in Stetten; Filzar⸗ 
beiten, XIX. 159. 

v. Ellrichs hauſen auf Mai: 
ſenhalden. XIX. 330. 

Ellwangen. Spitzen-Kloͤp⸗ 
vel: Unterricht. XIX. 157. 
Urbarmachung Anzelner Thei⸗ 
le des O. A. XIX. 320. 

Elfaß, Hauptabfas des MW, 
Getreides, XX, 119, 


Namenregiſter. 


Elſaͤßer, Schleußenwaͤrter in 
Heilbronn. XX. 155. 
Enshu 13 en in Nordholland, 


XIX. 269 
Nordlicht. 


England, 

Enslin, Kaufmann in Stutt: 
gart. ne Tücher. XIX, 
140, 143, 14 

— Nadler in Stuttgart XIX. 


168. 
E nf ad, Erderſchuͤtterung. RX. 
6, 


Erbe, Lakier in Stuttgart. 
Tabaksdoſen. XIX. 168, 

Eflingen, fpezifiihes Ger 
wicht des Weinmoſtes. XIX. 
52, 56. XX. 225. 

— Gchullehrer Seminar. XX. 


276, 
F. 


Faber, Leben der hochnordi- 
fhen Voͤgel. XX. 190, 219. 
ahlun, Nordlicht. XIX. 80. 
arr, Sporer in Ulm. Ber: 
längerungsftange, XIX. 185. 

Saufer von Buttenhaufen L. 
P. XX. 306, 

Fecht und Comp. in Dehrins 
gen, Biberfabrifation. XIX, 
144, 200, 

Feihl, Waifenhaugzögling von 
Hohenheim, nah Flandern 
geſchickt. XX. 15. 

Felder, Gebr, in Böblingen; 
MWollene Tücher. XIX. 140, 
143. Preis: Medaille XIX. 
207: . 

Feldmaier, von MWolffchlu: 
sen P, für Wettrennen. XX. 
308, 

v. Fellenberg in Hofwyl, 
Muſtererziehungsanſt. XIX. 
225. 


Fetzer von Ruith. L. P. XX. 
306. 


XIX. 


Namenregiſter. 


Fink, Prof. in Urach.XX. 232. 

Fi (her, Apotheker in Freu: 
denftadt. XIX. 184. 

= von Göppingen, L. P. XX. 


907% 

— Hberamtmann in Nürtin: 
gen. XIX. 131. 

Fla ee Aderbau, XIX. 


F — Weinmoſtertrag. XX. 


Foſetta, Hofſtuccator in 

Stuttgart. XX. 298. 

5 rant, Hofbildhauer in Stutt- 
Ss Strohſeſſelfabrik. XIX. 


Fra ne, Strumpfweber in 
Schorndorf, gewirfte Klei— 
dungsftüde. XIX, 148. 

Franke, Wittwe in Ludwigs— 
burg. XX. 4. 

Frankfurt a. M., Hollaͤn⸗ 
diſches Rindvieh. XIX. 2 277. 

Sranfreich, Schafwaidenuz: 
zungen, ÄX. 39, 

— ch, Guͤrtler in Freuden— 
ſtadt. XIX. 184. 

Fredricks— Dort, in Hlld. 
Armenecolonie. AIX. 345. 

Freiburg im Breidgau. Ge: 
wertfchaft auf Steinfohlen. 
XIX. 95. Feuerkugel. XX. 


183, 
Freudenſtadt, Getreidepr. 
XX. 116 


Sriebric, Med. von Win: 

nenden. XX. 307, 

Friedrichshafen. Tempe— 
ratur 1830. XX. 130, 161 
a mit "Doppel: 


rad. XX. 

IT ya »Vindl. Bauwe⸗ 
fen, XIX. 327. Butterbe— 
reitung. XIX, 292. Gras— 
bau, XIX. 272, Gröninger 
Vieh. XIX. 282. Holldr. 
Vieh. XIX, 278. Käfe. XIX. 
‚295. Marſchſchafe. XIX. 303, 
Pferdezucht XIX. 305. 
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Sriß, Dr. W. ——— 
lungen. XIX. 


Fuchs, — xIx. 
327. 


Fuͤhnen, Nordliht. XIX, 80. 
Fußnach, Kälte 1830, RXX. 


102. 
©. 


Gaildorf, Lettenfohle in der 
Seuperformation. XIX. 109, 
119. Hagelfhaden. XX. 178. 

Gauda in Holland. Kaͤſebe⸗ 
reitung. XIX. 295. 

Sauger, Emilie in Stutt: 
gart, XIX. 170, ö 

Gauß von Gerlingen. L. P. 
1831. XX. 307. _ : 

Gebhardi, Salzinſpektor in 
Schwenningen. XX. 232. 

Geiger, Med. bei Kuͤnzel⸗ 
bach in Stuttgart. XIX. 194. 

Geißlingen, Bohrloch auf 
Steinkohlen. XIX. 122. 

at Pfarrer in Bühl. XX. 


6 : f de rn, Nindviehrase. XIX. 
282. 

Gengendbad, Steinfohlen im 
Gneiägranit. XIX. 94, 

Gerner, Schneider in Stutt: 
gart. XIX, 156. 

Gerock, Faͤrber in Heilbronn. 
XIX. 153, 256, UP. XX. 
11, 309. 

Gertrant in Kärntben, gra: 
nitartige Hochofenſteine. XIX. 
106. 


Giengen an der Brenz, Ge— 
witter. XX. 123, 176. Kälte 
1830. XX. 121. Kandw. 
Nachrichten. XIX. 220, XX. 
77, Nebenſonne. XX. 183, 
Temperatur 1830. XX. 130, 

Gilbert, Annalen der Phy— 
he. XIX. 76, 78, 79. XX. 
164 Beobachtung eineg Nord: 
lichtes. XIX, 80, 
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Gloͤckler, Faͤrber in Stutt: 
gart. XIX. 154, 

Glöcdler, Helferin Megingen, 
Bora zu Wehrlisfchulen. 

XIX. 228, 

Göppingen, landw. Parti⸗ 
kularfeſt. XX. 17. 

Goͤr itz, Unterſtuͤtzung zu ef: 
ner landw. techniſchen Reiſe 
nad Frankreich. XX. 13. über 
Laforeſt's Flacsmaſch. XX. 
269. Ueber Rißling. RX. 
286. 


Greiner, Hechelfabrikant in 
Nagold. XX. 270. 

Groͤningen, Stammland 
des Hlldr. Viehes. XIX. 278. 

Gros, Schreinermeifter in 
Winnenden, Fournierfchnei- 
de: Mafchine. XIX. 232. 

v. Groß, Dr, Oberamtsarzt 
in Tuttlingen. XX. 232. 
Grouner, a Armencolo: 

nien. XIX. 

Günther in Orutgat, wol: 
lene Tuche. XIX. 141, Preis⸗ 
Medaille, XIX. 207. 

Gunzert von Weilder Stadt. 
R. XX. 305, R 

Su nzi er, Stadtſchreiber in 
Marbach. XIX. 53, 


N. 
Hang, im, Dünen. XIX. 343. 
H * dt, Sohlenwaide, XX. 
Hagenau, Kälte 1830. XX. 
H all : u Vartikularfeſt. 


‚Hall, Niedern:, Begetationg- 
ji a Normalpunft für 


a Nordic. XIX. 79, 
Porphire. XIX, 102. 

Haller, Schreiner in Klein: 
botwar. XIX. 167, 

Hampel. XX. 330, 


\ 


Nramenregifter, 


Hartdorn, Münzmeifter in 
Stuttgart. XIX. 196, 304. 
Hartmann in Stuttgart, 
GSommiffionslager der Woll: 
waaren von Gebrüder Zoep: 
periß, XIX. 146. 
Hartmann, Eduard v. Heis 
denheim. Modell. XX. 310. 
Hartmann, Zuchmacer in 
Heilbronn, XX. 298. Preis 


301, 
Hartmann, Chr. Ad. von 
Scharnhaufen. 9. XX. 308. 


Haffemayer nnd Maier 
von Calw, Gafftanfabrifa: 


tion. XIX. 162, 202. 
Hang, Inftrumentenmacer in 
Stuttgart. XIX. 165, 
Haug von Kilhberg. 2. P. 
XX. 305. 


Hauskopf, im Oppenauer 
Thale, Fundort von Plasma. 
XIX. 101. 

Hausmann in Blaubeuren, 
Bleibe. XIX. 136, 152, 199. 
Preis:Med. 207. 

Hausmann, lieberſicht der 
Floͤtzgebirge. XIX. 121, 152. 

Hann aus er Strohſeſſel⸗ 
macher. XIX. 158. 

Hapyningen, Crderfchütte: 
rung 1830. XX. 184, 186. 

Hebel, Praͤlat in Karlsruhe, 
Beiträge zum Kalender. XIX. 
212. 





Hehingen, Steinfohlen im 
Liasſchiefer. XIX. 115. 

Hehl, Dr., Bergrath in Stutt: 
gart. XIX. 107, 116. 

Heidenheim, Fabrif der 
zn Zoepperitz. XIX. 


He or heim, Getreidepreife 
im Sahre 1830. XX. 116. 

Heilbronn,, Gerreidepreife 
1830. XX. 116., Nefarhöhe 
1830. XX. 152. Landw. 
Partifularfeft. XX. 17. Jaͤhr⸗ 
licher Weinertrag, XIX 38. 


" Namenregifter. 


Zahl der Weinberge auf f. 
Marfung. XIX. 39. Wein: 
lefe, Anfang. XIX. 62, Spe⸗ 
cififhes Gewicht de Mein: 
moſtes. XIX. 53. XX. 225. 
Windrichtung, mittlere im 
Jahr 1830. RX. 149, 152. 
Mollmarkt. XX. 375. 
Held, Neinwald_und Comp, 
in Rottweil. Seideweberei. 
a 150, 202. Preis:Med, 


207. . 
Held in Balingen, Golgas: 


druderei. XIX. 148, 201. 
Preis Med. 207. 
Heller, Vergolder in Stutt: 
gart. XIX. 169. 
Heppach, Klein-, Weinpr. 
1830. XX. 110, 
u Hall in Stuttgart. 


H r ir * Fer, zes 
in Gmünd. XIX. 163. 

Herve, Provinz Biere, Lim: 
A Käfefabrifation. XX. 


V von zer: L. P. 
XX. 3Bob 


Heub ers, Steinfohlen im 
Siasfchiefer. XIX. 115. Ur: 
barmahung. XIX. 319. 

Hildebrand in Mebingen, 
Alabafterbildnerei. XIX. 170. 

Hildebrand, Uhrmacher in 
Stuttgart. XIX. 196, 204. 

Hiller, Gebrüder in Bietig— 
heim. XIX. 193. 

Hinz, Waifenhauszögling von 
Hohenheim, nah Flandern 
geſchickt. XX. 15. 

Hochberg, Lichters und Sei: 
—— von Naſt. XX. 90. 

Hoch forſt, Baron in 
"Den bei Brüffel, Landgut. 
x. 338. 


ee, Meinpreife 
1830. XX. 110. 

Hohenheim, Landw. Inſti⸗ 
tut. XIX. 215. Verhaͤlt⸗ 
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niffe bis 1826. XIX. 219. 
Ssingere Urmenanftalt. XIX. 
220. Erziehungsanftalt für 
Pächter. XIX. 309. Modelle 
beim landw. Felt 1830. XX. 
310. Mufteranftalt. XIX. 
307. Mufterfchäferei. XX. 
320. Obstbaumſchule. XX. 
278. Prüfungsinftitut fir 
Schäfer. XX. 320. Aeltere 
MWohlthätigkeitsanftalt. XIX. 
220. 

Hoͤhl in Welzheim, wollene 
Zune. XIX. 141. 

Holland, Butterbereitung. 
294. Nordlicht. XIX. 80. 
Nindviehzuht und Rage XIX, 
278, 302. Schafzucht. XIX. 


302. 

Hollan 1, Suͤd⸗, Grasländer. 
XIX. 267. Meierhöfe. XIX. 
griihgeminnnng, XIX. 


H land, Nord-, Grasläns 
der. XIX. 268. Rüfeberel 
tung. XIX. 292, 295. Vol: 
der. XIX. 340, 

Holzſchuh von Mehrfteiten. 
XX. 305, 

Hoorn, in Kordholland, Pol: 
derland. XIX. 269. 

Horlader, en in 
Salw. & 9. XX. Io, 

Horſens in une Wan: 
dervögel. XX. 219. 

Huldftetten, Erberfante 
rung. XX. 

Hun deöhagen, Prof, xx. 
293. 

J. X 


Jeiter, Forſtlehrer in Ho: 
henheim. Hopfenftangenan: 
lage. XX. 250, 

Senna, Nordliht. XIX. 80, 

Immenſtadt am zu 
Kälte 1830, XX. 162. 

Jobst, ae XIX. 
191, 205, Preis-Med. 207. 
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Sanft Johann, Hengftfo 
lenwaide. XX. 3 n Mr h⸗ 

Italien. Mittler? Größe 
feiner Barometer =: Schwan: 
kungen. XIX. 143, 

Juͤlicher Land. Boden, X. 
en Holländifches Rindvieh. 

. 277: 


Sußingen, Waide. 


guůiß⸗ ti an d, Kordlicht. XIX. 80, 


K. 


Kalb, Pfarrer in Kuͤrnbach. 
XIX. 5, 59, 

Sammerer, Sclofermeifter 
in Rottweil. XX. 298. 

2, . tz, Profeſſor in Halle, 

X. 141. 

on. in Baden, weißer 
Sanpdftein auf dem Jurakalk. 
XIX. 117. 

Kanz in Berg. XX. 298. 


AIX, 


Karlshof; Domaine, wieder: 


bergeftellt durch Schwerz. 
. 216. 

Kaͤrnthen, granitartige Hoch: 
ofenfteine in Gertraut. XIX. 
106. 

Kartryk in Hlld. XX. 15, 


KaſtnerArchiv. XX. 141. 


2 


Saufmann, MWagnermeifter 
in Calw, Modelle. XIX. 231, 
Keferſtein. Ueber Stein: 
fohlenflöge in W. XIX. 93. 
Sende: für Geognofie. XIX. 


106, 114, 

Keinath, Uhrmacher in Onſt⸗ 
metfingen. XX, 232. 

Keller, Pfarrer in Stein: 
heim. XX. 10. 

Keller von Cannftatt, Seide: 
felbel. XIX. 151. 

Keller, Schmiedemeifter in 
Dal, Sanaetpeeianispung: 


— Soͤhne in Stuttg. 


Wollenwaaren. XIX. 140, 
143, 301. 


Namenregiſter. 


Kelleter, Tuöferitun in 
Aachen. XIX. 

Kellheim, als Dun: 
derfandftein. XIX. 116, 

Keppler, Gutsbefißer auf 
dem Zufenhof. Backſteinkaͤſe. 
XX. 300. 

Keppler in Pfullingen/ Sei⸗ 
dehut-Fabrikant. XIX. 234. 

Kern. Ueber die Temperatur 
der Alp. XX. 229. 





Kindsvater, Magdalena, in 


Ulm, Lakierarbeiten. XIX.169.'. 
un Wollmarkt. Xx. 


Siuntenfuß, Ebenift in St. 
X. 167. 


— Ehrenfried. Wollen⸗ 
waaren. XIX. 140, 143, 144. 
Kneller von Ingelfingen. 
Dreſchmaſchienen. XX. 239. 
Knibis, Porphirgeb. XIX. 
100. Sandſtein. XIX. 102. 
Koch, Glaſer-Obermeiſter in 
Eßlingen, bleierne Roͤhren. 
XIX. 190, 204, 232. 
Kochendorf, Lettenkohlen im 
Muſchelkalk. XIX. 108, in 
der Keuperformation, XIX. 
109, 
Köhler. Ueber Moft und 
MWeintraubenarten. XIX. 53, 
Königsberg, Nordlicht. 
XIX. 


79. 
Koͤnigsegg Aulendorf, 
XX. 178. 
Koͤr per, Bortenmacher in 
Nuͤrtingen. XIX. 157. 
Krakau, Nordlicht. XIX. 80, 
Krämer, Stadtmüller von 
Gannftatt. XX. 306. 
Mollene 


Kraus aus Salw. 
Tücher. XIX. 141. 
Kuͤrnbach. Ueber ſeinen 
Weinbau in fruͤheren Jah— 
ren. XIX..5. Anfang der 
Neinlefen. XIX. 58. 
Kurz, Juwelier und Email: 
leur in Stuttgart. XIX. 174. 
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Namenregiſter. 


L. 


Ladner, Maurer in Bietig⸗ 
heim (Coccons). XX. 310. 
Laforeſt, Hanf⸗ und Flache: 
maſchiene. XX. 269. 

Lambert, Formel für mitt: 
lere Windrichtung. XX. 1427- 

Lampadius, Prof: in — 
— kuͤnſtlicher Wein. XX 
289. 

Landauer in Stuttgart, Tep⸗ 

piche und Moͤbleszeuge. XIX. 
146, 147. 

Lang, Gebrüder in Blaubeu⸗ 
ren, Flachsgewebe. XIX. 136. 

Langenarchen, Kaͤlte 1830. 


162. 
gang in Blaubeuren. XIX. 


152. 
Lang Apothek. in Heilbronn. 
an Praparate. XIX. 


— Ueber Blitz und 
Hagelableiter aus Strohſai⸗ 
len. XX. 71. 

Larzad in Frankreich, Stein: 
Fohlen im Jurakalk. XRX. 121. 

gauingen, Markt für w. 
Setreide. XX. 119. 

Lechlaitner von Großeislin— 
gen. L. P. XX. 305. 

Leipzig, Nordlicht. M. 79, 


80. 

Lenz, Stadtvfleger in Freu⸗ 
denſtadt. XX. 232. 

Reffing,. Berliner Zeitung, 


XIX. 80. 
Leutkirch, Stodhaber. XX. 


70. 

Leuwarden, Wieſenbau. 
XIX. 272. 

Lignisse bei Mende in 
Frankreich. Steinfohlen im 
Surafall, XIX. 121. 

Limburg, ländl. Bauweſen. 
XIX. 321. Grasländer, ihre 
Verhaͤltniſſe u. Betrieb. XIX. 
262. Haͤger. XIX. 328. Kaͤſe. 


on 
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XIX. 269, Molkerei. XIX. 
291. Vieh, Holldifches. XIX 


‚277. 

Lindau am Bodenfee. Kälte 
1830. XX. 162. 

Lindt, Schloffermeifter in 
Stuttgart. XIX. 171. 

gift, wol. Tuche. XIX. 142, 


. M. 207. 
gökle, Gemeindepfleger von 
Thamm. XX. 307, 
Lohmen in Sachſen, edelfte 
Wolle. XIX. 333. 
London, Nordlicht. XIX. 70 
Lorenzi von Neubronn — 
© Senna: XX. 


— Apotheker in Heil⸗ 
bronn. — 

Ludwigsburg, Hagelſchaden 
1830, XX. 178. Strohbflech⸗ 
terei im Arbeitshaufe. XIX. 
160, 205, Temperatur 1830, 
XX. 130, 

Lusencon, Steintohlen im 
Surafalf, XIX. 121, 


M. 


Mad, Stadtrat) von Lud- 
wigsburg. & P. XX. 306. 

Mac, ale aus Mar: 
bach. XIX. 164. 

Mad, Spielfarten : Sabrifant 
in Stuttgart. XIX. 168, 
Mader von Mägerfingen. P. 

XX, 305. 


Mager, Schullehrer in Sried: 
un Doppelrad. XX. 


Malran, Verzeichniß von 
Nordlichtern. XIX. 78, 

Maier, Nep., in Wangen. 
XX, Io, 

Maldeshbem, Graf in Nie: 
derftoßingen. P. XX. 304. 

Malmsheim, Gefellfehaft für 
Bienenzucht. XX. 332, 


— 


J 


N 
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Mancheſter, Anfunft von 
Wandervögeln. > 219. 
Mandelslohe, Graf von. 
Steinfohlen in der Liasfor— 
mation W. XIX. 122. Be: 
ſchreibung der Schwarzfiefer. 
xXX. 295. 

Mannheim, Bolländifches 
Stindvieh. AIX. 277. . 

Manz, Meſſerſchmied in Tutt⸗ 
lingen. XIX. 187. 

Marbach, Erderfehüätterung 
1830. XX. 185, SHagelfche: 
den. XX. 178, ſpecifiſches 
zum des Weinmoſtes. 


. 53. 
Marchthal, Ober-, Erder: 
ſchuͤtterung 1830. XX. 185. 
Markgroͤningen, Spitzen— 
Kloͤppel-Unterrichtsanſtalt. 
XIX. 157. 
v. Martens. Obertribunal⸗ 
Regiſtrator. XX. 232. 
v. — a — ens, Hauptmann. 


— Schultheiß in Schern: 
bach. . 10.9. XX. 
300, 303, 310. s 

Maut, Schreiner in Befig: 
heim. „233, 

Maulbronn, Eilfinger Wein 
1830. XX. 10. 

Mauz, Dr. in Eflingen, 
Kartoffelbau. XX. Io, Ta⸗ 
backsbau. XX. 253. 

Maver, Buͤchſenmacher in 
Geißlingen. XIX. 188, 

Meebold in SHeidenheint, 
XIX. 153, 

157. Spitzengrund. XX. 94. 

Mehter in Lienzingen, ®, M 

für Blutigelzucht. XX. I, 


336. 
Menelshofen, Kohle in der 
Molaſſeformation. XIX. au 
Merkel und Wolf, l[- 
zeugfabrifanten in Eßlingen. 
XX. 93, 
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Metzing — Weinmoſtertrag. 
. Io 

Mexiko, Handel dahin mit 
w. Leinwand. XX. 264. 

Mener, net aus 
Calw. XIX. 

Mener, — in Offen⸗ 
bach. XX. 218. 

Meyling in Amſterdam. 
XIX. 301. 


Me y8 bei Bruͤſſel, Gut des 
Baron Hochforſt. XIX. 338. 
Michaux, Bot. in Paris. 
XX. 295. 
Mildenberger von Oßmweil. 
L. P. XX. 307. 
Mittelbronn, Kohle der 
REDE. XIX. 109, 


Moe e bu 8, au in Eß⸗ 
lingen. L. 9. XX. 
a o — repos, feififhe € Schafe. 
304. 


rn) Fundort von 
Pecopteris aspera. XIX. 96. 

Morhinweg in Tübingen. 
Bol. Tuche. XIX, 142. 

M AL Kälte 1830, 
XX. 162. 

Moͤßinger, Meſſerſchmied in 
Ludwigsburg. XIX. 187. 
Muͤhlbacher, Architekt in 

Stuttgart, Baugeruͤſte. XX. 
298. P. 301, 
Muͤhlhauſen, Klevner, Ber 
ſuchsweinberg. XX. 287. 
Müller, Oberamtmann in 
Geißlingen, — Vorſchlag zu 
Wehrlisfehnlen. XIX, 228. 
Miller von Weil der Stadt. 
XIX. 143, 145, P. M. 207. 
Müller, Zeugſchmied in &. 
lingen. Wollſcheeren. XX. 327. 
ündh, Fanny in Gmünd; 
Spisen. XIX. 157. 
Münch, Ciſileur in Stutt: 
gart. XIX. 171, 126. 
München, Nordlicht. XIX. 
80 


— 


Muͤnſingen, landwirthſch. 
Partikularfeſt. XX. 17. Erd⸗ 
Erſchuͤtterungen 1830. XX. 
184, 185, 186. 

Muͤnſter, Graf von. Die 
Petrefakten des volitifchen 
Sandfteined. XIX. 114. 

Münzing in Heilbronn. — 
——— XX. 83, 


ur 7 x ſchel, Rothgerber in 
Stuttgart. XIX. 162. 


N. 


Naſt von Hocberg, Lichter 
= Seifen: Sabrifant. XX, 


a Mallgeerde, XX. 325. 

Neckar, — 5 der Weinleſe 
am — XIX. 62. 

Neckar, feine Wafferhöhe in 
en Sahreszeiten. IX. 


Ne Re, Orts⸗ un in 
Pleidelsheim. XX. 10. L. P. 
——— t, Weinpreis. xx. 


Niederlande) landw. Be: 
merfungen auf einer Reiſe 
in die. Bon Hoflameralver- 
walter Weckherlin. XIX. 257. 


321. 
Niederlande, 
dazu. XX. 58, I. 
a Viehzucht. 
. 261. 


Er t h ammer, Waifenhaus: 
zoͤgling von Hohenheim, nach 
Flandern geſchickt. XX. 15. 

Noͤrdlingen, Markt fuͤr w. 
Getreide. XX. 119. 

Normandie, Huͤhner. XIX. 
339. Rındviebrage. XIX. 338. 

Nuͤrnberg, Nordlicht. XIX. 


80. 
Kürtingen, Spinnanſtalt. 
XLX. 131. 


l 


Namenregiſter. 


Nachtraͤge 


D, 


Oberkirchen an der Weiler. 
Steinfohlen im $urafalE. XIX. 
121. 


Dbermwilzingen, —— 
terung 1830. XX. 186, 
Deen, Iſis. XX. 219. 
Oechsle, Optikus in Eplin- 
gen. XIX. 194. 
Dedendorf, Lettenfohlen. 
XIX. 109, dem, Fabrif. XIX. 
164, Schwefelfaure. XX. 84, 
Dffenburg, Steinkohlen im 
Gneisgranit. XIX. 94, 
Hldenburg, Rindviehfchlag. 
XIX. 283. 
Onftmettingen, en 
terungen. XX. 185. Höhe 
über dem Meere, Neifen im 
Auguft 1830. XX. 124. Bes 
getationgzeit. XX. 229. 
Dppel, Buchhalter in Hohen: 
heim, Unterftüßung zu einer 
landwirthſchaftl. Reiſe in's 
ſuͤdliche Deutſchland. X. 13. 
Oppenau, Steinkohlen im 
Gneisgranit. XIX. 94, 99, 
106. Bohrloch auf Kohlen. 
XIX. 124. Porphir. XIX. 
100. Ueberagang des Porphir 
in Sand. XIX. 105. 
Orthmann, U. Gärtner in 
Tuͤbingen. XX. 232. 
DOftermwalde an der Weſer, 
Steinfohlen bei Oberkirchen. 
XIX. 121. 


DOttenwälder, Maurer in 
Sonnenweiler. XIX. 231.XX 
298. 

Otthof bei Adelmannsfelden, 
Armenfolonie. XIX. 316. 


Dyenhaufen, Geogn. Um⸗ 
riſſe. XIX. 98, 107. 
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- P. 


Papſt, Oekonomierath in Ho⸗ 
heaheim, Aufſeher über: die 
aͤltere —— 
XIX. 222. 

Paris, Abweichung der Mag- 
netnadel, XIX. 77. Nord: 
licht. 79, 80, 

Petersburg, mittlere Größe 
der Darometerfchwanfungen. 
XX. 143. Nordlicht. XIX. 79, 

Pfander von Waiblingen. 8, 
N. XX. 308. 

Pfauz in Calw, Weberblätter, 
XIX. 189, 200, 

Pfeifer, Sommergienrath in 
Sannftatt. & P. XX. 306. 

Pfeiffer, Ertraprobator in 
Stuttgart, Seidezucht. XX. 
310. 

v. Pfeil in Berlin. XX 


Pilgramm, neh, in 
gart. XX 

piieningen Profeffor in 
Stuttgarta XX. 125, 136, 
138, 169, 232. Meteorolog. 
Berbahtungen. XIX. zu ©. 
128, 256, 372. XX. 3u ©, 
120,400, Meteorol. Chronif. 
XIX. 361. XX. 339, 

Plochingen, Erderfchütte: 
rung 1830. XX. 186. 

Poagendorf, Unnalen der 
Phyſik. Jahrg. 1827. XXX. 
277: 

Pitimer in Urach, Klarböge- 
webe. XIX. 137, 152. 

Pompidon in Franfreic, 
Steinfohlen im Jurakalk. 
XIX. 121. 

Preß Reallehrer in Biberach. 

. 232 . 

armer und Puͤrmerread in 

Nrdhlld., Volder. XIX. 269. 


XX. 292, 
Stutt⸗ 


Putſche, Dr. Prediger, Kar⸗ 


toffelſuite. XX. 245. 
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R. 


Rapp, Fabrikant in Muͤhlak⸗ 
ker, Vorſchlag zu Fohlenwai⸗ 
den. X . 317. ’ 

Rapp, Heinrich in Stuttgart, 
erhabener Farbendruck. XIX. 
155. 

Navengshburg, mittlere Größe 
der Barometerichtvanfungen. 
XX. 143. Setreidepreife ım 
Sahre 1830.XX. 116. landw. 
Partifularfelt. XX. 17. 

Regens burg, grauer Sand⸗ 
ſtein. XIX. 116. 

Rehm, Stadtfchäfer in Gop⸗ 
pingen. L. P. XX. 307, 

Reider, über Hopfenbau. xx. 


249. 

Neineder, Dofenfabrifant in 
Stuttgart, Copiermaſchine. 
XIX. 233, 

Reıninger, Pfarrer in Stutt: 
gart. XX. 232, 

Ken 9 Nadelfabrikant 
Gmuͤnd. XX. 91. 

Reuß, Stadtppujitus in Tuͤ⸗ 
bingen. XIX. 

v. Neuß, geibme, in Stutt> 
gart, XIX. 53, 

Reuthof, Gut des Bang. 
Berhmann bei Sranffurt a. 
M. XIX. 330, 

Rheinwald in Naichingen. 
XIX. 137. Flachsgewebe. XIX. 


152. 

Nheinwald und Held, Sei: 
Dengewebe. XIX. 150, 202, 
Preis-Med. 207. 

Riecke, Pfarrer in Luſtnau, 
Vorſchlag zu Wehrlisfhulen. 
XIX. 228. 


Rinde, Prof. in Hohenheim. 
(Prüfung der Wollmeffer). 
XX. 328. 

Niedlingen, landiv. Parti— 
kularfeſt. XX. 17. 

Mitter, über Abweichungen 
der Magnetnadel. XIX. 76, 
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Ritter, Verzeichniß von Nord⸗ 
lichtern. XIX. 78. 

Rivinius, Papierer in Wild: 
berg; Swetichgenfernöl. XX. 


280, 

‚La Roche, geogn. Umriffe, . 
XIX. 98. 

af ch, Pfarrer in Wangen , 


bei Stuttgart. XX. 232. 

Noll, Bortenwirker in uͤr⸗ 
tingen, Aufſeher der Spinn⸗ 
anſtalt mit dem Doppelrad. 
XIX. 132. 

Rom, mittl. Groͤße der Baro⸗ 
meterſchwankungen. XX. 143. 

Rommelsbacher, Strohhut: 
fabrikant in Winnenden. XIX. 
161, 208s. 

Roſchach, Kälte 1830. XX. 


162. 
Roſiers in Frankreich, Stein⸗ 
kohlen im Jura. XIX. 121. 
Nö — le 22 Naturgeſchichte W. 


en Hagel 1830, 


XX. 177. 

Kottenb ut 8, Fohlenwaide. 
XX. 317. Landw. Partiku⸗ 
larfeft. XX. 17. 

Rotterdam, al eines 
Kirchhofes. XIX. 344. 

—— in Sranfteid,. XX. 


auf; ; Unterftüßung zu einer 
andwirthfchaftl. und techni: 
fen Reiſe in W. XX. 12. 
Rund und Comp. in Heil: 
— Farbwaaren. XIX. 


Ruof f in 1 Reuttlingen, Faͤr⸗ 
ber. XIX. 142. 

Ruoß, Damaſt-Fabrikant in 
Muͤnſingen, gezogene Lin— 
nenwaaren. XIX. 138. 


©, 


Sa y fe : a ‚Oldenburger Rind: 
vieh. XIX. 283, 
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Salwürf von Kirdheim a. 
d. Ted, 9. XX. 19. 
Sandhof, Gut bei Frankfurt 
a. M. XIX. 330, 
Suulgau, au 
1830. XX. 
Sauſſuͤre. xx 164. 
Sautter in Zuffenhaufen. L. 
P. XX. 300 
Shaffer, Zeugſchmied in 
Ludwigsburg, ( Sohlenſtift⸗ 
maſchine.) XX. 298. 
Scheer, Erderſchuͤtterung 
1830. XX. 185. 
Schenk in Calw, 
XIX. 142. 
Schiedmaper, Snitrumen- 
tenmacher in Stuttg. XIX 


165. 
Schill in Calw, Wollſpinne⸗ 
rei. XIX. 142. 

Schil t ach im Mursthal, 
Porphirgebilde. AX. 100. 
Schippert von Stuttgart, 

wohlriechende Seife. XX. 








Faͤrber. 


1605. 
Schlag, Schmelztigelfabrikant 
in Ellwangen. XX. 88. 
Schlegel, Woll- und Seide: 
fabrifant in Jony. AIX. 155. 
Schleſien, Wolle. XIX. 334. 
Schlipf, Lehrer in Meingar: 
ten. XIX. 126, 254. XX. 100, 
Schmid, Pfarrer in Stein: 
bad, a ule. XIX. 
161, 205. 
Schmid in Tübingen, Wolle, _ 
. XIX, 142. 
Schmidt ik. Erben) 
Strohfefiel. XIX. 158. 
Shmidt in a Berta 
fabrif. XIX. 171, 
P. 302, 309, 
S ae von Marchthal. 


Schr m — — er, profeſſor in Re⸗ 
gensburg. 140. 

Schmobl, 2 ae in 
Gmund. X 





Eorrefpondenzbt. d, Würt, Landw. Vereind, 123 Heft, 1831. 26 
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Schnaufer, Schuhmader in 
Stuttgart. XIX. 163, 

Schneider, Müller von Ehins 
gen. L. P. XX. 305. 


Schnitzer, Inſpektor in 


Stuttgart. XX. 300. 
Schoͤnmann, Caroline, in 

Stuttgart, Stickereien. XIX. 

157: 
Schoͤnmuͤnzach, Glashuͤtte. 
XIX. 173, 202. 


Schorndorf, Mucſchelkalk. 
XIX. 109. Hagelſchaden 1830. 
XX. 178, u 

Schönlin von Munderkingen. 
8.9. XX. 305. 

Schönthal, größte Negen- 
menge 1.%. 1830. XX. 155, 
Temperatur. XX. 130. 

Schottland, mittlere Größe 
der Barometerfchwanfungen. 


S um, Pflanzengeographie, 


. 127: 
Schübler, Prof. in Tuͤbin⸗ 
gen. XIX. 3, 116, 195. XXx 


121. 
Schule, Lakier in Stuttgart. 
xIX \ 


Schule, Weber in Stuttgart. 
XIX. 139. 

Schumacher, Fabrilant in 
Bietigheim. XIX. 193: 
Shumm, Strumpfwirker in 

Salm, Mollenfpinnerei und 
Wirkerei. XIX. 133, 148. 
Sıhuffenthal, Witterung 

und landwirthfchaftl. Erſchei⸗ 
nungen. XIX. 126, 254. XX. 


100, 

Schwab, Pächter des Schafs 
hofes. 8. P. XX. 305, 

Shwarzmald, Sandftein. 
XIX. 102. Sandfteingebirge, 
erft durch Umbildung granis 
tifh. XIX. 196. Erderſchuͤt⸗ 
terungen 1830. XX. 184. 
Urbarmachunß. XIX. 309. 
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Schweden, Nordlicht. XIX. 


80. 

Schweigger, Jahrbuͤcher der 
Chemie. XX. 142. 

Schweiz, Hauptabfek des w. 
Getreided. RX. 119. Gut: 
tenvieh. XIX. 278, gegohre: 
nes Heu. XIX. 276. Nord: 
fiht. XIX. 80, 

Schweizer, Mars in. Moͤh⸗ 
ringen, Steingut:Fabrilant. 
XIX. 172, XX. 309. 

Schwenningen, größte Me: 
genmenge 1830. XX. 155. 
Vitrioliſche Kohlen im Mu: 
{heifalt. XIX. 108, 

v. Schwerz, Direktor in Ho: 
henheim. XIX. 213, 214, 258, 
322. XX. 14, 238, 242, 259. 

Schworetzky, Seidehutfabriz 
kant in Stuttgart. XIX. 151, 


160. 

Seefried, Waiſenhaus-Zoͤg⸗ 
ling von Hohenheim, nach 
Flandern geſchickt. XX. 15. 

S gegen, Pfarrer in Altburg. 





Seesut, w. Domaine, bol- 
laͤndiſches Feimendach. XX. 


III. 

Selb, Beſchreibung des Kin: 
zigthales. XIX. 98. 

Sie, Silherarbeiter in Stutt: 
' gart. XIX, 175. E 

Siegle, Wundarzt in Weil 
der Stadt. IX. 11. 

Sigle von Nippenburg, L. 
P. 1831. XX. 306, 307. 

Singer, Waldmeiſter in Korb. 


XX. Il. 

Sinner, Caroline in Lud⸗ 
wigsburg, kuͤnſtl. Blumen. 
XIX. 170. 

Sned in Friedland, Ader U. 
Wieſenbau. XIX. 272. 

Suͤdermannland in Schwe: 
den, Wandervögel. XX. 219. 

Spaihingen, Verſuch mi 
Hagelableitern. XX. 72. Ha⸗ 


Ä Namenzegifter, 


gelſchaden 1830. XX. 177; 


178. , 

u. Speck, Großhändler in _ 
Leipzig. XR. 327. . 

Spitznas, Vergoider in 
Stuttgart. XIX. 169. 

S pren F er, Bienenſchriftſtel⸗ 
ler. XX. 330. 

— Schreiner in Eu⸗ 
tingen. XIX. 168, 

Stattmann, Hutmacher in 
Stuttgart. XIX. 159. 


Steinbhofer, Chronik. XIX. 4. . 


Steudel, u, in Ep: 
lingen. 8. P. XX. 
Stewdel, Pfarrer = Ober: 
Urbach. XX. 232. 
Stettin, Nordlicht. XIX. So. 
Storz, Schwanenwirth in 
Eflingen. XX. 306. 
Storz, Meſſerſchmied in 
Tuttlingen. XIX. 188. 
Stoß, Valentin in Um. P. 
XX. 298, 302. 
Stoß, Bierbrauer in Weil 
der Stadt. XX. 11. 
Stritter, Stadtpfleger in 
Marfgröningen. XX. 298, 
302, "30 7, 310. 
Studer, Prof., XIX. 117, 
Stuttgart, Feuerkugel 1830. 
XX. 182. . 
— Kunft: und Juduſtrie⸗ 
_ Aufteilung 1830. XIX. 129. 
$tälte 1830, XX. 121. 
Meteorolog. Beobach⸗ 
tungen. von Profeſſor Pie: 
ninger. XIX. zu ©. 128, 
256, 372. XX. 120. 398. 
— — Nordlidter. XIX. 80. 
— — Powmologiſche Notitz. 
X. 320. 
— — enge im Jahre 
‚ 1880. XX . 155, 157. 


— — 


— o ⸗ 


deren Jahren N En ‚50, 
m — "Unfangder eſen. 
ee ee gd MWeinlef 


. e 
J 


Weinertrag von frü- 
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Stuttgart, Spezifiſches Ger 
Bes des Weinmofieg. XIX. 

3 
_ EP OOREEN xIx. 


6, 

— — Mittel. Windrichtung 
1830. XX. 150, 

— — Temperatur 1830.XX. 


126. 

Sulz am Nedar, Spitenklöp: 
pel=: Unterricht. XX. 157. 
Suͤntel an der Wefer, Stein: 
kohlen im Jurakalk. XIX. 121, 


T. 


Teſſin, Baron v., in Hoch— 
dorf. L. P. XX. 306, 307. 
Teutſchland, mittlerer Ba: 
rometerftand. XX. 140. 
Nordlichter. XIX. 77. 
(Einzeln unter den Ortsna— 
men) 


Rindvieh, Bremer in 
283. 


v. Thaer, Staatsrath; Woll- 
Eu nun! in Leip⸗ 
sig. - 326. 

Zilot as und Nedts- 
conſulent in Heilbronn. XIX. 
4. XX. 232. 


‚Zraub, Apotheker in Herren: 


renberg. XIX. 193. Bleiche 
des Flachſes. xx 2 264. Hau: 
fenblafen:Surrogat. XX. 290. 
rauneder, Gemeinderdth 
von Aldingen. XX. 307. 
Tuband in Heilbronn, Schrot- 
abrikant. X XLX. 233. 
Tübingen, Ausduͤnſtungen, 
waͤßrigte 1830. XX. 164. Ge: 
witter 1830. XX, 123. Kälte. 
XX. 121. Nedarböhe. XX. 
57. Spezifiſches Gewicht des 
einmoftes. XIX. 53. = 
. 225, Temperatur 1830. 
130. Temnexat. der Queen. 
XX. 137, 138. . 
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Zuttlingen, Kälte 1830, 
- XX, 121. Urbarmachung ein: 
zelner Theile des O.A. XIX. 


+ 


Uber in Calw. XIX. 143. 

Webelin, Garl, Hafner in 
Stuttgart. XIX. 171. 

Uechteritz und Gebr. Faist 
in Schrammberg. XIX. 172. 

Ugasy in Wien, Saͤema⸗ 
fhine, XX. 238. 

Ulm, landw. Partikularfeſt. 
XX. 17. Fohlenwaide. XX. 
317. Kornmarkt. XX. 119. 
Unhoch, uͤber Bienen. XX. 


333. J 
Untertuͤrkheim, Preis und 
Ertrag des Rißlings. XX. 
285, im Jahre 1830. XX. 
109. Preis von andern Wei— 
nen. XX. 110. Berfuhswein- 
“berg. XX. 284. 
Upfala, Nordliht. XIX. 80, 
Ur bach, Gewitter. XX. 176. 
Temperatur 1830. XX. 130. 


Uttweil am Bodenfee, Weber: . 


frieren deffelden 1830, XX. 
101, 
V. 


Verviers, Geſtuͤte von Co— 
querille. XIX. 332. Tuch⸗ 
manufakturen. XIX. 333. 

Veſtner, Tuchmacher in EB: 
lingen. XIX. 143. P. M. 


207. 

Voigt, kleine mineralogiſche 
Schriften. XIX. 113. 
Volz, Hofrath in Hohenheim. 

AX, 323, 326.. 
Volz, Schäfer von Großſach⸗ 
fenheim, AX. 307. j 


W. 


Männer in Calw, Wollſpin⸗ 
nerei. XIX. 142, Wollkraen. 





XIX. 189. 
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Waiblim gen, Muſchelkalk. 

XIX. 109. 

Waldmann von Canſtatt. 
L. P. XX. 308. a; 


Walker in Balingen. Gol- 


gasdruderei. XIX. 148, 201. 
P. M. 207. 
Wangen, Hagel. XX. 178. 
Temperatur 1830. XX. 130. 
Warſchau, Nordlicht. XILX. 


80. 
Waſſeralfingen, Koͤnigl. 
Eiſengießerei. XIX, 185, 
Weber von Gröbßingen. 8. 

+ . 305. 
Weckherlin, Hofcameralver: 
walter in Stuttgart. Reiſe 
nach den Niederlanden. XIX. 
257, 321. Nachträge dazu. 
XX. 58, III. 
Weigle in Ludwiagsburg, Woll: 
webereien. XIX. 149. P. M. 


207. 

Weil, Königl Hofgut, Heu, 
gegohrenes. XIX. 276. Käfe, 
Edamer:, XX. 113, Limbur⸗ 
ger:, XIX. 297, XX. 060. 


Rindvieh, hollaͤndiſches, XIX. 


276, 281. 
Weiler bei Aichelberg, Güter: 
preis. XX. 110. 
Weinmann, chem. Bleiche 
in Reutlingen. XIX. 132, 


151. 
Weisbach, Lettenkohle in 
der Keuperformation. XIX. 


Weiß, Chriſtian von Eltin- 
gen. XX. 307. 

Weitmann, Silberarbeiter 
in Gmuͤnd. XIX. 175. 

Weſterheim, Urbarmachung. 
XIX. 319. 

Weſternach, Lettenkohle in 
der Keuperformation. XIX. 


109. 
Weſtheim, Temperatur 1830. 
. XX.130. Größte Regenmenge 
in 24 Std, 1830, XX. 159. 
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Meh ek! ee am Ar⸗Wäurtemberg Kenntniß fei- 


men⸗ a in nn 
nen y in E Erietandi Stein 


kohlen im Be XIX: 


121. 


Wiedmann | im Zinnſtatt 


Teppiche. XIX 
Bit ei and, gem mul, 
in ulm. XIX. i77. P. M 


207. 
Wien, Rem XIX. % 
Wieſenſteig, Bohrloch auf 

Kohlen: XIX. 12 123. 
Wiggmanm, Canon über. 
geibtinge und Herbſtnebel. 


X. 349. 
* obad, ſandſteinartige 
Granite. XIX. 125. 
Willenbacher, Mechanikus 
F Pair XIX. 166, 


Mini ii n m — den, Getreidepreiſe 
1830, XX - 116, Strohflech⸗ 
terei. XIX, 161, 205, 

MWittlinger von Eichen, p. 
XX. 308. 


Wolber in Balingen , Gol⸗ 
gasdruckerei. XX. 148, 201. 


. M. 207, 4, 





Bit. C. in Eßlingen, Woll⸗ J 


fabrikant. XX. 144, 145 - 





151, 202. 93. 
Woͤr ner in Weinsberg, Woll 
waaren. XIX. 140. 
Körner, Schuhmacher in 
Stuttgart. XIX. 163. 
Wunderlich a in 
Schönthal. XX. 232. 
Wurſter, XX. — 





Wuͤrtemberg, Allmanden. | 


XIX. 311. 
— — Bienenzucht. XX. 330. 
— — Blutigelzucht. XX. 336. 
— — Gebirgs-Verhaͤltniſſe in 
Beziehung auf Steinkohlen⸗ 
— von Keferſtein in Halle. 
X. 93, 118. 


GSorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 123 Heft. 1831. 


———— — 
riellen andes 99. 
at be, Mr eiſe 
2 1830. a 116. 

— — Obſthaumzucht.XX. 273. 
— Paͤchterſtand. XIX. 308, 





—— Pferdezucht. XX. 316. 


mm Schafzuch 
= — —— 


Ki Seidenzucht, XX 


— — Weinbau, XIX. 3. x 
280. = 

— — — rag im re 
. 1830. XX. 106, Jab 


— — Verhaͤltniſſe 


1830. XX. 121. 


| RZ 
Yortfhire, Steinkohlen in 


x 


u ‚dee Surataltforination. XIX. 


3. 


gab, Weber in Kelditetten, 


Flachsgewebe. XIX. 137. 
Zais, uam in Cann⸗ 
fatt. 2,9. XX- 10, Gel: 
denzucht. XX. 334. 
eeland, Polder. 3 XIX. - 
immermaun, Kammerrath 
in —— — Pferde⸗ 
zucht. XX. 317. 
Simmermann von Feuer: 
ba. 2. P. XX. 307. 
Zöpperig, Gebrüder in Hei⸗ 
denheim, Beſitzer einer Woll- 
nn... XIX. 133, 145, 201. 
dere, 77 Polderlaͤnder. 
sulde 69. 


2 Fr Steinfohl 
unsweyer einkohlen. 
XIX. 9 08," h 


95, 

Züri, Kordlich, XIX. 80. 
Kohlen in der Molaffeforma- 
tion. XIX. 117. 

Zwiefalten, Sraerfäntte 
zungen. XX. 184. 
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Literarifhe Anzeige 
So eben iſt erfchienen and in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben? .. : -; re ee 
Toechnologifche Encyklopaͤdie 
24 oder nl, WE HL 
alphabetiſches Dandbuh, 
En EG ee 7 | “BR — 
Technologie, der kechniſchen Chemie und des 
m: Mafhinenwefene "7" 
f 5. Zum — — in — 
Gebrauche für Kametaliſten, Oekonomen, Kunſtler, Fabri⸗ 
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. „Janten und Getverbtreibende jeder Yeti ©, - 
tt Herausgegeben ’ 
von ‚ i : — 

Job. Joſ. Predrl, 

k. k. n. d, niet, Regieruugorathe und Direktor des k. k. poly: 
techniſchen Inſtitutes in Wien ꝛc. 
Dritter Band. 
Branntweinbrennerei — Dampfmaſchine. 
Mit den Kupfertafeln 39 bie 57. 

ge. 8. Stuttgart und Bien 6 . R. W 
Der dritte Band diefed gemeinnuͤtzigen und von ben Sach⸗ 
undigen mit Beifall aufgenommenen Werkes enthält bie durch⸗ 
aus originale und gründliche Bearbeitung der Artikel: Brannt⸗ 
"weinbrennerei, Bratenwender, Braunfärben, Brennftoffe, Brillen, 
Brodbäderei, Bronze, Bronzarbeiten, Bronziren, Bruniren, 
Brünnen (ärtefifhe), Buchbinderkunft, Buchdruckerkunſt, Bürften, 
Chagrin, Shenille, Chlor und Shlorpräparate, Chrom und Chrome 
farben, Dampf, Dampfgeſchuͤtz, Dampfteffel, Dampfleitung, Dampf: 
mafchine. Diefe Artikel find eben fo viele einzelne erfchöpfende 
Abhandlungen über die genannten Gegenftände, und enthalten 
nicht, nur alles, was über dieſelben wefentlih Gutes und praf 
tiſch Brauchbares bis jeßt bekannt iſt, fondern auch viele neue 
Mittheilungen. Das Werk wird ununterbrochen fortgeſetzt. 


Die erften beiden Bände, mit 38 Kupfertafeln, Foftet jeder 





+ +‘ 


6 fl. 
uͤr die Öfterreichifche Monarchie beforgt die Carl Gerold 
de Buchhandlung in Wien die Verfendung. 


Stuttgart, im November 1831. a Ä 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 





Metrarologĩſche Beobachtungen zu RHUDL NT OR EN, 1. abar⸗ Boni Profeffor, Plieninger. j Tab. IX, 














&E£h Bi nen Sir ',.. Baltenug, : ! Anſicht des Himmels... 0 ma m 
1 h 3 






* 7 7 
Barometer bey 4 IS R.J Thermometer im Freyen. uch, . :Pfpchrometer. Hogrometer. 


7 uhr 2 uhr 9 uhr I7 u. |2 U. 








Monatstag. 


Mittg.]Ybend. 





Me |: Mittagd 






































— — — — — — — — — — — Fr 

27 4,42|27 3,43|27 2,1004+12,1|+19,2]414,7|+ 19,5 9,0] - NO. | N \ W.- F Eu - fs. ci.ciomi,eistr.dft, Im m 3 

27 ©,81|27 1,28|27 1,92]+15,1]+14,7|-+10,5| + 20,1 71,5] 69% Ss I N NLS Arts, cist;: ciom. tra. strem. em» tt2. str. | . Mt. 9. Mt. cm. v. NW. strem: v. 
[27 0,85127 1,07l27 1,415 90|-+12,1|+ 9,5|+12,1|+ 843 80,5 - . $ir3. nmby;.:; fir. str. om. kli. str. b sw. Ab. rg. — D. 3. Mg. 18. Fa unten 
67 1,35|27 2,10l27 3,181+ 9,3|+11,5|+ 9414 12701+ 75,0 ? .S: . SL. Ätrz. str. 3. |tr2. str. ND. Ina. RD * - em. v. NW. oben str. v.S. 4. Mt. 
87 1127 4,7312 5,308+ 9,5) 4139| 12,14 145) + 88,5 ‘Q_|. i :7_jer3. NDi nb. Itr2. ND. cm. und Xb, Reg. =D 5. m. ”. dio. 
27 5,45[22 541127 5,35|-+ 9,9|-+13,2)+ 9,5|+ 14,2]+ 8,51 87,0) [ 2 ſre i3. cm. 

22 5,o1|22 A61l22-4506+ 98) Hız,1|+12,2)+ 127214 Br 81,0 kt. ci em; bft.|fl1: cm- ci. ID. 7. Ab. 7 U. Gew, von W. Ng. 

27 3,99|27 4,00l27 3,73]+12,1]-+16,3|+12,5|+ 16,2|+ 11,0 80, fr. E itt2. eistr.- cm. D. 3. Ab. Rg. 

27 2,89127 2,1627 1,864-+11,2)+13,5|+ 9,814 15,71 + 84,0 te3. nm tr3. amb. ” D. 9. Mg. Ng. bis 9 U. Bon ar ıU. bie 
27 2,2427 1,94|27 2,85{+ 90]+12,41+ 9,414 18,64 


81,5 | _s0: |,n0 |. E R tr. ste. gm. tt2. em. str. nmb. 


in die Naht Rg. — D. To. Mt. rg. 
te1. eisı, sir. - IR. str. om. 3. sır. 


[D. 17. Mg. 7 U. Strchrg. 








87 3,53 127 418127 5,066+ 8,8) +12,2|+ &2]+ 13,7)+ 80 
a7 549127 5,2027 5,53|+10,0| #11,8) +11,2)+ 13.0) + 









25,5 tri. str. tla. cm. str. frz. str. D. 12. Vorm. 19. 
27 4,55]27 4,9027 5,104+10,21+11,6|+ 8,8|+ 12,7| + 82,0) EF Stra, str. nmb.- £lı. cm. str. nmb. Itlı. str. t ID. 13. in der Nacht und Vorm. rg. 
27 466127 4,57127 4,93 6,5|+10,3|+ 6,6|-F 10,7 29,5 ö Eli. str, Be £lt. strem. em. (ter. str, strem, D. 14. UN. 
27 5,08137 5,25127 5,41 601+108|+ 6,54 11,0) 82,0 cm. strem. 813. str. D. 15. AR. 





+ + 
+ + 
27 6,02\27 5,9027 6,22|+ 3,5)+12,0|+ ei. str. cm. D. 16. Mt. ci. von W. str. und cm. von Aw. 
27 6,52|27 6,20|27 6,256+ 8,1|+11,4|+ 8,0|-+ 11,7 i, AR. 
+ + 
+ + 
+ 






















































































+ 
iE 
RS 
+ 72,0 cm. ci, — D. 17. Vorm. Strärg. 
27 5,75127 5,4727 5,441 8,5|+11,01+ 6,7] 11,0)+ B 81,5 ‚cm. strcem, D. 18. in der Nacht und Mg, rg. 
27 5,28127 5,05127 5,000+ 5,41 +11,9)+ 6,5|+ 12,014 80,0 cm. - D. 19. MR. 
27 wo2|27 3,41|27 463|+ 5,61 11,604 80] + 11,614 80,0 „cm. GW. D. 20. Vormit. rg. 
bi Fr a 2 27 4,95] Pe 3 — — 8,6|-+ 13,3 BE 83,0) . ci, cm. D. 21. Mt. ei v. NW. cm. von SO. 
"75127 4,52|27 4,72 ,2|+16,: 10,6|+ 17,1 80,0] ei. cistr. 
27 4,9527 5,3027 7,311+ 8,6|+15,7|+10,51+ 16,2|+ 31 83,0 ciem; cm, D. 23. Vormit. hoͤhenrauchartiger Nb.; 5 u, 
22 8,45|27 8,0127 2,960+10,0|+14.5|+ 9,3|+ 196) + 3 5] 79,5 em. > 97 W. Ab. rg. — D. 24. UN, 
27 7,00127 6,12127 5,854+ 5,4] +794,6)+ 914 15,114 381,0 [+ :4:6)+ 110 + 8,3] 79,0 \ . 25. UN. . 
22 5,32|27° 4,56l27 9349+ 8,3)+16,8|+11,4|+ 17,01 bzlıo3l+ 2,61 12,9|+ 10,5]81,0 E13. cm. nd. 3; om. 5 26. MR. AR. 
22 3728127 3o3le7 2,76|+ 2,51416,7\ 1244 16,814 72) 96|+ 7,314 13,1] 11,11 92,0) tr2. Nb. fl3. em. - D. 27. Ms. Karter bitum. Nb. 
27 2,5427 2,55|27 2,94$+10,2|+149]+11,3|+ 15,01 + 91] 5,9 9,5+ 11,7|+ 10,3] 85,5) @ itre. NDR. tii. ciem. cistr. 
27 2,81)27 2,33|27 2,95+ 9,51+17,61+13,5|+ 17,6|+ 70110,6 z2|+ 12,5|+ 12,0] 81,0 “JE. ci. nd, #13. cm. 3 D. 29. Ab, 9 U. rtrpf. 
27 2,95|22 1,5527 0,65]+11,5)+19,1| 413,6] + 19,0|+ 9,9] 9,1 [+ 1. + 13,5/+ 11,91 72,5 12. ei: nb,, liii. eistr- ci. nz str...cistr. - 
! \ - ! A . * ar Ira. \ —— z 
Refutiatener Benbaätüngen. | 2: i . oe Abfhrzungen 
Barometerfiand mittlerer aus max. il, min. + 9,93°, mittlerer MI. Borır; Mt. 66,01%; von cm. - eumuli. ci - eirri. str. - stratus. tiem. - cirrocumuli. cistr. - cirrostratus. cmstr, - cumulostratus. nmb.- nimuns. Diefe nad 
Höchfter 27”8,45% d. 24. Mg. geiß tägl. Diff. 11/100 d. 25. beiden 73,369, der Howarb'fen Bezeichnung, cmei. - cumulogirri, große, eumulusartige cirri. strem. - stratocunuli, große weitverbreitete, ——— Wol⸗ 
tiefiter_27”0,65°” d. 30. Ab. — — monatl. Diff. 73,36%. R ten:Schihten. strei. - stratoeirri, weitverbreitete und zufantmenhängende Ablagerungen von cirri. GW. = Gemwitrerwolfen. SID. » Slordede, allge⸗ 
mittel. Mg. 274,335 5 Mt, 277,14775 — Diff, 183 = R meine florartige Bedeckung des Himmels, wobei die blaue Farbe noch vorberrfht. NE. Nebelwolten, einzelne neblichte, dichte cumulusartige 
von beiden 27” 4,24, > mittel, Quellen Temp, + In, 45°, on Binde Singenaen as —— BR an ‚ce Bedeu a Sufemmenßießenbe, eo ach des . gas ame 
monatl, Diff: 7,80”. “ ebelwolten. . = Nebeldete, gleihförmige, dichte, neblichte Bedekung des Himme 1. = Gewitter. dit, = dunftig, dunſtige Luft, fo dag 
ff 2,8 pſpchrometerſtand. N Sr — x ir SO. 12. 5.9. x die nächften Berge trüb eriaeinen, dftHor. = dunftiger ‚Horizont, Mb, = Marker; ud. = fhmacher, die Erde berübrender Nebel, nbHor. = neblichter 
TShermometerfand hoͤchſter + 14,4° d. 1, Mt. in 1z \ * Horizont: FINb. = fallender; RD. sfteigender Nebel. Hhrh. = Höpenraud. bitumNb, = Hitumindsriehender Nebel, Ng. = ftarker; rg. = fhwacher 
Höchtt det 1.Beob, — tieffter + 2,9° v 16. Mg. Regen: und Schnee: Meyge“ Regen. Mträöf. = Negentropfen, geringiter Grad des Negnene. Nfleg. » Riefelregen. Nbrfin, = Nebelriefeln, mit Nebel verbundener Niefelregen. 
chfter d. tägl. Veob. + 19,2° I. I Mt, mittlerer Mg. + 7,92°: SR + 10,79%5 z p ge. Stehrg. » Strihregen. Giwrg. » Gewitterregen. Xörg. = Landregen. Hgl. = ftarfed; Hol. -ſchwaches Hageln. Grpl. ſtarker; grpl. = fhmacher 
Fiefiter d, tägl Best + 201° d. 2. Mt, von beiden + 9,35%, "7 größte in 24 Stunden 128 CZ. d.8- 9. Sraupenhagel. Scn. = ftarked; fen. = ſchwaches Schneien. Schufl. » geringiter Grad des Schneiend. Sch. = ftarker; th. = fhmaher Thau. Nf. = 
tieffter d. tägl. Beob. + 3,5° d. 16. Mg. monatliche Differenz 11,50 Menge im Monat 334 CZ. - Reife St. = ftarker; fi s geringerer Sturm. Melht. : Metterleuhten. MR. + Morgenröth- AD.  Abendröthe. "D KHof-5_ © Hofz; farbichter 
leerer Sin —S nn 2 . oder Teuchtender Hof um Mond oder Sonne. Mgbg. = Megenbogen. ©. : Connenfinfterniß. IF. = Mondefinfternid. LS.- lunistitium, B.N. :Erds 
0. he 0,000 Bon Alm pn Srgrometerkand. _ Witterung nübe, ER: ea SSL, —— ——— fow. = (mad. v. = von. 9. = gegen. Mg. = Morgens, Mi. : Mittags 
mittlerer d. max. + 14,22". hödfter 92,0° den. 27. Mg. EL. Tage 9. tr. 2. gem 19. Rg. 15.. s . ' 5 
— — — d. min· 451 - tieffter 58,5° den 30, Bi Gm. 1, Rb, 12. A. ı. ! 


Gorreſpondenzbl. d. Würt, Landw. Bereind, 128 Heft 1831. 























1Meteorologiſcht·Vlobachtungen zu Blrligare ͤberu ven Dienak October bes. Sahne 188. Von Peofeifoe Plieninger. 
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j ü \ 2 , — 
Barometer bey + 15° N, Theenfometer im Freven. eh 5 Pfpdieoineter. | Hygrometer. Anſicht· des Himmels, 
® Bu a 
7 j 7 B DOT - - Waͤßrichte und andere Meteore- 
& zuge 9 Uhr I7 u. 2 u. jg'W. x 7 jeh om ie u. Morgens Mittags 
— — — un | une) — — — — — 
26126 Ra 12,0} 19,4 #556; + io 14,417 43,6[78,0| 60,0 cistr. str, Dft. jflı. Hrr, str. eisir. . 
2 27 33 22 I fi Hinz +158[-4125 + 10,2] .# 12,6|-+.0144179;0|.65,5 fir. cistr. ciem. bfl,}tr2, eistr. ciem. r4, ste. nmb. D. 2. Vorm. zirpf,, Ab. 71. Weit. im S. 
27 27.446] 1013| 148] 12,1 + al 12,24 Tozhesso, 698 ciem. ste. trz. cm. nmb. str.) 3 U, Wilht, am ganzen Kor. 9 U. Ra. 
8 27 Fr 22 FH +10,5) #15,0|411%0 # 95|#.124|+ 11,4765166,5 3. ci. eistr. dſt. fl. emci. str. D. 3, Mt. rg. — D. Ab. cu. 
r 127 3,90 Ba 410,2] ++r5,4| 417,8] d+ rlrıız,2) + IoArz8i5| 0,5 3. ei. HD. nb._\tr2. GW-nmb. str, D. 5. Mr. re. 
22 6,54|27 6,8714 13,4 +15,0| 49,6 „IH 1946| 4 17,0| +. 8982,01 63,0 ter, sir.nd,. 2, sim em 7 jfl. nbHor. ©. 6. in der Nacht vi 
Z 2q 5122127 5osl-+- 2,01-+16,614 9,6 + 130] 2824815 |63,0 ta. nd. - Hz. ei. eistr, - d bor. 
3 [a faule Salz valı sarnalinz Faalrsauelee En B 
7 35 Z n ıE0| se kl,ol+ W850) 70,0 B eis. cm. nd, fir, sir. em. tr2. str. D. 9. Mt. str. und em. unten von XW. ober 
_o_Jez 4,4827 4,36\27 4,5a[H1oa| F14olh 89 +ına + A810] 66,0 .W tr. strom. - Iten. str. strem,. la von SW. . 
Ep 27 4.42|27 4,443 710,81 +18,5|4112,6] #-13,9| +10, 75,0| 60; w irem.cistr.ciom, fir. cistr. ci —— J 
54014190| 418,5] 412,6 + azz|+ 104 Gr8| 300168,  - Kin Sr r ciem. . chie. eꝛ her 
27 977\27 5,09[-r 8,3) +19,0|411,3 414,514 Bol 72.5] 58,0) so I w | sw | sw sıs des. ei. nd. En. ch tia. ei. 
FR 27 47027 5,001-r 7,7| 418,2) 410,6 93,31 93478,0| Koro RO: .- ’ » fr nd. 4, tr. 
* 27 47827 5,.264+ 7,5; +180|411,5|- + 3261-4 9:379451:58,0) so 3 J Et4., nd. Ba. iz. dſt Hor. 
27 6,61|27 7,9247 904 16,1|-+32,0|4 16,1 #120 \ NwWwi w sw; W © fi, ci nb. iz. em. ei. str.  |fri- str. eisir. D. 16. Mt. cm. v. N. ei. und eistr. u. SW. 
Br 27 675 27 8,9 4+ 9,6|713,5)4 27,3|+ 13,6 * 10,414 NO w NW \ ter. str, sirem, Et3. ci, strom. er dit Hor. Ab, ci. v. 8. str. und sircm. v. W H 
10 27 8,91|27 9,04 4,645 +15 + 2,814 126; +10,01 2 XO 1 NO o 3 tt. DD. Nb. A em. fl}. nd. v. XV. — D 17. Mt. strem. v. NW. 
27 7,94127 7335|+ 13,5 + 99 so B nd tla. lt. ch 0. NO. AR. — D. 18, Mi 3 
27 6.511327 &51f-+ 4,2|+13,6 +z+ 136 + 16,014 .6, NO . RB: Ela. 4. m Nbrſin. AR — D. 19. MR. 
21 6,38|27 3,13j27 315,0)F10,6|+ 154214 + 118% NO ww o $. KERZE tr1. eistr. 0. MR. 
2 a7 erh 27 7,2327 8,22|+10,8/+11,21+ 6,6| 428,21 + &5hk “N wijsw|swi25 ° str. amb. dſt. tis. om. mei,  .ifli. emei. Mg. Nflig- 
2 aa? 7,5422 Holt 63|H127|+ 6,2146 13,4 +. Hol swj 0 w 5 EN lt, distr. emei. |Hz. ciem. ciste. |it4- 
Fr 2? 6,78|27 z,i2|ez z,710+ 9ol+12,6[+ 9,5 412,61 +12. sw wiw w etz. eistr. ste. fir, str. strem, kIz. str. 
j = 27 zu 27 60027 5,72j+ 6,0)+13:5|-4 96|-+ 13,5 +1%1+ so sw | sw | sw ter. emei. dſt. flz. eiste. emei. ‚jfl1, ciem. = 
26 hez 5.7222 5,3427 5,6064. 2,41 516,51 + 9217 16:2 314 11,5 Si w| — ir ir. emeh tig nohor. 
= [7 5427 zazlız 3 Farsı so w 5 ia. a emei nd. It Ik, 
28 fa7 2,66127 8,4122 8,98 1+ &ol-+ 16,014 9,414 16v2]- ls) tr No 4 sw | sw | w c 31. emei, 813. cm ‚ftlz. cmci. 
2b? 8,98|27 2,77\27,2,19|4 99,43145|+ 7,9) Ira EN EROEn NO a fa R.. Kia el, ubHor. . 
7 27 BE 27 6,9027 51-F 6,5) 9314 8444 9,5| +5 85|+ NwinwinwInw 35 Ite2. ND. dit. ub. irz. str, umb. jr, str. D. 30, Vormit, und Mt. 19. 
27 2,85l27 2,98127 330 d-r Azi+ Ar Seit 90 + 72314 ° Rw| NW [NW en, ste. nde  . der, cm ste, eistr. Ikl2. ubHor. D. 32. 85 4. Mg. farfer Nb. 
. , b ' ; 
Reſultate der Beobadtungem' Allgemeine Bemerkungen unb Eharalteriitit der Monate > 
* JR \ | B 
Barometerſtand. witslerer aud max. at, min. + 10,54% mittlerer Mg, 77,o52; Dit 64,64°5 von September. Nach ſchnellem Fallen bed Baxometers vom 1. auf den bel, modon der letztere ftarfen bituminöfen Geruch Hatte. Das Gewitter 
hoͤchſter 2749, 28./ d, 48, Mg. gripze tägl, DU. 118° 0. 15. . beiden 25,299, . 3., almäliges Steigen, deifelben zur mittleren Höhe bis zum 6., bei kägli: vom 7. het Gh im Welten von Stuttgart, zeigte wenige, aber ſtarke 
tieffieraguın,ageae d, 1, MW. —3— er ri Fe Ö monatl. Diff. 27,0%, „Hein diezen und vorhereichendem, mit Sud wechſelnden weitl. Wind: und Wole Butze und Donner, und ſchlug in Menningen zundend ein, 
. Diff. 1,69% . 


mittt. Dig, 275,905 Mt, 2775,04, 
von beiden 2705,77, 
monatl. Diff. 9,94% an 


Thermometerftand 
höchfter d. tägl. Beob, + 19,4° d. 1. Pit, 


man + 198° 8, 13. Mt, 
tieffter d. tägl.Beob. + 4,2° d. 20. Mg. 


—_— — — — min. 4 2,9% 0. 20. Mg. 


mittlerer Mg. + 8,06°3, Bit. +-14,19%5 
Ab. 49,96%; von allen + 10,92°. ” 

wittleret d, max. + 15,162". 

=, min -+ 6,93%. 


\ tüfiter + 3,6% d. 20, 























mit, Quellen Temp. ++ 10,66%, 


Niphrometerftand 
hödfter + 14,5° d. 13. Mt. 
mg, 
mittlerer Mg. 4 7,18°5 Mt. + 11,37%; 
von beiden + 9,27%. 
monatliche Differenz 10,9%, 


Spgrometertand 


bhöcfter 85,0° den 9, Mg. 
tiefer 58,0° den 12, 13, Mm 15. Mt. 


Eorreſpondenzbl. d. Wurt, Landw. MWereind, 128 Heft 1931« 














Binde 
N. 2. NO. 20, O. 13, SO. 24. 8. 12, 


"sw. 13. W. 2. NW. 6. Woſt. 1. 
"Negen: und Schnee» Menge 


größte in 24 Stunden 9 OZ. d. 6; 
Menge im Monat 271 CZ. 


Bitterung 


H. Tage 14, fr. 9.gem. 17. Ro. 8 
Seh, 0, Pb, 19. Rf. or 




















kenzug; vom 7, an beginnen mit einem Gewitter neue Regenguͤſſe bis zum 
14, unter unbebentenden Barometer: Schwanfungen , zwiſchen Suͤd und 
Rordweſt wedſelndem Wind nnd vorberrihendem füblichen, Später nordweſt⸗ 
üchen Wolkenzug. In der erſten Hälfte des Monats ftets abnehmende 
Tempexatur, bis zum 16,, dem minimum des Monats, mit + 18°, Vom 
16, — 25. undeträgtlihe Barometer- Schwankungen, mitunter hohe Baro⸗ 
meterftände, bey berrihendem nördlichen, von zweifägigem Suͤboſt unters 
brogenen Wind, vorherrihendem norbweitiihen und werttihen Toltenzug, 
und einigen ſchwachen Megen. Dom 16. did Ende des Monats allmäbliges 
Steigen der Kemperatur. Fallender Barometeritand vom 25. bie Ende des 
Monats, vorherrſchende öftlihe und fünöftliche Windrihtung, vorherrſchen⸗ 
der weſtlicher und füdmerlicher Wolkenzug. ohne allen Megen, (blos am 29. 
Mb, etliche Ntepf, während iweier Minuten), Deu ganzen Monat dindurd) 
fee Gohe Sygrometerfände und geringe pfpebrometrifhe Differenzen, WUb: 
nehmende Quellentemmperatur Dig zum 23,, von wo an fie fih wieder bis 
Ende des Monats um 0,6% hob. Am 24., 25., 26. ſtarke und bis gegen 
9 Uhr Mb, dauernde, fehr tiefroth gefärbte Abendroͤthen bei etwas umflor⸗ 
tem Himmel, wobel fih die Eriheinung im Welten am ftärkften zeigte uud 
den Wweftlichen_ Horizont von SW. bis NW. einnahm; auch mehrere bieten 
ähnliche Morgenvöthen zeigten fh, Am 23. und 27, hoͤhenrauchartige Ne: 











Detober,. Amı. Ab, tieffter Barometerſtand; vom 2. bis 6. bir 
traͤchtliches Steigen, während jeder Tag mit leichtem Regen bezeichnet war; 
von 6. — 16, leichte Schwankungen des Barometerd um das jährlibe 
Mittel herum, bey fehr heiterer Witterung; am 18. das maximum des 
Monats bey leichtem Mebelriefeln; vom 16. bis Ende des Monats Schwanz 
kungen des Barometers in ſtets hoben Ständen über dein jährlichen Mit⸗ 
tel; am 22. und 30, leichte Negennicherfhläge. Die Temperatur naht 
elfmäptig ab; fein Sommertag, Dagegen häufige Annäherungen on_20°5 
warme Lage, kuͤhie Nächte und Morgen, häufige Nebel. Sehr hohe Hygro— 
metertände, und dem entiprechend,, geringe pſychrometriſche Differenzen 5 
daben auffallend wenig mäßrigte Niederſchlaͤge, und auffaltende Ruhe in den 
Windftrömungen. Yu in diefem Monat zeigten ſich am 17., 18. und 19. 
are Abendröthen, jedoch von geringerer Tutenfität, als im vorigen Mo— 
nat. Um 2, flarfes Wilcht. des Abends; am 31. ſtarker riechender Nebel, 
Die, in Vergleich mit frühern Jahrgaͤngen bedeutende Temperatur der Luft 
hatte den gänitigften Ginfluß anf dad Reifen der Trauben, daher bie Weitz 
jeſe überall auf die 2. Hälfte der vorlehten Woche und die letzte Mode des 
Monats verfhoben wurde, 





.. Meleorologiſche Veobachtungen zu : Cisuttgart. Aber den Menat Wonenberibeiigchns 1882 Me Wuofeffar Ptieninger. j rab. xt, 


































































































































Barometer bey + 15°, Thermometer im Freven.. Mſpchrometer. er. EI) 2 RR Cr „7 Weihe des Himmels, 
— — * — — — — — - m Waͤßrichte und andere Meteore, 
we) one], |z U 9 u. max. ) min [Diff 2.0: | ER er 3 Mittags } Abende . 
— — — — | * — — — — — — 
— ⏑ — 4718740) jo. Fr u 14. nbHor. j . 
27 507127 423h+ 1nzI +, 2 8451| 6 + Nw | Nw lnw; Hm ei. eistr. tr2. str. © ‚ | 
27 1,5127 9,9214 8514192) + Z1|+ 12814 Kr 93] 80,0|.79 + 9,1], SW w w | W "tlg, em. str. mb. firz, str. nmb- | |D, 3. im der Nacht ro. mit Welche. Mt. 3 
27 3,2227 3656-+ 421+ 5,6)+ 28)+ 3,8) + + 201 25,0,6 er 80] NW NW I w Inw-h 2. + 2fl%.2m. - tr3, str. i U. rg. Mobg- Ad. 5, 0. — D. 4 3, 
27 2,92127 1,0814 2,014 6614 4514 714 +. 3 76,2) 686 + Be 5 NW | wo] w- = > SHE, om. ” tr2. ste. nmb, ; Ag. Windföße und Grpenhgl. von NW. 
27 2,96]27 1,4204 484 zu7Ir Got z8l+ “SI, oz, 8 WW NW NW | W. tra. cm. sin, , tr. mmb mit Wilcht. ab. 7 U, Mtiht. — D. 5, 
a7 wor\az 3,671-+10,8| +13,0,+ 8,7|+ 33:5) + #6] 7»0|74 .|ESW.. ınw | w | W ter, nube . ei sie Ab. rg. — D. 6. in d. Nacht u. ig. Mia, 
27 47227 3.406+ 1-4 - Yoltr + 3,75 83,5) 540172,06+ 8b Wj'sw | wi wi. B ft, om. str, (ey. ubHor. mit Windfiößen nnd Grpenhgl. von NW, 
27 6,6527 8,18I+ 3,51+ Sol+ 3,5I+ alt. + 22 25.0] 62,0175,5 | SW | WI Ww w 13. str. nb. Atle. sin eisir. &3. str, bb, Ra. — D. 7. Me. str. v. W. ciem. 
27 8,82|27 8:991+ 0,5|+ 60|+ 07|+ 01 —_94| 33,0] 71,2180,0 14 - \ sw NW 5 - etz. Nb. MR - fr. strom, 2. Nb. nbHor, d. NW, ei v. N. Vorm., Me. u. Yb. Mg. 
27 7,2027 ZAM+ + Wol+ 3514 4140| 3,764. 16 3018 °3,2681,51 79,0182,5 - 8, sw w] w w 39 trier eistr. nd. 113. nmb« sir, tr3. nmb. D. 11. Vorm., Mr u. db, 19. 
27 6,81)27 8814 6,3] 85,01 78,5178,0 + swa| W WW f tt2. etr. nrab. , trz. str. Er. str. - 
27 3,76l27 3,20|+ 4Bi+ 2,514 5,814 Solt 98] 3er 40l+.5,8:+ 45677,51,22,074,01+ W wi w w ‚jelr, str cistr- nb. |trz, str, RW, 813. str. umb. RED. 13. Mb. rg, Grpenhal. 
27 3,52/27 3,2064 30-4 4614 0,11 Art. a2 25 8 3,5] 0,88 74,3] 65,0169,0 1+ sw w WNW for; ferz. str, zn. NW. kln. str, RW, 83. str. D. 14. Mo. 8 U. @rpenbgt.; ſchn. v. NW. 
2610,962610,675+ 201 + 3,914 14|+ 40) 0 | yolk hör ‚3,9, # L14.71,5|75,0485,5.1-+ SsWweh SW w Ww 51 >, Jen ste, RD, 7 fin. sie PR, tra. nmb. D. 15.709. Woflöße ausswW. Mt. rg.Ub. San. 
2611,122611.88]-- 3,414 2814 1,0|+ 4,314 96 »3|+ 0,9j+ 2014 5180,01 76 o178,01+ sw winw | w lz " lr..cist: Rh, 113. amb. em, stw.[fi2« str. D. 16. Mt. Grpenägl, v W. Ab. Windftöfe 
27 zoäla7 Wa7lr Bolt 204 204.50 | 52|+ Sl. 2,1) 172] 79,01 29,5|72,0 [+ w w wi wf 35. er: RD, i tlg, str. cm. tri. eisır. und Ehn. p. W, — D. 17. in der Nacht 
2611,67[27 3424-004 n 2ofr 141+ Sol 1,4177,5|78518%,5 Br 6 Sw2 | 8 8 NW I 29,5: te3, RD. ‚ters. ND. tr2. RD, und Pig. far. Ab. Do. — D. 18. Mg, 
27 2922797 © |+ 3,31 04 3,7 | 254 2,01 78,51 70,5[79,0 1 SW w w Ww 4: Hlz.stereiem. nh. Nf. tla. str, trr, str. nmb, Schn. Born. Rg. Ab. re. — D. 19, m. 
27 %52|27 465|+ 3014 17] + nol+ 36H, 10] 26 2014 08|+ 0,3] 74,5|765|73,0 + swf wW INw | NW EN_Ite2, str. : Iftz, ste. nmb. fl2. om. sır. die Erdoberfläche gefroren. Ab. 19. und 
27 3,03|27 4254 0,514 45|+ 8414 8:4— 98] Hof © + Welt 7417531 79,517,0|+ Wa Awı W {es er. ND, N. ug. RD. nmb. te2. sır. Winditöße von W. nnd SW. — D, zu. 
27 5,60[27 924 8o|+ 6,314 6,54 77,51 68,5172,5 [+ sw w Ww w 27 I NLS Itıo, OD, str. 6. |fi, sie. cistr. tr 3. ste. nmb. Sormit, rg. 11 I, Schneegeſloͤber v. NW. 
27 5,69|27 5,580+ 80 +194/+ 80|+ 10,417 2,0] 34|+ 23|+ 851+ 2,01 80,5| 72,5175,0 + swiRw| w} W tra. sin. oistr. nb. {flr. str. ch £23. str. Ab. Schtt., welcher Liegen blieb. — D. ar. 
27 5,81127 6oHf+ 27,214 Salt 7,514 924 691 23 |+ 621+ 261-4 6,4176,0| 80,0[25,0 B N w w 25 ir. str. nb. itrzg. str. trz. sır, B Vorm. und Mt. Rg. und Thauwetter, der 
27 5,5807 53314 38)+ 2,614 5oi+ &z|+_ 323] 5al+ Bor bot 3,8&77,0l 73,0|73,5 [+ N Xw N_|_N x. ſtiz. eistr. nd. #2. em. str. fl2, str. Schn. gefgmohen. — D. 22. von Ab. 51, 
27 3,91127 3,58|+ 50)+ Salt Sur it 500-4 3,41 80,0| 82,0/81,5 1 Nı w RW } 7 < In. ar Ab. 11% sir, nmb. te. RD, an rg. dis in die Nacht. — D, 24. Mit, 
27 6,2827 7,3804 0,2)— 1,05— 1,8|# 0,31— 1,8] 2,11— 0,7) 20 '20175,5| 73,5176,0 1+ N N N N # . ker. str, tra. str. sirem, tr3, sie. Rilxg. — D. 26. Mg. Nbrſin. dit. Mg. 
27 8,4627 917|— 3,61— ai 50 321 56 url 371 Sol 5,5] 75,01 740773064 H NOFN NEN Jos trꝛ. RD. - jenen te}. str. — D. 27.11 d. Nat Windftöße aus N. 9 IL. 
27 92127 Wolf 6,11 35] 2,6|- 2,61= 68) al 641 43|- 3,3{ 7840| 72,5|75,0 14 « SINıN N 13. RD, ub. tr3, str. oistr. te3. str. MS. Sefrierkälte, Wormit, fpn, — D. 28, 
27 73027 all 32)- 2,71 nom 22m 20 13] url 3,5\— 45] 72,5|71,5|72,0 $+ 5,9] SO 8 0 68 8 - dan RD. ob, tre. ND. di, tr2, ND. ME Schull. 
Refultatiide  Beobadtunger.ı. 23. 0. . B or Abkürzungen. 
Barometerſtand. mittlerer aus max. u. min. 4 4,06% mittlerer Mg, 27,885 Mt. 224375 von . 2 cm. - eumuli ci - girri« sir. - stratus. ciem. - eirrocumuli. cistr. - cirrastrafüs. cmstr. - cumulestratus. nmb. - nimuus. Diefe nah 
Hönfler 279, 60 d. 29. Mg “größte tagi. DIE. 10,3° d. 2. beiden ME oo. Bu . der Kmard’fhen Vegeihnung. cımci. - cumulocieri, grofle, cumulusattige eirri. strom. - siratooumuli, große meitverbreitete, cumblusartige Bots 
tieffier 26°°10,67% d, 15. Ab mitt. — — — 4,20% . monatl, Diff 23°. Ten: Schichten. strci. - siratoeipri, weitverbreitete und. zufammenhängende Ublagerungen von eirri. GM. : Getsitterivolfen. ED, + Flordee, allge 


meine flgrartige Bedeckung des Himmels, 









* on; ⸗ es monatl. Diff. 20,3% ” 5 wobei bie blaue Farbe noch vorberrſcht. NW. = Mebelmolken, eimeine nebli i 

an 27 PAR Brest, mittl. nen Temp, + 7.48% B Binde J ur Ablagerungen mit verwaſchener Begränzung, NED, : Yerbelbutfendent, Date. Auldonmenfiefende, mebltchte u ee arartige 

-onatl. Diff» 10,93% — 1. % N. 1. NO.5 0.4 80... 87° . Mebelmolten, MD. = Nebelderte, gleihfürmige, dichte, nehlichte Bederung des Himmels, Gw. = Gewitter, df. = dunfkig, dunfige Luft fo daß 

. Piedrometerkend SW. 4. Win NW. 4ot. . B die noͤchſten Berge trhb erfheinen. biHor. = Dunftiger Horizont. Mb, = ſtarker; ub. —ſchwacher, die Erbe berührender Mebel, nbHor.neblichter 

Thermometerſtandb. öchſter + 70,6* d. 7. Mt. * J ‚Korisont. _FND. = Fallender; TR. fteigender Nebel.” vhrch Hoͤhenrauch.  bitum?b, = bitumindsriehender Nebel, ig. = ſtarker; rg. = fhwacher 

*5 j kieffter — 6,4° d..29. Mg.  Hegen- und Schnee⸗ Me nge Üegen. Mtrgf. = Negenteopfen, ‚geringfter Grad des Regnens. Rflvg, > Miefelregen, Nöriin. = Nebelriefeln, mit Nebel verbundener Rie ſelxegen. 

hoͤchſter d. tägl. Beob. + 13,09 d 7. Die uilkkerer ang, 227°; Mh + PR i * Eu Stine. + Stricregen,, Smrg. : Gemitterrögen. drg. = Lanbregen. Dal. « fiarfed; Byl. > Ihwades Hngeln, Gil. « Rarter; gepl, = fivader 

— max. 4 13,59 87. Me yon beiden + 3,50%, größte in 24 Stunden 93 CZ. 30.1. 21, - ° : Sraupenhagel · Schu. ſtarkes; ſchu. ſchwgches Schneien. Schuf. » geringſter Grad bes Schnetens. Ch. = ſtarker th._= ſcwacher Thau Rf.— 

tieffter d. tägl, Benb.-— 6,1° d. 29, Mg, Monatliche Differeiz 17,00, Dienge im Monat 513,1 CZ . Reif. St; = ftarker; ff. v geringeret Sturm, Mile, = Metterleuchten. MN, - Morgenröthe. UN, : Abendröthe, I Hofz; of2; farbichter 

35 5 nn a 9; Din \ * — MH Tenatenber, a am mins am Sue Bm mn ae —ãA B. 28. : Mondefinfterniß. LS. - Iunistitium, E.N. + Erds 

lerer Mg. 60° . ,56°5 . era Wirterung. J Be) » EP. = Erbferne, , , nördlichen, iches Luniſtitium. Thin. fſchwach. D. = von. 9. = gegen, = . 5 Mi 

Ab, + 3,62%; vom alle + 426°. pperometerkauh herum Ude 5 Wende, Miht. = Nat Do > Uhr. Co, = Cnbiielie “ 9: = age. Mi. = Morgens, Mi. > Mittags, 

mittierer d. max. + 6,187. beöchſter 87,0° ben 1. Mg, vw. HL. Tage 5. fe, 8, gem. 17. Rg. 10. \ on ee - 
Far 


-—bmin + 195% tieftter 64,0° den 8, Fit. Sn Br ze, 
Sorrefpondengbt, d. Mit, Landw. Vereins, 128 Heft 1831. 





















Meteorologiſche Beobachtungen u: Stuttgart ber den Monat December des Jahrs 1831: Won Profeſſor Plieninger, 





Tab. XH, 





















































































































































































Refulhtate der Beobehtungem 


—Barometerſtand. 
Dee... 
tieffter 27°0,90% d. 7. Mg. © 
mittt. Ma. 224,68, MI. 277595 

won beiden 27#4,63%, J 
monatl. Die. 8,95. * 


Thetmometerfkdäud,“ 
höher d. Fig Reob. er1a0 do, Mt, 








tieffter d. tägl, Beob,r- 9,8" rd. Si. Wig, 

en min 318 8,31, Me. 

mittlerer Mg. 34015 DE. dr 3,86% 
Ab. + 2,26°5 von allen + 2,51%. 

mittlexer d. max + 4,24° 

— — — d. min. + 944% 





voͤchſfe 


max. pi EL8° d. 9. Mt” 


mittlerer aud max. w min. 2,348: 
‚größte tägl. Diff: 6,9% d. 12. v. Mg. u. Mt. 
mitt, — — — 78%." . 
monatk.. Diff. 229% — 
mittl/ Quellen Temp. + 5,38%, 


pryärometer Ban > 
+ 9,50.8. ic. Mt. 
tiefiker. 10. 
miskleter, Mg. + 064°; Mt + 27300; 

voulbeiben HS 
monatliche Differeng 18,5% 

Du B EN B 

Syerömwttechand 
hoöchſter 82,5%. den 24. Mt. 
tiefer 64,5° den 9. Mt. 


















Gorefpontenzbt, d. Wuͤrt. Landw. Vereins, ıad Geft 183% 





mittlerer Mg. 76,95°5 Mt. 2340;won 


„beiden 95,07% _ 
ionatl. DE, 18,0%. . 
" Bimde. 
‚m 0.4 SO. 8 8: 18. 





j 3,2,80. 

SW BE WR DW. 4. Wfl 2. 
Negen⸗ und.Schure Menge 
"größte in-24 Stumden 36,5' 


da 1 
Menge im Monat 79,5 &2.,.., 
Bu Bitter un 9% . 
MM. Rage 5. te. 7. gem: 19. My, 10. Schn. 
3. Wiud 1, Rh, 22, Difr 5. Eistage 19. 


























Allgemeine Bemerkungen und 


November. Starke barometriſche Schwanfungen während des Mo: 
nats, zwiſchen beträchtlich hoben und berräctlih niedrigen Ständen, in Eure 
gen Zwiſchenraͤumen. Bon 1. an almahliges Fallen des Barometers von 
lem lich hoyem Staude bis zum 7.; raſches Steigen bis zum ı0., langiame: 
res Ballen bis zum 14. und dann Febr. raſches bis zum 15.5 von hier an 
unter ſteten leichten Schwankungen allmahliges. Steiger bis zum 29. Stars 
Te: Bechfel der Temperatur, Der erfte Eiptay am Lo, ; vom 27. bie Ende 
ſteter Froſt. Hohe Hygrometerſtaͤnde und geringe vſpchrometriſche Differenz 
gen. Vorherrſchender Suͤdweſt mit haäufigen Windſtoͤßen und zuweilen mit 
ſtlͤcher und nördlicher Richtung abwechfelnd; vorberrfhender weltlichen uud 
‘ wordieftlicher Wolkenzug, welcher in dem vier Testen Tagen des Monard in 
Nora überging. Häufige; jedoch nicht fehr reichliche Piederfhläge vom 3, 
"bi 7. 73. bis 22, 26: bis 28. an Regen, Graupenbagel und Schnee, 
welch letzterer jedoch kaum 24 Stunden liegen blieb. Nur wenige klare und 
Pe nblog ein.ed, 1.) ganz woffenfreier Bag. Vorherrſchende Woltenformetion, 
x die in mimbus übergehende, dige stratus und cirrastratus. mit _neblicter, 
nicht fcharfer Begraͤnzung, oder die gemeinhin Schueewofle genannte Formation. 
> 









$ [Barometer bey + 1570. Thermometer im Freven. Pſochrometer. Hoygrometer, Er Wind gahne u. Starte.’ Motten JB S 8, Anſicht des Himmeld, - . 

8 u \ — — Er — 1- 2 125 8 — Waͤßrichte und andere Meteore. 

E | - 18 = 5 j * 

gie 2 uhr 9 uhr I7 U. [a jo. | mm 2B. 21.08] JMorsg. Mitts. ubend. Morg. Mitts. Abend a3 & > Morgens Mittags Abends 

1 7 s4n27 5,2527 3,311— 3,41 10|— 1,4|= 0,7 735176,5 [+ sort. | SW S- 7 &,8 t13, RD. No, {v3 ND. nd, tes. RD. Ro, D. i, in der Nacht (dit, 1 Boll tief. 

2 127 4,85127 4,08]27 3,98I— 0,5|+ 2,4|+ 20|-+ 3,0: 765 öns5|r+ sw | sw wi W w 39 erg. ND, No, tr3. RD. ud, tr3. ND. NE, D. 2. Mg. She. Mt. rtrpf. Than, Hp, 

"3 fer 5,22127 6,15127 6,481 2,41+ 3,01 0,91 3,6 11 75,5187,5 + wi NW N IN EN ft. str. strem. E2. cm. str. kr. str. Nb. 19, der Schnee geſchmolzen. “ 
417 603127 5,73127 5,551+ 2,414 3,514 2,7)7 3,6 730/780 + ER w WINWIRW r2. str. b an. sin fr. str. 
5 fer 5,77127 452127 3,87|+ 25|+ 50|+ 86) + 573 1] 26,0 780 [+ sw | sw [sw | N RK: tr2-_eiste. mb. - 3. ei E13. nbHor. 
, 27 2,98)27 2,51]27 2,51]+ 1,1]-4°6,5i+ 30|-+ 5,5) 22,0175,0|+" 8 Bot. w I \ E13. ciem. ab, if. |fig. nbHor. 1483. nb Hor. Nb. 

— &21+ &5|+ 82 655173. 4 ss: sw |.sw° ei. Rh. If. ten, eiste. 6 sie. 

8 927 1,2127 1,02127 1,7004 6,8|+10,1/+ 92|-r 10,8) Eu Swz | sw | sw w w tra. str. este. mb, tir. ste. cite. Flted, str, D. 8. Mg. rg. Ab. rirpf. 

9 #27 2,06|271,9427 1,9665 9,3|-+11,2|-7 984 118 + sw | swf W | wW w tez. str, RW, krz. ste. eisir. | ifln, str - , 

10 $27 2,35/27 3,42j27 4,687] +10.4|+ 9,84 7,4|% 109,2 + sw | swf w w tr2. ste. tr3. str amb,  ; |Ha. dit. Hor. D. To. in der Nacht häufiges Wetterfeucten, 
27 3,81127 3,08|27 J + 2,5|-+ 180, + 8 Nw w sWw|.Wer tri. eiste. N6, Fi. cistr. ktia. eistr. atr. Ruh Mg. rg. Mt, rg. 
a7 4,12127 2,9627 + 8,5|4+ 10,0 + so | sw w kla. ub · tlg. dſt Hor. trT, eistr. - 
27 3,1527 3,6127 + 6,94 10,0] + 8 sw wi wi Ww tr2, ciste, Er, vietr. ciem. K3. eiste. D. 13. Me. rg. 
27 3,6927 2,37127 +83 83 + so | swı .W w . fa. eistr. eiem. Ültrz, str. nmb. D. 14, Ab. 5 U. rg. 
27 3,5527 4,04127 + %ol# 272 4 6, sw I sw w v2. gez. ste, nmb. tla ud Hor. fd. 25. Mt. co, 
27 5,5027 5,30lz; + 20|-+ 6,0: + w SW w w.T wW ti3, str, "fi. strom. D. 16. Mt, ıı U. rg. 
4 3,82 2 182 4 ++ 6 + sw | sw vw |.3W . el}. tei. strem,  |#iz, eiem. nb, 
a7 4,3027 3,0627 + 15|+ 3,0 + so | sw w| wfso fo je: te2. eiste, strem-bf.Itr3; str. mmb, Dr 
27 2,80[97 2,83127 + 071+ 47 + sw |.sw w w EN Ffir. EB. ci. naher. tia. No, D. 19. Mg. bituminoͤs riechender Nb. Ab. 
27 3,84127 3, 88027 20 4 8 Ww 18 8 NLS fer. ir2. ND, ab. trz. ND. deßgl 
a7 &6 32 + 334 43 + sol sw} sw 50 fie, SD. dit. fi2, noßor. gi. lirz. MD. nd. 
27 333 + Belt: 3,8) + s |swisw| s | Ss fs a Fr: RD. mmb. us,itrn. Rd. ln ser. ci. D. 22. Mi. Rs 
27 4,33|27 4,20i27 5,1594+ + 27)+ 50 + sw sw 8 NW |-W 3, N, tra. ste. - [Eir. str. , 
27 6,25127 6.6627 7,571+ + 30]+ 37 + NO | nd NO | SO [13,3 1x3. 173, RD, nb. 173. RD. nmb. D. 24. Mg. und Vormit, Norſln. Mt. und 
127 9,25127 8,32127 &,01d4- + 15|+ 30 + NO } No | so. | no | no er, tri. NW. mE. RD, Ab. deögl. 

22 7,1322 7,89 = + 8 + NO | NO] NO | Na | no < je. I 13. NW. 3 ND. 

2 ga 2 gi 22 AR — 3.0 -33- 1,8 2. NOr | NOI NO | No ta, nd. nbHor.  [flı. strom. 3. NW, Vom 27. an der Erdboden gefroren, 
27 817127 7,71|27 7,07I— 6,8 65 358 + No | NO 3. ub Hot. Rf. (tlg. dſt Hor. Ela. Nb. 
27 6320127 3,5227. 5,225 41 — 2,11 47 + No | na 93 trz. No. No. 183. RD. 3. RD Ne . 29. in der Naht und Vormit. ſchn. ME. 
27 5,33[27 5.3827 5,55 — 8,3[— +5,38, + : 0 oO o 0 E3. eistr. n kti. em. str. NW, kla. nbHor, ſchufl. Nachmit. Schn. Der Schnee liegt ı 
27 5,5427 5,56127 6,3e|— 9,8 — 55 55 Nı R “N N ltri. eistn. tt ND. : 1er ND, Bol tief. 


Charakteriſtik ber Monat, 


Vom ı, an almähliges Sinken bes Baroınerers big zum 7., Dem mi- 
nimum des Monats; vom 7. allmähliges Steigen big zum 16.5 bis zum 
25., dein maximum des Momats, leichte Schmanfungen; leichtes Fallen bie 
zum 30.5 am 31. ſchnelles Steigen, Zu Anfang des Monats einige Eier 
tage; yom 9., dem maximum au, allmähliges Sinfen bis zum 26.5 von 
bier aut anbaitender Froſt und_völliges Giefrieren des Erdbodens; am 31. 
minimum ger Wempesatur, Hohe Hogrometerſtande und geringe pinchros 
merrbche Differenzen während des ganzen Monats; häufige Nebel; am 19. 
ein ſtark vrecender trodener Nebel. Allmabitged Sinfen der Quellentem: 
peratur unter leichten Schwankungen , während des nanzen Monats. Mor: 
berzfchende güdliche nud weſtliche Mindrierungen und Wolkenzug Bid zum 
24.; von bier an ſetzen beide in N. und NO. tm. Geringe hetrorche 
Niederſchlaͤge. Ungewoͤhnlich War das häufige Wetterleuchten ın der Nacht 


vom 9. bis 10. 





Pr 4 - 


BE i Zhr- Bean ber‘ Winnie» Wien a Stuttgart vom n Johre ‚Br Bon Profeffor Piieninger. 
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A... - Temp. Differenz. ., . 7 emeine nem 6: Verhatmie. Meteor. Eur J ar 
Temperatur ber Luft. IMittiere Temperatur d — — Mittlere Barometerſtand. > TBarometer-Differeng. Windeichtumgen. se - bi — > Wiudverhaͤlt niſſe. 

In den Mei _ - T 33] Dueten ¶⸗ — — — 7 8. & * I <h ER Fübrigen d. öftlicen! 

N mac | min. ſdom mar. ge jemperatsh giäfer, jeseten mfeieer. | mößte ron te. so! = E58 © Zte 

\ und min. |- lee a monaliche, Mittel: ; B & © 5).8 | © Insräticen.| weiten, | Matung. 
Jane. „Ir 94° 1 ız20 = 1,76% gr5geh-t 2,66° — ———— 34 öl} ze] ao] ı7 22| ı 1 6|_ 26 115,8) 433] 100 + 49 100: 28 305° 17 SO 
Gebruar. . gr 128° 1 16,2° [+ 2,35° 804 2,430 f27° 10,217] 267 9,53 2274| 12,58 14 0,56% 21.57291 61 671 ı5 6) a] 18 zip jr 215,5 | 80lıoo : 7zlioo : 158 | 55°17° SW 
Mi. . pr 327° Io 57° 555° 5,200: 4520427” 7,4927 0,27’ 1274.10” 1 7,2277 10,285 Blıa| 21 71208 Sol af ri 7i 23 3 3 14 393,9 | 3Lo too ; 82|100 ? 204: 840347 W 
April ir 19,00 |- 07° |+ 8,98°|+ 2,78°1-+  7,18° [27° 8,00% 26% 9,0644 \07073,877. | 8,94% I— 8,517 Kıolıa laolıoj a4] 7) alıı ) 1]. 71 3i 20 3147 461,1 100 : 209l100 ı 50 I224°25° NO 
Mi. + 208° |+ 10° fr 10,96°)4 11 18,13°|+ 907°f27% 7,37%] 26%11,87°12773,68 | 27,50% I o,z0@ | 9] 19 | 22 ‚ io|ı4!10| 6 } BJı2]| 2) 17 1 8 3) 363,8 100: 13601100: 71|243°13° OND 
Juni. + 22,8° | + 30° I+- 13,17°|+ 13,330 17,8°|7,46°|-4 10,89° 527” 7,8827 0,23°*)o7”2,3r7u fl: 7,65% - 0ozRh za 51 31 6|15|39] 18 | 366] 5) 59 43 71 655,5 iIioOo: 162j100 ; 236 !103°15°WNW 
Su... + 2570 |+ 85° Jr 13774° [+ 15,700 [12,90 |15,20)5,29°5+ 12,900 |277 7,541 27° goolazwa;ßziuh. 5,59% 4 aggrclıa 1610| slıztgolzı 3 91 21 6 221 411,8 100 : 77!100 : 149 10050‘ SSW 
Auguft » «Ir 226° Ir 2,7° Gr 14,65% |-+ 14,920 111,90114,9° 8,56°)-+ 13,19°027° 2,09 | 27” "O,1147197474 900% 6,98 1 0,18 Äarjao| 2:8] zizı| a] 81 258 2 2: ‚61 1131 433,5 100 2 136/100 : 110 168038 NNW 
September . | +.20.1° 14 18° |-r 9,930 | 16,90° J11,x°|18,3°|7,23°|-+ 11,45% 527°” 8,45°| 27°* 0,65“ hazug,agek 7,80% | oıglol2g| alız| 9) al slızı ol 2 29 1 13 334,0 i00 + 183j100 5 60 |224°15° NO 
Sktober » I4 198° | + 2,9° $+ 10,54°|+ 10,972 ]13,8°126,9°|8,26°5-+ 10,66% 127° 2826 inag az, Qoger Ir 1390| 21 20jı3 124112113] 1 + 1 27,8 - Troo : 57lıoo : 361265035’ O 
November Ir 135° | 68° 5 406° |+ 4,26% |10,3°120,3°\4,200f-4 7,48° [27 9,60%| 2610,67 azug,6ge 11,430 |5 0,260 5| al 1] 7igelıai 6| 3]5| 8 „zZ 5 9 513,1| 234% 100: 62029° WSW 
December J4 118° |— 21° {+ 234° |-F 2,51°1 6,9%]22,9°19,78°|-+ 5,989 [22% 925% 127% 0,90" nz] 8,3570 | os ajır) 4] 8|18|35| 3] 4] 245) 7) 09 3 10 2795| ar8ıoo: 150447 SSW 
on nen Sahe, Zuti | Ianuar [+ 804°|+ 8,130 jAprit|gebe. 16,37°[r 835° | Januar. | April. |27°0,38°°| Januat. 1291179 i24|106 110250 j26|102|20$86151]228| 4,13|155)26| 4] 9j31]54| 465 400,6j415,3 | 100 3 103] 100 : 123]359°29° 8 
Hoöoͤchſter arometerliand im Jaht 27711, o⸗. end, Januat Morgens dei O. Wind und Wolkenzug und — 8,60. Hoͤchſte Quellentemperatur + 14,2%: vom 5. bis 10, Urgufz tiefſte +-1,9° vom 3. bis 5. Februar. 

Tiefſfte — — — — — 269,06 den 30. Abrit Mittags bei S. Wind und WW. Wolkenzug und — 13,0%. 2... Höhe des meteoriſchen Walſers im ganzen Jahr 27,8”. 

Jahrliche Barometer: Differenz 14,02% Letzter Froſt im Frühjahr den 25. März Morgens mit — 0,3%. 

Jaͤhrliche Mittel, 1825: 275,004 5 18263 225,095 1827} 22451#75 1808; 27144,89%0; 18291 arena 1830: 274,565 Exfter Froſt im Spaͤtjahr den 10. November Morgens mit — 9, 

18311 27"4,38°% Ciebemjähriges Mittel azugest, © Letzter Schnee Im Fruͤbhiahr den 25: März Mittags, 
Hoͤchſter Thermometerſtand des maximum + 23,7° ben 3. Juli Mittags bei SW. Wind und W. Wolkenzug und 27“4,497, Erſter Schnee im Spätjahe den 15, November Abendet am 4. November Morgens Graupenhagel, 


J Rieffter — — — — — minimum — 17,2% ben 31. Januar Morgens bei O. Wind und EL, 4 und 27” 4,220. Schnee Ing vom 6. dis 17. Januar, 25, Januar bis 6. Februar, 20 Dis 25. Februar, x. Maͤrz, 20, November, 1. December, 
Thermometer⸗ Differenz 40,9%. ” ' . ” 29. bis 31. December. 








ahrliche Mittel der 3 Veob. 18251 + 905°; 1826 + 295 Bir Z 689; 1828; + 8 1829: + 67° 1830; +7,30%5 Der Erbdboden war gefroren vom 4. Zanuar si6 6. Felruar, 20, bis 26. Februar, 27. BE 31, December. 
aan: “+ 8,43%. Sfebenjähriges Mittel; + 7,88%. \ ' ' Erſtes Gewitter den 4. April 12 Uhr Mittags mit geringem Hagel und Regen yon W. 
gahruiches Mittel vom maximum und minimum. 18287 + B525 18295 + J 1830: + 285 18313 + 8040. Vierlaheiges tested Gewitter deu 7, September 7 Uhdr Abends mit Kegen von W. 
Mitte: + "223% — Staͤrkſte Gewitter dew 14. April, 30. April, 3. Mal, 25. Mai, 24. Juni, 21. Juli, 17. Auguſt, 18. Auguſt, 28. Auguſt. 
296 max. und min. nad d. 3 Mist. Beob. mittlere Quellentemp. _ Sohenrauch den 2 Januar dis Mittags, den 12. Februar Abends, den 14. Mai Morgend, den 19, December Morgens und Abends, 
im Fruͤhling (März, April, Mah) + 8,49% + 8,88°, + 6,92%. 5 \ " - . ö . 


im Sommer Funk, Juli; Ang) ° +1452°. +14,31%, +12,33%. . \ 
im Herbſt (Sept, Oetob., Non.) + 3,17% + 8,71% + 986°. F “ 
im Winter Dec., Januar, Febr.) + 097°, + 1,29% + 3,46% J 


Eorreſrentenit. d. Wuͤrt. Lan ai, Vereind. 128. Heft, 1831, i 


Mittlere Temperatur 








.. on : Offtelelt berichteto Gewitterſchaͤben nom Jahr 1834. 












































— — — 
7 ng (vrarxation des -| _ | wt. Tatation des 
Beit. Joberamt. Markungen. Aunt des Shadens Schavene. j Belt Dberamt. Martungen. Art des Schadens. Schadens, 
13. Zuni 24 | Saulgau, ' Fulgen ſtidt, Amtsbezirk Scheer, Friedders, eigen, m Fulgenſtadt beinahe — * vernich⸗ gen, Stetten, Niederhofen, Schwoͤzkirch, Pfraunſtetten, 
uhr Mittags] Suntöfen, Noͤlltkofen. iyter Feldertrag, in dem Abrigen Ku) Dinthofen, Herbertshofen, Altheim, Ob. Diſchingen, 
— J Kö Theil, Erbach, Baach, Donaurieden, Unter⸗Marchthal, Guͤttel⸗ 
i2- ingen. Zillhauſen, Burgſelden, Thailfingen. ie Markungen ganz verwuͤſtet, aller Er: hofen, Luppenhofen, Dutthauſen, Kirchen, Deppenhau⸗ J 
—e— Daten monnen / haſen, Barden, Ziclltns I vernichtet." ' I “ fe, Erſingen, Sißdifen, Sauteran, Zpalgeim, Ufgerd: B 
it Waldſtetten, Duͤrrwangen, Stoden jan: hells wenige; theils me rus bie Halfte. hofen, Oepfingen. (Aufammen 34.) 
Ka Prag, —RS Be vente ! ’ 140,000 ſi. 2u. Jali. JBacknang. Almersbach. Ein großer Theil d. Felder u. Weinberge.? — Scooo fl. 
Thieringen Hofſingen. de Sommerfeiber and Känder ſehr hart, , , eod. | Waiblingen. Nelluiersbach. Beilaufig 1000 Schtfl. rauhe grucht; deß- 
in Hoſſingen mehr als die Hälfte, 4 I al gleichen der Herbſtertrag theilweiſe. 
Margarethen hauſen, Lautlingen, Laufen, Balingen. iel Heu fortgeſchwemmt. oo. \ | Bw Lentendach. ae Ka Herbſtertrag 
23, Inni 8] Leutlirch. Eichſtetten, Oberhauſen, Braitenbach, Beben Dre einahe ganz vernichteter Ertras. 29. — wruttliugen. Irrendorf. 20,000 ft. 
a Une DI Harte. 0000 fr Renquishanfen- _ 7oco fi, 
vinderwaag, Hauerz, Elwangen. ist unbedentender Schaden, 7. Buguft: Oberndorf. Bochingen. In dem Sommeroſch der Früchte zerſtoͤrt, 10, oo0o fl. 
14. Juli ap| Saulgau. unbekannt. ebentender Schaden. in dem Winteroͤſch einzelne Güter hari 
14. Juli. Tuttlingen, |Nteuhanfen ob Ch, nn I) der ganze Winterdfä (8 — 900] 36,000 fr , getroffen. 
’ x . org.) daß nicht einmal bie Ausſaat gu 7.2. 2-3] Sulz. Wittersbaufen. Im Winterfeld 2 des Feldſegens; im Som) 5300 fl, ohne 
Kin iſt; auch Im Sommeroͤſch bedeuten: uUbr Mittass. meroͤſch bie Gerſte faſt ganz, Hafer und Waſſerſchaden. 
er Swaden. N , i andere Fruͤchte in einzelnen Grländen gan, 
Vom 14—15.| Riedlingen, [Mteblingen, Daugendorf, Bechingen, gu, Zwiefalten· Sehe bebeutender Schaden, [ 320,000 fl, in andern & oder de 
Juli Ab. und) dorf, Altheim, Andelfingen, Heiligkreuzthal, Wirftingen, | - .- [80 \ Ebenſo. 2000 fl. 
Nachts. Srieningen, Unlingen, Möhringen, Neutlingendorf. Sulz 15,338 fl, Hohharſen 5400 ſi, Mörnigendooo f,|Bum cirſen Theil. Zuſammen über 
J Gufammen 13.) un . / tung bee eh Nike F J Sigmarswangen 5400 fl. taocı 125 
_ k Einſingen. iuf der ganen ar ung # ei hi 3 2 „000 fir päteren Berich⸗ 
7 ARZuuſ U. deils twenweite zerſtͤrung. 
eod. Mottenburg. |Bodelöhaufen. Flache und’ Hauf, ganglich- — 13. Aug. 2] Batingen. |Die meiſten der oben erwaͤhnten Marlungen. Im Gangen 
whhrſcheinlich für bie vaͤchſten Jahre, im zu, Mittagdı . 10,000 fl. 
4 „2 pitterfetd 2, im Sommerfeid 3, ih.der 2. September] Gaildorf, Eutendorf. Von der noch ftehenden Hälfte bes Hafers 
BE Pe wachgelg 4 des Ertoage vernichten |. N 1.9 Mittas. . bet 3 abgefählagen, ein noch fiehender 
ed Nahtsır] Shingem,.“ TChingen, Hunberfingen, Rotehater, Heufelden, Bilens⸗ Srdtenzhells gänglihe Vermichtung bed] 430,000 bis f] heil Einkorn gänglic gerftört, viel Obft 
— 2 uhr. hofen, Gamerswang, Masgenſtadt, Vernach, Dettin⸗ Erndteſegens. Soo/ood il. J abgeſchlagen, viel Gras gerät, 
1 . . 
> ee en en an namen _ \ 
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